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Vorwort. 



Die vorliegende Darstellung hat wohl eine der wichtigsten 
Fragen zum Gegenstände, die die Gegenwart bewegen. Mit ide- 
eller und materieller Unterstützung des k. k. österreichischen 
Ministeriums Tür Kultus und Unterricht wurde es mir ermöglicht, 
an der Kinderklinik der Universität Graz durch drei Jahre hin- 
durch Vorlesungen Uber die körperliche Erziehung des Kindes zu 
halten. Diese waren auf Wunsch der Unterricht.sbehörde nicht 
nur Hörern aller Fakultäten, sondern allen Lehrpersonen zugäng- 
lich. Als die möglichst knappe Zusammenfassung dieser 
V'orlesungen erscheint dieses Buch. 

Es soll in erster Linie als Grundlage für ähnliche Vor- 
lesungen dienen. Ich erfülle damit einen öfter an mich von Fach- 
kollegen gestellten Wunsch und hoffe, daß cs dazu beitragen 
wird, in unserer Zeit der wicdcrcrwachten Körperkultur und 
Sportlust , Vorlesungen über körperliche Erziehung und Sport- 
hygiene an Unterrichtsanstalten einzubürgern. Meiner Ansicht 
nach wären die Fachvertreter der Orthopädie in erster Linie be- 
rufen, durch Vorträge für die Aufklärung von Schule und Haus 
im Sinne der körperlichen Erziehung zu wirken, denn nicht nur 
die Heilung von Deformitäten, sondern noch mehr die 
V'erhütung von Mißbildungen gehört in den Bereich dieser 
Fachwissenschaft. 

Ebenso wie die Vorlesungen allgemein verständlich gehalten 
sein mußten, wurde auch in diesem Buche auf Leser Rücksicht 
genommen, die über keine medizinische Ausbildung verfugen. Für 
Fachmänner erscheint das Nötige in Kleindruck; genauerer Auf- 
schluß über Einzelfragen möge in den Werken nachgesucht wer- 
den, die in den Literaturverzeichnissen angegeben sind. Eine 
andere .Möglichkeit, über die Klippe des zugleich „Volk.stUm- 
lichen und Fachwisscnschaftlichen“ hinwegzukommen, stand nicht 
zu Gebote. 

Sowie es darauf ankam, den Hörern in jeder V’orlesung ein 
möglichst abgerundetes Ganze zu bieten, wurde auch in diesem 
Buche versucht, jedes Kapitel möglichst selbstständig zu gestalten; 
unter diesem Gesichtswinkel mögen eventuell vorkommende 
Wiederholungen als berechtigt und entschuldbar hingenommen 
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werden, ieh halte sie für weniger störend, als zu häufige Hin- 
weise auf andere Abschnitte. 

Die Einteilung folgt dem Alter des Kindes. 

Das Hauptgewicht wurde auf jenes Alter verlegt, das bis 
jetzt in der körperlichen Erziehung noch weniger berücksichtigt 
wurde: auf das kleinkindliche und vorschulpflichtige 

Alter. Während wir ausgezeichnete Bücher über Schulhj'giene 
besitzen und eine ganze Literatur über Spiel und Sport existiert 
(ich denke in erster Linie an die Standardschriften von F. A. 
Schmidt-Bonn), beschäftigen sich mit der körperlichen Ausbil- 
dung des kleinen Kindes gerade in den wichtigsten Zeitabschnitten, 
z. B. in dem der Körperaufrichtung, nur wenige pädiatrische Werke 
und auch in diesen wird naturgemäß mehr Gewicht auf die Er- 
nährung, Gesunderhaltung und Hygiene gelegt, als auf die kör- 
perliche Erziehung des kleinen Weltbürgers zu einem möglichst 
daseinskräftigen Menschen. So glaube ich zum Wohle unserer 
Kleinen eine bestehende Lücke ausgefüllt zu haben. 

Mein Dank gebührt in erster Linie dem k. k. österreichischen 
Unterrichtsministerium , das nicht nur die Vorlesungen in jeder 
Weise unterstützte , sondern auch durch Überlassung der Lite- 
ratur und Verordnungen (Handbuch der Reichsgesetze und Mini- 
sterialverordnungcn über das Volksschulwesen von Dr. Leo 
Schcdlbauer) mir die Arbeit wesentlich erleichterte, weiters 
dem Stadtschulrate Graz, der mir Einblick in die mustergültigen, 
durch Herrn Oberstadtrat Linner geleiteten Wohlfahrtseinrich- 
tungen gestattete und eine große .\nzahl von Bildern derselben 
zur Reproduktion überließ; auch allen Autoren, die mir in be- 
reitwilligster Weise den .\bdruck passender Bilder erlaubten, 
spreche ich meinen Dank aus. Meiner Ansicht getreu , daß ein 
gutes Bild besser ist als ein langer Te.xt , eine verständlichere 
Sprache spricht als eine noch so gute Beschreibung, war ich be- 
strebt, eine möglichst reiche Illustrierung beizugeben, worin mir 
der Verlag in uneigennützigster und dankenswerter Weise ent- 
gegenkam. 

Ich übergebe das Buch der Öffentlichkeit mit dem Wunsche, 
es werbe der körperlichen Erziehung in wissenschaftlichen 
Kreisen Anerkennung, in pädagogischen Kreisen Liebe, 
in Elternkreisen das weitgehendste Verständnis und in der 
studierenden Jugend werktätige Mitarbeit. Nur durch eine 
wissenschaftlich wohl begründete, vom Staate anerkannte und 
wohlgehegte, von Schule und Volk mit Verständnis angewandte 
körperliche Erziehung der Jugend vermögen wir den Schatz zu 
heben, der in der Kraft und Gesundheit des Volkes be- 
steht. 

Wien, Oktober 1913. 

Hans Spitxy. 
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Wesen und Wert der körperlichen Erziehung. 

Bei der immer gröDcren Ausbreitung und Anerkennung, die 
alle Kragen der körperlichen Krziehung in der letzten Zeit erfahren 
haben, wird es immer notwendiger, sich Aufklärung über die Grenzen 
der Möglichkeit zu verschaffen, innerhalb welcher dieser Zweig der 
Erziehungswissenschaft eine gcdeihlicne Wirkung entfalten kann, ln 
erster Linie ist klarzustellcn , welcher Art ihre Einwirkung auf den 
wachsenden Organismus ist, und welches Lebensalter am ehesten 
eine möglichst große Einflußnahme auf die VV^eiterentwicklung des 
Körpers erlaubt. 

Gerade weil in unserer Zeit die Kulturvölker mit Einsicht und 
Bereitwilligkeit die Krage der körperlichen Erziehung als Kultur- 
notwendigkeit empfinden , wird das Bedürfnis nach einer breiteren, 
wissenschaftlich einwandfreien Grundlage besonders dringend. Nur 
dann können alle interessierten Kreise dem rasch wachsenden Aufbau 
dieser Disziplin ohne Kurcht vor tiefgehenden Rückschlagswellen folgen, 
die sonst unbedingt cintreten müßten. 

Durch diese rasche, nur wenige Jahrzehnte zählende Entwicklung 
sind auch die vielfach zutage tretenden Mängel bedingt. 

Die rasch aufschießende Saat bedarf noch einer kritischen Bearbei- 
tung; die auf den Markt gelangenden Bücher tragen häufig die Marke 
der L’nklarheit an sich, die manchmal den Charakter einer verführerischen 
Naivität annimmt, mit der die kompliziertesten physiologischen V'orgänge 
mit einfachen Worten als vollständig erkannt hingestellt werden, wie- 
wohl die Wissenschaft sich ihnen erst nur mit vorsichtigen Theorien 
zu nahen wagte. 

Gerade die volkstümliche Darstellung tritt oft unter der Maske 
von anscheinender Wissenschaftlichkeit auf, eine weitere Gefahr für 
die richtige Wertung dieser gesunden und für unser Volkswohl so 
notwendigen Bewegung. Jeder Entdecker eines neuen Systems fühlt 
sich verpflichtet, eine hochwissenschaftlich klingende physiologische 

Körpcrlia U« Flriiebung d«s Kimlc». 1 
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2 Wesen un<l Wert der körperlichen Krxichunjj. 

Erklärung voranzuschicken, um seine »Erfindung«, sein System, unter 
der Flagge wissenschaftlicher Kritik segeln zu lassen. 

Jedoch auch die Wissenschaft, Naturwissenschaft und 1 leilkunde 
tragen Mitschuld daran; sic würdigten das Wiedererwachen des Pflicht- 
bewuDtseins, für die individuelle körperliche Ausbildung der Jugend, 
wie für die Wiedererstarkung der Nation sich einsetzen zu müssen, 
nicht in dem Maße, als es notwendig gewesen wäre; und so kam cs, 
daß vielen von diesen meist von Laien oder wenigstens von nicht 
naturwissenschaftlich gebildeten Autoren verfaßten Arbeiten und Vor- 
schlägen häufig sowohl die physiologisch-anatomi.schen Grundlagen 
sowie nicht selten eine .strenge Eigenkritik fehlt. 

Auf diese Weise sind oft Überschätzungen oder laienhafte 
Ansichten über den Wert und die Grenzen der Ausführbar- 
keit, sowie über die Art der Einwirkung verbreitet worden, 
die einer wissenschaftlichen Begründung entbehren und nicht geeignet 
sind, der ganzen Bewegung in den Augen ernst denkender Menschen 
jenes Ansehen zu verleihen , die sie ihrer nationalökonomischen und 
ras.senhygienischen Wichtigkeit nach beanspruchen kann. 

Denn wir besitzen in der Tat in der körperlichen Er- 
ziehung ein Mittel, den Körper innerhalb gewisser Grenzen 
zu formen, j>einc Ausbildung und seine natürliche Entwick- 
lung im fördernden Sinne zu beeinflussen. 

Wenn auch die Vererbungslehre der V'ererbung erworbener kör- 
perlicher Eigen.schaften noch ablehnend gegenübersteht, .so zeigt uns doch 
die Rassenhygiene unwiderleglich, daß körperliche Minderwertigkeiten 
sich von Generation zu Generation besonders dann erschreckend stei- 
gern, wenn ihnen innerhalb des Individuallebcns nicht entgegen ge- 
arbeitet wird. 

Körperlich minderwertige Eltern zeugen mit größter 
Wahrscheinlichkeit körperlich minderwertige Kinder. 

Die Richtigkeit dieses alten Erfahrungssatzes findet auch in der 
schlechten Konstitution der oberen Ge.sellschaftsschichten beredten 
Ausdruck, die sich in dem häufigen Aussterben der sozial hervor- 
ragenden Familien verrät. »Die Neigung zum Aussterben scheint bei 
den städtischen Familien überhaupt verbreitet zu sein.« 'Gruber und 
Rudin.. (Aussterben alter Mannheimer Familien, .V. S</iotl.] 

Andererseits können wir aus Hunderten von Beispielen beweisen, 
daß bei geeigneter intensiver und konzentrierter Körperpflege auch aus 
anfänglich schwächlichen Men.schen bis zu einem gewissen Grade 
kräftige Individuen erzogen werden können. 
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Daß derartige in gebessertem körperlichen Zustand befindliche 
Individuen sowohl rassenhygienisch wie volkswirtschaftlich besseres 
Material sind, als es dieselben Menschen waren, wenn man sic in ihren 
schwächlichen, empfindlichen, gegen Krankheit und Lebenskampf nicht 
abgehärteten Körperverhältnissen gelassen hätte, bedarf keiner weiteren 
Begrundung; schon die geringe Widerstandsfähigkeit gegen Konstitutions- 
erkrankungen und chronische Infektionen, die sich durch Herabsetzung 
der vitalen Kraft der Xachkommenschaft in ihrer verderblichen Ein- 
wirkung über das Individualleben hinaus fortsetzen, erweisen die 
rassenhygienische Bedeutung dieser Krage. 

Natürlich sind der Möglichkeit der Wachstumsbeein- 
flussung durch den Kähmen der menschlichen Stammes- 
entwicklung sowie durch das Gewicht der Vererbung ganz 
bestimmte Schranken gezogen. 

Die Stammesentwicklung des .Menschen , die nach den Ent- 
wicklungsgesetzen in der Einzelentwicklung des Individuums vom 
.Menschenei bis zum neugebornen Kinde und darüber hinaus bis zur 
Geschlechtsreife in großen Zügen .seine Wiederholung findet, hat ganz 
bestimmte Umrisse für die Einzelentwicklung des men.schlichen Körpers 
geformt. 

Falle , die außerhalb dieses Rahmens fallen , der durch unge- 
zählte Generationen für die .Art Mensch »fest«, »artfest« geworden ist, 
gehören der Pathologie an; so die mangelhafte Entwicklung einzelner 
Körperteile, Mißbildung der E.xtremitatcn, Spaltbildung verschiedener 
Organe. 

Es sind dies Fälle, bei denen Einflüsse in der vorgeburtlichen 
Periode derartige .Änderungen der Entwicklungszustände verursachten, 
daß der normale .Ablauf der Wachstumsenscheinungen im embryonalen 
(Organismus gestört wurde. 

jedoch auch die.se angeborenen Mißbildungen, wie wir die vom 
.Normaltypus abweichenden Formen benennen, sind noch ihrer .Mehr- 
zahl nach einer ärztlichen Umformung zugänglich. Durch plastische 
Operationen und andere, das Wachstum beeinflussende Maßnahmen 
werden sie der menschlichen l'orm wieder näher gebracht und so die 
von der Natur gemachten Fehler verbessert. 

Eine weitere außerordentlich wichtige Rolle in der Formung des 
Körpers spielt 

die Vererbung, die es manchmal mit sich bringt, daß sich in 
F'amilien fehlerhafte Körperkonstitutionen oder Mißbildungen wieder- 
holen. Ebenso wie die V'ererbung einen aus.schlaggebenden Einfluß 

1 * 
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auf die spätere Gestaltung und Entwicklung des normalen Körpers 
ausübt, so können sich auch fehlerhafte Anlagen, Neigungen zu 
gewissen Krankheiten, d. h. geringe Widerstandskraft einzelner Organ- 
gruppen gegen bestimmte äußere Schädigungen forterben. (Z. H. fami- 
liäre Häufung der Tuberkulose, die darin ihren Grund hat, daß die 
Kinder tuberkulöser Eltern teils eine große ererbte Empfänglichkeit 
für die Tuberkulose besitzen , teils wohl auch sehr oft von ihren 
Eltern nach der Geburt bei dem engen Zusammenleben in der Familie 
infiziert werden.) 

Der Einfluß der Familie, der Rasse ist bestimmend für 
die Entwicklung des Körpers. 

Die Vererbung körperlicher Eigenschaften folgt im großen und 
ganzen bestimmten und bereits bekannten Gesetzen fMi ndcl, Johannsi nj. 
Aus den grundlegenden Versuchen Mendels, an Pflanzen (Bohnen) 
wissen wir, daß z. B. bei der Kreuzung von rein gezüchteten rot- 
blühenden und weißblühenden Arten in der ersten Generation rosa- 
farbene Blütenarten entstehen , daß aber in späteren Generationen 
dieser rein weiter gezüchteten »Rosat-Arten wieder rote und weiße 
Blüten auftreten; die Eigenschaften spalten sich wieder, so treten 
schon in der dritten Generation neben »Rosa« 25“/o rote und 

25'’/|, weiße Blüten auf; die Eigenschaften der Ahnen kommen 
wieder rein zum Vorschein; ebenso können auch schlechte, 
krankhafte Einschläge bei einzelnen F'amilienmitgliedern 
ausbl eiben. Wenn auch bei Menschen und Tieren diese Gesetz- 
mäßigkeit nicht so scharf vortritt wie beim Pflanzenversuch , fand 
doch z. B. Pearson , daß in etwa der Hälfte der Fälle der Sohn die- 
selbe Färbung der Iris zeigt wie der Vater. Auch die übrigen körper- 
lichen Eigenschaften, Kopfgröße, Thora.xumfang, Knochenlänge und 
Form folgen ähnlichen Gesetzen. 

Bei der außerordentlich großen Zahl von Variationsmöglichkeiten, 
die der Vorgang der inneren Befruchtung bei der Kopulation der 
Urzellen zuläßt, erklärt es sich, daß auch die früheren Vorfahren in 
der endlichen Ausbildung des Körpers einen bedeutenden Ähnlichkeits- 
faktor abgeben. Ja, diese .\hnlichkeit mit den Vorfahren wechselt oft 
bei einem Individuum während der Wachstumsperiode, je nachdem 
die eine oder die andere FTbmasse für eine bestimmte Organgruppe 
in einem bestimmten Zeitpunkte das Übergewicht erlangt. 

Alle diese Verhältnisse werden uns durch die letzten Erkennt- 
nisse der Biologie leichter verständlich. Je weiter man in den inneren 
Bau der Zellen, in die Struktur der Keimzellen eindringt, die ja doch 
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einzig und allein die Träger der Erbmasse sein müssen, desto Iclarer 
müssen uns die tief greifenden Beziehungen werden, die die Vererbung 
zu dem aus den Keimzellen sich entwickelnden Organismus besitzt. 

Die feinere Zellstruktur, die V'orgänge vor und nach der Vereini- 
gung der Keimzellen, die außerordentlich große Zahl der verschiedenen 
möglichen Kombinationen jener Teile der Keimzellen, die man als die 
hauptsächlichsten Träger der Erbmasse ansicht (Chromosomen), bedingt 
andererseits wieder die V'erschiedenheit der Geschwister, die von dem- 
selben Elternpaare abstammen. (V'gl. Zellteilung und Befruchtung.) 

Wenn es nach dem Gesagten auch scheint, daß für ein Indivi- 
duum mit einer fast an Präde.stination grenzenden ehernen Gesetz- 
mäßigkeit seine weiteren körperlichen Lebensschicksalc schon im 
Mutterleibe entschieden werden, so wäre es doch weit gefehlt, hier 
vielleicht einem nihilistischen Pessimismus nachzugeben. 

Sicher ist, daß der Körper des Kindes mit äußerer und »innerer« 
.Ähnlichkeit seiner Körperformen und seiner Gewebsstruktur sich dem 
Körperbaue seiner Elltcrn nahem wird, mit mehr oder minder starkem 
I ler\’ortreten von Ähnlichkeiten mit den Vorfahren, wobei oft durch 
zufällige Gru[ipierung der Erbmassen ein Ahne besonders bevorzugt 
erscheint; eine spätere Ablenkung der Entwicklungsrichtung von dieser 
angeborenen Richtungslinie durch pädagogische Maßnahmen ist gewiß 
schwer möglich oder nur in ganz geringem Grade denkbar. 

Wenn also so die Grenzen für die Machtcntfaltung der 
körperlichen Pädagogik durch all diese Erkenntnisse enger 
gesteckt sind, so bleibt doch noch ein weiterer Spielraum 
übrig. 

Aus einem in den Keimzellen für seine Weiterentwick- 
lung an ein bestimmtes ererbtes Entwicklungsziel sozusagen 
gebundenen Individuum kann doch unter verschiedenen 
Umgebungsverhältnissen ein körperlich sehr verschiedener 
.Mensch erwachsen. 

Nur die äußeren Umrisse, die eventuell unter günstig- 
ster Umwelt erreichbaren Grenzen, über die unser Können 
nicht hinausgeht, sind gezogen. Bei wie wenigen Menschen 
aber wird diese günstigste Entwicklungsmöglichkeit er- 
reicht, wie viele verkümmern durch Mangel an Pflege, 
Mangel an Vernunft ihrer Erzieher, durch Not und Krank- 
heit, ohne von den Möglichkeiten der E'ntwicklung Gebrauch 
gemacht zu haben, die Vererbung und Rassentypus be- 
stimmten? 
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Die Umwelt, das Milieu formt nicht nur ein und dieselbe Rasse 
unter verschiedenen Klimatcn verschieden, auch auf das Einzelindivi- 
duum müssen äußere Einflüsse trotz der großen Stabilität der Ent- 
wicklungsrichtung nicht ohne her\'orragende Bedeutung sein. Tiere 
und Pflanzen zeigen uns z. B. das Entstehen von verschiedenen Farben 
der Haut bei verschiedenen Belichtungsverhältnissen, verschiedenen 
Formung von Blättern und Blüten an verschiedenen Standorten. Auch 
beim Menschen können durch von außen wirkende Einflüsse Um- 
formungen des Körpers und seiner Teile erreicht werden , sowohl 
durch den Einfluß der Außenwelt und der Lebensbedingungen bei 
ganzen Völkern und Stämmen, wie auch durch äußere Gewalteinwir- 
kungen während des In- 
ditnduallcbens eines ein- 
zelnen Menschen. 

Ich erinnere an die 
hochgradigen V'erbildun- 
gen, die z. B. der Thorax 
und die inneren Organe 
durch das Schnüren mit 
einem Mieder erleidet. 

(I-'ig- 1.) 

Andererseits be- 
trachte man die vorteil- 
hafte Ausbildung des 
Thora.x beim Menschen, 
deren Beruf die freie 
Entwicklung der Lunge 
bei großem Luftbedarf 
begünstigt (Bergsteigen, Schwimmen) im Gegensätze zu jenen, bei 
denen dauernde Sitzarbeit die Atmungsorganc verkümmern ließ. 

Durch konsequente Einwirkung muß es uns aber auch gelingen, 
einen durch Generationen in einer Familie auftretenden körperlichen 
Mangel in mäßigen Grenzen zu halten. Ich denke hier in erster Linie 
an unschöne 1 laltungstypen, die ans Krankhafte grenzen und die sich 
in manchen Familien von Geschlecht zu Geschlecht forterben, ja die 
bei manchen Kassen dann so häufig sind, daß sie nahezu ein Rassen- 
merkmal ilarstellen, z. B. der in judi.schen Familien so häufige Rund- 
rucken (vgl. Rundrücken). 

Allerdings ist diese familiär ererbte, ans Kr.ankhafle, Pathologische 
streifende Entwicklungsrichtung auch sehr zäh, doch wird man ihr 
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Normaler Thorax. Verschnürter Thorax. 
Vcrümicruiif; des Thorax durch Schnürmieder. 
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Wesen und Wert der körperlichen Erziehung. 
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gewiß nicht eine so hochgradige Starrheit zusprechen, wie sie der 
Artentwicklung zukommt. 

Und wenn wir schon dort durch konsequente Einflußnahme eine 
ganz bedeutende Umformung des Körpers oder mindestens seiner 
»artfesten« Teile erzielen können, so muß dies wohl noch in viel 
leichterem Maße bei körperlichen Eigenschaften gehen, die noch nicht 
durch so viele Generationen fixiert sind. 

Wir wissen aus der Völkerkunde, daß die Chinesen den Mäd- 
chen in früher Jugend die Füße in einer bestimmten Richtung mit 
Rinden umschnüren, so daß die Fersen den Zehen genähert werden. 



Köntgenbild des ('hinc<.innenful3cs im Schuh. 
Die Knochenverschiebung und Art des Auf- 
tretens deutlich sichtbar. 

Aus y. h'ränket, »Cber den Fuß der Chi- 
nesin«. Zeitschr. f. orth. Chir., Hd. XIV. 

Durch andauernde konse<iuente Einwirkung dieser Bandagen wird eine 
Fußform oder eigentlich eine Fußverkrüppelung erzielt, die sehr beträcht- 
lich von der Normalform des Menschen abweicht, und die, wenn sie 
einmal in der Jugend erreicht ist, auch dem Individuum dann jenseits 
derWachstumsperiode erhalten bleibt als ein merkwürdiges »Memento« 
für die Beurteilung der menschlichen Schönheitsideale. 

Ein zweites Beispiel bietet uns die künstliche Umformung des 
kindlichen Schädels bei .skytischen und indianischen Volksstämmen. 
Um einen außerordentlich langen, schmalen, dafür stark ansteigenden 
Schädel zu erzielen, wurde der Schädel des Neugeborenen zwischen 



rij;. 2«. 




Der Fuß einer erwachsenen Chine- 
sin, durch Einwicklung von früher 
Jugend an zu dieser Form verän- 
dert. Die Zehen erscheinen der Ferse 
genähert, derFuß zusaninicngefallet, 
wa.s aus «lern Rontgenbilde noch 
deutlicher ersichtlich ist. 



Fig.2<J. 
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Wesen «ml Wert der körperlichen Erziehung. 



Hrettchen und Binden einer Dauerkompression ausgesetzt. Schädel und 
Gehirn formten sich während des Wachstums im gewünschten Sinne 
und verleugneten in ihrem endgültigen Aussehen die ihnen eigentlich 
von Kasse wegen zukommende Wachstumsrichtung und Form. 

Literatur: Kortptlanzung, Vererbung. Kassenhygiene, r. Crubfr und A'. A'wr/m. 
München. Lehmann. — Oamun, Die Absianimung dc.s Menschen und die geschlecht- 
liche Zuchtwahl. Deutsch von Carus. Stuttgart 1883. — yohanttsm, Klemcnte der 
exakten Erblichkcitslehrc. Jena — P^arson, 'Hie law of ancc8tra! heredity 1903. — 

Mtiuifl . Versuche über Ktlanzenhybriden. \ hdlg. des \tf.-Vereins. Brünn 1865. — 
Prankel y.. Ober den KuD der Chinesin. Zcitschr. f. orth. Chir.» B«l. NIV. 
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Bepinii der Körpererziehung. 

Die bloße Betrachtung obiger zwei Beispiele, denen eine Jahr- 
tausende lange Volkserfahrung zugrunde liegt, sagt uns, daß die erste 
Vorbedingung für das Gelingen von körperlichen Umformun- 
gen das möglichst frühe Einsetzen der Umformungsein- 
griffe ist. 

Weder ein UhinesinnenfuD noch ein Aztekenschädel ließe sich 
beim Erw.ichsenen auch nur bis zu einem Bruchteil jener erwarteten 
»Schönheit« ummodeln, die die frühe Beeinflussung desselben beim 
kleinen Kinde hervorzubringen vermochte. 

Wenn es so nur in ganz frühen Wachstumsstadien gelingt, die Ent- 
wicklungsrichtung aus dem Normalen zur Mißge.staltung abzulenkcn 
so ist auch die Umkehrung dieses Erfahrungssatzes gestattet und durch 
unsere medizini.sche Erfahrung bestätigt. 

Angeborene Mißbildungen und Deformitäten lassen sich 
am besten durch eine möglichst bald nach der Geburt cin- 
setzende Erühbehandlung korrigieren. Ja manche derselben sind 
einer spateren Behandlung überhaupt nicht mehr zugänglich. 

Ein angeborener Klumpfuß, ein angeborener Schiefhals, kann 
durch eine Frühbehandlung beim Neugeborenen, beim Säugling bis zu 
einer derartigen Vollkommenheit wieder zur Normalen zurückgeführt 
werden, daß seine Spuren nach einigen Jahren kaum mehr erkennbar 
sind (Fig. 3 <7, 6 ). 

Wird dagegen die Behandlung erst bei einem mehrjährigen 
Kinde vorgenommen, so hat diese abnormale Wachstumsrichtung be- 
reits viele Folgeerscheinungen gezeitigt. Knochen und Gewebe, nicht 
nur des krankhaft veränderten Organs oder Körperbestandteils, 
sondern auch der Bau der näch.stliegenden Körperabschnitte, die 
mit diesem im organischen Zusammenhang stehen, haben sich der 
krankhaften Entwicklung angepaßt und selbst eine Verschiebung aus 
der normalen Wachstumsrichtung erfahren. 

So sind z. B. die Schädelknochen bei einem alten Schiefhals 
bereits asymmetrisch ausgebildet. 
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Das Wachstum des knöchernen Schädels erfol/jt in schräger Richtung, die Wirbel- 
säule zeigt infolge der Schiefstellung des Halses abnorme Krümmungen, die sich all- 
mählich fixieren. 

Heim KlumpfuO passen sich die Knochen* und Muskelverhältnisse des ganzen 
Beines der veränderten Art des Auftretens und des Fußabwickelns an. Aus dem in allen 
Knochen des Sprunggelenkes beweglichen Ku0e und Unterschenkel wird eine mififormte 
starre muskclarme Stelze. Der Krankheitskomplex ist so vielgestaltig geworden, daß man 
eine radikale Beseitigung des Übels nicht mehr erhoffen kann. 

DasG leichegilt auch für die Verhütung von Deformitäten. 
Nicht nur bei einer individuellen Deformität, auch bei einer körper- 
lichen Deformität einer Vielheit von Individuen, die im organi- 
schen Zusammenhang miteinander stehen, einer Familie, einer Rasse, 
gelten dieselben Gesetze. 

Wenn sich auch erworbene körperliche Eigenschaften 
nicht direkt forterben, so wird doch die Tendenz, die 
Schwäche gegen eine Degenerationsdeformität immer ver- 
breiteter, immer häufiger in einem Volke, einer Rasse, je 
weniger bei der körperlichen Ausbildung der Jugend da- 
gegen gearbeitet wird. 

Auch hier ist nur durch ein möglichst frühes Ein- 
setzen von verhütenden Maßnahmen, der Somatopäda- 
gogik, der körperlichen Erziehung eine günstige Beeinflus- 
sung möglich. 

Bei flen ersten Anzeichen einer Volkskrankhcit, einer Seuche, 
akuter oder chronischer Natur greift die Hygiene, die Prophylaxe in 
einem geordneten Slaatswesen ein, nicht erst nach hochgradiger Durch- 
seuchung und Dekon.stitution des Volkes. 

Auch in der Individualerziehung soll unsere Arbeit nicht erst 
dann beginnen , wenn der Körper schon den größeren Teil seines 
Längenwachstums zurückgelegi hat; unsere volksaufklärende 
Tätigkeit muß auf die frühen Entwicklungsstufen des 
Kindcsalters hin weisen, in denen schon durch Verhütung von 
schädlichen Gebräuchen, durch Vermeidung von unvernünftigen Er- 
ziehungsmaximen und falschen eingebürgerten Vorurteilen mehr ge- 
leistet werden kann, als durch jahrelange spätere Arbeit an einem 
bereits mißslalleten Körper. 

Die Prophylaxe, die Verhütung von Mißbildungen, die 
vorbeugende Korrektur von familiär drohenden Wachs- 
tumsabnormi täten, dies gerade ist die Domäne der körper- 
lichen Erziehung. 
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Sie hat nur dann Aussicht auf Erfolg, wenn sic den Körper 
in jener Zeit erziehend und bessernd beeinflußt, in welcher die größte 
Bautätigkeit im Organismus herrscht. 

Denn nur Gleichwachsen kann der Körper. 

Wir können verbessernde Maßnahmen ersinnen, wir können 
schlechte Stellungen des Körpers oder einzelner Teile desselben korri- 
gieren, wir können einzelne Organsysteme besonders kräftigen, ja wir 
können einzelne Knochen und Gelenke operativ oder mechanisch um- 
stellen; dauernd verändert, fixiert und sicher gestellt für das 
Individuum als festes Besitztum für spatere Zeiten kann 
es nur durch die aufbauende, aufstrebende Kraft des Orga- 



Ki«. :t,i. 




noppcNritiger angeborener Kluinp> 
fuD. VolUtamiige Kinwärtswemlung 
des Fußes. .\m linken Fuß naliezu 
Stand auf dem Fußrücken. 



Fig. HA. 




Nahezu völlige KUckfUhning zur 
normalen, durch Verhandbehand* 
lung. Vgl. den ChineMnoenfuß. 



nismus selbst werden, durch das normale oder in normale 
Bahnen gelenkte Wachstum. 

Zu spät ist cs also, wenn die Eltern mit einem 13jährigen Schul- 
kinde, das bereits einen ausgebildetcn starren Rundrücken hat, zum 
Arzte kommen, in den ersten Lebensjahren hätte man mit der Behand- 
lung bzw. erziehlichen Einwirkung beginnen sollen , besonders wenn 
häuflges familiäres Auftreten dieser unschönen Haltungsvarietät zur 
Vorsicht mahnte. 

Bei den schon ausgebildetcn starren Knochen, bei den bestehen- 
den Muskel- und Bänderv-erkürzungen wird sich in der Nähe der 
Wachstumsgrenze kein au.sgiebigcr Erfolg erreichen lassen, während 
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dies beim kleinen Kinde ohne Arzt und quälende therapeutische 
Maßnahmen unschwer gelungen wäre. 

Zu spät ist es, wenn ein Kind aus einer tuberkulös belasteten 
Familie mit engem Thorax erst in der Reifezeit die Ängstlichkeit der 
Eltern erregt, und sie wegen der »schwindsüchtigen« Haltung den 
Arzt aufsuchen; nun haben Lunge und Brustkasten bereits ihre defini- 
tive Gestalt angenommen und nur mit kleinen Schritten wird man 
jetzt bessern können, was man früher hätte verhüten können. 

Zu spät ist es für Kräftigungsmaßrcgcln, wenn ein ängstlich 
behütetes Kind in der späteren Schulzeit doch aus dem Elternhause 
fort muß und nun jedem Witterungs- und Infektionseinfluß erliegt; die 
auf das Kind ständig cindringenden schwächenden Krankheiten lassen 
für Abhärtungsmaßregcln gar keine Zeit, vom beginnenden Kampf 
ums Dasein, dessen erster Ausdruck für das Kind die Schule ist, gar 
nicht zu reden. Das Kind hat eben abgehärtet in die Schule 
zu kommen, um die ihr anhaftenden Schädlichkeiten mit 
geringerer Gefahr ertragen zu können. 

So weist uns alles, Biologie, Volksmedizin, moderne 
Heilkunde, Orthopädie und Hygiene auf die ersten Entwick- 
lungsjahre hin. 

Der Körper des kleinen Kindes, des Säuglings ist das 
richtige Bildungsmatcrial; wachsweich .scheint es, wenn ihm auch, 
wie schon oben erwähnt, eine ungemein zähe ererbte Entwicklungsrich- 
tung inncwohni. Doch können wir ebenso, wie deformierende Fak- 
toren jetzt am schnellsten und zerstörendsten ihre Wirkung entfalten 
können, auch unseren korrigierenden erziehlichen Einflüsse jetzt mit der 
größten Aussicht auf Erfolg einwirken lassen. 

Martiise crzflhll eine treffende Anekdote von SmiUs, einem en^li^chen IMdaj^ogen: 
Es kam zu ihm eine Krau mit einem einjährigen Kin«le, um ‘«eine Meinung über die 
einzuschtagendc Erziehungsmethode einzuholen. Seine Antwort lautete: »Ihr kommt um 
ein Jahr zu spat, liebe Frau.« 

Der Wachstumskoeffizient i.st in den ersten Jahren ein ganz außer- 
ordentlich großer. Die er.sten 3 Jahre zeigen eine intensive Langen- 
entwicklung, die von der noch intensiveren Breitenentwicklung über- 
holt wird. 

Eine im günstigen Sinne beeinflussende körperliche Erziehung 
kann bei dem schnellen Wachstum rasch Boden gewinnen. Eine auf 
physiologischer Basis begründete, im Sinne der körperlichen Erziehung 
wirkende Volksaufklärung vermag hier in hervorragendem Maße vor- 
beugende und verhütende Tätigkeit zu entfalten. 
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Die Natur selbst gibt uns die Grundsätze in die Hand, 
besser als künstlich aufgestellte, dem Wandel der wissen- 
schaftlichen Anschauungen unterworfene Lehrsätze dies 
könnten. 

Das richtige Verständnis der biologi.schcn und physiologischen Vor- 
gänge, die das Werden und Wachsen der Menschenknospe begleiten und 
ihnen zugrunde liegen, sagt uns die einzig richtigen Leitsätze, die wir uns 
bei der Erziehung des kindlichen Körpers stets vor Augen halten müssen. 

Dasselbe eherne Werdegesetz, das alles Lebende in seiner vor- 
geburtlichen Entwicklung, alle Stufen seiner Artentwicklung wieder- 
holen läßt, zeigt uns auch in der nachgeburtlichen Entwicklung alle 
Stufen des Aufstieges, die das Menschengeschlecht in lang ent- 
schwundenen Jahrtausenden durchlebte, in »jenen traumhaften Dämmer- 
zeiten«, in die Hiickcl mit dichterischen Worten die Menschwerdung 
unseres Geschlechtes versetzt. 

»Damals in jenem Morgengrauen der Menschengeschichte war es, 
daß sich das Menschengeschöpf aus dem Staube erhob, damals wahr- 
scheinlich vollzogen sich lange vor der Entstehung der gegliederten 
Sprache, alle Umbildungen, die mit der aufrechten Haltung naturgemäß 
eintreten mußten, und es existierte das Menschengeschlecht schon lange 
Zeit mit seinem aufrechten Gang und der dadurch gewordenen mensch- 
lichen I'orm , ehe sich die eigentlicheAusbildung der menschlichen 
Sprache und dadurch der zweite Teil der Menschwerdung vollzog.« 

Die Pathologie bestätigt uns Schritt auf Schritt diese rück- 
schauenden Seherworte. Und die Parallelen? 

Deutlich sehen wir im Werdegang des Kindes das Widerspicl 
des Schöpfungsdramas von den frühesten Entwicklungs.stadien bis zur 
Reifezeit, eine ununterbrochene Folge einer kurzen und gedrängten, 
oft allerdings nur schattenhaft angedeuteten Wiederholung der Stammes- 
geschichte des Menschengeschlechtes. 

Hier müssen wir uns Helehrung holen, nur in der Befolgung 
der von der Natur gebahnten Wege kann es uns gelingen, aus dem 
Kinde einen kraftvollen Organismus zu erziehen. 

Der Natur abgelauscht muß unser Vorgehen sein, denn 
auch der Lehrer ist wie der Arzt, nicht ein Meister, sondern 
nur ein Diener der Natur. 

Lilcratur; lArngt-Spitiv ^ Chirur^fic unt] OrthopUdic de?* Kindcii. Vogel, l.eip* 
ztg 1910. Das Kind und der operative Eingriff. — Haeckel, Die natürliche SchoJlfung^• 
geschichtc. — y. Manust, Körperpflege durch VNasscr, l.iift und ^jx>rt. 1908. Weber, 
l^cipzig. 
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Die Entwicklungsphasen des kindlichen Körpers. 

Der kindliche Körper baut sich wie der aller anderen Organis- 
men aus Zellen auf, welche trotz aller späteren Verschiedenartigkeiten, 
die durch Anpassung an ihre differenten Lebensbedingungen entstan- 
den sind, doch alle eine gemeinsame Eigenmarke tragen und ge- 
meinsamen Ursprungs sind. 

Sie alle stammen aus zwei Zellen, einer väterlichen und einer 
mütterlichen Zelle, sie alle sind durch Teilungen aus jener ersten Zelle 
hervorgegangen, die durch Zusammen.schluD der beiden elterlichen 
Urzellcn im mütterlichen Organismus bei der inneren Befruchtung 
entstanden war. 

Aus der langen Reihe der verschiedenen Entwicklungsstufen 
haben nur jene Momentbilder für uns ein besonderes Interesse, welche 
zum Verständnis der Lehre von der Vererbung und Entwicklung 
der körperlichen Eigenschaften unumgänglich notwendig sind. 

Aus der früher erwähnten Erkenntnis, daß sich der kindliche 
Körper nur aus zwei elterlichen Geschlechtszellen entwickelt, erklärt 
es sich leicht, daß die Kinder ihren Eltern, daß Geschwister einander 
ähnlich sind; weniger klar erscheint es, warum die Kinder, statt den 
Eltern zu ähneln, oft vielfach anderen Mitgliedern der Ahnenreihe 
gleichsehen, .so daß manchmal große Verschiedenheiten zwischen den 
Geschwistern auftreten können. 

Die Antwort auf diese schon eingangs erwähnten Fragen gibt 
uns der Aufbau des Zellkernes sowie die Vorgänge bei der Zell- 
teilung und inneren Befruchtung. 

Alle Zellen bestehen aus einer l’rotoplasmamas.se , in welcher ein 
Kcm eingebettet ist (vgl. Fig. 4). Der Kern .selbst zeigt wieder besonderen 
Gewebsaufbau, eine verschiedenartige, nicht homogene Struktur, die 
.sich durch die verschiedene Färbbarkeit der einzelnen Elemente dem 
menschlichen Auge unter dem Mikroskop kund tut. So nehmen gewisse 
Partien des Kernes, die knäuelartig gewunden erscheinen, den Farbstoff 
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gerne auf, während die übrige Masse ungefärbt bleibt (Fig. 6). Diese 
färbbaren Schleifen (Chromosomen) spricht man als die Hauptträger der 
Erbmasse an. Vor jeder Zellteilung ordnen sich diese Chromosomenknäuel 
zu einer Anzahl von getrennten Schleifen, die für jede Tierart kon- 
stant ist (vgl. Fig. 4). So besitzen alle menschlichen Zellen 24 solcher 
Schleifen, nur die Geschlechtszellen, sowohl die weiblichen 
Eizellen wie die männlichen Samenzellen, haben infolge eines 
eigentümlichen Teilungsvorganges, mittelst dessen sie aus 
den Körpcrzellen hervorgehen, nur je 12 solcher Schleifen, 
also nur die Hälfte der großväterlichen oder großmütterlichen Erb- 
ma.s.se; die verschiedene Auswahlmoglichkeit ergibt eine außerordent- 
lich große Variationsmöglichkeit. 

Bei jeder Teilung der übrigen Körperzellcn nun, die, wie schon 
gesagt, alle 24 Schleifen besitzen, teilt sich jede von diesen Schleifen 
genau der Länge nach in zwei Fäden, so daß jede von den spateren 
Tochtcrzcllen wieder 24 Schleifen besitzt (Fig. 4. 5); von jeder Schleife 
der .Mutterzellc bekam jede Tochterzelle genau die Hälfte. Dieser ganz 
genaue Teilungsvorgang wird bei allen millionenfachen Teilungen ge- 
wahrt. Immer bleibt die Konstanz der Erbma.sse, deren Hauptsitz die 
Chromosomen sind, der dirigierende Faktor im Aufbau. 

Beim Zusammenschluß einer Ei- und einer Samenzelle vereinigen 
sich die 12 Schleifen der Samenzelle mit den 12 Schleifen der Eizelle 
zu einem Zellkern, der nun wieder 24 Schleifen besitzt, die aber unter 
sich nicht gleichwertig, sondern zum Teil väterlichen, zum Teil mütter- 
lichen Ursprunges sind. 

Bei manchen Tieren, wie z. B. bei den Krebsen, sind diese 
Schleifen auch im späteren Leben als ver.schiedenartig noch zu er- 
kennen. So werden .sie wohl auch bei höheren Tieren keine völlige 
Kongruenz in ihrem Werte haben. 

Da wir nun wissen, daß in den Samenzellen nur 12 Chromosomen 
zur Übertragung verwendet werden (wahrend sonst alle übrigen Körper- 
zellen 24 besitzen) und auch diese 12 bei ihrem Ursprung aus dem groß- 
väterlichen und grt)ßmutterlichen Organismus nicht gleichwertig sind, 
und andererseits auch dasselbe von der Eizelle im mütterlichen 
Organismus gilt, so erklärt sich daraus mit Leichtigkeit, warum einer- 
seits Geschwister so verschieden sein können, während sie andererseits 
bei dem möglichen Herrühren einer größeren Menge von Chrom- 
osomen von einem Ahnen her diesem glcichsehen können (I'ig. 9). 

Auch das plötzliche Durchschimmern von .Ähnlichkeiten im Wachs- 
tum, die später wieder verschwinden, um anderen Tlatz zu machen. 



Digitized by Google 




16 



Die Kntuicklun^sphasen des kindliclicn Körpers. 



Fig.4. 




Die befruchtete Eizelle einer Maus. 

Die Farbstofftrü^er des Kernes haben sich 
in der Mediaiiebene angeordnet und sich 
bereits der Länge nach gespalten. Es ent- 
stehen 48 Kadenschleifen, darüber eine farb- 
lose SpindclHgur an den Polen: je ein Centro- 
soma, das durch Zweiteilung eines nahe der 
Kernmcmbran liegenden kleinen Körperchens 
entsteht; von diesen Tochterceiitrosomen be- 
findet sich je eines mit einem Strahlenhof 
umgeben an der Polspitzc der Spindel. (Meta- 
kinese.) 



Fig. 5. 
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Die Spindehigur verlängert sich, die 
geteilten Schleifen rücken gegen die 
i^ole, die Zelle ist länger, ovaler ge- 
worden. (Stadium des l)op|>elstcrncs.) 

Fig. 7. 



Fig. 6. 







Allmählich schneidet eine Teilungs- 
ebene von au0en nach innen durch, die 
rhromosumcnschleifen bilden knäuel- 
artig incinandcrgeschlungeii die neuen 
Zellkerne. 

Fig. 8. 







Die Kerne haben sich endgültig ge- 
formt, mit einer Keriimembran umge- 
hen, bestehen wieder aus t'hromatin- 
gerüst und Nucleus. (Stadium des ruhen- 
den Kernes) 

Aus y. Kol! mann, Handatlas der 




Die Teilung ist weiter vorgeschritten, 
zu einem Zellhaufen, 2 sind in Teilung 
(Mitose) begriffen. 

Entwicklungsgeschichte des Menschen. 
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Fi<f. 9.*) 








f g 

Schema der Befruchtung von einem Tier mit 4 Chromosomen. Nach r. Grubtr (Boveri). 
In den (leschlechtszellen sind demnach nur je 2 Chromosomen, a Ein Spermatozoon 
dringt eben ein, dreht sich um 180^, aus dem Mittelstück und dem Schuanzteil 
bildet sich das Centrosoma das sich alsbald teilt — Das Endstück des 

Samenköri>erchcns wuchst auf Kosten des Eidotters zu einem dem Eikerne an GröD^ 
und Form gleichwertigen Kerne aus fj, ei nUhert sich diesem. — Die Chromatin- 
massc, die früher netzartig angeordnet war, bildet sich zu Schleifen (Chromosomen) 
um <fi, die sich schließlich nach Auflösung der Kernmembranen I'{Uatorial an- 
ordnen und der I.Ungc nach teilen, darauf folgt wieder die Teilung der ganzen 
Zelle wie Fig. 6 in 2 Tochterzcilen, von welchen jede 2 vuterlichc und 2 mütter- 
liche Chromosomen besitzt. 

Eine völlige .\hnlichkcit mit \*ater oder Mutter ist also ausgeschlossen, da nur die 
Hälfte der Chromosomen iibergegangen ist; da bei einer anderen Befruchtung z. B. 
die anderen 2 vfltcrlichen und mütterlichen Chromosome zur Verwendung kommen 
könnten, wlre auch eine völlige l'n.lhn1ichkeit zwischen Geschwistern erklUrlich. 



*) Die TorMehenden Tafeln «ind eingerufn, um da« Ver«tandnU der Krblii.hkeii«prubleme einii(«r« 
maßen (u erleichtern. (Genauere« mogeln den zitierten Werken, denen die Tafeln entnommen «Ind, nach* 
gevehen «erden. 

Spitty. Kbr]>crlirhc Er/icltung de« Kinde«. ö 
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kann aus dem mehr oder minder großen momentanen Überwiegen der 
einen oder anderen Erbmasse im Aufbau des Körpers zwanglos er- 
klärt werden. 

Ernährt vom mütterlichen Organismus, nimmt die Urzelle, die 
der inneren Befruchtung ihren Ursprung verdankt, an Größe zu, teilt 

sich, wenn sie eine be- 
stimmte Größe erreicht; 
jede Tochterzelle teilt 
sich wieder, und so 
sehen wir durch fortge- 
setzteTeilungen den kind- 
lichen Organismus lang- 
sam »wachsen.« (Fig. 8 
und 10). 

Er durchläuft da- 
bei alle jene Entwick- 
lungsphasen , die der 
Tierkörper infolge seiner 
biologischen Stellung im 
Weltgefüge der Orga- 
nismen durchwandern 
mußte, um zu seiner end- 
gültigen Form zu gelan- 
gen. Er macht in seinen 
Anfangsstadien Formen 
durch, die allen , auch 
den niedrigen Tieren in 
deren Entwicklungssta- 
dien gemeinsam sind. Niedrige Tierformen zeigen vielfach jene Ent- 
wicklungsstufen als Endformen, die die höheren Tiere in ihren Ent- 
wicklungsphasen durchlaufen. Auch der menschliche Keimling gelangt 
erst nach mehrwöchentlicher Entwicklung zu jenen Gestaltformen, die 
die Wirbeltiere charakterisieren , die aber wieder allen Klassen der- 
selben gemeinsam sind; kurz, die ganze biologische Aufstiegsreihe 
wiederholt sich in der Einzelentwicklung. 

Viele Phasen sind allerdings nur andeutungsweise vorhanden 
(vgl. Kiemenspalten. Fig. II u. 12) und schwinden bald wieder, andere 
zeichnen sich mit großer Schärfe ab ; ganz die.selbcn biologischen Er- 
scheinungen , die wir auch beim späteren nachgeburtlichen Ent- 
wicklungsgang werden auftreten sehen. 



Kig. tu. 




(Xacl) A'oHmafttt.) Menschliche Frucht von «len Ei- 
hlLuten umschlossen, am Ende «Icr 7. Woche. Die 
Verbindung mit dem mütterlichen Körper durch die 
XabcUchnur deutlich sichtbar, in diese mündet mittelst 
eines langen (janges (Duct. oniphalo-nicscntericus) 
auch die der DoltcrbUse. Die äußere Hülle der 
Fruchtanlage ist von wurzclarligen Zottcnbil«lungcn 
besetzt, die aus HlutgefäOen bestehen, mittelst welchen 
die Frucht in die Schleimhaut des Uterus eingewurzelt 
erscheint: durch diese Chorion/otten wird die Blut- 
iibcrfUhnmg aus dem mütterlichen ürgatiismus in 
die Frucht bewirkt (vgl, Placcntabildung). 
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In diese ersten Wochen fällt die Anlage des Gehirnes und 
Nervensystemes, die Anlage des V'erdauungstraktes, des Herzens und 
des Knochensystemes. Grobe vorgeburtliche Schädigungen in dieser 
Zeit können dauernde Mißbildungen zur k'olge haben. Aber auch 
durch Minderwertigkeit der Eltcrnzcllcn kann ein solches Ab- 
weichen von der normalen Entwicklungsrichtung stattfinden. 

Körperliche Degeneration der Eltern, sei es durch familiäre Ent- 
artung oder durch persönliche Krankheit bedingt, durch Unglücksfälle 



KiR. II. 




Menschlicher Embryo (6 mm Nacken- 
l:in^c]« 24 — 26 Tafjc alt. (Nach AWA 
mtwn.) 

l’Twirhcl anf^cbildct (39 mm bis zur 
Schwanz5pit2c), Kiemenbogen und Kic- 
menspalten sichtbar. Der Kopf ist auf 
die Hru^l gcsc*nkt, berührt sich mit 
dem vorgebogenen Ende des Wirbel- 
schwanzes. die Extremitäten treten 
flo«*icnartig vor. 




Menschlicher Embryo (15 ww I.Ungc), 
<> Wochen alt. (Nach A\>i/mnnn.) 

Der Embryo ist aus den EihUlleti 
lierausgenommcn nnd hängt an der 
Nabelschnur, deren Verzueigung zu 
den wurzclartigcn ( horionzotten auf 
der inneren Eihaut (Amnion) deutlich 
sichtbar ist. Die Kicmenspalten sind 
bereits nicht mehr sichtbar. Rcachte 
die Reduzierung des Körperendes, das 
weitere Vortreten der Extremitäten, 
den bereits etwas gehobenen Kopf. 



oder selbst Vergiftung verschuldet, ist oft der Grund für den Mangel 
an Entwicklungsenergie des Keimlings. Immer kann sich eine 
Herabsetzung der elterlichen Lebenskraft im Kinde rächen. 
(Keimvergiftung ilurch Alkohol, Syiihilis.) 

So sei darauf hingewiesen, daO cs ex|ierimcntell RclunRcn ist, durch chronische 
.-Ukoholvergiftung beim Kaninchen vor der Paarung, Junge mit angeborener Mißbildung 
zeugen zu lassen. Dieselben Mißbildungen — Extremiiltenverunstaltungen, Fehlen von 
Fingern und Zehen, Spaitbildungcn im Gesicht und am Körper — entstehen aber auch, 
wenn zu jungen Tieren rachitische Tiere oder sonst irgendwie geschwächte oder vergiftete 
Tiere zur i’aariing zugelassen werden. 

2 * 
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Dies Alles sei uns ein Fingerzeig dafür, daß die Hy- 
p^ienc des Sexuallebens einen integrierenden Bestandteil det 
Volkserziehung bildet, da(3 sie den Eltern eine große Verant- 
wortung für das körperliche Wohl und Wehe des noch un- 
geborenen Kindes aufbürdet. 

Natürlich kann auch durch Krankheit der Mutter während der 
Schwangerschaft das Werden des Kindes in Frage gestellt oder in 



ungünstigem Sinne beeinflußt werden 



FiB. 13. 




Menschlicher Embryo (19 mm Llnf^c). über 
6 Wochen alt. (Nach KoUmann.) 

Die Einf^cr sind bereits ab^esetzt, noch durch 
Schwimmhaut verbunden, die Kußßachen und 
Ilanddächen sind zueinander gekehrt. Keachtc 
die Kinscheidung in die Kihttute. 



Doch neigt die Wissenschaft 
immer mehr der Ansicht zu, 
daß dies nur bei einem ge- 
ringen Teil der angeborenen 
Mißbildung als Ursache ange- 
nommen werden kann, es sei 
denn, daß es sich um eine all- 
gemeine Schwächung des kind- 
lichen Organismus durch eine 
während der Schwangerschaft 
auftretende Krankheit der 
Mutter handelt, die dann auch 
zum Absterben der Frucht 
führen kann. Im großen ganzen 
aber hängt eine gesunde und 
normale Entwicklung des Kin- 
des von der Gesundheit und 
Lebenskraft des Kcimplas- 
mas ab, das .sich dann im 
mütterlichen Leib nur als Nähr- 
boden benützt, und gleichsam 
als Parasit an ihm lebt (vgl. 
Fig. 10. 12). 

Am Ende des ersten Mo- 
nates unterscheidet sich der 



menschliche Keimling noch in keiner W'eisc von jenem der übrigen 
Wirbeltiere. Noch sehen wir Kiemenspalten angedeutet, das Körper- 
ende ist schwanzförmig nach innen gekrümmt, die knorpelig ange- 
legte Wirbelsäule bildet einen großen, nach hinten gerichteten Bogen, 
dessen Enden, Kopf und Schweif nach innen in die Verdauungs- 
höhlen sehen (Fig. 1 1 ). 

Von den Extremitäten treten die äußersten periphersten Teile, 
die Hände und Füße, zuerst aus der Körpermasse heraus und stehen 
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flossenartig von derselben ab, Oberarme, Unterarme, Oberschenkel und 
Unterschenkel sind aus der allgemeinen Masse noch nicht heraus- 
getreten. (Fig. 11.) 

Langsam treten im zweiten Monate die Rückbildungen der biolo- 
gischen Zwischenformen auf. Die Kiemenspalten verschwinden, d. h. 
sie nehmen an der F.ntwicklung des Ohres, des Auges und der in- 
neren Ausbildung des Gesichtsschädels Anteil, sind jedoch von außen 
als Spalten nicht mehr erkennbar. Der früher offene Gcsichtsschädel 
schließt sich über die Mundhöhle (bei Offcnbleibcn Hasenscharte, 



Fig. 14. 



Fig. l.S. 




Menschlicher Embryo (20 mm Lun(;e), Uber 
8 Wochen alt. Der Kopf mehr abgehoben, 
Arme und Beine in VierfiiOlerstellung, die 
große Zehe abstehend. (Nach KoUmann.) 




Fötus aus dem 4. Monat. (Nach 
KoUmann^ 



Gaumenspalte). Die Leibeswand schließt sich über die Darmrinnc, das 
Kürperende verkürzt sich, doch bleiben noch lange die Stcißwirbcl 
als schwanzartiger Anhang am Körper sichtbar, der erst viel später 
in der allgemeinen Körperdecke verschwindet und nur mehr am Skelett 
als Rudiment sichtbar ist. Die E.xtremitätenstummel haben sich lang- 
sam aus der Körperdecke herausgeschoben, der Unterarm und der 
Unter.schenkel sind herausgetreten, Hand- und Fußplatten haben sich 
gekerbt, zeigen Finger und Zehen, die noch vielfach durch schwimm- 
hautartige Verbindungen miteinander verwachsen scheinen (Fig. 13) 
(vgl. Syndactilie, angeborene Schwimmhautbildung). 
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Die Oberschenkel sind noch in der allf^emeinen Körperdecke ver- 
borjjcn, wie bei vielen Säugetieren zeitlebens (1 lund), erst gegen Ende des 
zweiten Monates beginnen auch diese hervorzutreten und frei zu werden. 
(Fig. 14.) 

So haben wir am Ende des zweiten Monates eine Keimlings- 
bildung vor uns, die sich schon ganz ausgesprochen der menschlichen 
Form nähert und mit jenen der übrigen Wirbeltiere nicht mehr gemein 
hat, als der erwachsene Mensch mit Jenen nächsten Verwandten im 
Tierreiche. (Fig. 14.) 

Eine genaue Uetrachtung zeigt uns jedoch, daß die Stellung der 
Wirbelsäule und des Kopfes immer noch annähernd dieselbe geblieben 
ist. Kopf, Hals und Körper bilden einen nach 
hinten konvexen Bogen, die Extremitäten 
stehen in allen Gelenken gebeugt, für den 
Vierfüßler zum Gebrauche fertig. 

Immer sind jedoch noch die Ober- 
schenkel zum Teil in die allgemeine Körper- 
umhüllung cinbezogen , auch das Schulter 
gelenk ist noch nicht vollständig frei. Die 
Fußflächen sind gegeneinander gerichtet, zu 
jener bittenden Stellung, die vom Neuge- 
borenen oft noch lange Zeit beibehalten wird 
(vgl. Klumpfußbildung). Auffallend ist auch 
die starke Abduktion (Wegspreizung) der 
großen Zehe, die daumenartig aus der Reihe 
der übrigen Zehen absteht (vgl. Fig. 14). 

In den nächsten Monaten nimmt der 
menschliche Embrj'o an Größe und Gewicht 
in lusanimciiKckrutimi- {.-ormcn vervollkommnen sich, Kopf, 

teti Haltung im Lteru*i. * 

(Nach ÄW/m,tHn.) Hals und Rumpf werden erkennbar von ein- 
ander getrennt, Augenlider und Extremitäten 
entwickeln sich vollständig. (Fig. 15. i Immer ist jedoch noch auch 
beim ausgetragenen reifen Kinde der ursjirüngliche Haltungstypus 
des Körpers und der Gliedmaßen geblieben. (Fig. 16.) 

Wenn auch der Kopf etwas emporgehoben ist, so erlaubt doch 
die Enge des mütterlichen Körpers keine Geraderichtung der Wirbel- 
.säule, Hals und Rumpf bleiben nach vorne gebeugt. Arme und Beine 
.sind angezogen, und die ganze Körpermasse ist so ineinander ge- 
faltet, daß sie annähernd eine eiförmige Gestalt bildet. (Fig. 16.) 

Wichtig für uns ist die sowohl durch die Stammes- wie 
die Individualentwicklung fixierte Haltung des Körjrers und 



Fir. 16 . 




has reife ausRctraRcne Kin«! 
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der Extremitäten, sie ber.eichnet auch für das spätere Leben des 
Individuums jenen Haltungstypus, in welchen der Körper bei 
Schwächung oder Krankheit am leichtesten wieder zurück- 
fällt. Sowohl die Wirbelsäule als auch die Extremitätengelenke kehren 
bei Schwächung, entzündlichen Affektionen in ihre ur.sprüngliche Anlage- 
stellung (Mittelstellung) zurück, die im aufrechten Stande ihnen 
aufgezwungene Haltung macht wieder der alten VierfüDler- 
stellung Platz. (Beugestellung des Kniegelenkes und Hüftgelenkes bei 
schmerzhaften Erkrankungen derselben, Zusammensinken der Wirbelsäule 
bei Schwächezuständen, entzündlichen Prozessen, in hohem Alter.) 

Die Geburt des Kindes 

bedeutet für den kindlichen Organismus die LosreiDung vom 
mütterlichen Körper. 

Der embryonale Blutkreislauf, die Ernährung vom Blute der 
Mutter aus hört auf, durch Nahrungsaufnahme und Luftatmung durch 
die Funktionen des Atmungs- und Verdauungstraktes besorgt der 
kindliche Organismus seinen Stoffwechselumsatz von nun an selbst. 

So wichtig und einschneidend dieser Akt für das Leben des 
neugeborenen Individuums ist, für den Ablauf der Entwicklung ist er 
von keiner so weittragenden Bedeutung. 

Den Gesetzen, nach welchen die Entwicklung vor der Geburt 
vor sich gegangen, folgt sie auch weiter. 

Ut <loch die Gehurt bei den verschiedenen Tierreichen in verschiedene Ab* 

schnitte der Entwicklung cingeseUt. Man beaclite ilie frühj^cborenen Jungen des Beutel- 
tieres» die noch monatelang in einer Tasche der Mutter weiter getragen werden, und 
auch beim Menschen ist cs sehr gut möglich» daO Kinder» die zu früh den mütterlichen 
Körper ver)x«sen, doch noch zu ganz lebensfähigen Mem^hcn erwachsen, je nachdem 
ihre lebenswichtigen Organe bereits bis zu jenem Zustande ausgcbildet sind, in welchem 
sie ihre Icbcn^crhaltendc Funktion ausüben können. 

Das reife neugeborene Kind soll normalerweise ein Körper- 
gewicht von ca. 30CHJ ^ und eine Länge von 50 cm besitzen. Die Nägel 
an Fingern und Zehen sollen gut entwickelt sein. Die Haut des Kindes 
ist (wohl als Reaktion gegen den plötzlichen Temperatursturz) rot, 
mit einer weißen kä.sigen Schichte überzogen, die aus Hautzellen 
(Epithelien), Talgsekret der Hautdrüsen und abgestoOenen Wollhaaren 
besteht. Im übrigen ist oft der ganze Körper, häufig aber verschiedene 
Teile de.sselben mit einer mehr oder weniger ausgcbildeten Behaarung 
von Wollhaaren bekleidet, die bald nach der Geburt, schon in den 
ersten Wochen sich abstoßen und verschwinden; sie bedeuten wohl 
auch nur eine flüchtige Andeutung eines einstmal in der Stammes- 
gcschichte vorhanden gewesenen wärmenden Haarkleides, das der 
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Mensch im Laufe seiner Entwicklung für seine Art verloren hat, 
dessen Reminiszenz aber die Ontogenie, die Individualentwicklung in 
dieser flüchtigen Andeutung vermerkt hat. (Fig. 17.) 

Mit der Durchtrennung der Nabelschnur, die die Zuleitung und 
Ableitung des kindlichen Blutes zum mütterlichen Organismus und um- 
gekehrt besorgt hat, ist die vollständige Trennung des kindlichen Körpers 
vom mütterlichen vollzogen. Unter kräftigem Schreien entfaltet sich die 
Lunge und sorgt so für die Regeneration des Blutes durch Sauerstoff. 

Für die Ernährung braucht in den ersten Stunden nicht 
Sorge getragen zu werden ; das Kind hat noch genug Nahrungsstoff 
vom mütterlichen Organismus mitbekommen und kann, wenn es etwa 
wegen Schwäche der Mutter notwendig ist, ganz gut den ersten Tag 



KiR. 17. 




Embryonale Behaarung. (Aus //. Fritdläruier, Das Haarkleid des Menschen.) 



ohne Nahrung bleiben , bis die Natur ihm in der Brust der Mutter 
jene Nahrung bereitet, die für dasselbe die einzig zweckmäßige 
ist, und die noch durch lange Zeit einen innigen organischen Zu- 
sammenhang zwischen Mutter und Kind bilden soll. 

Das erste Bad, das dem Kinde verabreicht wird, muß sich 
selbstverständlich der Körpertemperatur des mütterlichen Schoßes 
möglichst nahem, es soll nicht unter 28“ R betragen. In den wenn 
auch unbewußten, so doch auffallend wohlig erscheinenden Bewe- 
gungen des gebadeten Kindes wird man leicht das unbewußte Be- 
hagen im gewohnten Elemente erkennen. 

Die erste Sorge soll die Verhütung der Infektion jener 
Wunde sein, welche die Trennung von .Mutter und Kind am Körper 
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des Kindes verursacht hat. Die Nabelwunde, bzw. der am Nabel 
hangende Nabelschnurrest soll bis zu dessen endgültigem Abfall sorg- 
fältig rein — steril — verbunden bleiben und auch vor dauernder 
Durchfeuchtung geschützt werden, weil die absterbenden Gewebs- 
teile, besonders wenn sie feucht erhalten werden, für die eindringenden 
Faulniskeime und noch schädlicheren Parasiten leicht zu einem be- 
■sonders guten Nährboden werden können. (Fig. 18.) 

Ueitn Verbände soll der Nabclschnurrcst kopfwärts Kclcgt werden, denn so kann 
heim Abfall des Nabelschnurre«>tes an der Körpcriiaut die KiiUtehunf; jener normalen 



Kij». IH. 



Fig. 19. 




Form des Nabels hegün>tigl werden, welche 
sich als ein tief aiigezogenes tlrübclicn ilar* 
stellt, das mit der Öffnung kopfwUrts sicht. 
Auch nach dem Abfall der Nabelschnur, «lie 
/•//.•.tMhcr .Vabclvcrbwid. j' “"•* KoiiM-ienz derselben, 

(.\us PfaufuiUr'Sfhhssnmnn.) sowie je nach der bereits au^gebildetcn Ab- 

trennung>linie ~ Demarkationslinie <— früher 
oder spater, aber meist nach einer Woche erfolgen soll, soll der Nabel noch durch 
eine Hinde, bei unschönen Formen desselben durch ein i'tlastcr geschützt werden (vgl. 
Nabclbruch). (Fig. 19.) 




4 Monate altes Kind, mit pilzförmigem 
Nabelbnich. Operativer Schluß. 

i 'hirurgic u.Orthop.ldic 
des Kindes. 



Unrichtig ist es, Geburtshelfer und Hebammen der Schuld 
am Kntstehen eines Nabelbruches zu zeihen. Der Nabelbnich bedeutet 
ein Offenbleiben jener Öffnung in der muskulären und fa.sciellcn Bauch- 
decke, durch welche die NabelgefaOe ziehen. 

Diese Lücke soll sich zur Zeit der Geburt oder unmittelbar 
darauf von selbst schließen; daher das häufige Vorkommen des Nabcl- 
bruches bei zu früh geborenen Kindern. Kin Nichtverschluß derselben 
bedeutet einen Mangel normaler Entwicklungsfähigkeit, der insbe- 
sonders bei stark degenerierter Bevölkerung vorkommt und voll- 
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ständig parallelzustellen ist dem Mangel Jener Entwicklungsfähigkeit in 
frühen Tagen, die ein Offenbleiben des Gesichtsschädels (die Hasen- 
scharte, den Wolfsrachen) verschulden kann. 

Das Abtragen der Nabelschnur, die Ja in ihrem letzten Rest 
von selbst abfällt, hat auf die Entstehung dieser Deformität keinen 
Einfluß, wohl aber kann durch möglichst frühes Bemerken eines 
Nabelbruches und durch Tragen eines einstülpenden Heftpflaster- 
verbandes die weitere Ausbildung des Bruches verhindert und die 
entstehende Lücke desselben bis zum vollständigen Schlüsse verkleinert 

FiR. 20. Fiß. 21. 




PakctartiRc Eih^chnUrunR eines 
Säuglings, die Hewcgiuigsfilhig* 
keit der Arme und licinc wird 
hierdurch uiinötiR gehemmt. 




werden, da ja die Ten* Landesübliche Einschnürung von Kindern in Sleck- 
, , . i- t 1 kiMcn«, unnötige Uewegungsbehinderung. 

denz DIS zum bchlusse 

desselben dieser Zeit der Entwicklung eigen ist; gelingt dies nach 
mehrmonatlichcr konsequenter Behandlung nicht, so ist der operative 
Schluß der (iffnung meines Erachtens dem Jahrelangen Bandagieren 
vorzuziehen , be.sonders da das Offenbleiben der (')ffnung einer ver- 
nünftigen körperlichen Au.sbildung hindernd im Wege steht. Der Ein- 
griff ist ein kleiner und kann auch dem kleinkindlichen Organismus 
zugemutet werden (vgl. Lang-Spttzy). 

Außer einigen, die Xabelwunde schützenden Binden- 
touren oder des auf Fig. IS dargcstellten Verbandes ist Jedoch Jede 
enge Einwickelung des Körpers zu vermeiden. Glucklicherwei.se sind 
wir besonders in den intelligenten Kreisen über Jene Zeit hinaus, in 
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der die kleinen Kinder wie Postpakete eingeschnürt, die ersten Monate 
ihres Lebens verbringen mußten. (Fig. 20.) 

Der Sitte der Wickelung lag jedenfalls die Ansicht zugrunde, 
den kindlichen Körper von außen zu stützen, um ihm beim Aufnehmen 
des Kindes einen festen Halt zu verleihen. Wir werden später bei 
der Besprechung der Aufrichtung des Kindes auf diesen Punkt und auf 
die Haltlosigkeit dieser Annahme zurückkommen. Wie schon erwähnt, 
ist diese Unsitte jetzt im Aussterben begriffen, und nur bei »halb- 
zivilisierten« Bewohnern des ln- und Auslandes noch üblich. (Fig. 21.) 

Der Körper des Kindes wird in wärmende, poröse Stoffe cin- 
geschlagcn und diese werden mit losen Bindentouren um die Mitte 
des Körperchens befestigt. Es hat 
nichts zu sagen, daß auch die Händ- 
chen bei zu geringer Außentempe- 
ratur versorgt werden, doch ist diese 
qualvolle Zwangsstellung sobald als 
möglich aufzugeben. 

Daß ein Kind «»ich bei einer unwill* 
kürlichen Bewegung mit seinen Hlndchen in 
den Augen Verletzungen zuziehen könnte, ist 
nicht zu befürchten. Besonders die Augen sind 
doch schon durch alte angeborene Ketlexbc* 
wegungen der Lider gegen Insulte geschützt, 
schon beim Versuche einer Annäherung an die* 
selben werden sie sofort geschlossen. 

Die von Kinderkliniken und 
Kinderärzten empfohlene Säuglings- 
bekleidung besteht aus einigen Lagen 
von weichen porösen Stoffen, ein 
Hemdchen und Jäckchen für den 
Oberleib, übereinander liegende Win- 
deln für den Unterkörper, über die- '1" ‘.''“f" KinderUimk üblich« 

* Art der Säuglingsbcklcidung. 

selben wird ein Flanell gewickelt, 

darauf kommt ein Stück Billrothbatist, um das Beuchen oder Kissen 
des Kindes vor Durchnässung zu schützen. Dieser undurch- 
lässige Stoff soll jedoch nur so groß sein, daß dieser Zweck 
erreicht wird. Zu ausgiebige Kautschukeinhüllungen oder Kaut- 
schukhöschen verhindern die Körperausdünstung sowie die Verdunstung 
des Urins. Der Körper und die empfindliche Haut des Kindes können 
in dieser Dunstatmosphäre leicht zu Schaden kommen, Wundwerden 
und Ekzeme können die h'olgen dieses übertriebenen VV'äschespar- 
bedürfnisses oder vielmehr der Bequemlichkeit der Pflegeperson sein. 
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Häufiges Wechseln der Wäsche nach jeder Durchnässung, häufiges 
Waschen des Kindes an den durchnäßten und beschmutzten Teilen 
und insbesonders Trockcnhalten der Haut durch Bestauben mit Pulver, 
Einfetten, schützt die Haut des Kindes am besten vor schädigender 
Dauerwirkung der P'euchtigkeit. 

Die Pflege des Neugeborenen besteht hauptsächlich in der Rein- 
haltung des jungen Lebewesens. Bei allen V'ölkcrn ist in der 
Säuglingspflege die reichliche Benützung des Bades üblich, sogar bei 
.solchen, die sonst mit Wasserbädem keine innigeren Beziehungen unter- 
halten. Daß die Temjxnatur des Bades die Körpertemjreratur nicht über- 
steigen soll, ist wohl als selbstverständlich anzunehmen. Der Gebrauch 
des Thermometers ist dringend zu empfehlen, und ganz besonders 
bei Erstgeborenen, da das Temperaturgefühl der Mutter noch nicht 
in dem Maße ausgebildet ist, und wir außerdem bei der Beurteilung 
von Temperatur durch Nerven und Gefäßeinflüsse unserer Haut sehr 
leicht Täu.schungen unterworfen sind. Gegen zu hohe Temperatur 
ist die Haut des Säuglings sehr empfindlich. 

Verkehrter aber noch wären in dieser Zeit Abhärtungs- 
bestrebungen , die insbesondere in der Zeit der Wcllcnhöhe der 
hydropathischen Naturheilmethoden sich auch auf das Kleinkindcrbad 
zu erstrecken begannen. Die plötzliche Wärmeentziehung bei kalter 
['bergieOung oder auch jede größere Unterkältung des Kindes 
in einem kühleren Dauerbad wäre außer der grausamen Quälerei 
des Kindes auch dem Organismus von großem Schaden. Es setzt 
seine Lebenstätigkeit und Widerstandsfähigkeit bedeutend herab, 
insbesonders die V^erdauungstätigkeit würde von solchen Gewalt- 
prozeduren ungünstig beeinflußt werden. Schon die alten .\rzte, z. B. 
Galen US, haben ausdrücklich davor gewarnt, trotzdem die Wasser- 
anwendung auch bei ihnen in größter Blute stand. 

Man bleibe also bei dem körperwarmen Bade, das lang- 
sam in den ersten Lebensmonaten in .seiner Temperatur zurückgehen 
kann, ohne unter 30* C zu sinken. Daß dabei die Benützung von 
Seifen an jenen Körperstellcn, die frei getragen werden, wie Gesicht 
und Hände oder die der Beschmutzung durch Kot und Urin mehr 
ausgesetzt sind, ohne weiteres gestattet i.st, ergibt sich von selbst. 
.Nur vor übertriebenem Gebrauch der Seife .sei nach neueren For- 
schungen gewarnt. Übergroße Seifungen entziehen der Haut das 
ihr notwendige Fett und machen sie weniger widerstandsfähig gegen 
Eindringen von Schädlingen Uiupfii;. Der zu große Gebrauch von 
Seife bei dem häufigen Kinderbade, das doch mindestens jeden zweiten 
Tag erfolgen soll, ist also zu unterlassen. Auch sonst hüte man sich vor 
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zu energischem Reiben und Scheuern der Haut, denn jede V^erletzung 
schafft eine Eingangspforte. 

Die Augenhöhlen sollen mit dem Badewasser nicht in Berührung 
kommen, sowie es überhaupt am besten ist, das Gesichtchen vor 
Beendigung des Bades mit kälterem reinem Wasser abzuwaschen, da 
es ja jener Körperteil ist, der immer frei getragen und dem Temperatur- 
wechsel ausgesetzt ist. 

Die Reinigung der Körperhöhlen, Mundhöhle, Nasenhöhle 
usw. ist wegen der leichten Verletzlichkeit der Schleimhäute unzwcck- 
mäßig. Die unverletzte Schleimhaut ist bei nicht gestörter Vitalität durch 
die Lebenstätigkeit ihrer Zellen sowie durch die Art ihres Sekretes 
(Schleim) imstande, sich selbst gegen das Eindringen von schädlichen 
Keimen zu schützen. 

Das Bad soll auch nicht zu lange ausgedehnt werden, da 
auch schon geringe Temperaturunterschiede zwischen Körper und 
Bad wegen der guten Leitungsfähigkeit des Wassers rasche und höher- 
gradige Wärmeentziehung bedingen können, die bei dem geringen Volu- 
men des kindlichen Körpers von schädlichen Folgen begleitet sein können. 

Die einzige Art der Abhärtung, die für den Neu- 
geborenen und Säugling in Betracht kommt, ist das Luftbad und 
das sorgfältig dosierte Sonnenbad. 

Die Luftabhärtung kann nicht früh genug begonnen 
werden. 

Das Luftmeer bildet die Wohnstätte des Menschen; an 
ihre Eigenart soll sich das Kind früh gewöhnen. Die Luft- 
abhärtung ist viel weniger gefährlich für den kindlichen Organismus, 
da die geringe Leitungsfähigkeit der Luft die Wärmeabgabe des kind- 
lichen Organismus an die Luft nicht so rasch vor sich gehen läßt, 
wie z. B. im Wasser. Bei nicht zu geringer Außentemperatur {0“) 
können Neugeborene schon in den ersten Lebenstagen ins Freie 
getragen werden. Bei Zimmertemperatur lasse man sie möglichst oft 
schon die ersten Wochen frei strampeln, natürlich beachte man dabei 
anfänglich die Schutzreaktion der Haut. 

Kaltwerden der Gliedmaßen, Blauwerden der Haut zeigt über- 
mäßige Wärmeentzichung an, der die Hautzirkulation nicht mehr ge- 
recht werden kann. Man wird jedoch bald sehen, daß sich die Zeit 
des Luftbades immer mehr ausdehnen läßt, immer länger bleiben 
Füßchen und Händchen rot, ohne blau zu werden; sie bleiben lebens- 
warm, ohne so rasch abzukühlen, wie anfänglich. 

Die Temperatur im Säuglingszimmer soll nicht jene fabel- 
hafte Höhe erreichen, wie man sie manchmal in Kinderstuben finden kann. 
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Sie bedeuten eine mangelhafte Abhärtung der Haut an Außentempera- 
turen, denen das Kind als Lufttier im Laufe seiner weiteren Geschicke 
doch ausgesetzt werden muß. IS“ C soll wohl als Ma.ximum gelten. 

Vorsichtiger sei man mit der Dosierung des Sonnenbades, 
nur ganz kurze Zeit, einige Minuten (5) und anfänglich nur an einzelnen 
Körperteilen, setze man die kindliche Haut im Beginne der Einwirkung 
der vollen Sonnen.strahlen aus, im Sommer im Freien, im Winter zu- 
erst hinter geschlossenen Fensterscheiben, erst allmählich .steige man 
dann mit der Zeit und dem Ausmaß der Körperoberflächc und be- 
achte dabei die Reaktion der Haut. 

Ein unvorsichtiges Sonnenbad kann beim Säuglinge arge 
Verbrennungen der Haut bewirken, bei Temperaturen und 
Bestrahlungszeiten, in welchen sich die Haut des Erwachsenen 
noch gar nicht rötet, können bei Säuglingen schon blasige 
Verbrennungen der Haut entstehen. Deshalb ist es bei dem jetzt 
immer größeren Verständnisse, das man der wohltätigen Einwirkung 
unseres lebenserhaltcnden Tagegestirnes entgegen bringt, notwendig, 
auf Gefahren durch Übertreibungen hinzuweisen. 

Hiebei .sei noch bemerkt, daß die Haut von blonden Kindern 
weniger widerstandsfähig ist, als die an Pigment reichere Haut der 
schwarzen Kinder, daß ferner die Augen wenig.stens die ersten Male 
vor der Einwirkung der grellen Sonnenstrahlen geschützt werden 
sollen. Später gewöhnen sie sich auch an grellere Beleuchtung und 
schlitzen sich selbst durch Lidschluß. 

Für alle diese .Maßnahmen ist ein gesundes Kind die 
natürliche Voraussetzung; seine Körperbeschaffenheit muß nor- 
mal sein, insbesonders aber muß die »Hauptbeschäftigung« des Kindes, 
Wachstum und Verdauung, normal ablaufen. 

Störungen der VTrdauung sind bei einem kleinen Kinde, dessen 
Verdauungsorgane einen relativ viel größeren Kaum einnehmen wie 
beim Erwachsenen, von außerordentlicher Bedeutung; man nehme sie 
daher nicht zu leicht und befrage, statt vielfach unzweckmäßiger 
Prozeduren und versuchsweise eingegebenen Mitteln , einen entspre- 
chenden .Arzt , der mit einer vernünftigen r^mährungsregelung leichter 
.Abhilfe .schaffen kann, als planlo.ses .Medizinieren dies vermag. 

I.itcrittur: y. Keitmann, Ilandullas ticr Entwicklungsgeschichte des Menschen. 
Fischer. Jena — Hfrty'i;’, Han«lbuch »1er Entv» ick!ung«'ßc<chichtc. — r. Gruher- 

A.-i./V«, l.c. — H.BenJix. Allg. i’rophylaxK der Kinticrkranklicilcn. aus PfaundUr^Sthhss* 
m.’ßin. fiandb. d. Kindcrhcilkund«*. 191*1, Vogel, Leipzig. - /,angt‘'S/'rt:y, Chirurgie und 
Orth«'p.ldie dc> Kinde*. Fdicnda. P.lluftff, Hygiene der Körpciülnmgcn, 1910. 
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Die Ernähruntjsfragc kann uns nur insoweit beschäftigen, als sie 
sich auf dem Gebiete des Normalen bewegt. 

Nur die natürliche Ernährung des Kindes mit der Mutter- 
milch ist als normal zu bezeichnen. 

Die künstliche Ernährung des Kindes ist ein notdürftiges Ersatz- 
mittel undgehört nicht in den Rahmen der normalen körperlichen 
Erziehung. Es ist ein eigentümliches Kulturerzeugnis oder eigent- 
lich ein »Mal« der Unkultur, daß die Menschheit in vielen Gegenden 
Europas sich von jener Art der Kinderernährung entfernt hat, die 
doch Verstand und Gemüt als die allein richtige bezeichnen müssen. 

In der Tierkunde isst es ein schon lang feststehender und dem Volke 
überall bekannter Satz, daß cs sehr selten gelingt, ein junges Tier mit 
der Milch einer anderen Derart zu einem mit den übrigen, normal 
ernährten gleichwertigen Individuum aufzuziehen. Nur beim Menschen 
hat sich diese Unsitte eingebürgert, bei vielen Tausenden von Kin- 
dern wird das Experiment zum Schaden derselben immer wieder 
wiederholt, obwohl man von dessen Fehlschlagen aus der Analogie 
von den übrigen Tierarten her genau unterrichtet sein könnte. 

Aber abge.sehen von dem .\hnlichkeitsschlusse sprechen auch 
ganz e.xakte Zahlenergcbnisse eine erschreckend deutliche Sprache 
(vgl. Praussnit:. Mortalität und .Morbitlität im Kindesalter aus PfaundUr 
und Schlossmamis. Aus nachstehender Tabelle geht her\-or, daß von 
lO.(XK) Kindern im ersten Lebensmonate 2(X> Brustkinder und 5mal 
soviel künstlich ernährte Kinder sterben. Diese Zahlen steigern sich noch 
bis zum S. Monate, wo die Zahl der Todesfälle der künstlich ernähr- 
ten Kinder jene der natürlich ernährten um das lOfache übersteigt. 
Während bei natürlich ernährten Kindern Verdauungskrankheiten zu 
den Seltenheiten gehören, und da nur meist sehr geringe, leicht zu 
behebende Krankheiten darstellen, bilden Verdauungskrankheiten bei 
künstlich ernährten Kin<lem beinahe die Regel. 
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Von 10.000 Kindern starben binnen Monatsfrist; 



Alter (Monate) 


Brustmilch 


Tiermilch 


0 


201 


1120 


1 


74 


588 


2 


46 


497 


3 


37 


465 


4 


26 


370 


5 


26 


311 


6 


26 


277 


7 


24 


241 


8 


20 


213 


9 


30 


191 


10 


31 


168 


11 


39 


147 



Aus Praussnitz: Mortalität und Morbidität im Kindesaltcr. 

Selten kommt ein Kuhmilchkind aus dem Säuglingsalter ohne 
Magen- und Darmstörungen heraus, sein Magen und Darmtrakt ist 
eben für diese Art »Lebenssaft« nicht eingerichtet, abgesehen vom 
Verluste jener SchutzstofTe, die die Menschenmilch und besonders die 
Muttermilch für den menschlichen Organismus enthält. Eine große 
Anzahl von Kindern büßt den Unverstand der Eltern, Hebammen 
und leider auch noch vieler Arzte mit dem frühen Tod. Auf 100 Todes- 
fälle von Verdauungskrankheiten kommen z. H. nach folgender, von 
W'estcrgaard zusammengestellten Tabelle vom 3. — -6. Monate 26 Brust- 
kinder und der Rest sind künstlich ernährte Kinder. 

Auf KX) Todesfälle von V'^erdauungskrankheiten kamen Todes- 



alle bei Ernährung 

Alter 


mit 

Brustmilch 


Tiermilch 


Surrogate mit oder ohne 
Kombination mit Brust- 


O — 1 Monat 


10 


32 


oder Tiermilch 

38 


1 — 2 Monate 


23 


52 


63 


2 3 


29 


52 


56 


3—6 . 


26 


50 


59 


6-9 « 


18 


42 


56 


9—12 . 


13 


30 


39 


0 — 1 Jahr 


17 


43 


53 




Aus Praussnitz : 


Mortalität und 


Morbidität im Kindesalter. 



Allein auch im späteren Leben des Kindes macht sich diese 
Sünde an seinem Leben schwer geltend, auch wenn es das Experiment 
der künstlichen Ernährung glücklich überstanden hat. 
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In der Hygieneausstellung Dresden 191 1 wurde aus statistischen 
Tabellen dargetan, daß die Widerstandsfähigkeit der gestillten Kinder 
gegen Krankheiten, Infektionen und Konstitutionskrankheiten die der 
künstlich ernährten bei weitem überragt. 

Rachitische Deformitäten, mangelhafte Körperentwicklung stehen 
im direkten Zusammenhang mit der Häufigkeit der künstlichen Er- 
nährung. Noch viel weiter hinaus macht sich der Einfluß dieses ge- 
waltsamen Eingriffes in die kindlichen Rechte fühlbar {Rösi). 

Der Tauglichkeitsprozentsatz bei den Musterungspflichtigen nach 
Rose beträgt bei Nichtgestillten 31“ ,, steigt dann bei den bis zu einem 
Jahr gestillten bis auf 47®/,. Körperliche und geistige Entwicklung 
der Kinder zeigen ähnliche Verhältniszahlen. Die Note »sehr gut« 



Fig. 23. 




Smiffnx, »Die gefangene Mutter«. 

zeigen von ungestillten Kindern 40®/„ von gestillten Kindern bis 
zu 70“, (Rost'J. Ja, auch die Lebenserwartung ist bei den natürlich 
Ernährten eine viel größere. 

Nehmen wir noch die rassenhygienisch wichtige Tatsache, daß 
durch die Stilltätigkeit der Frau die Möglichkeit rasch aufeinander 
folgender Geburten verringert wird, daß bei den dadurch cintreten- 
den Intervallen von nahezu zwei Jahren der mütterliche Organismus 
Zeit hat, sich zu erholen, daß diese Erholungspause dem nächst ge- 
borenen Kinde außerordentlich zu statten kommt, so ist dies nur ein 
Grund mehr, den Müttern die Notwendigkeit der Verpflichtung des 
Stillens der Kinder um so dringender vor Augen zu führen. 

Der Einwand, daß vielfach eine Stillfähigkcit nicht vorhanden 
ist, verliert durch neuere Untersuchung immer mehr an Bedeutung. 

Spit>y, Kurperitchc Crtiebunp de. Kinde. 3 
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An der r. AVr.'iorjischen Klinik in Wien leigten 97-8“ , Wöchnerinnen vollen 
Erfolg m beiug auf das Sattstillen. .\uch sonst findet sich keine allgemein verbreitete 
»•■i’.unflhigkeit, sondern nur herabgesctxte Stillflhigkeit, die jedoch sowohl individuell 
v.e allgemein durch Erziehung und Volksaufklirung verbessert werden kann fyasekigj. 

Unverstand, Indolenz und Bequemlichkeit sind meist der eigent- 
liche Grund dieses Mangels an Pflichtgefühl. 

Das degenerative Mal des familiären Verlustes der Stillfähigkeit 
ist nicht so häufig, als man es ursprünglich angenommen hat. Wo es 

aber wirklich in der Familie 
da ist, bezeichnet es ein be- 
deutendes Minus der familiären 
Lebenskraft und ein großes 
Fragezeichen für jene Kinder, 
die von einem Mädchen aus 
dieser Familie geboren werden 
sollen. 

Weder Armut noch Not 
sollen als Einwand gelten 
(Fig. 23); gerade in jenen Land- 
strichen, wo die größte Armut 
herrscht, wie in Unteritalien, 
werden die Kinder durchwegs 
natürlich ernährt. Ist eine Mutter 
gerade beschäftigt oder stirbt 
sie dem Kinde weg, so findet 
sich meist eine stillkräftige Nach- 
barin, die dem Kinde über die 
ersten Monate hinweghilft. 

ln Imlustriekreis«n sind in letz- 
terer Zeit einige Fabriken mit leuch- 
tendem Beispiele voran^gangen, um 
insbesondere im Kreise der Frauea- 
arbeit über diese Schwierif^keit hio- 
auszukommen (vrI« die Bestimmungen für die Kinderpflegeanstalt der Aktiengesellschaft 
Mechanische Weberei zu Unden. (Fig. 24.) 

^ 10. »Die Säuglinge können von den .Müttern 3mal täglich gestillt werden.« »Es 
i»t zu diesem Zweck ein besonderes Zimmer für die Mütter hergerichtet«, welche hier 
während des Tages ihre Kinder selbst stillen und von den Fabrikräumen aus durch einen 
besonderen Eingang direkt nach diesem Zimmer gelangen können. 

Auch die Landarbeiterinnen der südslawischen Völker entziehen 
sich nicht der Pflicht des Stillens. Es erscheint ihnen auch begreif- 



KIr. 24. 




EingsDR tu den SauRlinRiraumen der Mecha- 
niichen Weberei zu I.inden (Hannover). 
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licherweise bequemer, als das häufige Kochen und Füttern, von der 
Ausgabe für die Milch ganz abgesehen. 

Die Nahrung der Mutter braucht ja während der Stillperiode 
keine andere zu sein, im Gegenteil. Die stillende Frau unterscheidet 
sich in Diät und sonstiger Verhaltung in Nichts von der Nicht- 
stillenden, nur muß dem großen Flüssigkeitsverlust (über 1 Liter bei 
größeren Säuglingen) durch reichliche Flüssigkeit.szufuhr, am besten 
Milch, Rechnung getragen werden. 

Wenn dabei noch das Kind frühzeitig an Ordnung und das 
Einhalten von Inter\'allen von 3 zu 4 Stunden gewöhnt wird, und 
in der Nacht überhaupt nicht ge- 
stillt wird, so bedeutet das Stillen 
auch keine gar zu empfindliche 
Arbeitsunterbrechung für die Frau. 

So sehen wir, daß eigent- 
lich alle Einwendungen hinfällig 
sind, daß wissenschaftliche Arbeit, 
unser natürliches Empfinden, sowie 
das Pflichtgefühl, uns dahin brin- 
gen muß, das Stillen der Frauen in 
jeder Weise zu fördern. Künstlern 
aller Kulturepochen hat die stil- 
lende Mutter als Vorwurf zur Dar- 
stellung des fraulichen Glückes 
gedient (vgl. Fig. 23, 25). 

Hier ist ein leicht zu bege- 
hender Weg zur Natur zurück, 
viel leichter als mancher andere, 
der durch die Kluft, die sich Madonna aus der Schule I^onartio lia / VfVi'r 
zwischen unserem jetzigen Kultur- 
zustand und der Natur aufgetan hat, nicht mehr gangbar erscheint. 

Öffentliche Faktoren, Wohltätigkeit, Staatsunterstützungen, Still- 
pramien, sowie die weit ins Familienleben reichenden Machteinflüsse 
der Kirchen sollen in ihrem eigensten Interesse alles aufbieten, der 
Unsitte der gewohnheitsmäßigen künstlichen Ernährung zu steuern 
(vgl. Mutterschutz, Säuglingsschutz). 

So lange als möglich soll dem Kinde diese natürliche Kraft- 
quelle gereicht werden, aus seiner geringeren Körperzunahme kann inan 
leicht ein eventuelles Versiegen der Muttermilch erkennen. Die tägliche 
Gewichtszunahme betragt bis zum 5. Monat 20 — 25 g, später bis zu 

3 * 
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10 oder 15^ und darunter. Leicht kann man sich außerdem durch 
das Wiegen des Kindes vor und nach den Mahlzeiten über die Menge 
der zugenommenen Nahrung Aufschluß verschaffen. Die beigeschlossene 
Tabelle klärt darüber auf. 



Der an 


der Brust 


ernährte 


Säugling nimmt 


durchschnittlich 


am: 












1. 


Tag 


20^ 


1 f) — 20 ,?• pro Mahlzeit 


2. 


C 


95 . 


15— 30 » 


C 


C 


3. 


c 


2(K) . 








4. 


c 


320 . 


20 — 90 . 


< 


< 


5. 


c 


350 . 








6. 


< 


4( K) » 








7. 


« 


470 . 


20—100 • 


e 


< 


2. 


Woche 


500 . 


40—120 • 


€ 


4 


3.— 4. 


< 


570 . 


40—130» 


C 


< 


5.— 8. 


C 


730 « 


30 - 250 . 


« 


< 


9.— 12. 


c 


800 . 


—220 . 


€ 


C 


13.— 16. 


c 


830 « 


-250» 


C 


e 


17.— 20. 


4 


860 . 


—340 » 


< 


« 


21.— 24. 


C 


940 . 


—340 • 




« 


25.-28. 


« 


960 » 








29.-32. 


C 


960 » 


—430 » 


« 


< 



Die tägliche Durchschnittszunahme beträgt beim normal ge- 
deihenden Brustkind (mit einem Anfangsgewicht über 2750 in 



.'der 2. Woche ^0 

dem 1. Mondesmonat (4 Wochen) 30 « 

«2. < 30 € 

«3. » 25 « 

‘4- ‘ 25 « 

«5. « 20 « 

«6. « 17 • 

‘7. . 17 a 

« S. * 14 « 

‘9. « 14 • 

»10. » 14» 

• 1 1- » 13 « 

• 12. « 13 . 



(.\us /'. -Wvr, »Das Kind».) 
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Reicht die Hrustmüch nicht mehr, wird man Beinahrung geben 
müssen; man wende sich an einen Kinderarzt um Angabe des 
Mischungsverhältnisses von Kuhmilch, Wasser und anderen Surro- 
gaten, durch welche die Kuhmilch der Menschenmilch ähnlicher ge- 
macht wird, so daß sic dem betreffenden Alter des Kindes angepaßt 
erscheint, denn die Muttermilch wechselt in ihrer Konsistenz nach 
ihrem Alter, bzw. dem Alter des Kindes, sie wird konsistenter und 
nahrhafter, kurz es ist ein feines Verhältnisspiel zwischen Mutter, 
Kind und Ernährung, das bei künstlicher Ernährung kaum in dieser 
Feinheit nachgeahmt werden kann. 

Daß die Mischung der Muttermilch mit Beinahrung (Allaitement 
mixte) schädlich sei, gehört ebenfalls in das Gebiet des Volksaber- 
glaubcns. 

Ist die Mutter nach Befragen eines kundigen Arztes wirklich 
nicht in der Lage, das Kind selbst zu ernähren, so käme erst diä 
Frage zur Entscheidung, ob man nicht «lern Kinde durch die Beschaffung 
anderer Menschenmilch, durch die Dienste einer Amme noch die 
natürliche Nahrung zuteil werden lassen kann. Über die ethischen 
Fragen, wie weit man berechtigt ist, einem Men.schenkinde, während 
es sich in einem unmündigen, wehrlosen Zu.stande befindet, die ihm 
einzig zuträgliche Nahrung wegzunehmen und sie einem sozial besser 
gestellten zuzuwenden, muß jeder selbst ins reine kommen. Es ist 
eine jener sozial moralischen I'ragen, die allerdings durch das reich- 
liche Angebot und die allgemeine »Sitte« etwas gemildert werden. 

Auf die künstliche l^mahrung, .selbst auf den Ersatz der Men- 
schenmilch durch Tiermilch und Surrog.aten, soll hier nicht naher ein- 
gegangen werden, denn die »künstliche« Ivrnährung gehört in den 
Bereich der Kinderheilkunde, mit der sie ohnehin durch die schon er- 
wähnten häufigen Verdauung.sstörungen sehr nahe Beziehungen pflegt. 

Populäre Anleitungen tiarüber gibt: »Das Kind, .seine körper- 
liche und geistige Pflege« Prof. Dr. 1911, Ivnke, Stuttgart; 

»Das Kind, der Mutter Glück, der Mutter Sorge« Dr. A’. l'lanner von 
Wildinghnf, »Styria«, Graz. 1910, »Gesundheitspflege ries Kindes im 
F-ltemhause« Doz. Dr. C. Hochsingfr, W'ien, Deuticke, 1912. 

Literatur: iV. Prauunitz, Mortalität und Morbidität im Kindcsalter. Aus Hand- 
buch f. Kinderhcilk., PjauHiiler'SfhlossmanH. — Kost, cit. nach r. Cruhtr^KuJin, I. c. — 
JtUi'hkt, Zur Kra^e der anatomi»ch begründeten Stilluiifähigkcit. Zentralb). f. Oynack.« 
1911. — h CtTMsheim, I>ic Ernährung im ersten un<! zweiten l,ehcn^jahrc. Aus P. StUtr 
»Da» Kind*, Enke 1911, I. c. 
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Die Betrachtung des neugeborenen Kindes oder des Säuglings 
der ersten Monate und der Vergleich desselben mit dem EmljrA'o des 
letzten Monates sagt uns, daß sich eigentlich in seiner äußeren Erschei- 
nung wenig geändert hat. Besonders im Schlafe wird die ihm gewohnte 
Haltung noch weiter eingenommen. Arme und Beine sind in allen Ge- 



FiR. 26. 




4 Munite alter SHURlinR. Beachte die onRezoRenen Beine, in den 
Rroßcii Gelenken RebeuRt. (EiR. Beob.) 



lenken gebeugt (Fig. 26), die Fuflflächen meist zueinander gerichtet, ganz, 
wie wir es in den letzten Schwangerschaftsmonaten beschrieben haben. 

Im wachen Zustande sehen wir schnellende Bewegungen in 
Armen und Beinen, die noch vollständig der Zweckmäßigkeit ent- 
behren; die anfänglich lichtscheuen Augen werden, ohne zu fixieren, 
hin und her gewendet. 

Nur einige Bewegungskomplexe bringt das Kind, schon voll- 
ständig zur Zweckmäßigkeit ausgebildet, mit. Alle Gegenstände, die 
in die Nahe der Mundhöhlung gebracht werden, werden mit den 
Lippen und Kiefern erfaßt und sofort werden auf dem Wege der 
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Empfindungsbahnen ohne Zutun des Bewußtseins, reflektorisch wie 
wir sagen, Saugbewegungen ausgelöst. 

Ja auch schon ein ganz bestimmtes Unterscheidungsvermögen 
für die Güte der ihm zukommenden Nahrung bringt das Kind mit, 
es weist z. B. schlecht schmeckende Milch unter Geschrei zurück. 

Vom Lidschlusse zum Schutze der Augen haben wir bereits 
gesprochen, aber auch noch eine andere ererbte Bewegung können 
wir leicht beobachten. Berührt man die Handflächen des Kindes, 
so schließen sich die Fingerchen krampfhaft um den Gegenstand. 
Alles in .die Handfläche kom- 



Kir. 27 <7. 




mende wird reflektorisch er- 
faßt, so wie der Krebs die 
Scheren schließt, wenn etwas 
zwischen die Klammem der 
Zange gelangt. 

So sehen wir, daß auch 
der Mensch eine ganze Reihe 
von Zweckmäßigkeitsbewegun- 
gen bereits angestammt besitzt, 
ähnlich wie andere Säugetier- 
gruppen Bewegungstypen bei 
der Geburt mitbringen, die der 
Mensch erst nach vielen Ver- 
suchen erlernen muß. Z. B. das 
Gehen, das ein junges, eben- 
falls nur auf zwei E.vtremitäten 
angewiesenes Hühnchen ohne 
weiteres kann. 

In viel hilfloserem Zustande sehen wir das Menschenkind. Es 
ist noch nicht imstande, seine Extremitäten zu benützen, sein ganzer 
Körper gibt eine nach allen Seiten mögliche, abnormal erscheinende 
Beweglichkeit kund. Diese Beweglichkeit wird besonders auffallend, 
wenn wir die fischartig schnellenden Bewegungen des Säuglings im 
Bade beobachten. 

Bei jedem Versuche jedoch, den Körper in irgend eine Lage zu 
bringen, in welcher er sich der Schwere durch eigene Kraft entgegen- 
halten soll, sinkt der Körper zusammen; besonders bei dem Versuche, 
den Säuglingskörper aufzusetzen , zeigt es sich , daß die Wirbelsäule 
sofort jene Totalkur\’e einnimmt, die wir schon an der embryonalen 
Anlage beobachten konnten. (Fig. 27 <r.) 



loTo^e alt (Tra^ noch Nabelver- 
batiü.) Aufj^esetzt sinkt der Körper völlig nach ] 
vorne. (Eig. Heob.) 
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Die Wirbelsäule selbst stellt einen gegliederten Stab vor; seine einzelnen Glieder 
bestehen aus Wirbeln, die am Hinterhauptsloch des Schädels beginnen und mit dem SteiO- 
beinwirbel schließen. Je nach ihrer Funktion und Inanspruchnahme zeigen sie bei den ver- 
schiedenen Tiergruppen eine verschiedene Form. Im großen ganzen bestehen die Einzel« 
Wirbel aus einem mehr oder weniger zylindrisch geformten Körper, von welchem Fortsätze 
ausgehen, die sich ringförmig um den Wirbelkanal schließen, der das Kückenmark beher- 



Fig. 2"7b. 



7 Halswirbel 



12 llrin>tvvirbel 



5 Lenden- 
wirbel 



Kreuzbein 




^ > -f 

Die menschliche Wirbelsäule des Erwachsenen, s Rückansicht, 
^Seitenansicht 'beachte die natürlichen Krümmungen), v Vorder- 
ansicht. (Nach 7oUt.) 




bergt. Dieser King ist aus besonders festgefügter Knochensubstanz, er muß <las wichtige 
ncrvö«e /entrulorgan gegen Insulte von außen schützen. Die einzelnen Kör|>er und Ringe 
sind durch Kandmassen und (ielenke miteinander verbunden, ja rückwärts noch durch 
dachziegelforniig übereinanderragende Forts.ätze ineinandergefügt, so daß ein Eindringen 
zwischen die Ringe ziemlich schwierig ist. (Fig. 27 27 t*.) 

Diese Bandmassen und Gelenke gestatten eine große Beweglichkeit der ein- 
zelnen Wirbel gegeneinander, besonders in >freien« Teilen der Wirbelsäule, die z. B. bei 
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den Windungen des Schlangenkörpers deutlich wird und auch in der hohen Beweg* 
lichkeit der Halswirbelsflule bei S&ugetieren, besonders bei vielen langhaisigcn Vögeln 
besonders markant hervortritt. 

Auch die einzelnen Teile der Wirbelsäule haben verschiedene Grade von Beweg- 
lichkeitf je nachdem sie noch mit anderen Knochensystemen fest verbunden oder frei 
sind. Auf die bewegliche Halswirbelsäule folgt die viel starrere Brustwirbelslule , die 
durch ihre Verbindung mit Rippen und Brustbein eine widerstandsfähige Kapsel für die 
Brusteingeweide abgeben muD. Die Lendenwirbelsäule, frei von knöcherner Verbindung, 
vermittelt Tür den Sängetierkörper die ausgiebigsten Kumpf Bewegungen , während die 



Fig. 27 c. 




Die Lendenwirbclsärle des Menschen 
mit ihren Bändern. (Nach A'auh^r' 
Üiypsch.) 

darauf folgenden Kreuzbeinwirhel, fest ein- 
geschlossen in das BeckcngefQgc, einer 
Kigenbeweglichkeit vollständig entbehren, 
erst die SteiDwirbel werden bei \ielen Säuge- 
tierklasscn wieder vollständig frei. 



Fig. 28 u. 




4 Monate alter Säugling aufgesetzt. 
Die Kückenkrümmung, bzw. die Wirbel- 
säule paßt sich völlig den unterstützen- 
den llandtlächen an. Der Körper hat 
noch in keiner Weise Kraft genug, sich 
mit eigener Muskelkraft aufrecht zu er- 
halten. (Eig. Beob.) 



Dieses ganze System von Knochen, Körpern und Gelenken wird eingehüllt von 
Muskelmassen, die die Wirbelsäule an ihrer vorderen und rückwärtigen Seite umgeben 
und ihre Bewegung vermitteln. Sie geben eigentlich erst der Wirbelsäule die ihr für 
jede Art eigentümliche Haltung, sie allein halten die Wirbelsäule in einer bestimmten 
Steilung aufrecht, erst wenn sic übermüdet, oder wenn sie noch nicht ausgcbildct sind, 
dann fällt der gegliederte Stab in jene Kuhestellung, die ihm die Formung seiner 
Knochenteile und deren gelenkige Verbindung vorschreibt. 



Beim Säugling erscheinen nun diese Aufrichter des 
Rumpfes noch in keiner Weise ausgebildet. 
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iJif: Wirb^Uaal« d'ü Ii':gend^ Kindes paßt sich %-oästaiidig d«sr 
Unterlage an, hei dem Versuche, es aufzurichten, nimmt ste die ötr bio- 
logisch cigc-ntumliche, durch Anordnung der Knochen und Geienke be- 
dingte, nach ruckwart* konvexe tx/gige Gestalt an, d. h. sie sinkt ai 
ihrem oljcren Ende von dem größeren Gewichte des Schädels gezogen so 
lange nach vorne uijer, bi* die Banddehnung und Knochensperre es nicht 
weiter mehrzulassen V\'/^/l‘Aa,h ,in extremer Weise dargestellt in Fig.27a. 



Viff. 




Kont|;cnbild eine< aufgcscUlcii Säuglings (Seitenaufnahme), zeigt 
die Totalkurvc der zusammengesunkenen Wirbelsäule. 

Wird das Kind aulgenommen, sehen wir denselben Vorgang. 
Nach allen Seiten läßt sich die Wirbelsäule bewegen und drehen, 
niomal.s aber vermag sie noch sich selbständig durch eigene Muskel- 
kraft gcradezustcllcn (vgl. Bild 28<z). 

Die genaue Betrachtung dieser eigentümlichen Beschaffenheit der 
Wirbelsäule des Neugeborenen im Gegensätze zu vielen anderen Klassen 
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der höheren Organismen muß uns zu einer ganz bestimmten Art der 
Kinderpflege führen. 

Eigentlich sind nur zwei Schlüsse möglich: 

Entweder wir unterstützen diesen weichen, allseitig beweglichen 
Körper, der noch unfähig ist, sich selbst aufrecht zu erhalten, durch 
schalenartige Bandagen , die ihn am Einknicken hindern und ihm so 
von außen jenen Halt verschaffen, der ihm in seinen inneren Körper- 
bau fehlt, um so das Kind mit weniger Gefahren aufrichten zu können. 
(Passive Aufrichtung.) 

Oder: Wir warten, bis der muskuläre Halteapparat der Wirbel- 
säule soweit ausgebildct ist, daß er die Aufrichtung der Wirbelsäule 
selbst ausführen und unterhalten kann. (Aktive Aufrichtung.) 

Auf den ersten Augenblick können diese Verhältnisse und Vor- 
gänge im frühen kindlichen Leben unwichtig erscheinen. Wenn wir 
jedoch genau Zusehen , so spielen sich hier individualgeschichtliche 
Wiederholungen der Stammesgeschichte ab, die von außerordentlicher 
Wichtigkeit für die weiteren Geschicke der Art waren, und die auch 
als folgcschwere Veränderungen für das Einzelleben gewertet werden 
müssen. 

Es ist meine ganz bestimmte Ansicht und die anderer 
Forscher, daß die äußere Gestalt der späteren Haltung 
jetzt geprägt wird, und daß der Keim vieler Haltungs- 
anomalicn und Deformitäten aus dieser Zeit stammt. 

Aus der nicht genügenden Kenntnis dieser wichtigen Vorgänge 
stammen viele falsche, auch in ernst zu nehmenden Büchern befindliche 
Ratschläge; nur wer genau im Buch der Natur zu lesen versteht und 
ihr mit liebenden Augen folgt, wird leicht die notwendigen Lehrsätze 
für die Überwachung des fruhkindlichen Alters aus den Entwicklungs- 
phasen der ersten Wochen entnehmen können. 



Die passive Aufrichtung. 

Der Körper des Kindes vermag die Aufrichtung in den ersten 
Wochen und Monaten also nicht aus eigener Muskelkraft zu besorgen. 
Eltern und Erzieher aber können es nicht erwarten, das Kind aus 
der Horizontallage in die dem Menschen eigene aufrechte Stellung 
zu bringen. 

Um dies nun ungestrafter tun zu können, wird der Körper von 
außen gestützt. 
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Aus dieser dunklen Vorstellung der Notwendigkeit, dem Körper 
eine festere äußere Hülle zu geben, entspringen wohl die verschiedenen 
Wickelungsmethoden, die wir bei den meisten Völkern finden, sowie 
auch die vielen im Volke lebenden , aber ihrem Wesen nach voll- 
ständig unklaren Vorstellungen und Ausdrücke über Wachsturnsab- 
weichungen, die bei Unterlassung der Wickelungen entstehen können. 

Wir haben die Methode der Wickelung von den antiken Völkern 
übernommen. 

KiR. 20. 

O 




h 




Wickclkinder von AnJr^a Aella 



Die .\gypter schnürten ihre Kinder fest wie .Mumien ein. V'on 
den Griechen waren es nur die Spartaner, die die Wickelung als eine 
V'erweichlichung verschmähten. 

Von den römischen Schriftstellern Plautus und GaUnus wird der 
WMckelungsapparat vielfach erwähnt, insbesonders gab der Geburts- 
helfer Soramts recht unzweckmäßige Vorschriften über das Einwickeln 
der Kinder mit Binden an. («Fasciae« hießen die Binden, aus welchen 
Worten der Zusammenhang aus der süddeutschen Bezeichnung 
>Fatsche« leicht erkenntlich ist.) Alle Glieder einzeln und dann noch 
der ganze Körper werden mit Binden umwunden, mit der ausdrück- 
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Kig. 3ü. 



liehen Bemerkung, den Gliedern dadurch ihre natürliche Lage zu geben 
und dem Körper mehr Halt zu verschaffen. 

Mit dem Namen der Binden kam diese Unsitte von den Römern 
auch auf unsere Vorfahren und haben sich mit der alten Gebräuchen 
innewohnenden Zähigkeit in unserem Volke fortgeerbt. 

Amirca de la Robbia gab uns sogar eine künstlerische Darstellung 
seiner Wickelkinder, bei der er wohl fürsorglich den größten Teil der 
Wickeltouren als unkünstlerisch weggelassen. Er muß wohl mit künst- 
lerischem Gefühl die Unzweckmäßigkeit des Verfahrens empfunden 
haben. 

Auch bei den Völkern des Orients 
und bei den Naturvölkern steht die Art 
der Einhüllung der Kinder in keinem 
ablesbaren Verhältnis zur Kulturstufe 
des Volkes. Bei ganz wenigen bleibt der 
Körper des Neugebomen ungefesselt. 

Mit diesen festen Hüllen glaubt man, 
eher das Kind aufheben zu können, 
ohne dem Kinde zu schaden. (Fig. 30.) 

Es braucht wohl keine näheren 
Ausfuhrungen, daß alle diese Methoden 
trotz ihres Alters falsch sind und ihren 
Zweck nur in sehr geringem Maße er- 
füllen, überdies dabei oft so großen Scha- 
den anrichten, daß der Nutzen im Ver- 
gleich dazu gar nicht in Frage kommt. 

Die einzige Kraft, die den Muskel- 
apparat des Kindes stärken kann, ist 

die freie Bewegung; nur Bewegung ist Leben, und gerade 
die Muskeln können wieder nur durch Bewegungen erzogen, 
gestärkt und gekräftigt werden. 

Es ist derselbe Trugschluß, den miedertragende Frauen stets 
zitieren: weil sie ohne Mieder keinen festen Halt mehr besitzen, da 
ihr Muskelapparat unter dem Panzer zum Schwunde gekommen ist, 
halten sie das Miedertragen für die Haltung für notwendig. 

Die Muskeln der Wirbelsäule können bei der Behinderung 
der Beweglichkeit nicht zur entsprechenden Ausbildung gelangen, von 
dem Schaden der zirkulären Einschnürung für die Verdauungs- und 
Atmungsorgane ganz abgesehen. Und noch ein weiteres Moment 
kommt in Frage. 




Säuf^ende iVrscrin. (Ethnof^. Museum, 
l.oiidotL) Aus »Der Körper des 

Kindes*. 
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Betrachten wir uns einmal ein nach einigen Monaten 
aufgesetztes Kind, zwischen Kissen eingepfercht und von 
allen Seiten gestützt. Anfänglich findet auch der Kopf noch keinen 
Halt, nach wenigen Tagen aber ist das Kind imstande, den Kopf zu 
halten. Der Rücken aber nimmt den nach rückwärts konve.xen Total- 
bogen ein ; dadurch , daß die Beine vollständig im Kniegelenke ge- 
streckt beim Sitzen auf ebener Grundlage gehalten werden müssen, 

wird die bogige Haltung durch die 
Drehung des Beckens noch vermehrt. 
(Fig. 31.) 

Jene Muskel, welche einzig und allein die 
Streckung des Kückens bewirken können« die am 
Kücken zu beiden Seiten der Wirbelsäule ver- 
laufen« bc6ndcn sich bei dieser starken V'or- 
wlrtsbeufrung im gedehnten Zustande« in 
den schlechtesten Funktions* und Wachstumsver- 
hftltnisscn, in denen sich nach neueren Forschun- 
gen überhaupt ein Muskel behnden kann, während 
die Beuger des KUckgrates, die innerhalb Brust- und 
Bauchraum zu beiden Seiten der Wirbelsäule herab- 
laufen (»Lungenbraten«), unter den denkbar gün- 
stigsten Bedingungen stehen. Dem Miüverhältnis 
zwischen Streckern und Beugern, <!as schon bio- 
logisch zugunsten des Beugers besteht (siehe Km- 
bryonalhaltung), wird dadurch noch mehr Vor* 
schub geleistet. 

Spielt hier noch das Moment einer 
familiären Anlage für eine rundrückige 
Haltung mit, so ist daraus unschwer 
zu ersehen, einen wie großen Einfluß 
ein derartig unvernünftiger Beginn der Körperaufrichtung für die 
spätere Formung der Körper haben muß. 

Die Unsitte der frühen passiven Körperaufrichtung der 
Kinder ist sehr allgemein verbreitet. 

Die meisten Naturvölker bringen die Kinder ebenfalls sehr bald 
in eine Vertikalstcllung, vielfach sind sic schon durch ihre nomadi- 
sierende Art gezwungen, die Kinder in mehr oder weniger hockender 
Stellung mit sich herum zu schleppen , um sie zur Nahrungsabgabe 
immer bei der Hand zu haben. 

Wir dürfen aber aus dieser, auch bei Naturvölkern verbreiteten 
Sitte keinen bejahenden Schluß auf Zweckmäßigkeit dieser Maßregeln 
ziehen. (Fig. 32, 33.) 



FiR. 31. 




3 Monate alles Kind in Sitzlage. 
Die untere BrustwirbeUäuIe und 
die Lendenw irbelsäule bilden den 
Scheitel der Totalkurvc der Wirbel- 
säule. Durch die Streckung der 
Kniegelenke auf horizontaler Unter- 
lage wird die Krümmung noch ver- 
mehrt. 
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Ja t»»'t 

Die Naturvölker leben unter anderen, für das Großziehen 
von kräftigen Individuen viel günstigeren Verhältnissen als die 
Kultumationen. Minderwertiges Menschenmaterial wird entweder mit 
voller Absicht und gesundem Empfinden beseitigt , oder aber es 
gehen durch den schärferen Kampf ums Dasein die den Unbilden 
des Klimas und der Außenwelt mehr ausgesetzten schwächlichen 
Kinder bald zugrunde. 



FiR. 32. 




Aschanti-Fran mit Snuglinf;. 
(l'hot. itunfher.) Aus Strats, 
»I>cr Körper des Kindes*. 



Das iibrigbleibende, wirklich 
gute Menschenmaterial kann nun 
getrost eine große Reihe von 
Schädlichkeiten auf sich nehmen. 




Battak-Krau mit Säugling und halb- 
wUchMgem Mädchen. (Kthnogr. Mu- 
seum, }!amhurg.) Aus Straft, »Der 
Körper des Kindes«. 



ohne denselben zu unterliegen. Die 

große Fruchtbarkeit der Naturvölker gleicht diesen Verlust in einer 
für die Kraft und äußere Erscheinung des Stammes sehr vorteilhaften 
Art wieder aus. 



Weiters leiden die Naturvölker nicht unter jener Krankheit, die 
sich der Kultur überall an die Fer.sen geheftet hat, der Rachitis in 
allen ihren .Abstufungen. 

Diese durch den englischen F'orschcr Glisson zuerst als 
Krankheitstypus beschriebene Krankheit (englische Krankheit) ist 
eine der verbreitet.sten Kinderkrankheiten aller Kulturvölker. Am 
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meisten befällt sie die Kulturzentren der weißen Rasse. In großen 
Städten leiden 93 und mehr Prozent aller Kinder daran. (Stölsncr.J 

Wenn von den Negern behauptet wird» sic unterliegen der Rachitis weniger wie z. B. 
die Weißen, so hat dies für sie nur fiir so lange Geltung, als sie sich in jenem Nattir- 
zustand im eigenen l.ande unter VerhiiltnUsen befinden, an die sich ihr Körper schon 
in unzähligen (ienerationen angepaßt hat. So hohe Grade von Rachitis aber, wie ich sie 
unter der N egerbevölkcrung von Nordam erika beobachtet habe, kann man selten 
unter der weißen Bevölkerung sehen. Das plötzliche »Ergriflfenwerdene von der Kultur mit 
allen ihren Schattenseiten, die sich besonders bei der armen schwarzen Bevölkerung der 
amerikanischen Großstädte ins Dunkelste verdüstert , hat diesen aus ihren Naturverhält> 
nissen herausgerissenen ehemaligen Negersklaven sehr schlecht angeschlagen. Xoch 
weniger als die schon durch die vielen Generationen gegen die Schädlichkeiten der Kultur 
einigermaßen immunen Weißen konnten sie sich im Verauf der 3 bis 4 Generationen an 
das gewohnte Zwangslebcn anpassen. Die ihnen zuteil gewordene Freiheit konnte bei dem 
Mangel an Ausbildung, ihrer geistigen Minderwertigkeit und fehlenden 
Einsicht nicht viel von den Schädlichkeiten des Kulturlebens nehmen, besonders da 
sic mehr von seinen Schattenseiten als von den Lichtseiten kennen lernen. (Alkohol.) 

Ohne uns auf die noch nicht ganz geklärte Pathogenese (Krank- 
heitsursache) der Rachitis einzulassen , können wir sowohl aus der 
Statistik , sowie aus den Tierversuchen den Schluß ziehen , daß sie 
eine Schwächung des Organismus im allgemeinen bedeutet, 
die durch einen Mangel der für den Körper notwendigen 
Freiheit, Mangel an guter Luft, an zweckmäßiger Reinigung, 
durch das Eingez wängtwerden in eine unnatürliche Lebensweise 
(Domcstication) verursacht wird und die sich dann vorzugsweise in einer 
nicht genügenden Entwicklungskraft im Aufbau des Knochensystemes 
äußert Die Knochen leiden an einem Mangel an Kalksalzen, sie bleiben 
weich, sind schmerzhaft, an ihren Enden (Epiphysen) aufgetrieben. 

Sie sind nicht widerstandsfähig, verbiegen sich bei Belastung, 
bei äußeren Gewalteinwirkungen und geben durch ihre Verbiegung zu 
den gröbsten Verkrümmungen Veranlassung. 

Auch das weitere Wachstum der Knochen ist ins Krankhafte 
verzerrt; dazu kommt noch eine allgemeine Körperschwäche, blasses, 
anämisches, blutleeres Aussehen, Bänder- und Muskelschlaffheit, kurz 
ein so großes Minus an körperlicher Wachstumsenergie , wie es 
wenig andere Krankheiten hervorzubringen vermögen. Dieser Mangel 
an Lebenskraft äußert sich auch in dem schon erwähnten V'ersuche 
von Ht nnickc, der durch Paarung von rachitischen Kaninchen ange- 
borne Defektbildungen bei den Jungen beobachten konnte. 

Diese Krankheit nun, die das kindliche Alter bedroht, besitzt 
eine so kolossale Ausbreitung, daß ihr fast alle unsere Kinder in 
höheren oder geringeren Graden unterworfen sind; weniger leicht 
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werden die Brustkinder davon befallen. Mindestens erreicht 
die Rachitis bei ihnen nicht derartig hohe Grade, wie bei 
jenen Kindern, deren Widerstandskraft bereits durch die 
künstlichen Ernährungsversuche herabgesetzt ist. 

Die Anfänge dieser Erkrankung fallen nun meist in jene Zeit, 
in welcher sich die Körperaufrichtung vollzieht. Gerade dieser Wachs- 
tumsabschnitt, in dem an die Tragfähigkeit der Knochen plötzlich so 
große Anforderungen gestellt werden , weist am häufigsten eine ab- 
norme Weichheit und >Plastizität< (Formbarkeit) der Knochen auf. 
Das Knochenmaterial ist, wie dieser Ausdruck sagt, gegen äußere 
Einwirkungen nachgiebiger: es nimmt leicht eine krankhaft ver- 
änderte Form an. 

Wenn sich auch manche von diesen rachitischen Verbiegungen im 
Laufe des W^achstums wieder ausgleichen, so bleibt doch noch eine un- 
gleich größere Anzahl von Knochenumformungen aus dieser Zeit übrig, 
die den ersten An.stoß zu einer dauernden Verkrümmung geben, sich 
von selbst nicht korrigieren, und auch durch Heilbestrebungen sich nur 
sehr schwer wieder zur Norm zurückführen lassen. Wenn wir nun wissen, 
daß der Einfluß dieser unheilvollen Krankheit in dieser Zeit so ge- 
fährlich und diese außerdem .so außerordentlich verbreitet ist, so 
sollen und müssen wir bei diesem wichtigsten Abschnitte des 
Kleinkinderdaseins doppelt vorsichtig sein. 

Wird ein Kind zu früh aufgehoben , insbesondere zu früh auf- 
gesetzt, wird diese Stellung durch Stunden, ja durch mehrere Stunden 
jeden Tag eingehalten, so kommt es sehr leicht zu einer Fixierung 
jener Krümmung, die die W'irbelsäule in dieser Haltung den Gesetzen 
ihres Baues und ihrer Schwere folgend, einnehmen muß (vgl. Fig. 31). 

Die Fixierung vollzieht sich in dem Sinne, daß sich die 
eventuell abnorm weichen Knochen dieser Stellung ent- 
sprechend formen, daß sich die Bänder dieser Lage anpassen und 
die Muskeln sich an der konkaven vorderen Seite verkürzen und auf 
der entgegengesetzten konve.xen hinteren Seite durch Zerdehnung 
schwächer bleiben. 

Das Aufsetzen der Kinder (Fig. 33) wird leider oft schon in den 
ersten Monaten geübt. V’ielfach glaubt man die Kinder dadurch an 
die Aufrcchthaltung des Kumpfes zu gewöhnen. Unsere späteren Aus- 
führungen werden zeigen, daß die.se »Methode der Muskelstärkungc 
für die langen Rückenstrecker, die einzig und allein die völlige 
Streckung des Rückens bewirken können, vollständig verkehrt ist. 
Wird ein Kind in den ersten Monaten aufgesetzt, so stellt sich so- 
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fort die Wirbelsäule des Kindes in einen nach rückwärts konvexen 
Totalbogen ein (vgl. Fig. 27, 31). 

Nur die Halswirbelsäule nimmt daran gewöhnlich nicht teil , da 
der Kopf sehr bald nach aufwärts und rückwärts gehoben wird. Das Kind 
hat das Bestreben, die umgebenden Gegenstände zu sehen, es muß 
den Kopf der Blickrichtung entsprechend heben und schon in kurzer 
Zeit sind die Haltemuskeln des Kopfes soweit gestärkt, daß der Kopf 
frei getragen werden kann. 

Viel schlechter liegen die Verhältnisse bei der Brustwirbelsäule, 
die sich keiner so freien Beweglichkeit erfreut wie die Halswirbelsäule. 

Sic ist» wie wir im cmbryolo^schcn Teile besprochen haben» schon vom vorge- 
burtlichen Leben her in einem nach rückwärts konvexen Uogen eingestellt, der sich wegen 
der festen Verbindung mit den Kippen und Brustbein nicht so leicht strecken läBt. 
Diese physiologische Krümmung wird nun bei der sitzenden Stellung vermehrt und noch 
dadurch ins extreme getrieben, daß sich die freibewegliche Lendcnwirbelsäule auch mit 
einer Konvexität nach rückwärts cinstcllt. 

Alle diese Verhältnisse erfahren, W'ic schon hervorgehoben, noch eine Verschlech- 
terung, wenn die Beine im Kniegelenk gestreckt sind. Durch die Anspannung der Bänder 
und Muskeln, die vom Becken zur Hlntcrscilc der Beine verlaufen» wird das Becken hori> 
zontal gestellt und die an das Becken mit dem Kreuzbein fixierte Lendcnwirbelsäule biegt 
sich nach rückwärts und vermehrt so die cntstamleiie Buckelbildung (Kyphose). (Fig. 34, 35.) 

Wird die Wirbelsäule häufig und insbesondere durch längere 
Zeit in diese abnormen Krümmungsverhältnisse gebracht, so paßt sie 
sich beim raschen Wachstum und bei der großen Weichheit der Ge- 
webe sehr bald dieser Stellung an. Die Bänder an der Vorderseite 
der Wirbelsäule verkürzen sich, ebenso die dort verlaufenden starken 
Muskeln, die sich, wie wir schon früher gesehen, in einem biologischen 
Übergewicht gegen die Strecker befinden. Die Bänder an der Gegen- 
seite, d. h. an der Außenseite des Brustkastens, werden gedehnt, die 
überdehnten Wirbelsäulenstrecker können sich nicht entsprechend ent- 
wickeln, und nun bleiben sie gegen die durch die Stellung begünstigten 
Beuger dauernd zurück. 

Kommt nun noch eine gerade in dieser Zeit häufige Knochen- 
weichheit dazu, so formen sich bald auch die Wirbelkörper, die aus 
weicherem Gefüge bestehen, als die Gelenkfortsätze und Ringe, dieser 
Stellung entsprechend. Die oberen und unteren Begrenzungsflächen 
der zylindrischen Wirbelkörper werden schräg abfallend , der Wirbel 
erscheint an der gedrückten, konkaven, vorderen Seite weniger hoch als 
an der weniger gedrückten, konvexen, hinteren Seite der Wirbelsäule. 
Wenn das Wachstum längere Zeit in diesem pathologischen Sinne fort- 
schreitet, so fixieren sich alle diese Stellungsanomalien zu einer starren 
Deformation, die man eine rachitische Sitzkyphose nennt. (Fig. 35.) 
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Diese gleicht sich dann nicht mehr aus, auch nicht, wenn man 
das Kind wieder in Horizontallage bringt. 

Bei größeren Kindern sind noch hSufig Spuren dieser unzweckmäßigen Säuglings- 
haltung zu entdecken, noch öfter aber verhindert diese schädliche BeeiiiHussung des 
abnormalen Wachstums die natürliche AusbiUlung «1er aufrechten Haltung uml gibt so 
Anlaß zu unschönen Haltungstypen, die, wie wir später sehen wertlcn, teils auf derartiger 
abnormer Veränderung, teils auf nicht vollständigen normalen Ablauf der natürlichen Hai- 
tungsentwickiung beruhen. 

Schlechte soziale Verhältnisse geben auch hier einen ungünstigen 
Einschlag. Aus Mangel an Zeit für Wartung und Aufsicht glauben 

Fig. 34. KiR- 3.5. 





Rachitische Kuckclbildung hei einem 
L^jährigen Kinde, durch zu frühes 
Aufsetzen cntstamlen. Die Buckel- 
hildung ist bereits fixiert, gleicht 
sich auch in Bauchlage nicht mehr 
aus. 



Rachitische Kyphose bei einem 
5jährigen Kinde. Dauernde Defor- 
mierung des Kumpfes. 

ununterrichtete Mütter das Kind am 



besten zu versorgen, wenn sic cs 
zwischen Kissen cingestopft aufsetzen und so sich selbst übcrla.ssen. 
Sehr häufig kann man an armen Kindern in Kliniken und Krippen beob- 
achten, wie sic sich aus dieser Lage heraus auch eine Ruhelage für 
den Schlaf konstruieren, so daß sie ganz nach vorne überfallen und 
mit dem Kopf auf ihren Knien eine ganz zusammengekauerte Stellung 
als Liebling.sstellung aufsuchen. Da gerade bei sozialem Tiefstand auch 
das Hineinspiclen der Rachitis am häufigsten ist, so erhellt daraus 
leicht die besondere Ungunst dieser Komplikationen. 

Auch in besseren Kreisen glaubt man zum frühen Aufsclzen der 
Kinder verpflichtet zu sein ; sogar ganz ernsthaft zu nehmende Bücher 

4 » 
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geben als Zeitpunkt des Aufsetzens jene Zeit an, in der das Kind selbst 
den Willen und die Fähigkeit dazu dadurch zeigt, daß es aktive An- 
stalten zum Aufsitzen macht und sich an gebotener Hand fest- 
klammert und den Oberkörper aufzurichten versucht. 

Dieser Maß.stab kann leicht zu Irrtümem führen , da schon 
Säuglinge durch eine angewohnte Reflexbildung sich an allen ihnen in 
die Hände kommenden Gegenständen anklammern und festzuhalten 
versuchen. 

Es gibt nur einen richtigen Maßstab für die Zeit, in 
welcher das Sitzen erlaubt werden kann: 

Nur dann, wenn das Kind sich selbst aufsetzen, un- 
gestü tzt frei sitzen und jederzeit aus dieser Lage seine 
Stellung selbst verändern kann, darf das Sitzen gestattet 
werden. 

Niemals aber soll das Kind in diesem Bestreben unter- 
stützt, noch weniger aber zu einer Haltung angeleitet oder 
gezwungen werden, die es ohnehin früh genug erlernt und die ihm 
vorau.ssichtlich im Leben noch manche Schwierigkeiten bereiten wird. 

Das Aufnehmen des Kindes. Ganz gleichen Schwierigkeiten 
begegnet das zu frühe Aufnehmen der Kinder. Auch hier wird sich 
die Wirbelsäule, weich und ohne muskulären Halt, der Unterlage, 
den haltenden Kräften, der Umgebung anpassen müssen. Ja, die 
Gefahr ist hier eine noch größere wie beim zu frühen Sitzen. Beim 
Aufnehmen und beim Tragen auf einem Arm z. B. kommt das 
Becken des Kindes auf dem .schräg gehaltenen Unterarm oft in eine 
schiefe Lage. Die frei am Becken schwebende Wirbelsäule muß 
sich infolgedessen seitlich ausbiegen und wieder tritt jenes Spiel 
ein, welches wir bei der Ausbildung der Sitzkyphose beschrieben 
haben. (Fig. 36.) Wieder kann sich die Wirbelsäule in einer oft ein- 
genommenen abnormen Stellung fixieren , besonders bei weichem, 
rachitischem Knochcnmaterial und in dieser Zeit entstehen hier- 
bei die ersten Anfänge der seitlichen Wirbelsäulenverkrümmungen, die 
die schwersten Deformationen des menschlichen Körpers darstellen. 
So, wie sich bei der Sitzkyphose die Wirbelkörper von rückwärt.s 
nach vorne abfallend abschrägen, können sie bei der Ausbildung der 
Frühskoliosc seitlich .schräg abgeplattet werden. Derartige Wirbel, die 
nach dem Aushcilcn der Rachitis und bei dem weniger intensiven 
Wachstum der .sp.Htcren Jugend nicht mehr ausgeglichen werden, bilden 
die Ursache zu einer immer fortschreitenden Verkrümmung, die in 
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ihren schweren Formen durch therapeutische Maßnahmen wenig beein- 
fluDt werden kann. Derartige verbildete Wirbel bilden schräge Bau- 
steine, denen der ganze übrige Bau der Wirbelsäule sich anpassen muO. 
Die Wirbelsäule muD nach den Gesetzen der Schwere dieser abnormen 
Einstellung folgen, die ausgebildete Wirbelsäulenverkrümmung 
mit allen ihren Verunstaltungen ist das Resultat dieses 
Kampfes zwischen der mühsamen Erwerbung einer doch noch 
aufrechten Haltung und dieser früh verursachten Ablenkung 
der Wachstumsrichtung derWir- 
belsäule. 

Der schiefe Arm der Wärterin 
beim Tragen des Kindes (Fig. 36) auf 
einem Arm stellt eine derartig 
schräge Basis vor, abgesehen davon, 
daß der Körper des Kindes oder 
auch dessen Beine durch den tragen- 
den Arm in die Bucht zwischen 
Brust und Bauch der Trageperson 
hineingedrückt werden. Bei einer der- 
artigen Haltung ist bei bestehender 
Weichheit der Knochen dem Ent- 
stehen von seitlichen Wirbelsäulen- 
abweichungen Tür und Tor geöffnet. 

Der schiefe Sitz. Aber auch in 
der Sitzkyphose, in der durch das 
frühe Sitzen entstandenen Wirbel- 
saulenkrümmung nach rückwärts, 
finden wir sehr oft eine seitliche Kom- 
ponente (Spitzyj. 

Nach I.tn’etH Untersuchungen 
begun.stigt schon die vomübergebeugte 
Haltung allein das Entstehen von 
seitlichen Verkrümmungen (Skolio- 
sen). Erfolgt das Sitzen nun, wie sehr häufig, noch dazu auf schräger 
Grundlage im Bettchen, auf einseitigen Kleiderbauschen, schräg am 
Boden usw., so kann sich hier ebenso eine Frühskoliose entwickeln, 
wie beim schiefen Tragen, natürlich nur dann , wenn durch eine ab- 
norme Knochenweichheit diese schräge Einstellung fi.xiert wird. 

Während , wie wir nun später sehen werden , leichtere Sitz- 
kyphosen sich durch die endgültige Körperaufrichtung und die Fort- 



FiR. 36. 




Schiefe Einstellung des Beckens bei 
Traf^en auf einem Arm. Das Becken 
steht (von rechts oben nach links 
unten) schrftf^. Die Wirbelsäule zeigt 
eine Krümmung mit der Konvexität 
nach links. 



Digitized by Google 



54 



Die ersten Wochen. 



bcwegung, wenn sie nicht zu weit gediehen sind, doch sich bis zu 
einem gewissen Grade ausgleichen , ist dies bei den seitlichen Rück- 
gratverkrümmungen viel weniger leicht der Fall. 

Sie bleiben selten bei geringen Graden stehen. Fast alle jene 
hochgradigen Skoliosen, die wir als rachitische Skoliosen be- 
zeichnen und die die ärgsten Grade dieser Deformität dar- 
stellen, entstehen in dieser Zeit. 

Schon der Umstand , daß der Scheitelpunkt ihrer seitlichen Krümmung mit dem 
Scheitelpunkt jener Kurve übereinstimmt, in die sich die WirbeUttule bei zu früher .\uf* 



Kig. 37. 



Fig. 3S. 




Schiefer Sitz , bogige Kinstellung 
«Icr W irbelsaulc. 

richtung bei iler sagittalcn Kurve ein- 
stellt, beweist, daß wir in dieser Zeit 
Anfang und Ursache des I.eidens zu 
suchen haben. (Fig. 37, 38.) 

DaO man allen diesen 
Schädlichkeiten , die in einer 
teils normalen, teils krankhaften 
Weichheit der inneren Stütz- 
apparate beruhen, bei der pas- 
siven Aufrichtung durch Ein- 
wickelungen von auOen nicht entgehen kann, wird aus dem vorher 
Gesagten ohne weiteres ersichtlich sein. Auch vollständige schalen- 
artige Einschnürungen könnten eine abnorme Einstellung der Wirbel- 
säule ebenso wenig verhindern, wie ein Mieder die Entstehung von 
Schiefwachstum verhüten kann. 



HcreiU aus{*cbiUlctc rachitUchc Skoliose bei 
einem 2' ^ähri^cn KiiuJc. l>ie Wirbelsäule 
zeißt deutliche seitliche Krümmungen, die 
seitlichen Rippenbuckel ebenfalls schon ati(;c> 
deutet. 
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Im Gegenteil: die einzig wertvollen Haltekräfte der 
Wirbelsäule und des Rumpfes, das Muskelkorsett des Leibes, 
wird durch die Einschnürung und Einschränkung der Be- 
weglichkeit an der Entwicklung verhindert; je kräftiger die 
Einschnürung ist, desto schwächer werden die Muskelhalte- 
apparate, desto haltloser wird die Wirbelsäule bei der pas- 
siven Aufrichtung. 



Der einzig richtige Schluß, den wir aus diesen Verhält- 
nissen ziehen können, ist, daß die passive Aufrichtung über- 
haupt zu unterlassen ist. Sie bedeutet ein verfrühtes un- 
zweckmäßiges Eingreifen in den natürlichen Ablauf der Ent- 
wicklung, das dem Kinde leicht zu Schaden gereichen kann. 

Die Aufrichtung des Körpers gehört mit in die biologische Evo- 
lution und wird vom wachsenden Organismus ohnehin von selbst cin- 
gcleitet und durchgeführt, ebenso wie die übrigen Wachstumsvorgänge 
spontan und ohne unser Eingreifen ablaufen. Das Kind wird sich be- 
stimmt von selbst aufrichten, aufsetzen und aufstehen, wenn es sein 
Körperzustand erlaubt, seine Muskelapparate genügend stark 
sind und die Knochen so widerstandsfähig und gesund sind, 
daß sie eine Belastung vertragen. 



Die aktive Körperaufrichtung. 

Wir haben ein Mittel in der Hand, dem Kinde die aktive Körperauf- 
richtung zu erleichtern, ohne deshalb der Natur vorzugreifen. (Fig. 39.) 

Wenn wir ein Kind in die Bauchlage bringen, so sehen wir sehr 
bald, daß das Kind, welches anfangs den Kopf hilflos auf der Unter- 
lage liegen ließ, anfängt, den Kopf zu heben. Die Begierde, seine Um- 
gebung zu sehen, drängt es dazu, den Kopf zu heben und die Umwelt 
in die Fassungssphäre seiner Augen zu bringen. Allerdings sinkt der 
Kopf schon nach wenigen Minuten in die frühere Stellung zurück, doch 
bald ist die Nackenmuskulatur soweit gekräftigt, daß schon bei einem 
einige Monate alten Säugling der Kopf aus dieser Stellung sehr leicht 
durch lange Zeit in die Höhe gehalten werden kann. (Fig. 39.) Auch die 
übrige Streckmuskulatur des Rückens beginnt rasch an Kraft zuzunehmen ; 
mit dem Kopfe wird bald der Brustteil des Rumpfes gehoben, das 
Kind stützt sich auf die Arme auf und kann so mit Leichtigkeit seine 
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Umgebung betrachten , es hat einen viel weiteren Gesichtskreis als 
bei Rückenlage. (Fig. 40.) 

Die Stellung ist viel vorteilhafter, den kleinkindlichen ana- 
tomischen Verhältnissen zukommender als die Sitzhaltung; sie ent- 
spricht den späteren An- 
forderungen weit besser, 
sie ist auch die entwick- 
lung.sgeschichtliche Vor- 
stufe der aufrechten Hal- 
tung. (Fig. 41,42.) 

Gerade die Streck- 
muskeln der Wirbel- 
säule, die bei der 
passiven Aufrichtung in 
ungünstige Dehnungs- 
verhältnisse kommen, 
werden außerordentlich 
geübt. Die Wirbelsäule 
selbst stellt sich in einen nach vorne konve.ven Bogen ein, soweit es 
ihre Verbindungen, die, wie wir sehen, in verschiedenen Abschnitten 
verschieden nachgiebig sind, es gestatten. 



Kig. 39. 




Be^nn der Bauchlage bei einem 3 Monate alten 
Säugling. Der Kopf kann erst wenig von der Unter- 
läge gehoben werden, Billt bald wieder zurück. 



Fig. 40. Fig. 41. 




4 Monate alter Säugling, schon seit dem 5 Monate alter Säugling in der IJehlinf^- 

2. Monat an B.iuchlage gewöhnt, trägt den Stellung. (Die beste aPhotograpbierstelluni;« 

Kopf bereits frei. TUr Säuglinge.) 



Der ominösen biologisch begünstigten Vorwärts- 
krümmung der Wirbelsäule wird dadurch wirksam entgegen- 
gearbeitet und dies zu einer Zeit, wo das Wachstum ein 



Digitized by Google 



Die ersten Wochen. 



57 



außerordentlich rasches ist, wo auch die Anpassung am 
leichtesten und ausgiebigsten vor sich gehen kann. 

Aus dieser Stellung erfolgt auch sehr bald der erste Loko- 
motionsversuch, der VierfüDlergang, der in der natürlichen Ent- 
wicklung dem aufrechten Stand und Gang vorangestcllt ist; er 
kann sich aus der Bauchlage des Säuglings sehr leicht entwickeln. 

Das häufige Einhalten in der Bauchlage ist das einzig 
richtige Erziehungsmittel zu einer sc honen, kräftigen Haltung, 
das man dem Säugling angedeihen lassen kann. Die Rücken- 
muskeln können durch ständige t'bung, die das stundenlange Liegen 
in der Bauchlage mit sich bringt, so geübt werden, daß sie imstande 
sind, bei Fi.xierung beider Oberschenkel den Oberkörper eines wenige 
Monate alten Kindes frei nach 
oben in Schwebe zu halten. 

Hat ein Kind derartig ge- 
stärkte Haltungsapparate der 
Wirbelsäule, dann wird es alle 
auf sie cindringenden Schäd- 
lichkeiten auch viel leichter er- 
tragen können. Kinder, die an 
Bauchlage gewöhnt sind, setzen 
sich nach einigen Monaten auf ; 
meist kaum viel später als 
andere, die in die Sitzlage ge- 
pfercht wurden, können sie 
auch frei sitzen, nur mit dem 
Unterschiede, daß sie sich von 
selbst aufsetzen und niederlegcn können, daß sie von selbst ihre 
Lage wechseln können. 

Darin liegt auch der Schwerpunkt dieser Frage. 

•Auch bei einem geübten Kinde wird die Wirbelsäule beim Sitzen in 
die gefährliche Kurve eingestellt, doch kann das Kind selbsttätig seine 
Lage verändern, es bevorzugt die ihm gewohnte Bauchlage, es kann von 
selbst durch eigene Muskelkraft in der Bauchlage die durch das Sitzen 
entstehende Buckelbildung wieder selbsttätig ausgleichen, ja um- 
krümmen. Die Wirbelsäule kann sich nicht in einer pathologischen 
Stellung fixieren, denn das Kind, das in Bauchlage gebracht wird, kann 
ohne weiteres diese Lage selbsttätig wechseln, was das in dauernde Sitz- 
oder Hockstellung gebrachte Kind nicht vermag. So bleibt die Wirbel- 
säule frei beweglich, sie nimmt auch bei weicherem Knochenmaterial 
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keine von der Norm abweichende Form weder in ihrer ganzen Ge- 
samtkonfiguration noch in ihren einzelnen Bausteinen an. 

Die freie allseitige Beweglichkeit stärkt die bewegende Muskel- 
hüllc, die oft eingenommene Bauchlage verhindert das Cberwiegen der 
Körperbeuger; es werden im Gegenteil die für den aufrechten Stand 
und Gang so notwendigen und wichtigen Körperstrecker in über- 
wiegendem Maße geübt und so das biolog^ische Mißverhältnis einiger- 
maßen ausgeglichen. 

Diese aktive Körperaufrichtung ist auf jeden Fall ab- 
zuwarten, sie vollzieht sich mit der Gewißheit eines Natur- 
gesetzes. Den natürlichen Ablauf zu stören wäre eineSünde 
gegen die gesunde Erziehung. 

Literatur: Kauher-Kopseh , Lehrb. d. Anatomie des Menschen. Thicme, I^ipzig 
1911. — Lan^er’TüUit, Anatomie des Menschen. — Spitsy , Rachitis und FrühskoHose. 
ZcilschriA fiir Orth. C hirurgie, Bd. XIV. — Die (iynäkologic des Scranus von Ephesus 
(rsoi vuvatxiir.iv), übersetzt von Lunfbut\^. Lehmann, München 1894. — Strotz, Der Körper 
des Kindes, 1. c. — Lir.'tti, The mechanics of lateral curvature of the spinc. Bost. med. 
and surg.journ. June 1900. — H'öhm , Untcrj-uchungcn über die anat. Grundlage der ju- 
gendlichen seitlichen Rückgratsverkrümmungen. Verh. d. D. Cics. f. ortb, Chir., 1907. — 
Derselbe: Ober die Kocliitis als urs.ichliches Moment Für Rllckgratsvcrkrümniungen. 
Orth. KongrcC 1910, 
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Nur wenigen Arten der Lebewesen ist der Gang auf den 
zwei unteren Extremitäten eigentümlich. (Vögel , Affen.) Zur voll- 
ständigen dauernden Aufrichtung des Körpers hat es nur der Mensch 
gebracht. Bei allen übrigen Tieren hat die Wirbelsäule einen mehr 
oder weniger horizontalen Verlauf; sie wird von allen vier Extremi- 
täten gleichmäßig getragen ; sie ist an ihrem vorderen und hinteren 
Ende von Schulter und Beckengürtel gestützt. 

Die Fortbewegung vollzieht sich durch wechsclweises Vor- 
schreiten der vier Extremitäten. Der Gang auf zwei Beinen ist ein 
im anthropologischen Aufstieg spät erworbenes Gut, was sich auch in 
der Individualgeschichtc des Menschen sehr offenkundig zeigt: sie ist 
eine Tätigkeit, die erst mühsam erlernt werden muß, die noch 
nicht artfe.st geworden ist. Viel leichter fällt dem Kinde die bio- 
logisch ältere Gangart: der Vierfüßlergang , zu dem das Kind aus 
der Bauchlage gleichsam von selb.st gelangt. Sehr früh schon be- 
ginnt das Kind die Mu.skulatur seiner Extremitäten zu üben. Auf dem 
Rucken liegend, spielen die Kinder mit den Beinchen; es sind greif- 
artige Bewegungen, die sie mit den Zehen und Füßchen ausführen, 
und oft scheint es dem Beobachter wie ein Probieren der einzelnen 
Muskelfähigkeiten, ein Tasten nach etwas zu Erlernendem; es ist, wie 
wenn ein Schmetterling die Flügel prüfend regt vor seinem ersten 
Fluge. 

Es liegt auch hier Sinn im kindlichen Spiele, ein Ruf der Ab- 
wehrgegen das Einbandagieren. Das FreilasscnderArme und Beine 
wird diese vorbereitende Muskeltätigkeit unterstützen und die Muskeln 
für den späteren Gebrauch stärken. Sehr früh schon sucht das Kind 
begehrte Gegenstände zu ergreifen, abgesehen von dem reflektorischen 
P’esthalten von Gegenständen, die die Hände des Neugebornen be- 
rühren. Im fünften bis sechsten Monate schon greift das Kind bewußt 
nach ihm vorgehaltencn, seine Aufmerk.samkeit erregenden Gegen- 
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standen und bald bedeuten die zum Greifen ausgestreckten Hände 
und Arme den Ausdruck des Begehrens. 

Liegt nun das Kind frei auf dem Bauche am Boden, so sucht 
es sich in jeder Weise den begehrten Gegenständen zu nahem; es 
umklammert mit großer Kraft nahe gelegene fixe Gegenstände, sucht 
sich mit Ellbogen und Knie nachzuschicben ; bald kommt einige Regel- 
mäßigkeit in diese unbeholfenen, durch das Begehren ausgelösten Be- 
wegungen, Hände und Knie werden gleichmäßiger aufgesetzt, oft beide 
Füße und endlich kriecht das Kind auf allen Vieren, ganz wie die 
anderen Vierfüßler — ä quatrc pattes — im Schritt oder Trab — 
rechte Hand, linker Fuß; linke Hand, rechter Fuß. — Dabei sind 

verschiedene Variationen zu 
beobachten: Manche Kinder 
benutzen immer die Knie 
statt der Füße, halten die 
Zehen dabei dorsalflektiert, 
krallen sich mit diesen fest 
und stemmen sich so an, um 
den Körper weiterzuschieben. 
Andere nehmen drolliger- 
weise einen Fuß und ein 
Knie; wieder andere gehen 
aut ganzer Sohle wie die 
Sohlengänger (Fig. 43) und 
einige, die ich beobachtete, 
waren sogar Zehengänger. 
Sie bringen es im Kriechen 
oft zu großer Fertigkeit und 
laufen im ganz raschen Trabe. 

Bei der genaueren Betrachtung des Kriechaktes erkennt 
man die große Bedeutung desselben alsVorschule des Gehens. 

Alle zur Schrittbildung und Fußabwicklung nötigen Muskeln werden 
allmählich in Verwendung gezogen. Beim Kriechen auf den Knien die 
Huft- und Kniemuskulatur, sowie beim Anstemmen des Fußes bereits auch 
die Fußmuskulatur; beim Kriechen auf den Füßen kommen schon alle 
Muskeln in Tätigkeit, die später beim aufrechten Gange auf ihre volle 
Kraft beansprucht werden, nur daß jetzt ihre Bewegungen unter ge- 
ringerer Belastung erfolgen und sowohl der Muskel- wie der Band- 
und Knochenapparat Zeit hat, sich zur späteren Aufgabe auszubilden 
und zu erstarken, ohne noch die ganze Last tragen zu müssen ; denn 
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Kriechendes Kind. »Sohlengänger«. 
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immer hilft dem Beine noch mindestens der gegenständige Arm in 
der Bewältigung der Körperlast. Es bedarf keiner weiteren Worte, 
um die Zweckmäßigkeit und hohe Wichtigkeit dieser Übergangs- 
periode zu betonen, eine willkürliche Abkürzung derselben 
ist absolut zu verwerfen und jedes sogenannte Gehenlernen, 
auf die Füße stellen a limine abzuweisen. Ist der Muskel- 
bandapparat der Beine genug stark, so wird das Kind, das 
an Gegenständen, die ihm in den Weg kommen, ohnehin auf- 
zukrabbeln sucht, auch auf- 
recht einige Sekunden unter 
Hilfe der Arme stehen kön- 
nen, bald wird es auch mit den 
Händen angeklammert einige 
Schritte machen, wie es jedoch 
Müdigkeit verspürt, läßt es sich 
wieder in seine ihm liebgewordene 
Ruhestellung , die Kriechstellung 
nieder; es ist also bei dieser Art 
des Stehen- und Gehenlemens keine 
Überlastung und Übermüdung zu 
befürchten. 

Ich beobachtete Kinder, die, 
obwohl sie schon lange gehen 
konnten, wenn sie rasch zu einem 
Gegenstand hin wollten, doch 
wieder die alte Gangart des 
Kriechens einschlugen , besonders 
wenn die Entfernung etwas ^roß Früh in Sitzlaj^e gewohntes rachitisches 

war: sie ist eben dem Kin- Steilung durch 

rudcrtidc .Armbcwc^ngcti auf dem (jc»ä0 
de weniger ermüdend und weiter schiebt. 

sicherer. 

Ein Kind, cif Monate alt, konnte eben schon seit kuner Zeit frei langsam balan- 
zierend gehen; es freute sich augenscheinlich der neu erlernten Kunst; sobald es aber 
rasch nach einer bestimmten Richtung hingehen wollte, lieO es sich sofort auf »alle 
Viere« nieder und benützte die alte, w'cnigcr ermüdende Art der Fortbewegung; so 
konnte man es noch lange beobachten, Monate hindurch wechselte es noch gelegentlich 
die Gangart, bis ihm die aufrechte völlig mühelos geworden war. 

Einen von den verschiedenen Arten des Kriechens abweichenden 
Fortbewegungstypus zeigen häufig jene Kinder, die früh in die Sitzhaltung 
gebracht werden. Einerseits ist das Kind anfänglich durch die Schwache 
seiner Rückenmuskeln noch gar nicht imstande, den Oberkörper auf- 
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recht zu erhalten, geschweige denn , diese ihm aufgezwungene Lage 
ändern zu können, es verharrt also in dieser Stellung; andrerseits 
sucht es aber doch , sobald es einmal frei sitzen kann , aus dieser 
Stellung heraus sich weiter zu bewegen , daraus resultieren jene be- 
kannten rutschenden und rudernden Bewegungen , bei welchen die 
Kinder auf dem Gesäß mit den Armen sich weiterstemmend fort- 
gleiten. Sehr oft kann man diesen Bewegungstypus bei Rachitikem 
finden, bei welchen der Gehbeginn durch die abnorme Knochenweich- 
heit verzögert ist; sie kommen ihrem Lokomotionsbedürfnis auf diese 
Weise nach. (Fig. 44.) 

Die Unzweckmäßigkeit dieser Maßnahmen, die drohende Gefahr 
von rachitischen Wirbelsäulendcformierungen braucht nicht näher be- 
leuchtet zu werden. 

Der Kriechakt selbst ist nicht nur die beste, ja die einzig richtige 
Vorübung für die Muskulatur der unteren Extremitäten zum auf- 
rechten Gange, er bietet auch als Fortsetzung der Bauchlage außer- 
ordentlich günstige Entwicklungsbedingungen für die Wirbelsäule. Wie 
wir schon früher erwähnt, bleibt die Wirbelsäule noch wie beim Vier- 
füßler zwischen Schulter- und Beckengürtel gleichsam aufgehängt; 
noch sind ihr Aquilibrierungsschwierigkeiten erspart, denen sie beim 
aufrechten Gange und Stande unterworfen wird. Je länger dies 
hinausgeschoben wird, desto kräftiger und stärker werden 
Skelett und Muskelkorsett; je härter und widerstandsfähiger 
die Knochen und Muskeln sind, desto geringer sind die Ge- 
fahren bei der endgültigen Aufrichtung. 

Die Wirbelsäule bleibt beim Kriechakte vollständig beweglich, 
sie wird ja bei jedem Vorschieben des Beines, bei jedem Vorgreifen 
der Arme zur Seite gebeugt, um dann wieder beim Vorschreiten der 
anderen Seite sich auf die entgegengesetzte Seite zu krümmen. 

So ist der Kriechakt mit ein ausgezeichnetes Mittel, 
um die Entstehung von frühen Wirbelsäulendeformationen 
zu verhindern, oder den schon entstandenen entgegenzu- 
arbeiten. 'Sfit/cv) 

Wegen dieser Eigenschaft der Kriechbewegung, die Wirbelsäule 
auf ziemlich mühelose Art beweglich zu machen , habe ich schon 
ziemlich früh auf die Wichtigkeit des Kriechaktes zur Verhütung und 
Behandlung der Wirbelsaulcndcformitäten bei kleinen Kindern hinge- 
wiesen. Kinder, die bereits eine entwickelte Sitzkypho.se vom zu frühen 
Sitzen haben, können am leichtesten und schnellsten durch Einübung der 
Bauchlage, durch Erlernung des Kriechens von diesem Übel befreit werden. 
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Es mag im Anfänge auf Schwierigkeiten stoßen, Kinder, die 
nicht vom Anfang an in die Bauchlage gebracht wurden , denen die 
zusammengekauerte Sitzstellung heimisch geworden ist, nun an Bauch- 
lage zu gewöhnen und ihnen den Kriechakt einzulemen. Am leichtesten 
geht dies in folgender Weise: 

Man schiebt Bett oder Wagen zu einem Tisch, an dem man 
beschäftigt ist, legt das Kind auf eine etwas vorne aufsteigende Fläche 
(Kissen) und stützt es mit den Armen auf, und laßt es so auf 
den Tisch schauen, während man das Kind mit Spielzeug beschäftigt. 
Die Kinder lieben es, wechselnden Tätigkeiten zuzusehen, und werden 
so am leichtesten in dieser Lage zu halten sein. 

Anfänglich wird man selbstverständlich diese Lage öfter ändern 
müssen. 

Zür Erlernung des Kriechaktes breite man eine Decke auf den 
Boden und lege das Kind in Bauchlage darauf. In einiger Entfernung, 
nicht ganz Greifnähe, legt man ein begehrtes Spielzeug und hilft nun 
dem Kinde, sich dem Spielzeug zu nähern , dadurch , daß man ihm 
Ärmchen und Beinchen, ähnlich wie beim Kriechakt, vorsetzt und 
etwas nachschiebt. 

Die Wichtigkeit des Kriechaktes, die Entlastung und das Be- 
weglichmachen der W’irbclsäule erhellt auch aus der Wertung, den 
er für die Behandlung der ausgebildctcn Wirbelsäulenverkrümmung 
erfahren hat. Er stellt jetzt ein wichtiges Requisit in der Behandlung 
der Wirbelsäulendeformation vor ^ Klappe Spitzyj. Nur bei Kindern mit 
Bruchanlage sei man mit der Forcierung der Bauchlage etwas vor- 
sichtiger, da Jede Vennehrung des Druckes im Bauchraume das 
Vortreten von Eingeweide durch die offene Bruchöffnung begün.stigt, 
ein Grund mehr, derlei Cbelsiande durch möglichst frühzeitige Opera- 
tion beheben zu lassen und so das Kind von einem .seine körperliche 
Erziehung .schwer belastenden l'bel zu befreien. 

IJter»tur: Spitzy. Kachitis uml Früh»-koliosc, I. c. — KJapp, Kunktionelle Be- 
handlung der Skotiofc. Fischer, Jena 19U7. 
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Bei dem ersten Versuche, an erreichten Gegenständen aufzu- 
krabbeln und sich aktiv auf die Beine zu stellen , beginnt die Kette 
von Aquilibrierungsschwierigkeiten, die unsere Wirbelsäule beim Ein- 
treten des aufrechten Ganges 



Kig. 45 <7. 



Hellenistisches Motiv (Original Glyplo* 

thek. Kopenhagen). Beachte die vorgebeugte 
Stellung, bei gebeugten Hilft- und Knie- 
gelenken. 



oder weniger entfernen. Sie sind 



und Standes durchmachen muß : 
Sie ist, wie wir aus der genauen 
Betrachtung des knöchernen 
Aufbaues desselben unzweifel- 
haft schließen , noch wenig 
aklimatisiert an jene Stellung, 
die sie beim Menschen der 
Schwere und dem Muskelzug 
folgend einnehmen muß. Sie 
ähnelt ja im großen ganzen in 
ihrem Baue jener der übrigen 
Säugetiergruppen, bei denen sie 
jedoch nur auf Zug und nicht 
wie beim aufrechten Stand auf 
Druck beansprucht wird. 

Aus dieser nicht genügen- 
den Anpassung der Wirbelsäule 
an den aufrechten Stand, aus 
dieser spät erreichten Errungen- 
schaft erklärt sich die Häufig- 
keit der Wirbelsäulendeformi- 
täten, sowie jener Verbildun- 
gen und Haltungsanomalien, 
die sich von der Norm mehr 
gleichsam der Zoll , den die 



Menschheit für diese letzte Gabe der Natur zu entrichten hat. 



Aach eine gaiue Reibe von anderen Krankheitsformen, uie die so häuHge Er- 
uciteroDg der Venen an den unteren Extremitäten (Krampfadern), die Senkung von 
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inneren Kingeweiden infolge von nichtgenUgenden starken flaltebändern sind ontoge- 
netischen Ursprunges. Sie entspringen aus der nichtgenügenden Anpassung unseres 
Körpers an den aufrechten Stand Klapf> . 

Aus allen diesen Beispielen geht hervor, daß sich in 
diesem Zeitpunkt eine der wichtigsten und folgenschwersten 
Veränderungen vollzieht, die die Individualgeschichte des 
wachsenden Kindes aufweist. 

Es ist die Wiederholung einer verhältnismäßig jungen menschen- 
geschichtlichen Tatsache, die auch deshalb im Entwicklungsrahmen 



Fig. 45 A 



Fig. 45<*. 




Kattlbach (»Trauben«). Analoge Stel- 
lung wie in Fig. 45rr. 



Kind im (jchbcgiim, 

1'/^ Jahr. Hüft- und 
Kniegelenke gebeugt, 
Oberkörper etwas vor- 

noch lange nicht so fixiert erscheint wie Kcbcugt. 

andere Entwicklungsphasen , die schon 

lange vorher zum festen Bestände der Wachstums- und Entwick- 
lungserscheinungen gehört haben. 

Wenn sich die Körperaufrichtung auch schon lange vor 
der Erwerbung der artikulierten Sprache vollzogen hat, so 
bedeutet sie doch ebenso wie die Sprache ein immer noch 
etw’as labiles Besitztum; sie ist noch Schwankungen und Verände- 
rungen unterworfen. Die aufrechte Haltung zeigt wie das Sprechver- 
mögen außerordentlich große Differenzen sowohl innerhalb des Ver- 
bandes der einzelnen Stämme, als auch große Unterschiede zwischen 
den einzelnen Kassen. 




Spitiy, Körperliche Ertiebung de« Kindei. 
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Körpcrkonsütution, Krankheit üben einen bestimmenden Einfluß 
auf die Haltung aus. Degenerative Prozesse verhindern ihre vollständige 
Entwicklung. Ebenso wie bei körperlicher und besonders 
geistiger Minderwertigkeit die Sprache zuerst einen Defekt 
offenbart, so ist auch die Haltung ein sehr empfindlicher 
Zeiger für die Höhe der körperlichen Entwicklung. 

Wenn wir uns im foI|;endcn bemühen, die Entwicklung der aufrechten Haltung 
beim Kinde mit der Entwicklung der aufrechten Haltung in den höchsten Gruppen <ler 
Wirbeltiere in die Parallele lu stellen , und aus der Völkerkunde und Prkhistorie das 
Material für die Stammesentwicklung der aufrechten Haltung beim Menschen ausammen- 

zustellen, so geschieht dies in der Absicht, 
die Wichtigkeit rlieses Wachstumsabschnittes 
möglichst eindringlich darzustcllen. 

Wie aus der Embryonalent- 
Wicklung und der Betrachtung des 
Neugebornen hervorgeht, unter- 
scheidet sich die embryonale und 
frühkindliche Wirbelsäulenform 
merkbar von jener, die wir beim 
Erwachsenen als schön empfinden. 

• _/ • '*J Trotz der allseitigen Beweglich- 

" { / keit in den einzelnen Wirbclge- 

I s / 7 lenken ist die Wirbelsäule meist 

j tv in einem nach hinten konvexen 

^ Bogen eingestellt; nur die Hals- 

Wirbelsäule zeigt schon früh 
beim Embryo jene Krümmung 

Orang Utangskclclt iiii aufrechten Stande, VOme, die durch das 

beachte die vorgeneigte Wirbelsäule und Heben des Kopfes auS der VOr- 
die Slellwnff der llüft- und Kniegelenke. i_ i t i ii_ 

^ gebeugten 1 laltung desselben ent- 

■Stand. Am ausgebildetsten ist 
die Brustkrummung, die auch die Lendenwirbelsäule in sich 
einbezieht und überhaupt das ganze Bild beherrscht. (Vergleiche 



Orang utangskclclt ini aufrechten Stande, 
beachte die vorgeneigte \Virhei»Sule und 
die Slelhing der Hilft- und Kniegelenke. 



die Brustkrummung, die auch die Lendenwirbelsäule in sich 
einbezieht und überhaupt das ganze Bild beherrscht. (Vergleiche 
h'ig. 45</, b, c.) 

Wenn Sc/iitü/itss sagt, daß die spateren physiologischen Krüm- 
mungen beim Neugebornen, wenn auch nur andeutungsweise, vorhanden 
sind, so bezieht sich dies hauptsächlich auf die oben erwähnte Cervical- 
krummung, Eine Krümmung in der Lendenwirbelsäule entsteht beim 
Neugebornen nur passiv. Haben wir das Kind an Bauchlage gewöhnt, 
so ist es auch aktiv imstande, durch Anspannung seiner Rückenstrecker, 
besonders seiner starken Muskulatur, die vom Ende des Brustkorbes 



Digilized by Google 




Aufrechter Gang und Stand. 



Ö7 



bis zum Becken zieht, die Lendenwirbelsäule »lordotisch« zu krümmen 
(»Kreuz hohl« zu machen), ja es vermag bei kräftiger Entwicklung 
der Längsmuskulatur des Rückens auch die Brustwirbelsäule aus ihrer 
bogigen Krümmung soweit zu strecken , als es die feste Verbindung 
der Brustkorbbestandteile zuläßt. 

So sehen wir nun beim Kinde, das seinen ersten Stehversuch 
macht, eine Wirbelsäule vor uns, die in ihrem Halsanteile eine leichte 
Konvexkrümmung nach vorne aufweist, während die übrige Wirbel- 
säule noch in ihrem nach 
hinten konvexen Bogen 
verharrt. 

Zu dieser Stellung 
der Wirbelsäule gehört 
eine ganz bestimmte Kör- 
perhaltung. Das kleine 
Kind steht nicht wie ein 
Erwachsener, es hält den 
Oberkörper nicht senk- 
recht, sondern nach vorne 
geneigt; Hüft- und Knie- 
gelenke sind nicht ge- 
streckt, sondern leicht ge- 
beugt. Eine Lendenein- 
biegung ist noch nicht 
sichtbar. Auch bei künst- 
lerischen Darstellungen 
empfinden wir bei »Putten« 
diese Darstellung als na- 
türlich. 

Wir entnehmen dar- 
aus, daß die aktive Auf- 
richtung nur eine allmähliche ist; ganz allmählich wird der Körper 
aus der Vicrfüßlerlage erhoben. Erst Belastung und Muskel- 
tätigkeit bilden die weiteren Formveränderungen heraus. 

•\uch im Tierreiche finden wir häufige Parallelen. Die Zweifüßler 
der Vogelwelt halten die Wirbelsäule ebenfalls schräg nach vorne, mehr 
oder weniger aufrecht. .-\uch die Säugetiere, wenn sie aufrecht 
gehen, oder dazu gezwungen werden , bringen es meist nur zu einer 
vorgebeugten Schräghaltung der Wirbelsäule bei gebeugten Hüft- 
und Kniegelenken. Die .Affen gehen ebenfalls in ähnlicher Stellung, 

5 * 



Fig. 47<r. 




ah ca 

a Oberschenkel des modcritcn Menschen mit «teil auf- 
strebendem Schenkelhals. Schenkelhalswinkel ca. 120**; 
h Homo Spy (prtthist. Memchenrasse), Schenkelhals 
wesentlich wa^echter; c Homo Ncanderthal, einer 
der ältesten Funde, Schenkelhals nahezu horizontal 
abstehend, Schenkclhalswinkel fast 90**. 
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niemals werden die Hüftgelenke vollständig gestreckt. (Fig. 46.) Bei 
den niedrigsten Menschenrassen findet Wernheim ebenfalls eine nach 
hinten konvexe Wirbelsäule, was für ein nicht vollständiges Aufgeben 
des VierfüOlerganges spricht. 

Auch an den Skeletten prähistorischer Menschenrassen finden 
wir vielfach Andeutungen, daß die aufrechte Haltung nicht bis zu 
diesem Grade entwickelt war, wie bei uns. (Vgl. Gang.) 

Die Hüftfrelcnke zcif^en beim Menschen eine von den übrigen Tieren abweichende 
Knochenkontiguration, insbesondere ist cs der Schenkelhals, der sich durch den EinHuü 
des aufrechten Standes Im I..aufc <lcr Generationen verändert hat. Während der Winkel, 
welchen der Schenkelhals mit dem Schalte einschlieOt, bei den Vierfiiülern und solchen 



Kig. 47/». 




h 



a 



c 



Dieselben Knochen wie in Kig. 47 a, auf eine ebene Tischplatte 
gelegt: bei a steht der Obcrschcnkelkopf am meisten von der 
Tischplatte ab (Antevcrsioii); bei 6 weniger, bei <■ ist die Ante- 
Version am kleinsten. 



'ricren, die den aufrechten (*ang nur zeitweise besitzen, nahezu ein rechter ist, wird er 
immer steiler bei jenen Gruppen von Lebewesen, die ihren Körper auf ihren ZMei 
hinteren Extremitäten aufrecht tragen, und zwar wird er um so steiler, je mehr die auf- 
rechte Haltung entwickelt erscheint. Auch das Abstchen des SchenkelhaUes von einer 
durch beide Knickondylen und den Trochanter gelegte UntcrstUtzungsflächc, die Ante- 
Version, L«t ein Maß für den aufrechten Gang. Der AntevcrMonswinkcl beim Vierfüßler 
ist gleich Null und steigt mit der aufrechten Haltung. (Fig. 47«;, r.) 

Betrachten wir nun die menschlichen Oberschenkelknochen an prähistorischen 
Skeletten , so hnden wir deutlich eine Abstufung dieser Eigenschaften nach dem ge- 
schichtlichen Alter dieser Funde. Wahrend die ältesten Funde Schcnkelhalswinkel von 
nahezu 90 (Graden und eine ganz unmerkliche Anteversion zeigen, steigern sich sowohl 
Größe des Schenkelhalswinkels wie Anteversion bei den jünger werdenden Funden, um 
bei modernen Menschen die größte Höhe zu erreichen. 
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Der einzig richtige Schluß, der aus dieser Übereinstimmung ge- 
zogen werden kann, ist, daß sich die ältesten Rassen der aufrechten 
Haltung nicht in dem Maße erfreut haben, wie die jetzt lebenden; 
daß sie mit vorgeneigtem Körper, mit nicht vollständig gestreckten 
Hüftgelenken, als Lieblingsstellung gestanden und gegangen sind, daß 
sich erst ganz allmählich im Laufe von ungezählten Generationen die 
in geschichtlicher Zeit bekannte Menschenhaltung herausgebildet und 
die Form der Knochen bestimmt hat. 

Aber nicht nur der anthropologische Aufstieg, sondern auch der 
»Abstieg«, degcncrative Veränderungen beweisen diese biologischen 
Tatsachen. Bei Kretinösen, Minderwertigen 
finden wir dieselbe Stellung wie bei den 
Vorstufen der aufrechten Haltung. Mit 
dem Ausfall der Sprache, der bei Minderwertigen 
so oft zur Beobachtung kommt, geht auch der 
Ausfall der aufrechten Haltung Hand in Hand. 

Die Entwicklung der Haltung bleibt 
in jener Stufe stehen, der die Entwicklung 
des Gesamtorganismus entspricht. Der 
infantile Habitus des Individuums gibt sich auch 
in seiner Haltung kund. Die Wirbelsäule bleibt 
vorgebeugt, wie beim kleinen Kind, das Becken 
steht horizontal und ruht auf gebeugten Hüft- 
und Kniegelenken. Die spätere, kräftigere Aus- 
bildung der Rumpfbeuger beugt den Rumpf noch 
mehr nach vorne und fixiert mit zunehmender 
Erstarrung der Knochen- und Wirbelgelcnke, die 
Wirbelsäule in einem nach rückwärts gewen- 
deten Bogen. Reste dieser Haltung in allen Ab- 
stufungen lassen sich bei der Untersuchung von 
geistig minderwertigen Kindern reichlich beobachten. (Vgl. diese.) 

Beim normalen Kind wird bei den ersten Stehversuchen diese 
halbaufrechte Haltung immer wieder eingenommen; jedoch erst, wenn 
die Haltmuskeln der Wirbelsäule genügend gekräftigt und die Ein- 
stellung und .\quilibrierung der Wirbelsäule erlernt ist, wird sie längere 
Zeit beibehalten. Sonst gibt das Kind diese neuerlernte Stellung meist 
schon nach wenigen Minuten wieder auf, zugunsten der ihm beque- 
meren Kriechstellung oder Sitzlage. Erst allmählich beginnen sich die 
Hüftgelenke beim aufrechten Stand zu strecken, bis Gelenkkapsel und 
Bänder an der Vorderseite des Hüftgelenkes eine weitere Streckung 
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J)rcijtthri^cr Knabe 
nach Siratz, der immer 
noch die früh infantile 
llallunf; 
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nicht zulassen, doch können wir noch bei älteren Kindern diese halbe 
Beugestellung als Lieblingsstellung beobachten. (Fig. 48.) 

Die weitere Senkrechtstellung des Beines erfolgt nur scheinbar 
im Hüftgelenke, sie wird in Wirklichkeit dadurch hert'orgerufen, daß 
das Becken samt den Oberschenkeln im Sinne der Streckung eine 
Drehung nach vorne vollführt. Das Becken gelangt dadurch aus 
seiner Horizontalstellung in eine Neigung nach vorne. Der Becken- 
neigungswinkel wird um so größer, je gestreckter das Bein im Knie- 



Kig. A')a. 




Starre SiUkyphosc im unteren Brust- 
und oberen Lendenu irbclitäulenab- 
schnitt. 



gelenk gehalten wird, je mehr das Bein 
senkrecht zum Boden gestellt wird. 

Durch Zurücklegen des Oberkör- 



Fig. 49^. 




Die Deformität bleibt auch bei 
aufrechtem Stand bestehen und 
verhindert die normale Ausbil- 
dung der I.endenkrummmig. 
Die Beine bleiben in HUft- und 
Kniegelenk stark gebeugt, da.« 
Becken steht noch horizontal. 



pers , durch Beugung der Wirbelsäule 

in dem leicht beweglichen Lendenanteile nach rückwärts wird der 
Oberkörper nun auch in die Vertikale, in die Fortsetzung des Beines 
gebracht; der Schwerpunkt, der früher vor der V'erbindungslinie der 
beiden Hüftgelenke lag, rückt dadurch hinter diese Linie zurück. 

Doch vollziehen sich diese Veränderungen natürlich nicht plötzlich, 
sondern erst ganz allmählich. Die die Lendenwirbelsäule nach rück- 



wärts biegenden Kräfte, die Streckmuskeln der Lendenwirbelsäule, 
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haben im Anfänge noch wenig Erfolg, ihre Ausbildung wird vor 
allem eine stärkere Beweglichkeit zwischen den unteren Lendenwirbeln 
hervorrufen. Erst ganz allmählich nimmt die Lordose der Lenden- 
wirbelsäule (»Höhlung des Kreuzes«) zu. 

Sthuithrt bezeichnet mit Recht diesen Unterschied zwischen der Wirbelsäule des 
Erwachsenen und des Kindes als eine der $rrö6ten FormdifTerenzen, die den kindlichen 
Körper von dem des Erwachsenen unterscheidet. (Fromontoriumsw'inkel beim Säugling 
135 Grade, beim Erwachsenen 90 Grade.) 

Jene deutlich schöne Lendenlordose, die in sanfter Krümmung 
vom Kreuzbein bis zum zehnten Brustwirbel verläuft, finden wir ge- 



Fig. 50. 




S Jahre altes rachitisches Kind mit 
deutlich sichtbarer Rückcnwölhung. 
t'ntcr dieser knickt das Becken 
(Kreuz) nach rückwärts ab. Die ra- 
chitisch verkrümmten Beine bleiben 
in Hüft- und Kniegelenk gebeugt. 

wöhnlich erst bei Erwachsenen 
oder bei Individuen, die sich 
der Reifezeit nahem. 



FiR. 51. 




Etwas höher als gewöhnlich liegende ra- 
chitische Buckelbildung, jedenfalls durch 
später cinsetzende Rachitis bedingt. Häutig 
der Grund des so oft bei Schulkindern 
beobachteten starren Rundrückens. 



Bei Kindern, die früher viel gesessen sind, bei welchen der Rücken eine starre 
Krümmung nach rückw'ärts zeigt, bei w*etchen die Rückenstrecker wenig ausgebildct sind, 
muß sich eine abnormale l.endenkrUmmuog eiostellcn. Auch diese Kinder folgen beim 
Einnehmcn des aufrechten Standes dem früher besprochenen Entwicklungsgang. Sie 
werden zwar länger als andere Kinder mit gebeugten Knie und Hüftgelenken stehen 
{vgl. Fig. 49 ff. A), aber endlich werden auch bei ihnen die Beine senkrecht zu Boden 
gestellt, das Becken wird gedreht und der Oberkörper muß entsprechend zurUckgeworfen 
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werden. Doch wird sich dieser l'roaeD nicht wie beim normal entwickelten Kinde mit 
einer sanften Höhlung des l.endenleils vollziehen, sondern die starre Kurve der Brust- 
und LendenwirbelsUute wird ober dem Kreuzbein an den untersten Lendenwirbeln sich 
als (ianzes nach rückwärts abknicken. (Kig. 50.) Je stärker die Konvexität früher war, 
}e weniger beweglich im Sinne der Streckung die Wirbelsäule ist, desto schärfer, desto 
knickartiger wird die l.endeneinbiegung wer<len. Wir kunimen dabei zu jenen Mi0* 
Staltungen, die man vielfach bei rachitischen Kindern, die viel gesessen sind, beobachten 
kann, bei denen das weiche Knochenmaterial dem deformierenden lirnckc nachgegeben 
hat. Wir sehen das stark vortretende Gesäß, ein außerordentlich hohlgebogenes, oft wie 
abgebrochenes Kreuz. Der obere Schenkel dieser Kurve gehl sofort in die Konvexität 
des Rückens über. Dieser Haltung entspricht dann der infolge der starken Beckenneigung 
unförmig vortretende Leib. Dabei bleibt immer noch oft die Unmöglichkeit, die Beine 
gerade zu strecken, weil die starke KUckenkrünmiung mit ihrer unnachgiebigen Kixalion 
eine w'citcre Höhlung der 1. enden Wirbelsäule gar nicht erlaubt. 

Aber auch wenn cs nicht zu dieser völligen Karikierung der 
menschlichen Gestalt kommt, bleiben doch sehr häufig in spateren 
Haltungsanomalien Spuren dieses abnormalen Entwicklungsganges. 
Rundrückige Haltungen, die manchmal bei Volksstämmen der Kultur- 
völker habituell sind, die auch in vielen Familien besonders gehäuft 
Vorkommen, bedingen ebenfalls eine abnormale Einstellung der Wirbel- 
säule bei den ersten Stehversuchen. Auch wenn nicht die ganze Brust 
und Lendenwirbelsäulc in die Konvexität angeschlossen ist, auch wenn 
nur teilweise Deformationen erfolgen, führt dies zu später schwer 
korrigierbaren Haltungsanomalien. 

•An die vermehrte Rückenkrümmung nach rückwärts schließt 
sich eine starke Lendenhöhlung an, also eine Übertreibung des phy- 
siologischen Typus, der ebenso störend und unschön wirkt, wie die 
zu geringe Ausbildung der normalen Krümmungen. 

Diese wieder trifft hauptsächlich jene Individuen , bei denen es 
in frühem Alter, gewöhnlich durch zu frühes Aufsetzen bei anspielen- 
der Rachitis zu einer Versteifung der Lendenwirbelsäulc in kypho- 
tischer (nach rückwärts konvexer) Haltung gekommen ist (siehe 
Fig. 51). Bei der völligen Aufrichtung wird dann sehr lange die kind- 
liche Bcinstellung mit gebeugten Huft- und Kniegelenken beibehalten, 
das Becken bleibt horizontal gestellt, die Lendenwirbelsäulc höhlt 
sich nicht. Noch bis ins spätere Kindesalter bleibt dann diese früh- 
kindliche, unentwickelte Haltung als Flach rücken bestehen. Da die 
begleitende .Muskelschwächc bei dem zarten Knochenbau leicht zu 
seitlichen Abweichungen der Wirbelsäule Veranlassung gibt, bildet 
der flachrückige Typus eine ständige Gefahr für den Träger. 

In Fallen, wo eine erbliche Gefahr besteht, hat man um 
so mehr Grund, besonders scharfes Augenmerk auf diese 



Digilized by Google 




Aufrechter (lang und Stand. 



73 



Zeit der Entwicklung zu richten, Fehler, die in dieser Zeit ge- 
macht werden, rächen sich um so mehr, wenn eine ererbte Anlage 
im Sinne einer fehlerhaften Entwicklungsrichtung vorhanden ist. 

Auch bei Gichtig und körperlich zurückgebliebenen Kindern können wir recht 
hSuhg die dcgencrativen Haltungstypen des hohlen, runden Kückens und des Kund- 
rückeus tinden. Die schwersten Falle bleiben in jenem schon früher besprochenem Typus 
der Totalkonvexiuu, ja es gibt hochgradige Fälle, die über die Säugiingscntwicklung 
der Haltung nicht hinauskommen. Gelangen sic aber zur vollkommenen Aufrichtung 
des Körpers, so haftet ihnen noch oft der runde vorgebeugte Kücken mit der knick- 
artigen Krümmung des oberen Kreuzbeines als /eichen der mangelhaften Kntwicklungs- 
energie an. 

Auch Krankheiten, die die Kraft der Körperniuskcln herahsetzen (langes Krankenlager), 
greifen vor allem die zuletzt erworbene Menschcncrrungcnscbaft an. Die straffe, aufrechte 
Haltung zerfallt, der Kücken krümmt sich in seine biologische l.icblingsstcllung zurück. 
Diese Haltung wird nun entweder durch stärkere I.ordosierung in der Lendenwirbel* 
saule kompensiert oder sie gibt mit dem vorwärtsgeneigten Kopf dos unschöne Bild der 
schlaffen Haltung, die muskelarme, rücken.schwachc Individuen zeigen (vgl. Haltungs* 
typen der Schulkinder, Aitershallung). 

ln manchen Fällen kann jedoch diese Entwicklunfj auch den 
umgekehrten Weg nehmen. 

Zu schwere, fette Kinder, besonders wenn sie mit einem großen 
Fettbauch behaftet sind, der durch unvernünftige Cberfutterung erzeugt 
wurde, werden durch das Gewicht der Fettmasse, die zum größten 
Teil samt den Baucheingeweiden an der Lendenwirbelsäule hängt, in 
eine stark lordosierte Haltung gedrängt, das hohle Kreuz stellt sich 
aus demselben Gruntle ein, wie bei schwangeren Frauen oder 
sehr »beleibten« Personen. Diese starke »Höhlung« der Lenden- 
wirbelsäule ist nun an sich wieder imstande, auf die übrige Wirbel- 
säule deformierend cinzuwirken, weil sich die Brustwirbelsäule im ent- 
gegengesetzten Sinne zu jener Konvc.xität »rundrückig« entgegen- 
krummen muß, in die sie ohnehin aus biologischen Rücksichten gerne 
zurückzukehren pflegt. 

So sehen wir auch auf diesem Wege jenen verhängnisvollen 
Kreis der Böses zeugenden Ursachen sich wieder schließen, ein er- 
neuter Fingerzeig für die Notwendigkeit der Überwachung in diesem 
Wachstumsabschnitte. 

Auch hier ist der einzig vernünftige Schluß der, daß 
man es dem Kinde, der Natur, ganz allein überlassen muß, 
zur angemessenen Zeit , wenn die Muskeln und Bänder genü- 
gend gekräftigt sind, in diese Entwicklungsphase zu treten. 
Wir sind auch hier auf keine Weise berechtigt, störend einzu- 
greifen. Diese Weisung kann um so strikter gegeben werden. 



Higitized by Google 




74 



Aufrechter Gang und Stand. 



als sie von uns, bzw. von den Eltern und Erziehern nichts 
weiter verlangt, als das Kind in Ruhe zu lassen. 

Die Entwicklung zum aufrechten Stand ist biologisch so fixiert, 
daO ohnehin jedes Kind das Bestreben hat, den aufrechten Gang und 
Stand so bald als möglich einzunehmen. Leider ist dies in vielen 
Fällen den Eltern nicht früh genug ; es existiert in vielen Gegen- 
den ein recht unvernünftiger Wettbewerb, die Kinder möglichst früh 
auf die Beine zu bringen. CbcrläDt man ein Kind sich selbst, sind seine 
Muskeln , Knochen und Gelenke , kurz der ganze Bewegungs- und 
Haltungsapparat durch die vorhergehende Kriechperiode genügend ge- 
kräftigt worden, so fängt das Kind von selbst an, an Gegenständen, 
die ihm in den Weg kommen, aufzuklettem und den aufrechten Stand, 
den es bei allen anderen Personen sieht, einzunehmen. 

Jetzt müssen natürlich , bei der schnell eintretenden Ermüdung 
der ungeübten Muskeln alle jene normalen Veränderungen und 
abnormalen Panstellungen sich abspielen , von denen oben die Rede 
war. Dies Lst um so gefährlicher, je mehr eine familiäre Xeigung 
zu schlechten Wirbelsäuleneinsteilungen , zu unschönen Haltungen 
vorhanden ist, oder eine abnorme Weichheit der Knochen bei ein- 
spielender Rachitis, eine Fixierung in abnormer Einstellung möglich 
erscheinen läßt. Die Gefahr vergrößert sich außerordentlich , wenn 
alle diese Prozeduren kün.stlich in zu früher Jugend vorgenommen 
werden. 

Manche schlechte Haltungen, mancher Rundrücken, 
von anderen Verunstaltungen der Extremitätenknochen 
ganz abgesehen, haben in unzeitgemäßer Ungeduld der 
Eltern, in nicht genügend vernünftiger Überwachung der 
Kö rperaufric ht ung ihren Grund. 



Der erste Schritt. 

Die beim Menschen übliche Art der F'oitbewegung nimmt haupt- 
sächlich zwei Formen an. Das Gehen und das Laufen. Während das 
Gehen sich so vollzieht, daß das Standbein erst dann vom Boden 
abgewickelt wird, wenn das Schwungbein, das einen Schritt nach 
vorne gemacht hat, bereits den Boden erreicht hat, wird beim Laufen 
der Körper schon vorher mit Hilfe der Muskulatur durch das Stand- 
bein vom Boden abgesloßen. so daß er einen Moment mit beiden Beinen 
vom Boden gelöst und über dem Boden schwebend erscheint. 
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Das Wesentliche beim Gehen ist die Abwicklung der Fluß- 
sohle. Die langsame Abwicklung der F'uDsohle ermöglicht es, das 
Standbein erst dann völlig vom Boden zu erheben, wenn das Schwung- 
bein den Boden bereits erreicht hat. Erst wenn das Schwungbein auch 
mit der Ferse den Boden berührt hat, geben wir beim Gehen das Stand- 
bein vom Boden weg, nachdem wir schon vorher die Ferse gelüftet 
und den Fuß durch Beugen in den Sprunggelenken und in den 
übrigen Fußgelenken, sowie schließlich in den Gelenken zwischen den 
Mittelfußknochen und Zehen {und zwar vornehmlich in den ersten 
zwei Zehen) vom Boden abgerollt, abgewickelt haben. 



Kig. r,2. 
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Künftierische I>arsteUun(|r laufender Putten aus Pompeji. 

Beachte die richtige Stellung der Beine (gebeugte Gelenke)» 
sowie den trabenden (>ang der im («ehbeginn gedachten 
Kinder. 

Die.ses Bild des gesunden Ganges kann verschiedene .^nderungen 
nach der Seite des Abnormalen erleiden. Bei Krankheiten , bei 
Schwächung des (3rganismuses und durch das Alter wird diese kraft- 
volle Abwicklung des Körpergewichtes vom Boden ungünstig be- 
einflußt. Wir sehen da nicht mehr den elastischen Gang , wir sehen 
dann den kraftlosen Gang mit mangelhafter Abwicklung, bei dem 
der Gehende das Gewicht des Körpers von einem Bein auf das andere 
fallen läßt, eine Art der F'ortbewegung, die dem Laufe näherruckt. 
Um Unterstützung.sfläche zu gewinnen, werden die Beine dabei breit 
gestellt (breitspuriger, kraftloser Gang). 

Eine ganz ähnliche Gangart wie beim Zerfall des natürlichen 
kraftvollen Ganges können wir bei den ersten Gehversuchen des 
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Kindes beobachten. Die ganz gleichen Verhältnisse sehen wir bei 
anderen Sohlengängern, die gezwungen sind, auf ihren Hinterbeinen 
zu gehen (Bären, Affen). Sie alle zeigen samt dem menschlichen Kinde 
nicht die Form des elastischen kraftvollen Ganges, sic zeigen vielmehr 
einen trabenden , laufähnlichen Gang ohne Abwicklungsphasen oder 
mit nur mangelhafter Entwicklung derselben ; der Bewegungsart er- 
scheint dadurch das Merkmal des Unsicheren aufgedriiekt. 

Das Kind bringt die Tätigkeit des Gehens, die sich aus einem 
komplizierten Bewegungskomplex zusammensetzt, nicht zur Welt 
mit , wie andere automatische Tätigkeiten , z. B. das Saugen. Es 
muß den aufrechten Gang erst mühsam erlernen und es dauert 
ziemlich lange, bis diese Tätigkeiten so geübt sind, bis die Innervation der 
einzelnen hierzu nötigen Muskelgruppen .sich so gesicherte Bahnen im 
Gehirn eingeschliffen, daß sich diese Muskcltätigkeiten »automatisch« 
vollziehen, ohne daß eine besondere Willen.saußerung für jeden Akt 
nötig ist, ohne daß die einzelnen Pha.scn »über die Schwelle des Bc- 
wußt.seins« treten. Erst nach vielen Versuchen hat der Mensch alle 
diese Bewegungskomple.xe ebenso unbewußt und automatisch zur 
N'crfügung, wie ein Klavierspieler nach längerer Übung und Vertraut- 
heit mit seinem Instrumente nicht mehr die einzelnen Fingerbewegungen 
mit Auge und Bewußtsein zu kontrollieren braucht. 

Die ersten Schritte erfolgen noch aus jener Stellung, bei welcher die 
Beine in Hüft- und Kniegelenken gebeugt gehalten werden. (F'ig.52.) 
Natürlich steht wegen der Stellung des Unterschenkels der Fuß etwas 
nach aufwärts zum Unterschenkel gebeugt (dorsal flektiert). Bei den 
ersten Schritten nach vorwärts , denen gewöhnlich .seitliche Schritte 
bei Anklammerung an Gegenständen vorangehen, wird der Fuß nicht 
abgewickelt. Die ersten Schritte, die das Kind frei macht, haben den 
Charakter des Trabens. Die deutsche Sprache hat in manchen Gegen- 
den vielfach einen richtigen Ausdruck dafür, sic bezeichnet das Gehen 
der kleinen Kinder als »Laufen«. Das Gewicht des Körperchens fallt 
schwankend von einem Bein auf das andere, die Füße werden breit- 
spurig aufgesetzt und erst ganz allmählich, bei Kräftigerwerden der 
Fuß- und Beinmu.skulatur andern sich diese Zustande. Das Kind setzt 
nicht mehr mit großem Zögern und angespannter Energie ein F'üßchcn 
vor das andere, es beginnt diese I'ortbewegungsart auch unbewußt 
zu benutzen, und ganz allmählich wird der Gang dem des FTwach.senen 
immer ähnlicher, nachdem sich auch jene Veränderungen in der 
Haltung und Beinstellung allmählich vollzogen haben , die in dieser 
Zeit der Körperaufrichtung sich abspielen. 



Digilized by Google 




Aufrechter (ian^ und Stand. 



77 



Hat ein Kind früher den Kricchakt zur Fortbewegung be- 
nützt, so trifft die neue Gangart schon vorgeübte Körper\erhält- 



Fig. 53a. 




!• 



nisse. Die Muskeln und Knochen 
der unteren Extremität sind durch 
Kriechakt, sowie durch die schon 
früher gelegentlich aktiv einge- 
nommene , aufrechte Haltung be- 
reits vorgeübt und können nun 
leichter diese Belastung ertragen. 

Da beim Gehen, bzw. Laufen 
immer in einem Moment die ganze 
Last des Körpers einem Bein an- 
vertraut ist, so ist die Überlastungs- 
gefahr eine sehr große. Diese 
Überlastungsgefahr gibt sich so- 
gar am Fußgelenk jedes Kindes, 
auch des normalen ganz deut- 
lich kund. 



L*ntcn«uchcn wir den KiiO eines Kin- 
des in dieser Tenode. so linden wir fast 
immerf daO er vollständig platt ist, daO er 
nicht jene Höhlung zeigt, die er normaler- 
weise beim Krwachsenen zeigen soll. Uie<e 
Beobachtung hat zur Ansicht geführt, daO 
der KuO des SUuglings Überhaupt ein tlacher 
ist und er sich erst später zu jenem <le- 
wölbe wölbt, das den menschlichen Kul3 
charakterisiert, (lenaue Untersuchungen je* 
lioch haben gezeigt, daO dies nicht so ist. 
Kleine Kinder, bcsomlers Säuglinge, haben 
einen stark entwickelten Kettniantcl, der 
den Körper allseitig umgibt, der Händchen 
und Füßchen zu jenen rundlichw eichen 
Itcbilden mit wenig Konturunterbrechun* 
gen macht, die wir beim kleinen Kinde 
schön linden. Dadurch erscheint der Fuß 
des Neugeborenen auch relativ flacher als der des Erwachsenen. Bei plötzlicher Ab. 
magcrung jedoch, durch Krankheiten, sehen w*ir die Fußwölbung sofort in derselben re- 
lativen Höhe auftreten wie beim Erwachsenen. ( lefrierschnitte durch den Fuß des Säug- 
lings haben die vollständige Kongruenz der ('icwölbcspannung des Säuglingsfußc» mit 
jener des erwachsenen Fußes l>ewiesen (Sf>itzyt I'iane., Wohl kommt für den Fuß jedes 
kleinen Kindes eine l’crtode, in der das FußgerUst deutlich nachgibt und die Veränderung 
im Aussehen des Fußes nicht nur eine rein äußerliche ist, wie beim Fatschchen des 
Kindes, sondern auch das Knochengerüst in deformierendem Sinne berührt ist. (Fig. 53.) 




In gleicher Größe photographierte Fuß- 
längsschnitte durch einen erwachsenen 
und einen Säuglingsfuß h. Die Bilder 
zeigen die völlige Kongruenz der i»c~ 
W ölbespannung, die Höhe des Bogens, 
den die Fußknochenreihe bildet, ist 
an beiden Bilden) dieselbe. 
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In jener Cbergangsperiode , in der das Kind sich vom Vier- 
fuDlergang zum Zweifüßler entwickelt, setzen alle Momente der Be- 
lastung ein, die durch das Übertragen des Körpergewichtes auf eine 
Extremität, bzw. auf ein Fußgewölbe sich abspicicn müssen. 

Mechanik der Belastung Merer, Golehiewsky, firat/fWo, I.ovett). ln frei- 
herabhangcnücr Lage behmict Mch der Ku0 in Flantardexion und leichter Supination ; 



Kig. 54 



Kig. 54 /i. 




Fuß im Gehbeginn. Die Cnter- 
schenkelachfc ucicht bei der be> 
ginnenden großen Belastung unter 
dem Knöchel etwas nach außen 
ab (vgl. Knickfuß, Kig. 5Cj. 



schief, innen höher als außen steht 
Knöchel eine viel losere ist. als im inneren. 




Am Innenrand der Fußsohle ist eine Vor- 
buckeiung zu bemerken, die das sinkende 
Kahnbein »ausgetrieben« hat. 



das erstere, weil die größere Masse des 
Fußes vor dem Drehpunkte des aweiarmigen 
Hebels, den der Fuß bildet, liegt; das zweite, 
weil die Achse des oberen Spmnggelenkes 
und weil die Anheftung des Fußes am äußeren 



Werden die FUße nun gleichzeitig aufgesetzt und belastet, so müssen sie natürlich 
eine Dorsalüexion und Fronation ausftihren, vorausgesetzt, daß die Unterlage honzontal 
ist und die Belastung in vertikaler Richtung erfolgt. 

Die Schwcriinie des Kör|>ers. bzw. deren Komponente fUr jedes Bein geht durch 
die Talusrolle, und zwar beim Stehen auf beiden Füßen durch den äußeren Teil der- 
selben. Die I^t schiebt den Talus auf der schiefen («elenkflächc des Calcaneus nach 
vorne und zugleich wird durch die seitlich außen angreifende Kraft eine Bewegung im 
Sinne der Außenrotation de<> Talus cingcleitet. Der Druck des Talus nach unten und 
vorne, sowie die intendierte Drehung nach außen ptlanzcn sich auf das anstoßende Kahn- 
bein und durch dieses auf die anderen Fußknochen fort. 



Ks wird also die Hauptlast durch Vermittlung des Talus dem äußeren Teile des 
Fuße« oder dem äußeren Fußgewölbe — Talus calcaneus, Cuboid, Mctatarsi IV. und V. 
— übertragen. Keim Gehakte ändert sich dieses Verhältnis insofern, als hier das Körper- 
gewicht ab-.vech*e!nd von je einem Fuß allein übernommen wird. Dabet steht der Fuß 
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nicht mehr ganz rechtwinklig zum Unterschenkel, sondern bei der Schritlstellung wahrend 
der Belastung meist dorsalflektiert und dabei naturgemäß etwas proniert, dies um so 
mehr, als das Bein in Hilft* und Kniegelenk noch flektiert ist. 

Die Talusrollc wird dadurch mehr auf der Innenseite, und zw ar jetzt mit doppeltem 
Gewicht belastet, da sie jetzt die Körperlast allein zu tragen hat. Die Folge ist eine 
vermehrte Senkung, größerer Druck nach unten und nach vorne und Rotation nach 
innen. Diese Bewegungen pflanzen sich wieder auf das Kahnbein und mit einzelnen 
Komponenten auf die übrigen Skeletteile des Fußes 
fort. Auch die Unterschenkelknochen machen diese 
Bewegung mit, die Malleolen rotieren nach innen, 
der innere Knöchel senkt sich mit dem Talus, der 
übrige Fuß sucht nach außen in die Bronations* und 
Abduktionsstellung auszuweichen. 

Diese Phase ist jedenfalls der 
Höhepunkt der Belastung! Der am 
inneren Ende stärker belastete Fuß wird 
in die Pronationsstellung (PlattfuDstellung) 
gedrängt, alle Teilbewegungen der Knochen 
und Gelenke erfolgen in dem Sinne der 
Pronation. Stützende und helfende Mus- 
keln und Handmassen , sowie vorgelegte 
Knochenhemmungen verhüten allerdings, 
daß diese eingeleilete Bewegung größere 
Dimensionen annimmt, doch ist die Pro- 
nationsbewegung direkt wahrnehmbar und 
vielfach sehr eingehend studiert und be- 
arbeitet worden. Sind diese Vorgänge auch 
beim erstarkten und an die Last gewöhnten SohUnabdruck lu fir. 54 a u, h. 
Fuße noch sichtbar, so müssen sie in viel Kinderfuß« zur Zcil 

höherem Grade den kindlichen F'uß bei des r.ciihcRinnes. 

seinen ersten Gehversuchen beeinflussen. 

Es ist eine starke Belastungsprobe, der die jungen Bänder, Muskeln und 
Sehnen unterworfen werden, die sie um so schwerer trifft, je unvor- 
bereiteter sie sind. Die .Muskeln können der Last noch nicht die nötige 
Gegenkraft entgegensetzen. .Auch die Bänder und Gelenke sind noch 
nicht straff und gelenkig genug und so kommt es zu einer vorüber- 
gehenden Senkung des F'ußge wölbes, die zwar sehr gering, 
aber in normalen F'ällen immerhin meßbar ist. 

Da der F'uß zu dieser Zeit von einer großen, schon erwähnten 
Fetthülle umkleidet ist, und nun außerdem der Belastung etwas nach- 
gibt und das F'ett breit und ffach getreten wird, so bietet der Fuß 



Fiß. o4<*. 




Digitized by Google 




ÖO 



Aufrechter Gang und Stand. 



in diesem Stadium wirklich das Bild eines völlig flachen FuOcs, und 
dies aus obigen Gründen mit etwas mehr Recht als früher, obgleich 
es zu einer völligen Senkung des Fußgewölbes bis etwa zum Auf- 
stehen des Kahnbeins (Naviculare) auf der Unterlage niemals kommt. 
Ein FuDabdruck aus dieser Zeit gleicht natürlich ganz dem eines Platt- 
fußes und ist zu diagnostischen Zwecken nicht zu verwerten. (Fig. 54 
Eine genaue Beobachtung jedoch zeigt den relativen Hochstand 
des Gewölbes, obgleich dieses durch die Belastung durchschnittlich 
eine Senkung von einigen Millimetern erfährt. 

Noch eine Eigentümlichkeit des kindlichen Kußes führt leicht zu Täuschungen. 
Am inneren Rande ragt fa.st typisch ein kleines Hügclchen hervor, fast so aussehend 

wie die durch das Vortreten des 
Naviculare und Taluskopfes verur- 
sachten Vorwölbungen beim stati- 
sclien riattfuße, nur liegt es tiefer 
und mehr dem Sohlenrande zu. 
t^ber und vor demselben kann man 
durch die Fetthülle die Tuberosltas 
navicularis deutlich abtasten. Sie ist 
also nicht direkt durch ein Vortreten 
des Naviculare bedingt. Obwohl 
diese Vorwölbung stärker ausgeprägt 
ist bei der Belastung, bleibt sie 
«loch auch beim unbelasteten Fuße 
bestehen und ist auch am Kadaver 
«leutlich erkennbar. Schneidet man 
darauf ein, so tindet man einen 
Fettpolster, einen Teil jener Fett- 
hülle, die hier der Fascia plantaris 
teils aufliegt, teils zwischen ihr und 
dem Großzehenanteile der kurzen 
Sohlenmuskeln eingetragen ist. Auch 
seitlich ist der freie Rand der Fascia 
plantaris mit Fett umhüllt. 

Sowohl aus «liesem pathologisch-anatomischen Befuixle, sowie aus eingehender 
Prüfung dieser Erscheinung im belasteten und unbelasteten Zustande geht hervor, daß 
diese V'orwölbung mit den Bewegungen des Fußgewölbes zusammenhängt. Bei jedem 
Schritte gibt das noch ctwa.s schwache Fußgewölbe etwas nach, der tiefer tretende Talus- 
kopf und das sich senkende Naviculare treiben die Fetthülle vor sich her und buckeln 
sich nach unten und etwas nach innen aus, die Verkürzung und die dabei erfolgende 
Verdickung der Sohlcnmuskcln, der Raum unter der Wölbung, der früher mit Fett aus- 
gefüllt war, verkleinert. (Fig. 54 ö, r.) 

Das nachgiebige Fett wird zur Seite und nach unten hinau.sgepreßt und weitet 
die Haut an dieser Stelle mit aus. Diese Ausbuckelung «ler Fetthüilc und Haut bleibt 
nun auch während der Ruhelage, wenngleich nicht so ausgesprochen hervortretend wie 
beim Gehen un«l Stehen, bestehen. Sie ist so typisch und fehlt so selten und dann nur 



Fig. 55. 




Knickfuß(P. valg.), hervorgerufen durch ein 
Mißverhältnis zwischen Belastung und Gelenk- 
fcstigkeit. Die inneren Knöchel treten auf- 
fallend vor. ^ Ablenkungsw inkel. 
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unter gewmen, spater naher zu erörternden Umständen, daß man sie als ein Attribut 
des kindlichen Fußes in dieser Kntwicklungsphase ansehen kann. 

Wenn wir nun schon auch bei der Entwicklung des normalen 
Fußes in dieser Übergangsperiode Cberlastungserscheinungen bemerken, 
so muß dies in noch viel höherem Maße bei einem Fuße der Fall 
sein, dessen Muskulatur nicht durch die vorhergegangene Kriechperiode 
vorgeübt ist. 

Durch langdauemde, über die Kraft der Muskulatur hinaus- 
gehende Belastung kann es zu Übertreibungen der noch physiologisch 
zu nennenden Pronationsbewegung 
kommen. Der Fuß überschreitet die 
noch normale Stellung und der innere 
Knöchel beginnt stärker hervorzu- 
treten. Der Fuß steht nun in patho- 
logischer Pronationsstellung. 

Er gibt das Bild des Knick- 
fußes, aus dem sich bei fortdauernder 
Belastung, besonders bei bestehender 
Rachitis ein ganz charakteristischer 
Plattfuß entwickeln kann, bei welchem 
die Gewölbespannung vollständig ver- 
loren geht, der dann ebenso aussieht, 
wie der in späteren Jahren durch Über- 
lastung erworbene Plattfuß und auch 
dieselben unangenehmen schmerzhaf- 
ten Symptome nach sichzieht. (Fig. 58.) 

Ist die Gehtätigkeit einmal im 
Gange, und sind die ersten Schwierig- 
keiten überwunden, so ist bei gesunden 
Kindern die Hauptgefahr vorüber. Der 
Muskel- und Bandapparat des Fußes 
ist in Arbeit und Entwicklung; teils 
durch reges incinandergreifen , teils durch antagonistische Kraft- 
leistungen der Muskeln wird Spannung und Gegenspannung erzeugt, 
die zu um so kräftigerer Ausbildung der Fascien und Bänder führen. 

Die \Va<lcnmu^kulatur sucht das ticwölbc abzutlachcn, der M. tib. post., die kurze 
Sohlenmu^kulatu^ und die Zehenbeufrer stützen dasselbe, die Fascia plantaris spannt sich 
wie ein (jurt darüber und hilft ein Auscinanderwcichcii der Gewölbe zu verhindern. 
Der M. tib. ant. und die Kxtensoren der Zehen streben, «len Fuß in der Frontalebene 
zu verbreiten, ihre Antagonisten sind der M. tib. post, und der M. peron. long. , kurz, 
eine lebhafte Wechselwirkung der gesamten Fußmuskulatur entspinnt sich. 

Krirprrlii ii« Krsiehuna dc< Kindes. b 



Fig. 56. 




Kind im Ochbeginn. 12 M. Füße ziem- 
lich Hach. I^cichtc O-Beine. (Beachte 
die Fußbekleidung, siehe diese.) 
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Durch wachsende Inanspruchnahme angeregt, zeigt der Muskel- 
und Bandapparat eine rasche Kraftzunahme, er beginnt sich an seine 
neuen Funktionen anzupassen; unterstützt von der überaus großen 
Akkommodationsfähigkeit des wachsenden kindlichen Organismus, er- 
starkt der Muskel- und Bandapparat, die Feststellung des Fußes wird 
eine fixere, Kraft und Last gleichen sich aus, doch dauert es ge- 
wöhnlich ein Jahr nach Beginn der ersten Stehversuche , bis das 
Zünglein keinen Ausschlag mehr gibt und das Gewölbe bei der Be- 
lastung nicht mehr nennenswert einsinkt. (Fig. 56.) 



Fig. 57. 




X'Knie (Genu val^m), verbunden mit st.<irkem beider' 
seitigem Knickfuß bei Bjähri^cm Kinde. Operativ geheilt. 

Heilungsdaucr 6 Wochen. 

Durch Erstarkung der Haltemuskeln des Fußes verschwindet 
allmählich das Bild des überlasteten Fußes und die Schwankungen 
des Fußgewölbes werden immer geringer. 

Mit dem physiologischen allmählichen Abnehmen des Fettmantels 
beim älteren Kinde schwindet auch der Fettpolster um da.s Gewölbe. 
Dieses wird nun äußerlich kenntlich und auch auf dem Sohlenabdruck 
sichtbar. Der Fuß zeigt immer mehr die gewölbte Gestalt des Fußes 
vom Erwachsenen. 

Auf zwei Gefahren ist cs noch notwendig hinzuweisen: Eine 
Gefahr entsteht aus dem schon früher erwähnten Bestreben der Kinder, 
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durch Sprcizstcliung der Beine eine möglichst sichere Basis 
zu finden. Da die Beine jedoch nicht parallel stehen, sondern sich 
immer in einer VVinkelstellung befinden, zerlegt sich der in der Achse 
jedes Beines wirkende Belastungsdruck in eine vertikale Schwerkom- 
ponente und in eine Horizontalkomponente. Diese Horizontalkom- 
ponente ist es, welche bei krankhafter Nachgiebigkeit im Kniege- 
lenk, die bei rachitischen Kindern leicht eintreten kann, zu einer Ab- 
knickung der Beinachse im Sinne des X-Knies führen kann. (Fig. 57.) 

Es ist daherzu achten, 

Kinder möglichst früh da- 
ran zu gewöhnen, den breit- 
spurigen Stand und Gang 
zu vermeiden. 

Während jedoch dieser 
Faktor mehr in tiefer liegenden 
statischen und konstitutionellen 
Gründen beruht, und weniger 
unserer direkten Einwirkung 
zugänglich ist, wird die zweite 
Gefahr, die wir besprechen 
müssen , meist direkt von den 
Eltern heraufbeschworen, 

ich meine das „Auswärts- 
gehen“. 

.•\uch durch das -Aus- 
wärtsstellen der Fußspitzen wird 
an Unterstützungsbasis gewon- 
nen. Die Unterstützungsfläche 
ist größer als bei parallel ge- 
richteten Fußen. Außerdem hat 

sich die Mode eingebürgert, das .Auswartsgehen schön zu finden, trotz- 
dem es ganz unphysiologisch ist und auf den Fuß direkt ver- 
schlechternd wirkt. 




Hochgradif^c l’UttfiiOe bei einem rachitischen 
Kinde. Oie KiiOe werden völlig; nach authrii 
gedreht, dabei wird an der Innenkante auf- 
getreten. 



Die Auswärt-sstellung der Fußspitzen ist geradezu ein Index, 
ein Zeiger für die Minderwertigkeit des Fußes. Je mehr die Zehen 
nach auswärts gerichtet sind, desto schwächer ist der Fuß. 
Je höhergradiger ein Plattfuß ist, mit desto mehr nach auswärts gerichteten 
Füßen geht der Besitzer derselben. F2in einziger Blick auf Menschen, 

«• 
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die gezwungen sind, den gröflten Teil des Tages zu stehen, Kellner, 
Wärter etc., belehrt uns über die Richtigkeit des Gesagten. (Fig. 58.) 

Umgekehrt kann aber auch durch das Auswärtsgehen 
ein schlechter Fuß herangeziiehtet werden. 

Es ist also eine vollständig verkehrte Erziehungsmaß- 
regel, wenn Kinder zum Auswärtsgehen angehalten werden. 

Alle übrigen Sohlengänger, sowohl im Tierreiche, wie auch die- 
jenigen Volksstämme der Menschen, die barfuß gehen und sich in- 
folgedessen eines kräftigen Fußes erfreuen, gehen mit gerade aufge- 
stellten Füßen (vgl. den Gang der Indianerstämme auf dem Kriegs- 
pfade, die zur Verkleinerung der Spur genau einen h'uß vor den an- 
deren setzen). 

Das Auswärtsgehen ist also nach Möglichkeit zu unter- 
drücken, mindestens aber sind die Kinder nicht dazu anzu- 
halten. 

Es wird bei der Auswärtsdrehung des Fußes die Schwere immer 
mehr auf den inneren Fußrand verlegt und der Ausbildung des Knick- 
fußes Vorschub geleistet. Die Ablenkung der Fußachse im Knöchel- 
gelenk zieht dann wieder eine Ablenkung der Beinachse im Knie- 
gelenk in demselben Sinne nach sich und begünstigt so wieder die 
Entstehung des X-Knie.s, unter der ohnehin sehr viele Kinder in dieser 
Periode zu leiden haben. (Fig. 57.) 

Wenn wir oben dargelegt, daß nur die Muskelkraft es ist, 
welche den Fuß in seinen vielen komplizierten Gelenken bei Ein- 
wirkung der Körpcrbelastung halten kann , so setzt dies zur not- 
wendigen Voraussetzung, daß den Muskeln eine möglichst freie, un- 
behinderte Betätigung gestattet werden soll. Nur bei tunlichst unein- 
geschränkter Beweglichkeit derselben kann ein gesunder, der Wachs- 
tumsrichtung entsprechender Fuß herangebildet werden. 

Jede Einschränkung der Aktionsfreiheit stört das Zu- 
sammenspiel des fein gegliederten Mechanismus. Jedes 
Hemmnis auf der einen Seite äußert sich in einer nicht mehr 
gehörig im Gleichgewichte gehaltenen Wirkung der Gcgen- 
muskcln. 

Leider ist cs nun allgemein üblich, den kindlichen F'uß, sobald 
das Kind auftzutreten beginnt, in unnachgiebiges Schuhwerk zu stecken. 

Dadurch werden in erster Linie die Zehenbewegungen auf ein 
Mindestmaß reduziert, aber auch die Bewegungen der Fußteile gegen- 
einander eingeschränkt, und gerade zu jener Zeit, wo die größte 
Kraftcntfaltung von den einzelnen .Muskeln gefordert wird, wird ihnen 
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die Möglichkeit sich zu betätigen räumlich gent)mnien. Daraus resultiert 
zuerst eine Schwächung des gesamten Muskelapparates, eine geringe 
Widerstandsfähigkeit, eine Herabsetzung der Tragkraft: ein ge- 

schwächter Fuß (weakened foot). Hierzu kommt, daß die Zehen- 
muskulatur und hieiw'on besonders die Beuger wegen der ihnen starr 
anliegenden Sohle von der Bew'egungseinengung getroffen werden. Da 
nun die Beuger des Fußes und der Zehen die Supination (die Einwärts- 
wendung und Höhlung des Fußes) unterstützen, so muß ein Ausfall auf 
dieser Seite sich in erhöhter Pronationsneigung (Ausw-ärtswendung, Ab- 
flachung des F'ußgewölbes) äußern; besonders bei einem ohnehin ge- 
schwächten Fuße. Dabei werden die Kinder gut genährt, oft 
mitAmylaceen überfüttert, haben ein relativ hohes Körper- 
gewicht und zu schwache Füße. 

Eine kräftigere, der Körperschwere entsprechende Fußentwicklung 
wird durch ängstlich verhütetes Barfußgehen unterbunden. Dies mag 
mit ein Grund sein, warum man bei den »guten Ständen«, wo die 
Verbreitung der Rachitis nicht so allgemein ist, doch so häufig eine 
pathologische Fußentwicklung vorfindet: retardierte verzögerte Fuß- 
entwicklung, geschwächte Füße und große Gew’ölbeschwankungen, 
sehr oft Knickfüße. Vermindert sich in der späteren Kindheit durch 
relative Lastabnahme das Mißverhältnis zwischen Last und Kraft, so 
kann dieser Zustand oft von selbst ausheilen. Bleibt das Mißverhältnis 
bestehen, sind die Bänder sehr nachgiebig und dehnbar, so bleibt er 
dauernd und kann die Grundlage zur Entwicklung eines statischen 
Plattfußes abgeben, der sehr häufig ein außerordentlich störendes 
Berufshindemis darstellt, da sich in späterem Alter bei starker beruf- 
licher Inanspruchnahme quälende Schmerzen einstellen. 

Die frühe Einschnürung des Fußes, die Hemmung seiner freien 
Entwicklung ist also im Vereine mit oft ererbter .schwächerer Anlage 
als Grund anzusehen, warum bei sonst rationeller Ernährung und Pflege 
so häufig die oben besprochenen Fußanomalien Vorkommen, auch ohne 
daß nachweisbare Spuren von Rachitis zu finden sind. 

Dagegen konnte ich unter den barfuOgehenden Kindern der 
unteren Klas.sen , besonders bei der gesunderen Landbevölkerung 
nur im Gefolge hochgradiger Rachitis ähnlich deformierte Füße be- 
obachten. 

Barfußlaufende Kinder sind den beschuhten gewöhnlich 
um ein gutes Stück in der Entwicklung voraus. Das Gewölbe festigt 
sich rascher, die Umrisse der Wölbung treten viel eher heraus, die 
Uberlastungszeit wird viel rascher durchlaufen, der Fuß ist im Ver- 
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gleiche zu einem beschuhten viel entwickelter und scheint einem be- 
deutend älteren Kinde anzugehören. Es ist mir oft vorgekommen, daß 
der Fuß eines Barfüßlers von 24 Monaten einer Entwicklungsphase 
angehörtc, die andere immer beschuhte Kinder bei sonst gleichen 
Verhältnissen mit drei Jahren noch nicht erreichten. (Fig. 59<i, b.) 

Diese Beschleunigung und Abkürzung der Übergangsperiode, 
die raschere und intensivere Entwicklung tritt namentlich bei Kindern 
scharf hervor, die gesund und kräftig sind, eine normale Kriech- 



Fig. 59 a. 



Sohlenabdnick eines 3', Jahre 
alten, stets beschuhten Kindes 
mit retardierter FuQent\ucklung. 



Fig. 59 




Sohlenabilnick eines 4 Jahre 
alten Kindes mit hohem Fu0- 
gewölbe (BarfUOler). 



Periode durchgemacht haben und denen dann eine ungehemmte, 
möglichst freie Fußentwicklung gegönnt war. Hier kommt es manch- 
mal gar nicht zu den eigentümlichen Überlastungserscheinungen, oder 
aber diese Zeit ist so kurz und verstreicht so rasch, daß sie gar nicht 
zur Beobachtung gelangen. 

Und auch später unterscheidet sich der Fuß des barfüßigen 
Kindes auf das vorteilhafteste von dem des beschuhten. Sein Fuß 
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ist viel kräftiger, die Verbindungen sind viel straffer, das Gewölbe 
viel schöner entwickelt , es muß sich jedem geschulten Beobachter 
unwillkürlich die Ansicht aufdrängen : dies ist der natürlich entwickelte 
Fuß, oder wenigstens wurde ihm die Möglichkeit einer gesunden Ent- 
wicklung nicht genommen. 

Die Grundlage obiger Auvfuhrunßen bilden genaue Messungen von 150 Kindern im 
Alter bis zu H Jahren. Von zirka 10() lagen FuOabdrücke vor, die teils plan auf photo- 
graphischem Wege — Cclloidinpapier nach Btttmann —«oder durch Färbung mit Eisen- 
chloridtannin, Froher^, teils plastisch durch Umhüllung des Fußes mit erstarrendem 
Gips hergestcllt utirilen. 

Der Gehakt soll selbständig erlernt werden; nach vorange- 
gangener Stärkung der Beinmuskulatur in der Kriechperiode wird das 
Kind allein und ohne Unterstützung den Gehakt erlernen, erst 
dann , wenn Knochenfestigkeit , Muskelstärke und Körpergewicht in 
einem vernünftigen V'erhältnise zueinander stehen. Überernährte und zu 
fette Kinder werden das Gehen etwas später erlernen; leicht beweg- 
liche, grazile, aber sonst kernige Kinder werden früher zu dieser 
Tätigkeit kommen. 

Die Zeit wird also zwischen 10 und 15 Monaten schwanken. 

Die Eltern oder Erzieher haben keine Berechtigung, auf diesen 
Prozeß irgendwie beschleunigendeinzu wirken, die Kinder dürfen nicht 
auf die Füße gestellt werden, noch weniger aber zum Gehen ge- 
zwungen werden , ja es soll auch ihr Wissenstrieb , die Umgebung 
kennen zu lernen, nicht dazu benützt werden, sie zur Überlastung 
ihrer Beine zu zwingen. 

Dies geschieht, wenn Kinder in dieser Zeit in sogenannte Geh- 
schulcn cingesperrt werden. Auch wenn diese Abteilungen ziemlich 
groß sind und dem Kinde Bewegungsfreiheit gewähren , so werden 
sich die Kinder doch so lange als irgendwie möglich an den 
Seitenwänden anklammern, um die unbekannte Welt jenseits derselben 
in Betrachtung zu ziehen , nachdem ihnen die Umwelt innerhalb der 
enggezogenen Schranken bekannt und langweilig erscheint. Auch dieser 
psychologische Zwang wirkt ungünstig. 

Noch schlechter sind natürlich Vorrichtungen , welche es dem 
Kinde nicht gestatten, die Gangart frei zu wechseln; wie Gehsessel, 
Gehkörbc usw. 

Am ehesten noch sind Vorrichtungen erlaubt, die das Kind vor 
sich herschieben, aber bei eintretender Ermüdung wieder loslassen 
und -SO die Gangart oder Körperlage frei wählen kann; also Vor- 
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richtungen , die ähnlich wie ein vor sich hergeschobener Sessel , nur 
eine gelegentlich willkürlich benützte Unterstützung bieten. 

Um ausgiebige Muskeltätigkeit zu ermöglichen , läßt man die 
Kinder entweder barfuß gehen oder man belegt die Fußsohlen mit 
biegsamen Sandalen, die eine nach dem Fuß selbst zugeschnittene, 
nicht zu starre Sohle besitzen und die Zehen frei lassen. Barfußgehen 
ist der Fußentwicklung am zuträglichsten. Auch die gewöhnlich in 
eine Spitze zulaufenden Strümpfe hindern, straff angezogen , die freie 
Zehenbewegung. Sind Schuhe nötig oder erwünscht, so ist auf deren 
Schnitt Sorgfalt zu verwenden. (Fig. 56.) 

Der Schuh eines kleinen Kindes ist nicht der verkleinerte eines 
Erwachsenen, wenigstens nicht desjenigen, wie ihn besonders Frauen 
gewöhnlich zu tragen pflegen. Die Sohle soll der Fußkontur genau 
folgen , soll an den Zehen am weitesten sein , soll die Abduktions- 
freiheit der großen Zehe berücksichtigen. Jedes Drängen der großen 
Zehe nach außen (in die Valgusstellung) durch spitz oder bogig zu- 
laufende Schuhe begünstigt Pronationsdeformitäten. Die Schuhe sollen 
leicht und biegsam sein; alle bei Erwachsenen üblichen Lederver- 
steifungen, sowie zu hohe .'Absätze sind zu vermeiden ; hohe Schuhe 
geben den Füßen keinen Halt, sondern behindern nur durch Ein- 
schnürung das Wachstum der Fußmuskulatur; festes Schnüren ist 
aus demselben Grunde zu unterlassen. 

Das Kind soll niemals zum Gehen angehalten werden. 
•Auch wenn es schon längere Zeit am Tage herumläuft, soll es noch 
nicht auf Gänge mitgenommen werden, auf welche es längere Zeit, 
ohne ausruhen zu können, gehen muß. Die jungen ungeübten 
.Muskeln ermüden rascher und der ermüdete belastete Fuß kann 
leicht Schaden nehmen. 

Ist einmal eine Pronationsstellung (Knickfuß, Plattfuß) da, so ist 
dieselbe zu korrigieren, da jede fortdauernde Bela.stung in der patho- 
logischen Stellung dieselbe gewöhnlich zu vermehren pflegt ; die Natur 
ist in ihrer .Ausheilungstendenz durch Wiederherstellung der normalen 
Belastungsrichtung zu unterstützen. 

Die bei Kindern meist angeordneten Kautschuk- oder Korkeinlagen, die das Publb 
kum oft nach eigenem Gutdünken beim Bandagisten oder Schuhhändler kauft « sind oft 
direkt schädlich. Der Fuß ist hierbei nicht genügend unterstützt, auf der schiefen Ebene 
des Keiles rutscht er noch mehr nach außen ab, die Valgusstellung wird vermehrt, das 
seitliche Leder bietet nach außen hin keinen Halt, wird gewöhnlich ganz vertreten. 

liicse Art Einlagen sind, wie schon von vielen Seiten betont wurde, im Primipe 
falsch gedacht; nicht gegen die Plattheit soll beim Kinderfuß die Einlage in erster Linie 
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wirken, sondern gegen die Knickstcliung, die Pronation und Yalgität. Zu diesem Hehufe 
mu(3 sie aber den ganzen FuO in allen «einen Stützpunkten, Ferse und Mctatarsusköpfchen 
fassen und ihn In die Supinationssiellung hinüber heben. Die bei den Erwachsenen mit 
groücm Erfolg verwendeten Metalleinlagen (nach Hoßa , M'kitmann) sind für den Klein- 
kinderfuD zu schwer; die Kinder gewöhnen sich infolge der Schuhschwere eine Gangart 
an, bei welcher sie die Unterschenkel mit jedem Schritte verschleudern, wie bei einer 
t^uadricepsparese. 

Am besten wirken gegen 1‘ronationsdcformitaten kleiner Kinder eine Schiefstellung 
des ganzen Schuhes, die natürlich von der Ferse bis zum Metatarso-Phalangealgclenk 
(GroOichcnballen) reichen muß. Diese kann aus Kork hergcstcllt und muß mindestens, 
wenn sie wirken soll, 1 em Höhe am inneren Rande besitzen und sich nach außen langsam 
verjüngen. Um ein Abrutschen des Fußes zu vermeiden, ist das Leder an der Außen- 
seite der Ferse zu versteifen; diese Versteifung hat etwas weiter nach vorne zu reichen 
als gewöhnlich. Noch besser sind die nach einem Gipsabdruck gearbeiteten Zelluloid- 
einlagcn, wie sie Lange angegeben hat, die nach einem vom Facharzte abgenommenen 
.Modell gemacht werden müssen und die dann allerdings die beste, leichteste und 
in jeder Beziehung vollkommene individuelle Einlage darstellcn, die bis 
jetzt konstruiert ist. 

Wenn wir noch einige Worte über eine in dieser Zeit eintretende 
Abnormität, die die Eltern und Erzieher beunruhigen, verlieren wollen, 
so wären es folgende: 

Bei manchen Kindern wird hartnäckiges Einwärtsgehen be- 
obachtet, das die Eltern zum Arzte führt. Der Grund dieses Ein- 
wärtsgehens liegt meist in der schon früher besprochenen Verbiegung 
des Kniegelenkes im Sinne des X-Knies. Da zirka 50"/« “Her Kinderim Ver- 
laufe des Lokomotionsbeginncs diese Verbiegungen zeigen, tritt diese 
Erscheinung des Einwärtsgehens sehr häufig auf. Stellt man diese Kinder 
auf die Fuße, so bemerkt man, daß das Kind das Zusammenstößen der 
.seitlich vorspringenden Knicwinkel dadurch zu vermeiden sucht, daß 
es diese nach rückwärts oder vorwärts zu drehen sucht. Bei leichteren 
Fällen i.st immer eine Rückwärtsdrehung zu bemerken, der Fuß wird 
dabei einwärts gestellt, teils durch Hüftdrehung, teils aber durch 
Adduktion (Einwärtsdrehung) der Fußspitze. 

Erst in höheren Graden und besonders dann, wenn sich mit dem 
X-Knie auch ein Knickfuß kombiniert, wird die Drehung nach außen 
bevorzugt. 

Durch diese infolge des Gehmechanismus verursachte Drehung 
nach innen wird aber wieder dem X-Knic entgegen gearbeitet. 

Die Drehung nach innen ist mithin als Selbstkorrektur der 
Natur aufzufassen und soll nicht korrigiert werden. 

Jedes irgendwie starke X-Knic soll nicht sich selbst überlassen werden, be- 
sonders dann nicht, wenn die Eltern oder der Ifausarzt merken, daß es im Zu nehmen 
begriffen ist, was durch Konturzeichnungen in Intervallen von je einem Monat angelegt, 
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leicht kontrolliert werden kann. Durch die schon oben besprochene SchrAj^steUunf; der 
FuOunterUge (mindestens 1 ^m) kann ebenso wie dem KnickfiiO auch dem X-Knie ent- 
gegcngcarbeitet werden. Chunj^cn im korrigierenden Sinne sind anzuraten. Schienen 
sollen nur bei höheren Grailen und auf direkte Angabe des Arztes, nicht auf Kat eines 
Uandagenverküufcrs verwendet werden, besonders tla ihre Wirkung nicht einwandfrei 
und sehr störend für den Gang und dos WohlHcHnden des Kindes sind. 

Eine große Rolle spielt hier der Selbstheilungstrieb der Natur. 
Wie schon oben erklärt, wirkt das Einwärtsgehen allein schon als eine 
Art Selbstkorrektur. Dadurch , daß der Unterschenkel beim X-Knie 



Fig. 60. 




Starkes rachitisches X-Knie rechts, 
U Kein links, vsahrschoidtcli vor dem 
Gehbeginn durch KmdrUcken des tragen- 
den Arms gegen die Körpermittc der 
Trageperson entstanden. (Operative Hei- 
lung.) 



Fig. 61. 




IS Monate altes Kind mit leichter 
O-KrUmmung der Ueine, die das Kind 
mit zur Welt gebracht und die voll- 
ständig ohne rhetapie vcr^chwamlen. 



durch Einwärtsdrohen des Eußes wieder zur Körpermitlclachsc gebogen 
wird, gleicht sich die Deformität im spateren Wachstum wieder aus. 
Es ist jedoch unvernünftig. Jede Korrektur vom »Sich- Auswachsen« 
zu erwarten , denn diese Sclbstkorrekturcn gehen nur dann vor sich, 
wenn die Knochenweichheit nicht zu hochgradig ist, sonst muß jede 
Belastung im .Sinne der Deformität wirken. 

Die Spontanheilung soll unterstützt werden, mindestens aber 
sollen die Eltern nicht durch unvernünftige modern kosmetische Be- 
strebungen derselben hindernd im Wege stehen. Kinder zum un- 
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gesunden Auswärtsgehen anhalten, heiOt, das X-Knie, den 
Knickfuß und TlattfuD fördern. 

Nach Beseitigung des X-Knies hört das Einwärtsgehen von selbst 
auf. Die Kinder .sind zu ermahnen, mit geschlossener Ferse zu stehen, 
da beim Gespreiztstchen immer eine große Lastkomponente im Sinne 
der Deformität wirkt. Ein einfaches Mittel, dem Fortschreiten von 
X-Knien entgegenzuarbeiten, ist, die Kinder anzuhalten, immer mit 
unterschlagenen Beinen (Türkensitz) zu sitzen, dabei werden die Knie 
und besonders die Unterschenkel im korrigierenden Sinne belastet. 

Kiß. 62. Kig. 63. 



Hochgradige Verkrümmung der 
unteren Kxtremitaten. 3jahrigc5 
Kind. Operative Korrektur durch 
nieiirerc Osteotomien. 

Wichtig ist ferner zu wissen, 
daß die Überernährung bei der 
Entstehung dieser Belastungsdeformität eine große Rolle 
spielt, eine umso größere, je größer das Mißverhältnis zwischen 
Körpergewicht und Knochenfestigkeit ist. 

Auch andere Deformitäten, wie das O-Knie (Genu varum), hat 
in diesem Mißverhältnis seinen Grund. Die Anlage ist meist ange- 
boren (besonders erstgeborene Kinder bringen wahrscheinlich 
durch den Raummangel im straffen mütterlichen Gewebe bedingte 
leichte Beinkrummungen mit (Fig. 61]) und wird bei Überlastung und 




Starke O-Krümiming beider Heine 
bei einem 4jahrigcti Kinde mit 
/eichen au^tßehcilter Rachitis. Oie 
llauptkrümmung liegt im Unter- 
schenkel. Beiderseitige Osteotomie 
korrigierte die \'crkrümmung. 



Kig. 63. 
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Knochenweichheit vermehrt, doch zeigt diese Deformität eine größere 
Tendenz zur Selbstkorrektur, wie das X-Knic. Auch hier ist vor 
meist unnötigen, sehr beliebten, aber wenig wirksamen Schienen eher 
zu warnen. 

Bei entsprechender Überwachung kann das Zunchmen dieser 
Deformität leicht verhindert werden. Leichte Grade heilen von selbst 
aus. Sind sie aber einmal sehr vorgeschritten , dann ist eine rasche 
zweckmäßige Operation einer Jahre langen problematischen »Schienen- 
quälcrei« vorzuziehen. (Fig. 60, 62.) 

Je größer das oben erwähnte Mißverhältnis, je stärker die knochen- 
erweichende Macht der Rachitis ist, desto größere Verbiegungen der 
Knochen können durch das Zusammenspiel von Belastung und .Muskel- 
zug entstehen. Die Weichheit kann sogar soweit gehen, daß das Über- 
wiegen der Beuger, das, wie wir früher schon sahen, bei den in Hüft- 
und Kniegelenken gebeugten Extremitäten sich als biologisches Über- 
bleibsel kund tut, allein genügt, den Knochen pathologische Krummungen 
zu geben , die dann erst nach abgeheilter Rachitis einer operativen 
Behandlung zugängig sind. (Fig. 63.) 

Erst wenn nach dem .Ablauf der physiologischen Zeit des 
Lokomotionsbeginnes das Kind keine Anstalten macht, sich sclb- 
.ständig dem aufrechten Gang anzubequemen, ist Grund zur Besorgnis. 
Es ist gar nicht abnormal, wenn ein Kind erst bis 14 oder 15 Monate 
noch nicht frei lauft. Die Gründe für diesen späten Gehbeginn werden 
entweder in allgemeiner Schwäche, oder in dem Mißverhältnis zwi.schen 
Körperschwere und Tragkraft der Beine oder anderen individuellen 
Eigenschaften zu suchen sein. 

Jedenfalls aber liegt bis da kein Grund zum Nachhelfen vor. 

Macht ein Kind auch mit 18 Monaten noch keine .Anstalten zum 
freien Laufen, so muß man an pathologische Einflüsse denken. Vor 
allem ist in erster Linie die Rachitis zu berücksichtigen, die so häufig 
gerade dieses Kindesalter heimsucht. Es ist ja bekannt, daß bereits 
gehende Kinder, wenn sie von dieser Krankheit befallen werden, zu 
laufen aufhören. Der Lokomotionsbeginn kann durch sie eventuell 
um Jahre verschoben werden. .Mehr noch als bei normalem Verhältnis 
ist hier vor jedem ungeduldigen »Nachhelfen« zu warnen. Bei der 
Weichheit der affizierten Knochen könnte bei Belastung derselben 
leicht dauernde V'erunstaltiing entstehen. Wenn die Krankheit abge- 
laufen, holt das Kind das Versäumte jedenfalls leichter nach, 
als das durch Ungeduld V^erdorbenc zu korrigieren ist. 
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I>a0 hochf^radige zentrale nervhse Defekte (Mikrocephalie, Idiotie, Hjrdrocephaius) 
den Gangbcf^nn ▼crzöji;em, oft überhaupt den aufrechten und Stand unmöglich 

machen, ist auf der Hand liegend, ebensowenig wie diese, uerdenja auch ausgcbreitetcre 
spastische oder schlaflTc Lähmungen zu übersehen sein. 

Besonders diagnostische Schwierigkeiten können geringgratiige Baresen nach 
rielleicht übersehenen Boliomyelitis-Attaken bieten, die das Muskclglcichgewicht stören 
und die Ausbalanzierung beim aufrechten Stand und Gang erschweren. 

Eine doppelseitige inkomplette angeborene Hüftgelenksverrenkung kann eine tue 
Diagiiosenstcllung oft kaum möglich machen, besonders wenn e.s sich um einen fetten Säug- 
ling handelt. Einseitige Luxationen sind leicht zu erkennen. Auch «las Köntgenbild liefert 
wegen der knorpeligen Epiphysen, die auf dem Hilde nicht erscheinen, bei geringer 
Knochenverschiehung keinen eindeutigen Aufschluß; die Diagnose kann hier manchmal 
erst nach längerer Beobachtung gestellt werden. 

Die Behandlung der Gangstörungen fällt mit der des Grundlehlcns zusammen; 
hei bestehender Rachitis antirachitischc Behandlungsmetbo«len, sorgfältiges Verhüten von 
Schädlichkeit, die Deformation zur Folge haben könnte, Aufschicben der Gehversuche 
bis zum Verlöschen der Krankheit. 

Lähmungen und Baresen sind besonders bei Kin«)cni mit den besten Erfolgen 
einer konsequenten ('bungstherapie zugänglich: teils können in paretischen Nfuskelgruppeii 
die noch vorhandenen Reste so gestärkt werden, daß sie die B'uiiktion noch gatiz leid- 
lich übernehmen können. Sehr wichtig ist es gerade bei diesen Fällen, daß die Thoraxe 
möglichst früh cinsetzt, «la gerade durch die unbewachte Belastung solcher paretischen 
Extremitäten leicht später schwer korrigierbare Stellungsanomaiicn entstehen können. 

ln «len Sehnen- un«l Nervenoperationen, in «len ausgebildeten Knochenoperationen 
besitzt die orthopädische Therapie ein nahezu unerschöpfliches Hilfsmittel, den Lähmung^- 
deformitäten erfolgreich beizukommen. 

Auch Verkrümmungen un«l Gclcnksdislokatiunen angeborner Art müssen dem Ein- 
greifen der modernen Orthopäilie weichen, wie es ja insbesondere die glänzenden Heil- 
resaltate bei der Behandlung des angeborneu Klumpfußes und der Hüftgcicnksluxatioii 
bewiesen haben. 

Literatur: Schulthtss, Die Pathologie und Therapie der Kückgratsverkrüromungen. 
Handb. d. orth. Chir. v. y^ofhimsthal (mit Literatur), I. B«l. — Der Erwerb «1er 

aufrechten Haltung und seine Bedeutung für die Entstehung orthogenetischcr Erkrarr 
kungen (mit Literatur). — Die Klinik der frühen Wirbclsäulcndeformitätcn auf 

der Basis «ler natürlichen Entwicklungsgeschichte. Rapport de D' Congres international 
de physioth(.*rapie. I.üttich 1905. Derselbe; Die Haltung&anomalien. Handbuch der 
Orthopäilic ! F. Fischer, Jena 1913. — v. .Statik und Mechanik «les mensch- 

lichen Fußes (mit Literatur). Jena 18S6. — J. Dane , Further etudics upon eacli of tbe 
foot io infancy and childhood. Transactions of the .Am. orth. Assoc. 1898. — Syit^y, 
Pber Bau uud Entwicklung des kindlichen Fußes. Jahrb. f. Kindcrhk., Bd. 57, N. F. mit 
Literatur ■ Bettmann . Freiher^-Ci^hlieu'sky. BratiforJ. I.en ett, fA'ßa , . — Lbcr ra- 

chitische Verkrümmungen, siche Din^e'Sf'ifty , Chirurgie un«l Orthopädie «)cs Kin«lcs. 
S. 159 — 179. Vogel, Leipzig. 
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Ernährungsfragen im Übergangsalter. 

Der normale Ablauf der in den letzten Blättern beschriebenen 
Entwicklungsphasc wird wesentlich von den Gewichtsverhältnissen des 

Kindes beeinflußt. Wie früher 
schon erwähnt wurde , ist die 
Überlastungsgefahr eine um so 
größere , je größer das Miß- 
verhältnis zwischen Körperlast 
und Knochenfestigkeit ist. Die 
Körpcrlast hinwiederum hängt 
direkt mit Emährungsfragen zu- 
sammen, die deshalb hier ge- 
streift werden müssen. Bei natür- 
licher Ernährung regeln sich 
diese Verhältnisse von selbst; 
man wird selten überfette, 
pastös aussehende Brustkinder 
beobachten können ; fast immer 
stehen bei ihnen Größe und 
Stärke der Knochenanlagen zur 
Entwicklung der Weichteile und 
des Fettes in bestimmten ge- 
sunden Verhältnissen. 

Die übermäßige Entwick- 
lung des Fettmantels ist meist 
die Frucht der Überfütterung 
bei künstlicher Ernährung. 
Wenn die Zahnung im 6. bis 12. Monat und darüber einsetzt, 
ist dadurch bald die natürliche Grenze der Brustnahrung gegeben. 
Im allgemeinen beginnt der Quell nach dem 9. Monat zu versiegen an. Es 



rig. 6<. 




Knabe mit Fi^ch. Hellenistisches Motiv aus 
Pompeji. 
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ist jedoch von Vorteil, die Brustnahrung so lange als möglich auszu- 
nützen und das Fehlende durch Beigabe von Tiermilch zu ersetzen — 
Allaitement mixte. 

Um die Jahreswende sind wohl schon alle Kinder entwöhnt. 
Nur bei einigen Völkern, die der Zivilisation etwas ferner stehen, wird 
die Brustnahrung oft noch bis in das dritte Lebensjahr gereicht, 
jedoch mit Unrecht, denn schon durch das bereits ausgebildete Gebiß 
weist die Natur auf eine andere, selbständige Art der Nahrung hin. 
Auch ist das von der Brustdrüse gelieferte Sekret seiner Beschaffen- 



FiR. 65. 



Fig. 66tf. 




Madonna von Murilh. Onjjinal 
Paiaizo litti, Florenz. Ucachle den 
Kleinkindcrkörper und den einem 
viel alteren Kinde angehöri^cn <ie- 
sichtsausdruck. 



Madonna von BoticelU. Gegen die prä- 
raffaelische Schlankheit der Madonna 
sticht der direkt pastös aussehende Säug- 
ling sehr durch die runden Formen ab. 



heit nach nicht mehr imstande. 




wesentlich zur Nahrung des Kindes 
beizutragen. V^iclmehr scheint cs, daß das protrahierte Stillen als 
Vorbcugungsmittel gegen eine neuerliche Schwängerung geübt wird, 
wie es ja auch in der Medizin bekannt ist, daß stillende Frauen 
nur in seltenen Fällen einer neuerlichen Empfängnis ausgesetzt sind. 
Und so spielt die Stillperiode auch darin eine wichtige Rolle, daß 
sie das Intervall der aufeinanderfolgenden Geburten verlängert und 
dem mütterlichen Organismus so Zeit gibt, sich zu erholen und Kräfte 
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zu sammeln für den neuerlichen Aufbau eines weiteren kindlichen 
Körpers f 1 1 \ inbcrg). 

NUt zunehmefl'ler Pause zwischen zwei (ieburlcn nimmt die Sterblichkeit der nach- 
folgenden Kinder erheblich ab (Weinberi;}. 

Bei der nach der Abstillung einsetzenden künstlichen Ernährung 
können sehr leicht Fehler in dem Sinne gemacht werden , daß dem 
kindlichen Organismus zu viel fettcrzcugcndc Substanzen zugeführt 
werden. Natürlich wird den Hauptteil der Nahrung immer Milch in 
irgend einer Form bilden. Auch der Zusatz von Mehlsorten (Amylaceenj 
ist üblich und zweckmäßig. Doch liegt gerade in letzteren die Gefahr, 
daß bei zu reichlicher Darreichung von Kohlehydraten — Mehl, Zucker 
— das Körpergewicht des Kindes zu sehr in die Höhe geht und das 
Kind in dieser für sein weiteres Leben so wichtigen Periode Über- 
lastungs- und Deformationsgefahren ausgesetzt ist, insbesondere des- 
halb, weil diese Gewichtszunahmen weniger durch allgemeines gleich- 
mäßiges Wachsen des ganzen Organismus, als durch eine übermäßige 
Zunahme der Fettschichte bedingt ist, abgesehen von jenen Gefahren, 
die die Kinderärzte in einer Überladung des Verdauungstraktes und 
in einer Ausdehnung seiner einzelnen Teile , z. B. des Magens , er- 
kennen und die das Kind auch in seinem weiteren Leben noch viel- 
fach als Verdauungsschwäche belästigen. 

Auch ohne rachitisch zu sein, leiden viele Kinder an Konstitutionsanumaiien, die 
a)9 Diathesen (KrankheiLsbcreitschaft, r. Pfaundler) bezeichnet werden. Es betrifTt die» mei>t 
blasse, gedunsen (»pastös«) aussebende Kinder, mit geschwellten Drüsen, Neigung zu 
Katarrhen und Verdauungsstörungen, Fieber und nervösen Erscheinungen (neuro-lympha- 
tische DIathese, r. Pfaumller\. Czerny lahlt einen («roOtcil dieser Krankhcilstypcn der 
exsudativen Diathesc zn (I.ymphdrQscnschweliung, Ekzeme, Katarrh, abnormales, schlaffes 
Fettpolster). Von diesen Kindern wird angenommen, daß sie die Milch nicht auszu- 
nützen vermögen, die Milch wird also bei ihnen schon früh, vor dem ersten Jahre, durch 
Gemüse, Obst, Amylaccen zu ersetzen sein. 

Wie nun schon gelegentlich bei der Fußentwicklung besprochen, 
ist im Säuglingsaltcr in der Zeit der ersten Fülle ein gewisser Fett- 
mantel physiologisch. Nur ganz minderwertige kränkliche Kinder ent- 
behren denselben und machen dann auf den Beobachter immer einen 
erbarmungswürdigen unschönen Eindruck. 

Auch in der Kunst aller Zeiten wurden und werden kleine Kinder (J*uUcn) immer 
als wohlgenährte dicke Kinder dargcslellt. Auch jene Zcitperioden der Kunst, die 
schlanke, lange Formen liebten — • Hotixelli — , ließen dem Kinde die wohlgcnindetcn 
Linien. Trotz dieser allgemein angenommenen und jeilenfalls natürlich und richtig be- 
fundenen Anschauung sind doch z. H. die Kubenskinder als überernährt zu bezeichnen, 
da auch beim Kinde «1er ersten Fülle ein übergroßer llängobauch und Fcttfaltcn in 
der Lendengcgenfl die physiologische Grenze überschreiten. (Fig. 64, 6.5, i>ba,h.) 



Digilized by Google 




Krnähruni^fra^en im ('’her^an^alter. 



97 



Diese zu große Körperlast wirkt nicht nur auf die körper- 
liche Entwicklung hemmend, sie belastet auch das Zirkulationssystem 
und dessen Zentrum überflüssig, das die übergroße Körperperipherie 
schwer versorgt und hat außerdem einen ungünstigen Einfluß auf 
die Psyche. Derartige überfette Kinder sind meist träge und weniger 
bewegungslustig, vielleicht, weil ihnen die Bewegung Schwierigkeiten, 
ja manchmal gewiß Schmerzen verursacht. Dadurch leidet ihre geistige 
Aufnahmefähigkeit, sie erscheinen stumpfsinniger und andrerseits wird 
durch den Mangel an Bewegung wiederum der weiteren Über- 
ernährung Vorschub geleistet. 

Derartige Mißstände in den Körpergewichtsverhältnissen können 
vermieden werden , wenn sich die Zusammensetzung der Nahrung 
nicht einzig nur auf 
Milch und Mehl be- 
schränkt. Obst und Ge- 
müse können schon 
früh, im zweiten Halb- 
jahr, eine Rolle in der 
Ernährung zu spielen 
beginnen. Natürlich 
muß der kindliche Or- 
ganismus ganz langsam, 
löffelweise, an die neue 
Kost gewöhnt werden. 

Bei der Beschaffenheit 
des kindlichen Gebisses, 
dem Fehlen der Mahl- 
zähne und der Unvoll- 
ständigkeit der Bezahnung überhaupt, erscheint es selbstverständlich, 
daß die Zerkleinerung der Nahrung in der Form von breiartiger Zu- 
bereitung schon vorher durchgeführt sein muß. 

Im übrigen soll sich im zweiten Lebensjahr die Kost des Kindes 
allmählich der des Erwachsenen nähern, mit der selbstverständlichen 
Einschränkung, daß alle jene Nahrungsmittel, die infolge ihrer Kon- 
sistenz für das kindliche Gebiß nicht taugen oder zur Gruppe der 
Genußmittel gehören, wegzufallen haben. Ebenso alle jene, die geeignet 
wären , Gärungsprozesse im kindlichen Körper zu unterhalten (Käse- 
sorten etc.). 

Die Darreichung von Fleisch ist in diesem Alter recht über- 
flüssig, ja in größeren Gaben geradezu schädlich. Suppen und Fleisch- 

Spitiy, Korperluhe Erziehung de* Kinde«. 7 



Kijr. 66 d. 




KrUchtckorb von Ku/*fnj. übermaDifr fette Rinder- 
gestalteii. ßemchte an dem am rechten Rand 
atehenden Kinde <lie SteUunfr der Heine und den 
übertfroCen Hanvebauch. 
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extrakte sind als Genußmittel von geringem Werte zu betrachten. 
Ausgesprochene Genußmittel, Kaffee , Tee, Alkohol, stellen Gifte für 
den kindlichen Organismus dar. 

Träparatc, die mit {großer Reklame, mit einer kaum zu überwältigenden Fülle von 
Namen, auf den Markt gebracht werden, sollen bei der Ernährung des gesunden Kindes 
überhaupt keine Reachtung finden und bei einem verdauungskranken Kinde nur auf ärzt- 
liche Verordnung verwendet werden. Ihre Blut schaffende, Knochen stärkende, Nerven 
bildende Kraft ist meist nur in der Reklame bewiesen und steht jedenfalls 
zu ihrem Preise in gar keinem vernünftigen Verhältnis. 

Grünes Gemüse, z. B. Spinat, Bananen, Apfel, Tomaten, gelbe Rüben übertreffen 
an blutbildender Kraft die meisten der Präparate bei weitem. Das Blattgrün, Chlorophyll, 
hat eine ganz ähnliche chemische Zusammensetzung wie das Blutrot. Ei und Weizenmehl 
stellen jcilenfalls eine billige und, was das Wichtigste ist, viel leichter kontrollierbare 
Kraftzufuhr dar, als komplizierte teuere Präparate, über deren Güte dem I.aicn gar keine, 
dem Fachmanne eine nur schwierige Kontrolle möglich ist. 

Die Einschränkung der übermäßigen Körperfülle gehört mit zum 
Erziehungsproblem; sie ist natürlich schwerer durchzuführen als die 
Verhütung derselben. Doch wird man auch durch diätetische Maß- 
nahmen , durch Reduzierung und Änderung der Nahrungszufuhr im 
günstigen Sinne wirken können. 

Die Unlust zu Bewegungen muß schon in diesem Alter durch 
spielerische Beschäftigung des Kindes im Sinne von Körperbewegungen 
bekämpft werden. Und wieder treten hier jene Körpereinstellungen 
in ihre Rechte, die wir bei der Körperaufrichtung eingehend besprochen 
haben : Bauchlage, Kriechübungen , kurz alle Stellungen und Muskel- 
tätigkeiten, die den übcrlastungsgefahren in dieser Übergangsperiode 
Vorbeugen können. 
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Die Pflege des Kindes im Säuglings- und 
Übergangsalter. 

Als oberster Grundsatz hat zu gelten: 

Die Pflege des Kindes ist Sache der Mutter. 

Glücklicherweise dringt diese Erkenntnis immer mehr durch und 
gerade Frauen der besten Stände fühlen, daß die Mutterschaft sie 
persönlich zur Pflege des Kindes verpflichtet. Leider ist die .Ausbildung 
der jüngeren weiblichen Generation 
in Schulen und Haushaltungsschulen 
in dieser Beziehung noch weit zurück. 

Die Säuglingspflege, die Pädagogik 
des kleinen Kindes wäre eine der 
wichtigsten Gegenstände zur Vorbe- 
reitung für den Beruf des Weibes als 
Frau. Dann würde es jede Mutter 
als selbstverständlich finden , daß cs 
besser ist, sich ein Dienstmädchen 
für die Arbeiten zu Hause zu nehmen 
und sich mit dem Kinde zu bc- 
.schäftigen , mit dem Kinde au.szu- 
fahren , als die Kleinen unverläfl- 
lichcn (fänden anvertrauen, weil man 
es nicht für standesgemäß hält, die 
Kinder vor der Außenwelt selbst zu 
betreuen. Und doch bleibt es eine 
unumstößliche Wahrheit, daß ein 
beschädigtes Möbelstück , ein zer- 
brochener Topf leichter zu reparieren und zu ersetzen ist, als ein ver- 
dorbenes, mißhandeltes, durch Fahrlässigkeit verunstaltetes Kind. 



Kiß. 67 <1. 




10 Monate alter Süu^lin;; in »/immer- 
toilette«. 
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Die Hauptsätze ergeben sich aus dem früher Gesagten von selbst: 

Hülle das Kind nur soweit ein, als es die klimatischen Verhält- 
nisse erheischen. Die Hüllen seien weit und weich und sollen die Be- 
wegungsfreiheit des Kindes in keiner WeLse einschränken. 

Suche das gerade Wachstum des Kindes nicht durch Ein.schnürung 
des Körpers zu unterstützen. Dadurch wird nur das Wachstum des 
Kindes behindert, der Körper geschwächt und endlich gerade das 
Gegenteil von dem erreicht, was man bezwecken wollte. 

Lasse der natürlichen Entwicklung in der Körperaufrichtung freien 
Lauf. Das Kind soll erst sitzen, wenn es sich von selbst aufsetzt, es 
soll er.st stehen, wenn es sich von selbst aufstellt; jede Beschleuni- 
gung, ja jede Unterstützung dabei kann von Schaden werden. 

Achte insbesondere auf den Gehbeginn, auch dieser soll nach 
Absolvierung der Kriechperiode nur vom Kinde selbst eingeleitet 
werden. Gängelbänder, Gchbchelfe sind schädlich. 

Achte auf die Art des Gehens, leite das Kind nicht zum Aus- 
wärt-sgehen an; bei schlechter Fußstellung, bei merkbaren Achsen- 
abweichungen in den Gelenken befrage den Arzt. Das Übel i.st in den 
Anfangsstadien leichter zu beheben und zu verhüten als bei bereits 
eingetretencr starker Deformation. Schenke der Fußbekleidung die 
nötige Aufmerksamkeit, du ersparst dem Kinde dadurch viele Schmerzen 
und Beiufsbchindcrung im weiteren Leben. 

Behüte das Kind vor Überfütterung. Körpergewichte über 15 
sind , wenn das Knochensystem nicht außerordentlich stark ent- 
wickelt ist, bei einem Kinde im .Anfänge des zweiten Lebensjahres 
krankhaft. 

Bei Anzeichen von Knochen Weichheit müssen alle Re- 
geln noch strenger beachtet werden, jede Zwischenstufe viel 
längere Zeit eingehalten und insbesondere mit dem Aufrichten des 
Körpers gewartet werden , bis die kritische Zeit vorüber und die 
Krankheit im Aushcilen ist. 

Auch in dieser Zeit spielt die Abhärtung der kleinen Kinder 
nur soweit eine Rolle , als sie oben berührt ist. 

Bekleide das Kind möglichst wenig. 

Die Luftabhärtung ist für das Kind das Beste, da sie der Haut 
möglichst viel Gelegenheit zu ihrer ursprünglichen F'unktion gibt. Das 
Luflbad , das dosierte Sonnenbad wird die Haut abhärten. Das 
Wärmeregulation.ssystem in der Haut wird zur vollen Ausbildung ge- 
langen und wird das Kind viel .sicherer vor Erkältungsgefahren schützen, 
als die Einschließung des Körpers in wenig durchlässige Stoffe und 
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Pelze, unter deren Hülle das Kind in einer ständigen tropischen Tem- 
peratur dahin wandelt. Die Haut verliert die Anpassungsfähigkeit, 
außerdem sind die direkten Schädigungen des kindlichen Orga- 
nismus besonders während der heißeren Jahreszeit durch diese Ein- 
packung nicht von der Hand zu weisen. (Große Sommersterblichkeit.) 

Man lasse das Kind an Händen und Füßen, an Haupt und 
Hals unbekleidet, man lasse auch den übrigen Körper möglichst 
frei, lasse die Kinder öfter nackt und im Hemdchen herum- 
laufen. Sie fühlen sich ohnehin am wohlsten dabei. Man wird dabei 



außerordentlich große individuelle Unterschiede beobachten können. 
Kernigen, kräftigen Kindern kann mehr zugemutet werden, bei schwäch- 
licheren zarten Kindern sei man vorsichtiger, besonders bei bestehen- 
dem Unwohlsein, Katarrhen, Verdauungsstörungen ist ein viel größeres 
Warmebedürfnis vorhanden; durch zu große .Abkühlung besonders 
der Bauchregion treten leicht Verdauungsstörungen, Diarrhöen auf. 
Im Kuhlwerden der Haut, im Abblassen des Lippenrots, im Auftreten 
der Gänsehaut haben wir ein leichtes Maß für ein zu Viel. (Eig. 67, 68.) 

Bei der sonstigen Bekleidung des kleinen Kindes halte man sich 
immer den Satz vor Augen, daß das Kind kein Miniaturerwach- 
sener ist und wenigstens die Kleidung des Kindes der .Mode 



Kig. 67 h. 
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Dcruclbc Knabe (3*/, Jahre) in 
» Wintertoiietle«. 



2jflhriger Knabe in »Sommertoilettc«. 
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nicht zu folgen braucht. Einfache Kleiderkombinationen, im 
Sommer einfache Hüllen, im Winter doppelte, von denen im Haus 
in der .stets »sommerlichen« Temperatur des Kinderzimmers die äußere 
schwere abgelegt wird, sollen genügen. 

Dabei darf ich nicht unerwähnt lassen , daß es ganz falsch ist. 
wenn z. B. bei der Bekleidung kleiner Mädchen die ganze Last der 
Kleidchen auf den Schultcrgürtel übertragen wird. Der Schultergürtel 
ist beim Menschen schwächer entwickelt und zum Tragen von Lasten 
um so ungeeigneter, je weiter jener Punk-t, auf den die Last einwirkt. 



Kig. <1*. 



Fig. 69. 




Miiiiaturmodedame hmIi l'alastfuez (lr>rantin 
von SpaiiieiiJ. 




< »estricktes Kleidchen, um den Ober- 
leib anliegend, nur «lurch 2 lländcr 
an den Schultern gehalten. Schmiegt 
sich der Kbrpermilte an und 
l>elastet die Schultern nur sehr 
wenig. 



von der Körpermitte entfernt ist. Wenn Hängekleidchen und Unter- 
kleidchcn alle am distalen faufleren) Ende der Schulter aufliegen, so 
werden sie, dem Mechanismus der Schulterbewcgungen entsprechend, 
das Schulterblatt durch ihre Last nach vorne und innen schieben, mit 
einem Wort, es wird wieder jener vorgebeugten Haltung Vorschub 
geleistet, der wir mit aller Kraft gerade in dieser Zeit entgegen- 
arbeiten müssen. 

Die Kleidchen seien weich und sollen den Körperkonturen folgen. 
Der schwerere Teil derselben soll dem stärkeren Beckengürtel durch 
Zweiteilung mittelst eines Bandes oder breiten Gürtels , der keinen 
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Druck auf die Eingeweide ausübt, übertragen werden, wie es ja auch 
meist bei den an den anliegenden Leibchen aufgeknöpften Höschen 
und Röckchen ohnehin geschieht. 

Bei Leibchen und Hängekleidchensei darauf aufmerksam gemacht, 
daß sie über die Brust möglichst weit und über den Rücken mög- 
lichst enge gearbeitet werden sollen. Leider sieht man so häufig das 
Umgekehrte, was wohl daher kommen mag, daß dem Kindchen in der 
eingenommenen schlechten Haltung das Kleidchen angemessen oder 
probiert wurde. Das Kleidchen wirkt im letzten Falle im entgegen- 
gesetzten Sinne eines »Geradehalters«, nur viel »sicherer«, weil es im 



Kijj. “0<i. 




Spiel im Freien. 



Sinne der biologisch begünstigten Verkrümmung beim rasch wachsen- 
den kleinen Kindchen durch eine große Anzahl von Stunden im Tage 
wirkt. Es ist daher gar nicht unwichtig, auf diesen Umstand mit 
allem Nachdruck und aller Schärfe hinzuweisen. 

Auch das kleine Kind soll möglichst viel in die Luft 
hinaus. Der Mensch wohnt am Grunde des Luftmeeres und muß sich 
an die Schwankungen seines Elementes gewöhnen. Schon der Säug- 
ling soll bei jeder Jahreszeit, wenn diese Temperatur nicht gar zu niedrig 
ist (unter Null), ausgefuhrt werden, das Kind der Übergangsperiode 
jedoch immer (Fig. 70<7), besonders wenn es sich bereits selbst fort- 
bewegen kann und so weniger leicht durchkältet wird. Man merke je- 
doch darauf, daß schlafende, ruhig daliegende Kinder schneller 
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durchkältet sind als wache, sich bewegende oder gar mit- 
laufende Kinder, weil die ganze Lebenstätigkeit im Schlafe eine 
herabgesetzte ist und insbesondere die Wärmeproduktion im ruhenden 
Körper eine geringere ist. 

Wenn Kinder schon selbst spazieren gehen, dürfen ihre Bewegungs- 
verhältnisse nicht außer acht gelassen werden. Das Kind bewegt 
sich viel und schnell, es ermüdet aber leicht und rasch. Beobachtet 
man ein Kind, wenn es frei und sich selbst überlassen spielt, so wird 
man leicht sehen können, daß das Kind rasche Bewegungen macht 
und dazwischen sehr häufig Ruhepausen einschiebt, daß es sich un- 



Kiß. 7(*A. 




Spiel im Freien. 

zählige Male niedersetzt und niederlegt. Diese Bewegungsart ist zu be- 
rücksichtigen. Es ist unvernünftig, die kleinen Kinder zu längeren, wenn 
auch den Erwachsenen kurz erscheinenden Spaziergängen 
an der Hand mitzuführen. Das eintönige Weitergehen ermüdet 
das Kind außerordentlich, körperlich und geistig. .Man soll mit dem 
Kinde aus dem Haus hinaus, es jedoch womöglich frei seiner Be- 
wegungsart folgen lassen, mit ihm stehen bleiben, niedersitzen usw. 

Dabei sind die l'bermüdungs- und Cberlastungsgefahren zu ver- 
meiden. Bei ganz kleinen Kindern der Cbergangsperiode wird sich 
ein Ausfahren im Sitzwagen bis zu einem Spielplatz und dort Frei- 
lassen des Kindes am besten empfehlen. Der Sitzwagen muß jedoch 
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so konstruiert sein, daß das Kind mit gebeugten Knien sitzen 
(vgl. Sitzk-yphose bei gestreckten Knien) und sich entsprechend an- 
lehnen kann. 

Im Spiele geht die Seele des Kindes auf. Das Spiel be- 
reichert seine Phantasie. Man soll ihm dies durch kompliziertes 
Spielzeug nicht kürzen. Ein zu Viel an Spielzeug ist für die 
Psyche ebenso verderblich, wie ein zu Viel an Nahrung es 
für den Körper ist. (Fig. 71.) Es erreicht auch dasselbe Resultat: 
»geistige Trägheit«. 

Es wird allseits darauf hingewiesen , daß die Schaflungsfreude 
der Kinder am leichtesten durch Spielen im Sande unterstützt wird. 



Fi«. 71. 




>Sand« vergnügen. 



Reiner Sand ist auch gerade für die Kleinen das richtige Be- 
schäftigungsmittel, das richtige Milieu, in dem sie unbehindert allein 
gelassen werden können. Aber öfientliche Faktoren müssen darauf 
sehen , daß die Sandhaufen an den Kleinkinderspielplätzen nicht 
Schmutzreservoire und Fäkaliendepots werden. 

Die Umrahmung mit einer kleinen Holzbarricre, die da» Waschen des Sande« ohne 
Fortschwemmen desselben ermöglicht und ein Öfteres Durchsieben desselben, wie es in 
grö0eren Städten, i. B. an mehreren Blitzen Ko{>enhagen« bereit« durchgeführt ist, er- 
scheint sehr zweckmäOig. 

Das Frcilassen von Rasenplätzen an öflisntlichen .Anlagen für 
kleine Kinder ist ein dringendes Bedürfnis. Die wenigen freigegebenen 
Kinderspielplätze zeigen meist mehr Staub als Gras. Durch periodischen 
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Wechsel der Plätze könnte die zu große Beschädigung der Grasnarbe 
verhütet werden. 

Aber auch die Eltern müssen erst dazu erzogen werden , daß 
das Spiel des Kindes nicht in dem Abreißen von Pflanzen und Blüten 
besteht. 

Das sinnlose Zerpflücken und Zerstören, wenn auch nur von 
pflanzlichen Organismen , ist gewiß nicht imstande, in die Seele des 
Kindes die Liebe zur Natur einzupflanzen. Auch bei dem großen Kinde 

wird durch derartig früh an- 
erzogenen Vandalismus die 
Achtung vor dem Werte des 
Geschaffenen nicht erhöht. 

Das Kinderzimmer 
soll frei und luftig sein. Es 
soll, ohne kahl zu sein, doch 
nicht überflüssige Staub- und 
Bakterienfänger in Gestalt 
von Teppichen und Vor- 
hängen besitzen. Wenn auch 
die spitalartige Kahlheit im 
Privathaus weder durchführ- 
bar noch nötig ist und das 
gesunde Kind sich auch an 
das Zusammenleben mit einer 
gewissen Summe von Schäd- 
lichkeiten und Bakterienarten 
gewöhnt und gewöhnen 
muß, so sollen doch überall 
die dringenden P'orderungen 
nach Luft, Licht und Rein- 
lichkeit im entsprechenden 
Maße berücksichtigt werden. 

Die P'enster sind Öffnungen in der Mauer, um Licht und 
Luft herein zulassen und nicht Dekorationsornamente, die zum 
Anbringen von Vorhängen dienen. Die Verkennung des 
Zweckes führt zur Herabminderung des Wertes und beson- 
ders in das Kinderzimmer gehört so viel als möglich Licht 
und so viel als möglich reine Luft. 

Auch in der Nacht soll für den Zufluß von reiner frischer 
Luft, der Jahreszeit und Außentemperatur entsprechend, gesorgt werden. 



KUiirdfre Hochtouristen. 
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Der Forderung für Reinlichkeit entspricht die Pflege des Fuß- 
bodens in erster Linie. Ein Hauptüberträger von Krankheiten 
und deren Keimen sind die Schuhe. Die Gefahr wächst insbe- 
sondere für das kleine Kind, das die Hauptzeit seines Lebens auf dem 
Fußboden oder in nächster Nähe desselben zubringt. 

Schuhreinigung vor dem Iletreten des Kinderzimmers und ein 
Fußboden, der feucht aufgewischt, oder frisch gehöhnt, gebürstet wird, 
sind ein unerläßliches Reinlichkeitserfordemis. Ohne dessen strikter 
Befolgung ist das Herumkriechen des Kindes am Fußboden 
nicht ratsam, da bei der Gewohnheit der Kinder, die Händchen 
abwechselnd in den Mund zu stecken, die Infektion außerordentlich 
naheliegend ist (Zappertj. 

Die Frühinfektion mit Tuberkulose ist sicher häufig auf 
diesem Wege entstanden zu denken. 

Das Bad des kleinen Kindes ist wie das Säuglingsbad, nur können 
jetzt auch niedrigere Temperaturen genommen werden, ohne aber deshalb 
zur Wasscrabhärtung zu schreiten, die auch für diese Kinder unzweck- 
mäßig ist. Doch sollen alle Körperteile, die frei getragen werden, wie 
Kopf, Hände und Füße mit kaltem Wasser gewaschen werden und 
so gegen Temperaturdiflerenzen unempfindlich gemacht werden. 

Der Schlaf des Kindes. 

Einen großen Raum im Leben des Kindes nimmt der Schlaf 
ein. Beim Säugling fast drei V'iertel des Tages. Auch beim Kinde der 
Übergangszeit sind es noch 14 und mehr Stunden, 12 Stunden in der 
Nacht und 2 bis 4 am Tage. Die Schlafenszeit ist für das 
Kind außerordentlich wichtig. Es bildet die Regenerationsperiode für 
den Organismus, insbesondere für sein Nervensystem, das auch beim 
Kinde bei der kolossalen Menge der auf das Kind cinstürmenden Ein- 
drücke außerordentlich in Anspruch genommen ist. 

Der Schlaf des Kindes soll ungestört sein; man soll auch 
Geräusche und Störungen vom schlafenden Kinde abhalten, die es 
noch nicht zum Erwachen bringen. Es pflegen auch solche Sinnes- 
cindrücke, die die Schwelle des Bewußtseins nicht überschreiten. Ur- 
sache von traumhaften Vorstellungen zu sein, die den gesunden 
ruhigen Schlaf beeinträchtigen und die Regencrationsperiode des 
Nervensystemes in ihrer Wirksamkeit herabsetzen. 

Damit soll jedoch nicht gesagt sein, daß der Schlaf des kleinen 
Kindes die ganze Familie in ihrer Lebenstätigkeit tyrannisieren soll. 
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Auch hier spielt die Gewöhnung eine große Rolle, sie setzt den Reiz- 
wert der Eindrücke bedeutend herab. Die gewohnheitsmäßigen 
Gebräuche und Bewegungen, die das erstemal ein Kind im Schlafe 
stören , rufen bei häufiger Wiederholung keine .\nderung in der 
Schlafintensität hervor, wie z. B. Wagenrollen, Sprechen, Spielen der 
anderen Kinder usw., ebenso wenig, wie uns Erwachsenen das Ticken 
der Uhr zu stören vermag. 

Wichtig für die Haltung des Kindes ist die Lagerung im 
Bette, weil ja besonders das kleine Kind der Übergangsperiode noch den 
größten Teil seines Lebens auf dem Lager zubringt. Es soll möglichst 
gerade sein und wenn es schon weich ist, so soll es nicht allzu nach- 
giebig sein und mindestens das Eigenbestreben haben, zur horizon- 
talen Fläche zurückzukehren. Diese Eigenschaft besitzen federnde 
Unterlagen, Drahteinsätze, auch fest gestopfte Haarmatratzen erreichen 
diesen Zweck. Am schlechtesten sind Federkissen, diese passen sich 
jeder fehlerhaften Lage des Körpers an und erhalten ihn später in 
dieser Lage durch die Grube, die der Körper sich wie ein Negativ 
in die Kissen eingedrückt hat. 

Jede Lagerung, die die schon früher besprochene vorn- 
übergebeugte Haltung des Körpers unterstützt, ist der 
normalen Haltungsentwicklung schädlich, infolgedessen außer 
der früher erwähnten weichen, nicht federnden Unterlage alle Kopf- 
kissen, die mit einer plötzlichen Stufe beginnen und bei Rückenlage 
den Kopf vomüberbeugen. Das Kissen soll im Schnitte die Form 
eines sehr spitzwinkeligen Dreieckes zeigen ; seine Keilgestalt soll derart 
beschaffen sein, daß es unmerklich beginnt und nur langsam gegen 
das Kopfende des Bettes ansteigt und an seinem obersten Ende \0cm 
Höhe nicht überschreitet. Das Kissen soll dem schlafenden Kinde bis 
unter die Brustwirbelsäule reichen und so der ganzen Wirbelsäule mit 
zur Unterlage dienen. Es muß deshalb ebenso , wie die allgemeine 
Unterlage des Bettes fest, oder elastisch ; nicht weich und nach- 
giebig sein (Roßhaarkissen). 

Im Qbri|;en cmpfiu<lct <Us kleine Kind den Besiti eine» Kopfkissens durchaus 
nicht als Notwendigkeit. Man denke nur daran, daO viele Wochen vor der Gehurt das 
Kind mit dem Kopfe nach abw-arts gelagert ist und jedenfalls die sofortige L'mtagerung 
des Kopfes in «iie entgegengesetzte I.age keineswegs als angenehme .\ndemng emp- 
finden wird. 

Periodisches Schütteln und Schaukeln der Kinder ist wohl als 
unzweckmäßige Art des Einlullens der Kinder .schon in allen ver- 
nünftigen Kreisen verlassen. Es bedeutet oft mehr eine Art von Be- 
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täubung im gleichen Sinne wie einschläfernde Teesorten und kann 
höchstens bei nervösen Kindern als »Schlafmittel* in Anwendung 
kommen. Später natürlich wirkt es durch die Macht der Gewohn- 
heit, die schon beim kleinen Kinde eine außerordentlich große Rolle 
spielt und das einmal an derartige Prozeduren gewöhnte Kind zum 
Tyrannen seiner Umgebung macht. 

Auch im Schlafe arbeitet das Atmungs- und Zirkulationssystem, 
wenn auch in etwas herabgesetztem Maße, wie man aus den ruhigen, 
weniger häufigen Atemzügen des Schlafenden ersehen kann. Dafür 
sind die Atemzüge tiefer; es soll also auch im Schlafzimmer 
des Kindes für frische Luft bei Tag und Nacht gesorgt sein. 
Man sei sich immer dessen bewußt, daß in der einmal ausgeatmeten 
Luft eine Menge von Auswurfstoffen vorhanden sind , die sich der 
Atemluft beimengen und besonders dem kindlichen Organismus ge- 
fährlich werden können. Man halte sich also, wenn möglich, 
nicht überflüssig viel im Schlafzimmer auf und nehme dem 
Schlafenden möglichst wenig Luft weg. 

Andrerseits aber denke man daran, daß wegen der Herabsetzung 
der Lebenstätigkeit im Schlafe auch die Durchkältungsgefahr eine 
größere ist, und führe deshalb schlafende Kinder im Winter lieber 
nicht oder wenigstens nur sehr gut zugedeckt spazieren. 

I.iteratur; Pfaundier Gött, Zur Lehre von licn kindlichen Uialhescn der 
Krankheitabereitschaften. Jahrcskurac f. Srztl. Fortbildi;., 1911. — S<lter, »Das Kind« I. c. 
— Ho<hsin^er, Gesundheitsfdlcge des Kindes im Eltcmh.'ius I. c. — Zapptrt, Das neutrale 
Kindesaltcr bis zum Beginn der Schule. Aus A. v. Lind^nhiinn »Saluli juventatis*. Dcu- 
tickc, I,eipzig'\Vicn. — Derselbe, Die physikalische Therapie im Kindesalter. Knke, 
Stuttgart 1906. 
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Die äußere Form des Kindes wird durch die Gesetze des Wachs- 
tums bestimmt , von jenen Fällen abgesehen , bei welchen durch un- 
zweckmäßige Ernährung oder zwischentretende Krankheit ein abnor- 
males Abweichen von der Norm eintritt. 

Die Körperproportionen des neugeborenen Kindes sind am besten 
durch die Angabe der durchschnittlichen Länge, der Bestimmung der 
Körpermitte und durch das Verhältnis des Kopfes zum Körper cha- 
rakterisiert. 

Die Körperproportionen des Neugeborenen sind nach 
Wtissenherg denen des Erwachsenen entgegengesetzt. Die 
auffallendsten Unterschiede vom Körper des Erwachsenen ergeben sich 
daraus, daß die Extremitäten des Neugebornen im Verhältnis zum 
Rumpfe bedeutend kürzer sind als die des Erwachsenen , und zwar 
die Beine noch mehr als die Arme. 

Der Kopf ist außerordentlich groß, sein Umfang überschreitet den 
Brustumfang. Die Kopfhalshöhe macht ein Viertel der Körperhöhe aus, 
während sie beim Erwachsenen nur ein Achtel der Körperhöhe be- 
trägt fSlra/s, GeyerJ. Wenn auch die Bestimmung nach Kopf höhen 
nicht immer einwandfrei stimmt, so ist sie doch ein bequemes, 
rasch zu übersehendes Maßmittcl, die eventuellen kleinen Fehler kommen 
für allgemeine Ausführungen kaum in Betracht. So beträgt bei einer 
Körperlange des Neugeborenen von 50 rw die Kopfhalshöhe 124 ww 
bei Knaben, 121 mm bei Mädchen (Weissenbergj. Dadurch erscheint der 
Kopf des Neugeborenen relativ minde.stens doppelt so groß als jener des 
Erwachsenen, wie aus der Tabelle der Wachstumsproportionen von Stratz 
leicht ersichtlich ist. Infolge der außergewöhnlich großen Rumpflänge 
fällt die Körpermittc mit dem Nabel zusammen , während beim Er- 
wachsenen wegen der größeren Beinlänge die Körpermitte gegen die 
Symphyse rückt. Dieses Bild des Neugebomen ist ein außerordentlich 
konstantes; es zeigen sich viel weniger familiäre und Rassenunterschiede 
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als bei dem Körper des Erwachsenen. Das gelbe Baby und das N’eger- 
baby haben die gleichen Körperverhältnisse wie das der Kaukasier 
(Fig. 73). 

Das weitere Längenwachstum des kindlichen Körpers erfolgt 
nicht gleichmäßig. Wir kennen Perioden schnelleren und Perioden 
langsameren Wachstums. Im großen Ganzen bleibt der schon früher 
erwähnte Satz von der großen Wachstumsintensität der ersten Jahre 
aufrecht bestehen: Je jünger der Organismus, desto größer die 
Wachstumsintensität. 

So sind es hauptsächlich die ersten fünf Jahre, in denen der 
größte Teil des Längenwachstums vor sich geht, und unter diesen ist 



KiR. 73. 




es wieder das erste Jahr, das die größten Zahlen in der Längen- 
zunahme aufweist. Auch innerhalb des ersten Jahres tritt diese Eigen- 
tümlichkeit scharf hervor. Die Körperlänge des Neugeborenen (von 
49 bis 5ü ent) steigt im ersten Halbjahr auf 63 ent , im zweiten nur 
mehr bis auf 70 ent. So sehen wir , daß das Wachstum im ersten 
I lalbjahr ungefähr doppelt so rasch vor sich geht wie im zweiten. 

Tabelle nach Weissenberg. 

Alter. . Neugeb. 1234 5 6 7 8 9 10 11 12 Mon. 

Körperlänge . 49 53 56 58 60 61 '5 63 64'5 66 67 68 69 10 ent 



Digitized by Google 





112 



Ua« weitere \Vac}i5tum des Kindes. 



In der zweiten Periode, die man als die neutrale Periode (2 bis 
7 Jahre) der Kindheit bezeichnet, ist das Wachstum ein mehr regel- 
mäßiges, aber doch im V^ergleich zum ersten Jahr sehr verlangsamt. 

Ivrst in der dritten Periode, der bisexuellen Periode (8 bis 15 Jahre), 
setzt zugleich mit der beginnenden Geschlechtsentwicklung wieder ein 
inten.siveres Wachstum ein. Besonders die Extremitäten wachsen jetzt 
rasch und lassen dann sehr häufig unproportionierte Maße erkennen 
( » R usch « figuren). 



Tabelle des LAn^en wachstu ms nach ('amfrer [P/aunJUr, Schlosimann^ 
1. Kd-, S. 245). 



■ Lebensjahr 

1 


K n a 


b e n 


M a d • 


eben 1 


Liln^e 


Jährliche 

Zunahme 


Länge 


jUhrlidic ■ 

Zunahme 



Zent i m c t e r 



(ieburt 




50 




49 






< 


r 1 . 




75 


25 


74 


23 




2. 




85 


10 


84 


10 






3. 




95 


8 


92 


8 




JW 


4. 






6 


98 


6 




2 


5. 




104 


5 


' 103 


5 




V 


6. 




109 


5 


107 


4 




/: 


. 7. 




115 


6 


113 


6 






8. 




120 


5 


118 


5 






9. 




125 


5 


123 


5 






10. 




130 


5 


128 


5 






11. 




135 


5 


133 


5 




s 


12. 




140 


5 


139 


6 




13. 




145 


5 


146 


7 




9 


14. 


li 


151 


0 


153 


7 




1 


15. 


157 


6 


158 


5 




16. 




164 


7 


160 


2 






17. 


ij 


168 




161 


1 






IH. 


1 


170 


2 




— 





Beim Mädchen beginnt dieser Abschnitt, der Abschnitt der inten- 
siveren Entwicklung, durchschnittlich um zwei Jahre früher als bei den 
Knaben, um dann auch früher nach beendigter geschlechtlicher Entwick- 
lung sein Ende zu erreichen. 

Die Periode gesteigerten Längenwachstums fangt deshalb bei 
Mädchen gewöhnlich schon mit dem zehnten Jahre an , bei Knaben 
erst mit dem zwölften. Aus dieser Divergenz im Wachstum der 
Geschlechter erklärt sich die Tatsache , daß sehr häufig zwölf- 
bis vierzehnjährige Mädchen größer sind als gleichaltrige Knaben. 
Wahrend im Säuglingsalter und im neutralen Kindcsalter die Knaben 
meist robuster, größer und kräftiger gebaut sind als die Mad- 
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eben , überholen die letzteren das männliche Geschlecht in den 
ersten Jahren des bisexuellen Kindcsalters ; die Kurven des Längen- 
wachstums kreuzen sich im zwölften Lebensjahr. Später hebt sich 
die Kurve der Knaben wieder und überschreitet um das 15. Jahr 
die Wachstumskurvc der Mädchen, um dann dauernd höher zu 
bleiben. Kurze Zeit nach der Reife hört das Längenwachstum 
faktisch auf. h^s sind nur mehr ganz kleine Zahlen, die das Längen- 
wach.stum nach erlangter Reife aufzu weisen hat. 

Die besprochenen W’aehstumsperioden sind sehr konstant und von 
jeher bekannt. Alle übrigen Teilungen und Zwischenteilungen cr- 



Kic. 74. 



KiR. 75. 




Kind im 2. i.ebensjahre mit rmvllichcm, fett- 
reichem Kleinkinderkorper. 

scheinen immer etwas gezwungen und 
durch die außerordentlich vielen Aus- 



Knabe, 5 Jahre. liercits schlankere 
Formen, der frühkindliclie Fett- 
inantcl im Schwinden. 



nahmen getrübt. Da auch innerhalb dieser einzelnen Wachstums- 
pha.sen der kindliche Körper in seinen Proportionen einen verschiedenen 
.Anblick gewährt, wurde wiederholt der Versuch gemacht, diese Ab- 
schnitte unterzuteilen. 




So teilt Stntts nach einer Schilderung von Bartds das Wachstum 
in folgende Perioden: 

Neutral» | 1. Eine Periode der ersten Fülle von 1 bis 4 Jahren. 

» » Streckung von 5 bis 7 Jahren. 

> zweiten Fülle von 8 bis Kl Jahren. 

» • Streckung von 1 1 bis 15 Jahren. 

» Reifung von 15 bis 24 Jahren. 

Spitt)’. Ki*rverlit.he KrticbuDt{ de» Kinde« Q 



K. A. 

|{i»cxaelles 
K. A. 



I 2 . 

3 . 

4. 

5. 
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Via. 76. 



UWsst/i/uri,' hat diese Kinteilung einer korrigierenden Kritik 
unterzogen, der ich nach meinen Erfahrungen recht geben muC. 

Die Sauglingsfülle, die Fettschichte, die den Säuglingskörpcr 
allseitig umgibt und ihn charakterisiert, beginnt nach eingetretener 

Lokomotion zu schwinden. Besonders um das dritte Jahr herum 

(Fig. 74). 

Der Körper scheint sich jetzt zu strecken, obwohl das Längen- 
wachstum ein bedeutend verringertes ist gegen die früheren Jahre. Die 
Ursache liegt in den geänderten Wachstumsverhältnissen. Während 
vom ersten bis zum dritten Jahr Breiten- und Längenzunahmc 
gleichmäßig erfolgt, bleibt die Breitenzunahme nach dem 3. Jahre er- 
heblich zurück. Sowohl Brustumfang, wie 

Schulter- und Hüftenbreite weisen geringere 
Zunahmen auf (Wcissaiher);}. Die Kinder- 
körper erscheinen dadurch schlanker, schein- 
bar größer, während in Wirklichkeit doch 

das Längenwachstum hinter Jenem der ersten 
Jahre zurückgeblieben ist (vgl. Tafel, aus der 
ersichtlich ist, daß eine erste Streckung eigent- 
lich nicht vorhanden ist). »Vom 4. Jahre an 
hält sich das Längenwachstum der Knaben 
ziemlich konstant auf zirka 5 cm bis etwa 
zum 13. Lebensjahr« fCamcrcr). 

In der späteren Zeit des neutralen 
Kindesalters sowie in den ersten Jahren des 
bise.xuellen Alters nimmt das Breitenwachs- 
tum wieder etwas zu. Das Längenwachstum 
ist gleichmäßig, die jährliche Zunahme nahe- 
zu konstant. Diese nachholende Breitenent- 
wicklung hat Veranlassung zur Aufstellung 
einer Wachstumsperiode als »zweite Fülle« gegeben, doch ist dies 
N'erhalien sehr inkonstant. 




Bisexuelles uiul neutrales 
Kin<lesa)tcr(HJahrc. 3Jalire). 
(Moderne frani:o*>ische Skulptur. 



Man k.anii aNo» wenn man will, im Hinblick auf den .lui3ereD Eindnick des Kimles 
die Teilung der cr-^ten Streckung und zweiten Fülle annchmen, mit der Kin«>chrankung, 
dmü man gerade in dioen zwei i'eriuden auOcrordcntlich grol?c und familiitrc Ka^sen- und 
Stammesvcrvchiedenliciten linden wird. Auch tlic Jahre, die als (irenzen dieser Thtcr- 
abtedungen angenommen werden, verschieben sich liJiuhg. .Nicht selten zeigen auch ganz 
normale Kinder keine /.eit der er'»tcn Streckung oder <Ier zweiten FUlle. Sie ümlern sich vom 
Säugling zum kleinen Kinde und behalten da> Kimlergedcht uml die Kindertigur in langsam 
zunehmenden Proportionen bi% zum Eintritt der Keifeentwicklung im bisexuellen Alter, 
das den wichtigsten Mabtein in der Ent^« icklung des kindlichen K(ir}>ers bildet (Fig. 7o). 
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Diese »zweite Streckung» ist einwandfrei, sie ist eine wirklich 
gesteigerte Liingcnzunahme, lauft mit der großen Revolution der 
Reife im Körper parallel ; gerade in dieser Zeit sind die Schwierig- 
keiten , denen die körperliche Erziehung begegnet, mannigfaltig; die 
L«)sung der Aufgabe aber auch eine um so dankbarere. 

Nicht nur der Körper als Ganzes, sondern, wie schon die 
Schwankungen der Breitenzunahme wahrscheinlich machen, auch die 
einzelnen Körperteile zeigen ein vollständig verschiedenes Bild des 
»Wachsens». 

Die zeitlich verschiedene größte Wachstumsintensität der ver- 
schiedenen Körperabschnitte ist es, die die Körperproportionen in ver- 
schiedenen Wachstumsaltem so wechselnd erscheinen läßt. 



Ki(t. 77. 




Sj^Iiricer Knabe mit noch kindlichem, vollem GesichtMiuiidruck. Die 
Extremitäten bc^^innen bereits in die I.&nge zu uuclisen. 



So wurde z.' B. das Wachstum des Kopfes schon gelegentlich 
der Proportionen des Neugeborenen berührt. Der Kopf, der beim Neu- 
geborenen einen relativ so breiten Raum im Körperausmaß einnimmt, 
zeigt später ein geringes Wachstum, das hauptsächlich in die ersten 
fünf Jahre fällt. So wenig wächst der Kopf nach dieser Zeit, daß nach 
He/ssfu/x ri^ das Ma.ximalmaß des Kopfumfanges der fünljährigcn Kin- 
der das Minimalmaß des Kopfumfanges beim Erwachsenen erreicht. 
Umgekehrt erreichen die Beine ihre größte Wachstumsintensität erst 
in der Zeit des bisexuellen Alters jenseits des zehnten Jahres. 

Allmählich wandeln sich so die Proportionen des Neugeborenen 
in die Pro|)ortionen des Erwachsenen um , so daß im zweiten Jahre 

8 * 
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die Kopfhöhe nur mehr ein Fünftel , im 6. Jahr ein Sechstel und 
im 15. Jahr nur mehr ein Siebentel der Körperlänge beträgt (vgl. 
Fig. 73). 

Besonders wichtig für die Hygiene des Wachstums ist das 
Breitenwachstum, 

welches sich hauptsächlich im Brustumfang äußert. Wie oben erwähnt, 
bleibt das Bl eiten Wachstum n.ach dem drlttcnjahr etwas zurück, um gegen 
das Ende des neutralen Kinde.salters wieder nachzufolgen (zweite Fülle). 
Während des vermehrten Längenwachstums in den Reifejahren bleibt 
das Breitenwachstum wieder erheblich zurück, um erst nach Abflauen 
des Längenwachstums in späteren Jünglingsjahren konstant zuzunehmen. 

Andrerseits aber erreicht die Kxkur.sionsbreite des Brustkorbes, 
d. h. die Differenz zwischen dem Bru.stumfang bei tiefer Einatmung 
und vollständiger Ausatmung gerade im 14. Jahre seine größte Höhe. 
Wir sehen also während dieser Zeit der gesteigerten Längenentwicklung 
ein nicht genügendes Nachfolgen der Breitenentwicklung und dabei 
doch einen lebhafteren Stoffwechsel , der sich allein schon in der 
großen Atembreite kund gibt, von der gerade in diesen Jahren phy- 
siologisch auftretenden größeren Eßlust ganz abgesehen. 

Dazu kommt noch, daß mit diesem gesteigerten Längenwachstum 
des Skelettes die übrigen Körperorgane kaum Schritt halten können. 
Die .Muskulatur erscheint meist lang und dürftig. Das Herz steht lange 
nicht mehr unter den günstigen Verhältnissen wie beim kleinen Kinde. 
Unglücklicherweise fallt nun diese Zeit mit jener zusammen, in der 
die kulturellen .'\nforderungen auf die Ausbildung der geistigen Kräfte 
sich rasch zu mehren anfangen. Die so notwendige Pflege des Körpers, 
eine Nachhilfe in der .Ausbildung der Körperorgane, der Körper- 
muskulatur ist gerade in dieser Zeit durch unsere kulturellen An- 
sprüche erschwert. 

Die zweite Periode des gesteigerten Wachstums, die 
Reifezeit, entpuppt sich unter diesem Gesichtswinkel be- 
trachtet, immer mehr als ein schwacher Punkt im Wachs- 
tumssysteme, auf den besonders bei der körperlichen Erzie- 
hung Rücksicht genommen werden muß. 

Die Gewichtszunahme. 

Während beim Säugling, beim Brustkinde, sowie beim künstlich 
ernährten Kuhmilchkinde, das Körjrergewicht (das Wageergebnis) zu- 
sammen mit dem sonstigen Aussehen des Kindes ein Hauptaus- 



Digitized by Google 



has weitere \Vacli>tiim »les Kindes. 



117 



druck für sein Gedeihen sind, nimmt die Wichtigkeit dieser Zahlen- 
hdhen nach über>tandener Sauglingszeit an Bedeutung ab, ja zu große 
Gewichtszunahmen, die nicht auch durch entsprechende Skelett- und 
Muskelentwicklung gerechtfertigt sind, werden allgemein als unnötiger, 
wenn nicht wie oft direkt schädlicher Ballast empfunden. 

Wir wissen, daß ungefähr im fünften Monat das Geburtsgewicht ver- 
doppelt und am Ende des ersten Jahres verdreifacht sein muß. Knaben 
sind durchschnittlich um ö(K> schwerer als Mädchen. 



Tabelle der (J e wich t s 2 u n all «i c Ciim<’rfr {I'f'aututler. Schloss mann, 

1. IM.. S. 23’)|. 



K n a 


b e n Mädchen | 


Kürptrgcwichl 


jährixhc . j^örpergrwicht 

Zunahme ^ ^ 


Jährliche 

Znnaliinc 


Kilogramm 



Geburt 1 


1 3 -' 




32 


1 


1 . 


' 10-2 


1 6-8 ■ 


9*7 


6-5 1 




12-7 


2-5 1 


12 2 


. 2 5 


3. ■ 


14-7 


2 1 


14-2 


2 


“• i 


16-5 


18 


15-7 


1'5 


r, ' 


IS 


1-5 


17 


13 


Ü 


2U-5 


2-5 


19 


2 


t . 


1 23 


2 5 


21 


2 : 


8. 


' 2S 


o 


23 


2 ' 


Q. 


27-Ö 


'.'■5 


25 


2 


10. 


3o 


2-5 


27 


2 


11. ‘ 


32 5 


2-5 


29 


2 


12. 


35 


2-5 


32 


3 


13. 


37-5 


2 5 


1 37 


5 


H. 


41 1 


3 5 


43 


6 


J5. 


4.5 1 


4 


! 48 


5 


16. 


5U 


5 


52 


4 1 


17. 


56 1 


6 : 


— 


1 


IS. 


60 


5 






Auch bei der Gewichtszunahme sehen wir im großen ganzen 



dieselben Züge wie beim Längenwachstum. Große Gewichtszunahme 
im ersten Leben.sjahr (6'S /<■”•), mäßige Zunahme bis zum 2. Jahr, kind- 
liche bulle, die dann zu schwinden beginnt, 4. und 5. Lebensjahr 
mit geringerer Zunahme (»Streckung«), darauf wieder Steigerung der 
Zunahme um das/. Jahr; von nun an ziemlich gleichmäßige Zunahme 
bis zur Reifezeit, in welcher der Gewichtszuwachs rasch steigende 
Werte aufweist. 
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Wieder ist es diese Zeit, welche die größte Aufmerksamkeit erheischt, 
besonders, da wir wissen, daß sowohl das Längenwachstum und 
noch viel mehr das Gewichtswachstum {,Massigkeit) äußeren Beein- 
flussungen sehr zugänglich sind. 

Nach einer Studie von I'fitzmr Uber den Einfluß der Wohl- 
habenheit auf das Wach.stum kommt der Autor zu dem plausiblen 
Schlüsse, daß bessere äußere Verhältni.sse, große Wohlhabenheit 
(wohl unterschieden von überflüssigem, schädlichem Luxusl eine große 
Körperhöhe wahrscheinlich machen. Besonders in den Perioden ge- 
steigerten Wachstums reagiert der Organismus viel leichter auf 
äußere Einflüsse. Dauernde körperliche Unterernährung, Krankheiten, 
geistige und körperliche Cberanstrengung, moralische Depravicrung, 
schlechte hygienische Verhältnisse müssen deutliche Spuren zurück- 
lassen. 

D&s Wachstunifau^niaO ist mit eine von jenen ererbten Ki^cnschaften , die 

dem Zellkeime von den Almen mitgcKcben ist. Die Aniaj^e, die durch die Rasse, 
durch den Stamm, durch die Familie beding i>t , uird sich auch in der erreichten 
Körperlfln^e SuOern, auch hier vfftllt der Apfel nicht weit vom Stamm*'. Große Eltern 
werden mehr Au^icht auf (^roße Kinder haben als kleine Eltern. 

Durch die ErnUhruni; allein wird das Lün^cnwach.stum der S.'iuger nicht uesent 
lieh beeinduOt, bei hungernden Versuchstieren wurde keine Abnahme de« Körper- 
Iftngenwachstums beobachtet Anm , nur die Massigkeit ist wesentlich von der Nahrungs- 
zufuhr abhängig. Ererbter Min<lcrwcrtigkeit , ererbten und erworbenen Krankheit»* 
ziistHndcn sowie unzweckmäßiger, mangelhafter l'flege spricht P/ounifUr einen viel 
wesentlicheren Einiluß auf die ko.-{>erliche Entwicklung zu (vgl. Intcrsuchungcn 
Pfir.mr^). 

t'in körperlich gut gehaltenes Kind in guten sozialen und sani- 
tären Verhältnissen wird mehr .Aussicht haben, die ihm durch An- 
lage vorbestimmte Körpcrlänge zu erreichen als ein Kind 
in schlechter sozialer Stellung und minderwertiger hygienischer Um- 
gebung, wie die Untersuchungen von Eriamiiiin an Arbeiterbevölkerung 
.schlagend beweisen. Da derartige durch mangelhafte Obsorge und 
Armut klein gebliebene .Menschen wieder minderkräftige . minder- 
große Individuen mit größter Wahrscheinlichkeit zeugen, ist die Be- 
fürchtung einer Ver.schlechterung der Kasse durch X'ernachlas.sigung 
der körperlichen .Ausbildung ziemlich naheliegend. 

Die Rassenunterschiede bilden sich zum großen Teile erst 
in der Zeit der Reife aus; die 1 lauptunterschiedc treten nach 
W’t isstnhtrg um die Zeit der Pubertät hervor; bis da sind die Ent- 
wicklungsstufen bei allen .Menschenrassen annahentd gleich. Der Früh- 
eintritt der Reife b<;dingl ein früheres Stchcnbleiben in der Längen- 
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cntwicklung, eine Abkürzung der Streckungsperiode. V'ölker mit 
spat eintrelender Reife zeigen im allgemeinen eine größere Längen- 
entwicklung ; Heobachtungen, die auch innerhalb einzelner Rassen ihre 
Geltung finden: z. B. frühere Entwicklung, geringe Körperlängc bei 
südeuropäischen Völkern. 

Die normale Funktion übt auf das Wachstum einen großen 
Einfluß aus. Außer Gebrauch gesetzte Gliedmaßen, die durch Lähmung 
der Muskulatur ihre Funktion verloren haben, bleiben auch im Knochen- 
wachstum , das durch die 
Lähmung nicht direkt ge- 
schädigt wurde, zurück, 
während andrerseits ein 
Knochen, der kräftig bewegt 
wurde, von kräftiger Mus- 
kulatur umgeben ist , ein 
viel festeres lebensfrischeres 
Bild zeigt (Röntgenbild)., 

Eine nach vernünf- 
tigen Gru'hdsatzen ge- ' 
leitete, auf gute Durch- 
bildung des ganzen Kör- 
pers fügende/ Erziehung 
ist daher selbstverständ- 
lich von großem Einfluß 
auf das Wachstum des 
Organismus; die Aus- 
wahl der Maßnahmen, die 
Art der Cbungsformen muß 
aber dem jeweiligen Zustande des wach.scnden Körpers angepaßt 
sein , da sonst leicht durch zu große oder zu einseitige oder auch 
schon durch unzeitgemäße Inanspruchnahme Schaden angerichtet wer- 
den kann. 

Störungen im Gesamtorganismus , die dessen Leben.senergie be- 
drohen, äußern sich natürlich auch in einer Retardierung ries Wachs- 
tums. So muß selbstverständlich jene Krankheit, welche in erster Linie 
das Skelett gefährdet, auch auf das Längenwachstum hemmend ein- 
wirken. 

Die Rachitis, die sich, obwohl eine Allgemeinerkrankung, am 
deutlichsten in einer Dekonstitution der Knochen, in einet Störung der 
Wachstumsfunktionen äußert, verminilert fast immer die dem Organis- 



Kie. 78. 




<)iührij»e Kimler (Sn hoch), rai hlli'clicr 
Zwereemvuehs mir hocli^radii'cti \ crunnal- 
tuii;;cn <ic; Thorax uml «Icr l.\trcmitaten. 
(Kinderklinik <ira.’.) 
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mus zukommende Kürperlänge iFig. 78}. .Auch nach Abheilung der 
Krankheit bleibt die Wachstumsintensität geringer. Der Großteil jener 
-Menschen , die unter dem NormalmaOe ihrer Rasse Zurückbleiben, 
haben dieser Erkrankung eine allgemeine Schädigung ihres Wachs- 
tums zu verdanken, abgesehen von jener Beeinträchtigung der Körper- 
lange, die durch die rachitischen V'erkrümmungen und Knochenver- 
schiebungen bedingt ist. 

Auch amlere schwere Knochenerkrankungen, sowie krankhafte 
Affektionen jener wichtigen Drüsen, welche in unserem Zirkulations- 
apparate eingeschaltet mit ihren Sekreten den ganzen Körperhaushalt 
geheimnisvoll regeln (innere Sekretion), können für das Wachstum 
verhängnisvoll werden. (Schilddrüse, Zirbeldrü.se, Keimdrüsen, Neben- 
nieren.) 

Die Entartung oder der Verlust der Scliilddrüse lüDt z. II. nebst anderen ßcisligcn 
Defekten den Kor*>cr in jenen Stadien der Ei.twickiun^ Zurückbleiben, in denen die 
Krankheit aufßctreten ist. Der Kör|>cr bleibt 'in den Proportionen der kindlichen Ent* 
wicklunj^sstufc stehen und behult seinen infantilen Habitus auch im weiteren l^ben bei. 

So sehen wir im Wachstum mit eine der Hauptlcbcnsäußerungen 
des kindlichen Körpers. Sie ist zwar eine in ihrem Ausmaße 
biologisch fi.xierte ererbte Eigenschaft, die jedoch wie alle 
anderen Eebenserscheinungen von der auf sie einVfur^enden 
Umwelt beeinflußt werden kann, im guten und schlechten 
Sinne. 

Literatur: Of/o 6Vivr, Der Mensch. Union 1902. — S. lfWsjt^nf»erx', Das Wachs* 
tum des Menschen. Stuttgart 1911. -- ./. QueteUt, Anlhropometrie. IHTO. — Strahl Der 
Körjjcr des Kindes, 1. c. — r. PfauntiUr, Hungernde Kinder. Münchener raed. Wochen- 
schrift, Nr, r>, 1912. 
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Das Wachstum der einzclneu Organgnippen. 

MaC;^ebend für die Längenentwicklung des Körpers ist das 
\Vachstum des Skelettes als jenes Teiles des Organismus , der ihm 
nicht nur Halt und Festigkeit gibt, sondern auch für seine Form und 
GröDe in erster Linie bestimmend ist. Die übrigen Organe, sowohl die 
Muskelumhüllung der Knochen, wie die anderen Weichteile folgen dem 
Wachstum des Skelettes ; allerdings, wie schon gelegentlich des Längen- 
und Breitenwachstums besprochen wurde , nicht immer im gleichen 
Schritt. 

Kopf, Hals, Rumpf und die unteren F.xtremitaten, aus deren 
Längenausdehnung sich die Körperhöhe zusammengesetzt hat, wachsen, 
wie ebenfalls aus den Wachstumsverschiebungen der früher be- 
sprochenen Körperproportionen hervorgeht, nicht gleichmäßig, d. h. 
die für diese Körperabschnitte maßgebenden Knochen 
haben eine ungleiche Wachstumsintensität. Dasselbe gilt für 
jene Knochen, die den Breiten- oder Tiefendurchmesser des Körpers 
bestimmen, den Brustkasten (Thorax), Schultergürtel und Beckengürtel. 

Die Knochen, aus welchen das Skelett der angegebenen Körper- 
teile besteht, und die für das Wachstum der einzelnen Abschnitte 
allein maßgebend sind, sind so verschieden in ihrem anatomischen 
Aufbau , in ihrer biologischen Wertigkeit, sowie in ihrer Wachstums- 
physiologie, daß .schon eine flüchtige Betrachtung ihrer Wachstums- 
verhältnissc die ungleiche Art ihrer GröOenzunahmc erklärt. 

Der Schädel, 

der dem größten Teile nach aus der Schädelkapsel besteht, zeigt ein mehr 
nach allen Seiten gleichmäßiges Wachstum, das in erster Linie durch 
die frühe mächtige Zunahme des sich schon in den ersten Embryonal- 
zeiten entwickelnden Gehirnes bedingt ist. Es ist eines jener Organ- 
systemc, das am raschesten seiner Entwicklung zueilt, das am schnellsten 
durch deckende Knochenschalen gegen äußere Einflüsse geschützt wird. 
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Der Schädel ist bei der Geburt viel weiter entwickelt, auch seiner 
Grolle nach, wie die anderen Organe. Sein Wachstum hört aber auch 
bedeutend früher auf, wie wir sahen, der Hauptsache nach schon im 
fünften Jahre. 

Sein Knochengerüst, das entwicklungsgeschichtlich aus einer Um- 
bildung der Wirbclkörper und Wirbelspangen entstanden ist, wachst, wie 
wir dies auch bei den Wirbeln sehen werden, an bestimmten, cinge- 
lagcrten Knorpelfugen. Die deckenden Platten wachsen an den Rändern, 
sie schließen beim Säugling noch nicht fest aneinander und lassen häutige 
Intervalle zwischen sich, die man Fontanellen nennt. Diese weichen Stellen 
des Kopfes, an denen man die durch die Atmung bedingte periodische 
Druckschwankung im Körper fühlen kann , sind für den Geburts- 
mechanismus wichtig; sie erlauben durch die Verschiebung der Kopf- 
knochen eine Anpassung des großen Schädels an die engen knöchernen 
Geburtswege. Schon dieser, meist ohne dauernde Schädigung er- 
tragene Insult spricht gegen die große und leichte Verletzlichkeit, die 
der Volksglaube diesen Körperstclien beilegt. Diese große Elasti- 
zität und Nachgiebigkeit des kindlichen Kopfes mäßigt auch 
die Gefahren bei dem häufigen Fallen der Kinder. 

Von größter licdeutung für die Höhenentwicklung , besonders 
für die Gestaltung des Rumpfes ist das Wachstum 

der Wirbelsäule. 

Sie setzt sich anatomisch aus einzelnen Wirbeln zusammen, die 
mit ihren Körpern übereinander gestellt, einerseits einen durch Zwischen- 
gelenke beweglichen Stab darstellen, die mit ihren Bogenfortsätzen an- 
drerseits eine Röhre bilden, in welcher das Rückenmark geborgen ist. 

Wie schon gelegentlich der Körperaufrichtung besprochen wurde, 
haben sich durch Anpassung die einzelnen Abschnitte beim Menschen 
verschieden entwickelt. Die aus acht Halswirbel be.stehende Hals- 
wirbelsäule ist in ihren Gelenken frei beweglich, sie gestattet mit 
ihren obersten zwei Wirbeln die allseitig freie Bewegung des Kopfes, 
mit ihrem mittleren und unteren .Anteile die Seitwärtsdrehung, Seiten- 
neigung sowie ausgiebige Vorwärtsneigung und Rückneigung des Halses 
und Kopfes. 

Die Brustwirbclsäulc, aus zwölf Brustwirbeln bestehend, ist 
durch ihre starre Verbindung mit dem Rippen- und Brustbein in ihrer 
Beweglichkeit gehemmt. Der Brustkasten erfüllt die Aufgabe einer 
unnachgiebigen Kapsel, die wie die Deckel eines Blasebalges die innen 
sich bewegenden Lungen schützt (vgl. .Atmungsmechanismusl. 
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Die fünf Lendenwirbel zeigen wieder große Beweglichkeit nach 
allen Seiten, besonders vor- und rückwärts, sie vermitteln auch die 
Drehung und Biegung des Rumpfes gegen das Becken. Die fünf 
Kreuzbein Wirbel sind dagegen untereinander und mit dem Becken- 
knochen zu einem starren Ganzen verbunden, das bestimmt ist, der 
Körperlast eine unverrückbare Basis zu geben. 

Die einzelnen Teile dieses >gegliederten Stabes« wachsen in die 
Breite durch Knorpeleinlngen, die sich zwischen einzelnen Teilen des 
Wirbels selb.st befinden. 

K.r. 79. 



durch «iic W irbclsuulc einer 
menschlichen Frucht kurz Tor der (»ehurt. 

Die Wirbelkörper sind noch nicht völlig 
verknöchert. Beachte die geringe Andeu- 
tung der sputcren Krümmungen. (Nach 

Während ursprünglich die ganze Wirbel- 
anlage häutig and dann knorpelig ist, treten schon 
in den ersten Wochen de« Ktnbryonallebcns Knochenherne auf. <lie sich allmählich ver- 
größern, spater ganze Teile knöchern erscheinen lassen, zwischen welchen die Reste der 
Kiiorpelsubstanz als die früher eru ahnten Fugen Hegen. 

So erscheint beim Neugeborenen der Körper de* Wirbels von den Bogenfort- 
s.atzeii jederseits durch eine Knor[>clfuge getrennt. Khenso die beiden Bogcnfo^t^atzc vorn 
Dornfortsatz. Die Knorpclzelleti vermehren sich und bilden sich gleichzeitig lang'-am 
in fc'-ten Knochen mii, so dal3 der Knochen an diesen Knurpeifugen wachst (Wachstums- 
tinie. Kpiphyscnlinic). 

.\hnlicli ist das Wachstum in die Höhe. Der den Knochenkern 
umgebende Knorpclmantel verdickt sich durch Zellteilung, wahrend 




Halsw irbcl- 
saule 

Brustwirbel- 

Säule 

Lendenwirbel- 

Säule 

Kreuzbein 



Becken 



Mc4liaii«'Chnitt durch ilas Skelett 
eines Krwacliscncn. Die iiatiir- 
liehen Krümmungen deutlich. 
Beachte die stark ausgeprägte 
Beckenneigung, sowie die starke 
Schrughcit des Kippenvcriaufcs. 

(Nach lUuntf(hli.\ 



Hg. 80. 
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die im Knochenkern anliegenden Knorpelzcllen durch i:inen in seinen 
Kinzelphasen bekannten Umwandlungsprozeß in Knochensubstanz über- 
gehen (Ossifikation). 

Über die Form und Gestaltveränderungen der Wirbelsäule als 
Ganzes wurde bereits in den ersten Kapiteln eingehend gesprochen. 
Nach der Körperaufrichtung nimmt die Wirbelsäule allmählich jene 
Form an, die durch das Ge.setz der .Schwere, durch die Anordnung 
der Muskel und Bänder und insbesonders , wie wir gesehen haben, 
durch die Verbindung der Oberschenkelknochen mit dem Becken ge- 
geben ist, wahrend an der jugendlichen Wirbelsäule diese späteren 
Krümmungen noch wenig ausgesprochen erscheinen. (Vgl. Fig, 79. 81). 



Hr. 81 . 



UruMkrummuti'’ 



LcmlcnkrQiiimun^ 




UfUhtkrUmmutK; 



!-cn<iciikrünmiun;> 



Verlauf der \\ irbclsäulc in verschiedenen Altersstufen (nach Sihulth^ss). 
Beachte die zunehmende Lendcnlordose ‘hohles Kreuz). 



Nur langsam prägen sich die, für den Erwachsenen konstanten 
Krümmungen durch. Die leichte Möglichkeit von Variationen dieser 
Gestalttypen, die prozentuell hohe Zahl von pathologischen Ab- 
weichungen von der normalen Gestaltung läßt die »Jugend < dieser 
Formung und ihre noch nicht sehr feste biologische Fixierung er- 
kennen. 

W'ie aus den beigegebenen Schemen von S^/ntlf/uss ersichtlich, 
ist es wieder die Zeit zwischen 11 und Ki Jahren, in denen die 
cndgiltigc Formung der Wirbelsäule ein rascheres Tempo anschlägt 
(Fig. 81). 

Der Thorax. 

Mit der Gestaltveränderung der Wirbelsäule, die durch die .-\uf- 
richtung des Körpers aus der Vierfüßlerstcllung bedingt ist, geht auch 
eine Umformung des Brustkastens Hand in Hand, der beim Neu- 
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l' iK. 82. 



geborenen auch eine vollständig andere Konfiguration zeigt wie beim 
Erwachsenen. Er ist einer ursprünglich horizontalen Lagerung 
des Körpers angepaßt wie bei den übrigen Säugern. Erst im 
nachgeburtlichen Leben müssen sich lang- 
sam jene Veriinderungen vollziehen, die 
analog dem Umwandlungsprozcsse der 
Wirbelsäule durch die Schwere, Lage und 
Funktionsveränderungen der inneren Or- 
gane hervorgerufen wird , die ebenso wie 
beim Schädel auch hier die äußere Gestal- 
tung der Schutzhüllen bedingen. 

Der Thorax wird gebildet von den 
12 Brustwirbeln, den 12 Rippen und dem 
Brustbein, das jedoch nur 10 Rippen er- 
reichen. Die zwei letzten enden als freie 
Rippen an der seitlichen Leibeswand. 

In ihren ersten Anlagen sind die Rippen 




Kippenrin^ (nach Langer- 
TpiiH), bcstchcntl aus Wirbel, 
Kippenpaar um! üem »ic ver* 
himienden Krustbcin»ct;nictil. 



Fig. S3a. 




3monatlicher Fmbryo. 
Beachte den nahezu hori* 
zonulcn Rippcnverlauf 
im Vergleich zu deren 
achragem Verlauf um 
nebenstehenden Skclellc 
eines Erwachsenen. 



Fig. 83 A. 




Fig. 83 r. 




3nionallicher Embryo. 
Beachte die vorgencigte 
Stellung sowie den hori- 
zontalen seitlichen Kip- 
pcnverlauf und vergleiche 
hierzu Fig. 80 . 



häutige, spater knorpelige Reifen , die von den Wirbeln zum Brust- 
bein ziehen, mit dem Wirbel durch Gelenke, mit dem Brustbein durch 
eine Knorpelspange verbunden sind. 

Schon in den ersten Embryonalmonalcn beginnt die Verknbehetung der Kippen 
von einem Knochenkerne aus, diese schreitet mit dem Wachstum iles kindlichen Kr»rpcrs 
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immer weiter vor un«) erreicht mit der endlichen Au>l>ildung des Skelettes ihre t«renze. 
Aber auch in jenen Knorpclrcslcn, die die Verbindung mit ilem llnistbeiii besorgen, 
treten noch im späteren Alter Verknöcherungen auf, die die lieueglichkeit der Rippen 
im hohen Grade behindern können (Kmphysem). 

Das Ikustbcin als Verbindungsstück der Rippen ist aus mehreren 
Stücken zusammengesetzt, die sich aus eigenen Knochenkernen ent- 
wickeln und erst später miteinander verschmelzen. 

Der Verlauf der Rippen sowie 
die ganze Gestaltung des Brustkastens 
weicht in seiner embryonalen Anlage 
wesentlich von seiner späteren Form ab. 
Beim Erwachsenen steigen die Rippen 
von hinten nach vorne herunter. Ihr V^er- 
lauf ist ein nach unten und der Seite 
zu schräger (vgl. Fig. 8Ü). Beim Keimling 
ist die.se Schrägheit der Rippen nur im 
geringen Maße angedeutet, der Rippen- 
verlauf ist nahezu horizontal, ganz wie 
wir es noch bei den Vierfüßlern finden. 

Das Rippenpaar umschließt mit 
seinem Wirbel und dem dazu gehöri- 
gen Brustbeinanteil beim Neugeborenen 
eine mehr kreisrunde Flache, während 
beim Erwachsenen der Querschnitt des 
Brustkastens eine Ellipse ist, deren 
größter Durchmesser in die Breiten- 
achse des Körpers fällt. Der kindliche 
Brustkasten erscheint daher gewölb- 
ter, das Brustbein tritt fast kielförmig 
vor. Schon in der späteren Zeit des 
Embryonallebens wird unter dem Ein- 
fluß der Vererbung der Verlauf der 
Rippen ein etwas absteigender. Aber 
noch beim Neugeborenen steht z. B. das Brustbein in seiner Lage zur 
Wirbelsäule um 1 '/, W'irbelkörper höher als beim Erwachsenen. 

Am deutlichsten lassen sich diese Vorgänge am ersten Rippen- 
linge, an der oberen Thoraxapertur verfolgen. 

Die große Tiefenentfaltung des embryonalen und des Säuglings- 
brustkastens prägt sich in einer annähernd kreisförmigen , nahezu 
horizontal stehenden, oberen Brustöflnung aus. 



Kig. 84. 




l.agc <lc5 /wcrchfclls zu 
und Hauchhöhlc bei einer fast 
reifen menschlichen Frucht (nach 
Hluntschli). Die vordere Hruiit- und 
llauchwand sowie Magen- und Darm- 
trakt sind entfernt. Auf der Zwerch- 
fcllkuppc auflagerml das vom Herz- 
beutel umgebene Herz, darüber die 
Thymusdrüse. Rechts und links vor- 
ragend der scharfe Rand der Lungen- 
flügel, unter dem Zwerchfell die 
Nieren und die großen Kauchgefüße. 
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Mit zunehmendem Alter treten die , schon gegen das Ende der 
Embryonalzeit einsetzenden V'erändcrungen immer mehr in Erscheinung. 
Sowohl das Schrägerwerden der Rippen, die Senkung ihres vorderen 
Endes, wie die .-\bnahme des Tiefendurchmessers werden durch die 
aufrechte Haltung, durch den Umbau des Körpers vom Vier- 
füßler zum Zweifüßler hervorgerufen. 

Eine entscheidende Rolle bei diesem UmwandlungsprozcD spielt 
die Mechanik des Atmens. 




Fi^. S5i/. 



u 






Fiff. 85/'. 




Schema <lcr ( icstaltvcriltulcrunß 
<lc* RruMkorbcs l»ci <Jcr AtmiPi^ 
in cicr Ansicht von vorn (nach 
Hlunts%'hli\. Stellung bei «!er 
Ausatmung, Stellung bei iler 
Einatmung. I)ic ge-trichenen 
Linien x un<) 4’, siml in gleicher 
Knifcrming von ilcr Mille <lcr 
Wirbelsäule eingetragen, be- 
achte die Hebung der kippen 
bei der Einatmung, der bru>l- 
korb wird hierbei breiter. 



Schema der (iestaltvcründcrungcn de« Hrustkorbes 
bei der Atmung in linker Seitenansicht (nach 
JiluMtschli). a hei Ausatmung, /> bei gew ölinlichcr 
Einatmung. Die Einten y un«l sind in gleicher 
Knifcrming von der \\ irbcEllule eingetragen, die 
Einicn A uml A, treffen homologe Tunkte der 
Wirbclsiiule und zeigen die ilöhcrivcrsclnebung 
des Hnistbcins beim Kinatmcn. Hcachtc die Hebung 
tlcr kippen bei der Kinatmiittg, die Drehung des 
Hrustbeins um sein oberes Ende nach vorne und 
obcji, der Hrustkorb wirtl bei der Einatmung 
tiefer. 



Die Atmung. 

Die Atmung geht normalerweise so vor sich, daß die in den 
Brustraum eingcschlossenen und der starren Brustwand luftleer eng 
anliegenden Lungen durch die Bewegungen der Brusthöhlenwand bei 
der Einatmung gedehnt werden. Wie ein Blasebalg durch das Aus- 
einanderziehen der Deckplatten passiv vergrößert wird und die Luft 
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dabei in sein Inneres saugt, so dringt die Luft auch im Lungensystem 
durch die Luftröhre und ihre endlichen Verzweigungen in das Innere 
des Lungengcbläses und besorgt dort in den Endbläschen die Sauer- 
stoffabgabe an die roten Blutkörperchen. 

Bei der Ausatmung kehren Lunge und Thoraxwand infolge ihrer 
Elastizität wieder in die Ausgangsstellung zurück, bei forcierterer 
Ausatmung kommen aktive Muskelkräfte in Tätigkeit. 

Die Vergrößerung des Thoraxraumes bei der Einatmung kann auf 
zweierlei Weise erfolgen, durch Kontraktion des Zwerchfells (Zwcrch- 
fellatmung, Bauchatmung) und durch Hebung der Rippen (Brustatmung). 

Bei der Bauchatmung kontrahiert sich im Stadium der Ein- 
atmung das Zwerchfell , das als musku- 
löse Platte den Abschluß gegen die Bauch- 
höhle bildet und domartig in seiner Ruhe- 
stellung gegen die Brusthöhle bis zur Höhe 
der fünften Rippe gewölbt ist (Fig. 84). Bei 
seiner Kontraktion wird diese Wölbung auf- 
gehoben, das Zwerchfell steigt annähernd 
bis in das Niveau seiner Ansatzlinie an der 
starren Thora.xwand herab, vergrößert 
so den Brustraum auf Kosten des Bauch- 
raumes, dessen Inhalt sich durch Dehnung 
der weichen vorderen Bauchwand Raum 
verschaffen kann. 

DieserTypus der Atmung, die Zw'erch- 
fellatmung, ist der Atmungstypus der Vier- 
füßler (Flankenatmung). Itr wird auch vom 
neugeborenen Säugling noch ausschließlich benützt ( Gregor/, und noch 
so lange bcibehalten, als das Kind liegt. Dabei sind die Atemzüge sehr 
frc(iuent und seicht, wohl wegen der geringen Atmungstiefe. 

Erst die beginnende Körperaufrichtung verändert den Atmungs- 
typus. Durch das zunehmende Schrägwerden der Ripi>en, das Sinken 
der vorderen Brustwand, wird die Möglichkeit gegeben, den Brust- 
raum durch ein aktives, muskuläres Heben der Rippen zu ver- 
größern. Da die Rippen nicht nur von hinten nach vorne absteigen, 
sondern auch von der Körpermittellinie nach außen, so kann durch 
Hebung der Rippen der Brustraum nicht nur in seiner Tiefenaus- 
dehnung (sagittale Achse), sondern auch in der Breitenausdehnung 
(frontale Achse) an Weite zunehnien. Die Hebung besorgen die Zwi- 
schcnrippcnmuskcln (Mm. intercostales). 



Fig. 8,s<-. 




Schematische I >arstellung des 
Kippenvcriaufes im Quer- 
schnittshild. a in Ausatmungs- 
Stellung, ^in Einatmun^stoi* 
lung. Durch Hebung <!er 
schräg nach vorne abfallen- 
den Rippe ;a/ winl der 'He- 
fendurchmesser <lc$ Thorax 
größer f'6j. (Nach Bluntschli . ) 
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Die erste Rippe ist wieder mittelst sehr starker Hcbcmuskeln (M. scaleni, 
Treppenmuskeln) an die Wirbelsäule gehängt und kann auch mittelst 
dieser Muskeln etwas gehoben werden ; im allgemeinen ist aber die Beweg- 
lichkeit des ersten Rippenringes sehr gering. Die Zwischenrippenmuskeln 
können nun die einzelnen Rippen, jede Rippenspangc gegen die nächst- 
höhere heben , dadurch den Brustraum erweitern, die Lungen dehnen 
und ein Einströmen von Luft hervorbringen (vgl. Fig. 85, 86 a. b, c). 

AuDer diesen regulären Atemmuskeln können auch noch eine 
Reihe von anderen Muskeln , die sich am Brustkorb ansetzen , als 
Hilfsmuskeln der Atmung fungieren (auxiliäre Atcmmuskeln). So 
können sowohl die vom Kopf zum Brustbein und Schlüsselbein ziehen- 

Kig. 86 tf. Kig. 86 A. 




Brustkorb eines 8 Wo- 
chen alten nienschhchcn 
Knibryo in der Ansicht 
vom Kopfe her (nach 
Hluntschli‘.\IülUr ). Be- 
achte die kiclartigc For- 
mung des innersten ersten 
Rippenringes. Der Tiefcii- 
durchmesser der oberen 
Hrustapertur überragt den 
Breitendurchmesser. 



Brustkorb eines 12 Wochen alten 
menschlichen Kmbryo (nach Hluntsthlh 
Mutier), l>er Breitentlurchmcsscr der 
oberen Brustapertur ist bereits viel 
gröOer als in Fig. 86<i. 




den Kopfnicker als auch insbesonders die starken Armmuskeln, die 
bei fixiertem Thorax die Arme bewegen, umgekehrt auch bei fixierten 
Armen eine ausgiebige Bewegung des Brustkastens gewährleisten, 
wovon insbc.sondere bei der künstlichen Atmung sowie bei der Atem- 
gymnastik Gebrauch gemacht wird. Vor allem ist der groDe Brustmuskel 
(.\I. pectoralis) , ferner auch der breite Rückenmuskel (M. latissimus 
dor.si) imstande, bei maximalen Exkursionen den Brustkorb zu erweitern ; 
umgekehrt kommen sie selbst auch erst dann zur höchsten 
Kraftentfaltung, wenn der Thorax in tiefster Einatmung 
fixiert, ihnen eine unverrückbare Basis bietet (vgl. Pressung). 

Während die aufrechte Haltung, die Einwirkung der Schwere, ein 
die Abflachung des Thorax begünstigendes Moment darstellen, sehen 

Spilxy, K><rp«r]uhe Kr>iehun|{ dei Kinde«. t) 
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wir in der kräftigen Entwicklung der Brustatmung eine dieser Umwand- 
lung, eine dieser zu weitgehenden Brustabflachung widerstreitende Kraft. 

Ist z. B. ein bereits aufrechtgehendes Kind krank und schwächlich, 
seine Muskelentwicklung hinter der Norm zurückgeblieben, seine 
Haltung unentwickelt, so wird auch seine Atmungsintensität, als direkt 
vom aktiven Muskelapparat abhängig , besonders was die Tiefe der 
Atmung anlangt, minderwertig bleiben, der Brustkorb wird sich unter 
dem ElinfluO der aufrechten Haltung abflachen , ohne daß die ent- 
sprechende Lungen- und 
Atmungsentwicklung ihre, 
den Brustkorb wölben- 
de Komponente geltend 
machen kann. Die Ab- 
flachung wird immer 
weiter gehen und schließ- 
lich zur Ausbildung eines 
Thorax führen mit außer- 
ordentlich steil abfallen- 
den Rippen und einer da- 
mit parallel laufenden 
engen oberen Brustaper- 
tur, zu jenem Typus, der 
schon von altersher als 
ein phthisischer, als jener 
Lungenkranken bezeichnet 
wurde. 

Die Träger dieses 
muskelschwachen , wenig 
tiefen Thorax erscheinen flachbrüstig, die Brust erscheint eher einge- 
fallen, sehr häuflg gesellt sich noch eine geringe Breitenentwicklung dazu, 
so daß wir das Bild des engen, muskelschwachen Thora.x vor uns haben, 
der den Träger in hohem Maße für die Infektion der Lungen mit der 
so allgemein verbreiteten Tuberkulose empfänglich macht. Schon die 
schlechte Ventilation der Lunge bei der bevorzugten seichten Atmung, 
das Fehlen einer aktiv kräftigen Atemmuskulatur zur Reinigung 
der schlecht ventilierten Lungenspitzen durch energische Durch- 
streichung von frischer Atemluft begünstigen die Ansiedlung und das 
Gedeihen von Mikroorganismen , die im zarten Gewebe der Lungen- 
kapillaren bei möglichst geringer Sauerstoffzufuhr ihre besten Lebens- 
bedingungen finden. Dazu kommt noch, daß bei diesem flachen, engen 



Fi(t. 87. 




a h 

a normaler Brustkorb, b phthisischer Brustkorb. 
Beachte die gcrinjje Breite der oberen Partien, 
den langen, spitz zulaufenden, wenig Raum geben- 
den Thorax. Nach Bluntschli. 



Digitized by Google 



Wachstum der einzelnen Organgnippen. 



131 



Thorax die Längenentwicklung eine beträchtlichere ist. Für die Thorax- 
entwicklung ist in letzter Linie die Lungenentwicklung bestimmend ; 
die Lungen zeigen nun besonders zu jener Zeit, in der der Körper- 
haushalt ein größeres Stoffwechselbedürfnis hat, zur Zeit der Pubertät, 
eine e.xtreme Höhenzunahme, um den gesteigerten Ansprüchen genügen 
zu können in jener Zeit, in der, wie wir schon oben besprochen, die 
Längenentwicklung der Breitenentwicklung bedeutend vorauseilt. 

ln dieser Wachstumsperiode wachsen die Lungenspitzen über die 
obere Aperturenge hinaus, die 
Pleurasäcke überragen die 
erste Rippe beträchtlich. Die 
enge Knochenspange kann 
nun bei weiterer Entwicklung 
hemmend auf die Ernährung 
der Lungenspitze wirken und 
durch Verminderung der 
Blutzufuhr, durch Anämisic- 
rung des Gewebes dessen 
Widerstandsfähigkeit gegen 
die Schädlinge noch mehr 
herabsetzen. 

Wenn nun auch, 
wie schon anfangs er- 
wähnt, der Bau des 
Thorax, sowie seines In- 
haltes in erster Linie 
durch die Erbmaße be- 
stimmt ist, so ist man 
auch sehr gut in der Lage, einer fehlerhaften krankhaften 
Thoraxausbildung und der dadurch wahrscheinlichen Le- 
bensgefährdung des Individuums in der körperlichen Er- 
ziehung entgegenzuarbeiten; dies soll um so intensiver in An- 
griff genommen werden, je größer die ererbte Gefahr ist. 

Haltung und Atmung. 

Die Wechselbeziehungen zwischen Wirbelsäule, Brustentwicklung, 
Haltung und Atmung sind außerordentlich enge. 

Eine übernormalstarke Krümmung der Bru.stwirbclsäule ver- 
hindert die freie Entwicklung des Thorax, die Rippen erscheinen näher 
aneinandergedrängt , der abdominelle Atemtypus (Bauch- , Flanken- 

9 * 



Kig. 88. 




a b 

dieselben von der Seite gesehen. Rc&chte 
die geringe Tiefe des phthisischen Brustkorbes, 
die steil abdachenden Kippen. Sie stehen weiter 
auseinander infolge mangelnder Entwicklung 
der Rippenheber, die sich bei guter Brust- 
atmung in besserem KräRezustand bcHnden. 
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atmung) wird bei der vorgebeugten Haltung, die der Brust wenig 
Aktionsfreiheit gewährt, bevorzugt, der Thorax entwickelt sich nur 
unvollkommen, besonders die Breitenentwicklung leidet, die Rippen- 
ringe behalten die embryonale kielartige Form. 

Die Streckmuskulatur des Rumpfes ist in dauernd überdehntem 
Zustand, die Beugemuskulatur dagegen durch Annäherung ihrer An- 
satzpunkte bedeutend im Vorteil , ja oft nahezu in einer Art Dauer- 
kontraktion. Darunter leiden auch jene Muskelgruppen , die den 
Schultergürtel gegen die Wirbelsäule ziehen. Das vorne am Brustbein 
fixierte Schlüs.selbein zieht den Schultergürtel mit, der an dem engen 
runden Thorax nach vom gleitet und so das Bild der Engbrüstig- 
keit noch vermehrt; die sich verkürzenden, bzw. nicht entsprechend 
lang ausgebildeten , starken Brustmuskeln (M. pectoral.) machen diesen 
Zustand dann bald zu einem stationären (siehe Rundrücken). (Fig. 92 c, f.) 

Wenn wir so sehen, daß eine nicht normale Haltungsentwicklung 
die Ausbildung des Brustkastens und dadurch auch dessen Haupt- 
inhalt, die Lungen, ungünstig beeinflußt , so ist andrerseits eine ge- 
störte Lungenentwicklung ebenso imstande, die Thoraxentwicklung und 
den werdenden Haltungstypus zu bestimmen. 

Kinder, die an häufigen Bronchialkatarrhen leiden, zei- 
gen ein Zurückbleiben in der Ausbildung der Atmungstiefe 
und damit die Bildung eines starren, in schlechter Haltung 
fixierten Thorax (Feer), der andrerseits wieder die weitere Lungen- 
entwicklung behindern kann, da sowohl durch die aufrechte Haltung, 
die Schwereeinwirkung , wie durch das früher erwähnte , gestörte 
Muskclspiel die einmal eingenommene schlechte Haltung sich verstärkt 
und von selbst nicht leicht eine Korrektur einzutreten pflegt. 

Die bei den äußeren Körperproportionen besprochene 
Längen- und Breitenentwicklung steht natürlich in der aller- 
engsten Wechselbeziehung mit den Wachstums Vorgängen 
des Thora.x und seines Inhaltes. Beim Säugling mit dem hoch- 
gewölbten im Durchschnitte nach kreisförmigen Thorax halten sich 
Längen- und Breitenentwicklung die Wage. Nach vollzogener Körper- 
aufrichtung bleibt die Breitenentwicklung zurück, der Körper »streckt« 
sich scheinbar, der Thora.x flacht sich ab, die Rippen werden steiler 
abfallend, der Thoraxraum wird lang. 

Gleichzeitig beginnt sich auch die Zwerchfellatmung und Brust- 
atmung zu mischen. Nach vollzogenem Abstieg der Brust wand, nach 
dem siebenten Lebensjahre beginnt die Breitenentwicklung wieder zu- 
zunehmen. Die Brustatmung ist entwickelt, die Atemzüge werden 
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tiefer und insbesondere die Exkursionsweitc , die Diflferenz zwischen 
Ein- und Ausatmung steigt rasch an. 

In die Zeit des größten Wachstums und des größten Verbrauches 
im Körperhaushalt jenseits des zehnten Jahres fällt wieder ein größeres 
Längenwachstum des Körpers , mit dem das Hreitenwachstum nicht 
gleichen Schritt hält. 

Die Streckung ist aber in dieser Zeit keine scheinbare, nicht 
nur durch das Senken der vorderen Brust wand bedingt, sondern, 
wie wir bereits besprochen, eine wirkliche: das I.ängenwachstum über- 
wiegt bedeutend. Die inneren Organe wachsen rasch in die Länge, 
die Lungen übersteigen mit den Lungenspitzen den Brustraum , um 
trotz des zurückbleibendcn Breitenwachstums dem gesteigerten Bedarf 
an Luftzufuhr nachkommen zu können. 

Die Exkursionsbreite, die Weitungsfahigkeit des Thorax, die Be- 
weglichkeit der Rippen in den Wirbelgelenken und Rippenknorpeln ist 
in dieser Zeit am größten. 

Jenseits der Pubertät nimmt der Körper wieder an Breite zu. 
Die Rippenringe bauchen sich besonders nach rückwärts aus 
und nehmen eine mehr kartenherzförmige Gestalt an, um mehr Raum 
für das Lungengewebe bieten zu können; die E.xkursionsbreite der 
Atmung aber w'ird geringer, zugleich wird auch bei zunehmendem 
Alter die Bewegungsmöglichkeit bc.sonders im Rippcnknorpel kleiner. 
Bei nichtgenügender Cbung, vernachlässigter .-^temtechnik oder Be- 
schäftigungen , die den Thorax ailzuhäußg in einer gewissen ange- 
strengten Stellung fixieren (Pressung bei schweren Anstrengungen), 
verliert der Brustkasten .seine Bewegungsfähigkeit immer mehr; die 
Rippenknorpel können durch Einlagerung von Kalksalzen 
erstarren, der Brustkasten verharrt dauernd in Einatmung.sstcllung 
wie beim Emphysem. 

Aus dem Vergleiche die.ser anatomischen und physiologischen 
Tatsachen, aus den engen Wechselbeziehungen zwischen Körperent- 
wicklung, Haltung, Thora-xentwicklung und Atmung, erhellt die kolos- 
sale Wichtigkeit dieses Teiles der Gymnastik, die man Atemgymnastik 
nennt. Sie ist imstande, wenn sie richtig gehandhabt wird, mit als 
fördernde Kraft für Lungen- und Thoraxentwicklung zu dienen. 

Denn die Lunge formt zwar den Thorax, doch kann eine durch 
schlechte Haltung behinderte Thoraxausbildung andrerseits wieder 
die Lungenentwicklung behindern. Es gehört also zu einer 
rationellen Lungengymnastik unbedingt Haltungsgymnastik 
dazu. So enge Lungen- und Haltungsentwicklung verbunden 
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sind, in so engem Zusammenhang müssen Atem- und Leibes- 
gymnastik mit einander bleiben. Aus den zu verschiedenen Ent- 



a 



t 



Kig. 89. 




Schemm des Blutkreis- 
laufes. AHCD ist das 
llcrz. Durch die obere 
und untere Hohlvenc 
(a h) gelangt das Blut in 
den rechten V'orhof 
von dort in die rechte 
Kammer diese treibt 
es durch die Lungen- 
arterien (<) in die Lun- 
gen (E und A'|A *ti5 
diesen kehrt cs gereinigt 
durch die l„ungenvcnen 
(J, i/^) in den linken Vor- 
hof zurück, von <la 
in <lic linke Kamnierf'/^). 

Die linke Kammer treibt 
das Blut durch die Kör- 
perschlagader (Aorta) in 
den Korj>er /> und 
versorgt einzelne Neben- 
hezirke (l^ber, Darm, 

(/, //). Nach A'tfwArr- 

seine Zusammenziehung 



Wicklungszeiten, verschiedenen Wachstumsinten- 
sitaten der Organe und der ihnen zugehörigen 
Körperbezirke kann man direkt die zu verschiede- 
nen Zeiten am meisten notwendige Nachhilfe in 
körpererzieherischer Hinsicht ablesen. Zu jener 
Zeit, in der der Körper sich am schwer- 
sten tut, um für die wachsenden Bedürf- 
nisse aufzukommen, wo dcr»Schußc in die 
Länge am größten ist, ist die Nachhilfe 
am notwendigsten. Eine V'ernachlässigung in 
und um die Pubertätszeit muß von den schwersten 
Folgen für die spätere Entwicklung begleitet sein. 

Nicht minder gefährlich aber wäre 
eine Überanstrengung in dieser Krise im 
Körpcrhaushalt, sei es, daß dieselbe 
durch geistige überbürdung oder durch 
sportliche Ausartung hervorgerufen ist. 

Das Zirkulationssystem und seine Organe. 

Noch deutlicher werden diese Verhält- 
nisse, wenn wir sie in Beziehung bringen zum 
Zirkulationssystem und zu dessen Haupt- 
organen, 

Das Herz als der treibende Muskel des 
Blutes ist als Saug- und Druckpumpe eben- 
falls im Brustraum eingelagert. 1-..S liegt asym- 
metrisch mehr in der linken Thora.xhalfte schräg 
dem Zwerchfell auf und ist beim ausgetragenen 
Kinde bereits völlig in zwei von einander voll- 
ständig getrennte I lälften geschieden , von 
denen die linke durch den Zusammenziehungs- 
druck das arterielle, sauerstoffhaltige Blut in 
den Körper preßt (großer Kreislauf). 

Das rechte Herz saugt das im Körper 
sauerstoffarme, venös gewordene Blut durch 
seine .-\usdehnung wieder zurück, um es durch 
durch die Lungen und ihre feinen Haarge- 



fäße zu pressen (kleiner Kreislauf]. 
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In den schon besprochenen kleinen Verzweigungen der Luft- 
wege vollzieht sich der Gasaustausch. Das im Körperkreislauf giftig 
gewordene, sauerstoffarme Blut gibt durch einen komplizierten, physio- 
chemischen Vorgang Stickstoff und Kohlensäure ab, nimmt Sauerstoff 
auf und die wieder sauerstoffreich gewordenen roten Blutkörperchen 
rollen im Blute in immer größeren Gefäßen vereinigt wieder dem 
linken Herzen zu, das durch seine selbsttätige Erweiterung das Blut 
aus den Lungen ansaugt. Diese ganze Arbeit, die eine enorme ist, hat 
das Herz zu bewältigen; schon ganz kleine Defekte an dieser lebens- 
wichtigen Ma.schine machen sich daher durch große Störungen im 
Körperleben kenntlich. 

Ein sehr anschau- 
liches Bild von Herzarbeit 
gibt folgende Vergleichs- 
skizze ; 

lanerhalb zwölf Stun<)en 
ist die Arbeit des Herzens 
{gleich jener einer Pumpe, die 
5'5 hl Wasser auf ein 18 m hohes 
Dach pumpt. Bei lebhafter Bc* 
wc^unjir des Herzens kann sich 
die gehobene Masse auf 32*5 hl 
steigern. 

Je größer die Körper- 
oberfläche ist, desto größer 
ist natürlich die Arbeit 
des Herzens. 

Andrerseits ist die 
Arbeitsgröße wieder ab- 
hängig von der Weite der Blutgefäße, in die der Blutstrom hinein- 
gepreßt werden muß. Enges Gefäßsystem muß natürlich die Herzarbeit 
vergrößern. 

Das Herz paßt sich als Muskel wie die übrigen Kürpermuskeln 
der geforderten Arbeit an, es kann sich vergrößern, die Dicke seiner 
Wandung kann zunehmen, um größere Druckkraft zu erreichen. Diese 
Zunahme bewegt sich vollständig in physiologischen gesunden Grenzen 
(Arbeitsherz), nur höhere Grade sind als krankhaft zu bezeich- 
nen (Fig. 9f)). Anders ist es, wenn das Herz sich passiv durch den 
Druck der Flüssigkeit in seiner Höhlung zu weiten beginnt, was schon 
als Ausdruck nicht genügender Kontraktionskraft , nicht genügender 
Widerstandsfähigkeit der Wandmuskulatur angesehen werden muß. 



Fig. 90. 




Zwei menschliche Herzen (Vorderuisicht).) Das 
kleinere entspricht dem normalen Herzen des Er- 
wachsenen, das große stellt einen Fall von 
Herzvergrößerung besonders der linken Herz- 
kammer dar, was sich aus der starken (}rößen- 
Zunahme nach linkt (vom Beschauer rechts) 
und der auffallenden Abrundung des ganzen 
Spitzenteiles des linken Herzens erkennen laßt. 

Nach Hluntsfhli, 
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Das Herz des Kindes nun verfügt über eine, im Verhältnis zu 
dem übrigen Körper relativ größere Masse, als das des Erwachsenen. 
Außerdem ist die Lichtung der großen Gefäße beim Kinde weiter als 
beim Erwachsenen. 

Das Herz des Säuglings braucht also, um das Blut durch seinen 
kleinen Körper mit den weiten Blutgefäßen zu treiben, weniger 
Kraft als der Erwachsene. Sein Herz steht unter günstigeren Verhältnissen, 
besonders, da es auch an Masse relativ größer ist. Die Folge davon 
ist, daß dem Herzen des kleinen Kindes verhältnismäßig 
viel zugemutet werden kann, da es über reichliche Reserven 
verfügt. Damit stehen ja auch die großen Arbeitserfordemisse im 
Einklang , die die Köqreraufrichtung , der Gehbeginn , die große 
Lebhaftigkeit des Kindes an das Herz stellen. 

Doch dürfen wir nie außer acht lassen, daß das Herz 
des Kindes doch wegen seiner zarten, noch ungeübten Beschaffenheit 
leichter ermüdet, wie wir auch bei Krankheiten wissen, daß das 
Kinderherz, frisch und unvergiftet, mehr ertragen kann, daß aber die 
einmal gesunkene Herzkraft sich schwerer wieder hebt wie beim Er- 
wachsenen. 

.Mit zunehmendem Alter gegen die Reife hin werden die großen 
Gefäße relativ enger, der Körp>erbezirk wächst rapid, die günstigen 
Kraftverhältnisse, in denen das Herz beim Säugling stand, schlagen 
jetzt in das Gegenteil um. ln dieser Zeit, der Zeit des größten Längen- 
wachstums, erscheinen auch die großen Gefäße wie in die Länge ge- 
zogen und verengert, das Herz steht trotz der absoluten Massenzunahmen 
an der Grenze seiner Leistungsfähigkeit, Erst jenseits der Pubertät 
werden die Verhältnisse wieder günstiger, ohne aber jemals die 
günstige Konjunktur der ersten Kindheit zu erreichen. (Nach Mülkr 
ist die Herzmasse kurz vor der Pubertät am kleinsten und nimmt 
erst nach der Pubertätsentwicklung wieder rasch an Mächtigkeit zu. 
Die Gcfaßwcilc ist dabei die relativ kleinste während des ganzen 
Lebens, /druckt'./ 

Das Herzgewicht wächst nur um das Fünfzehnfache, 
während das Körpergewicht durchschnittlich um das N’eunzehnfache 
und darüber wächst. 

Aus diesen Erörterungen gehen ganz strikte Weisungen für die 
Methodik der körperlichen Übungen hervor. 

Kleinen Kindern kann man ganz unbeschadet ziemliche 
Anstrengungen zumuten, wenn sie sich nur auf kurze Zeit 
ausdehnen und durch häufige Pau.sen unterbrochen werden. Die Zahl 
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der Pausen kann verringert werden bei größeren Kindern, das Herz 
wird geübter und fiir Dauerleistungen geeigneter 

Am empfindlichsten reagiert der Organismus auf Herz- 
beanspruchungen zur Zeit der Körperkrise. Dauernde Herz- 
schädigungen werden am leichtesten in dieser Zeit erworben, 
in der das Herz im ungünstigsten Kraftverhältnis steht. Nur 
langsam und stufenweise sich steigernde Übungen unter ge- 
nauer individueller Berücksichtigung sollen dem Körper zu- 
gemutet werden, schwierigere, insbesonders lange dauernde, 
den Körper und insbesonders das Herz durch \\' illensauf- 
reizung bis zur Erschöpfung aufpeitschende Übungen (Wett- 
übungen) müssen hier schädlich wirken. Ja, sie sollen auch 
dort, wo sie sich von selbst einstellen, pädagogisch verhin- 
dert und auf eine Zeit verschoben werden, wo der Körper- 
haushalt z. B. nach der Reifezeit bei zunehmender Breiten- 
entwicklung wieder eine bessere Bilanz aufweist. 

Noch bedenklicher sind aber Übungen, zu deren Ausführungen 
sich der Körper in einen Zustand begeben muß, den wir als Pressung 
zu bezeichnen pflegen und der in störendster Weise in das Zusammen- 
spiel von Atmung und Herztätigkeit eingreift. 

Der Mechanismus der Atmung ist nicht nur für die Erneuerung 
des Sauerstoflgehaltes im Blute wichtig, er wirkt auch direkt fordernd 
auf den Blutkreislauf. 

Bei der aktiven Weitung des Brustkorbes beim Einatmen strömt 
die Luft in die Lungenbläschen zur Sauerstoffemeuerung. 

Aber auch das aus dem Körperumfang zum Herzen zurück- 
strömende Blut wird bei der Einatmung in den Thoraxraum hinein- 
gesaugt; damit wird natürlich die .Arbeit des Herzens, das sonst 
allein diese Aufgabe zu bewältigen hat. bedeutend erleichtert. Eine 
Ausschaltung dieser Hilfe bedeutet eine gefährliche Mehr- 
belastung des Herzens. Es gibt nun gewisse Übungen und Tätig- 
keiten, bei welchen der Thorax absolut ruhig gestellt werden muß, 
um den Armen eine ganz unverrückbare stabile Basis zu geben. Dies 
geschieht dadurch , daß die .Atmung bei Ausführung dieser Übungen 
sistiert wird. Dem gesteigerten Sauerstoffbedürfnis bei der ange- 
strengten iMuskeltätigkeit wird durch eine tiefere , vorangehende Ein- 
atmung entsprochen. Daraufhin werden aber die Thoraxbewegungen 
durch Schluß der Stimmritzen unterbrochen , um so den Armen die 
größtmögliche Kraftentfaltung zur Ausführung der geforderten .Arbeit 
zu gewährleisten. 
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Bei diesem Vorjjang leidet natürlich in erster Linie die Atmung. 
Die Sauerstofiaufnahme wird unterbrochen, die Lungen scheinen bis 
zur Grenze mit der Einatmungsluft gebläht. Die Zirkulation und 
Bluterneuerung sind dabei behindert, was sich auch bald in dem 
Blaurotwerden des Gesichtes kund tut (Cyanose). Nach Aufhören 
der Anstrengung folgt eine tiefe Einatmung. Das in den Venen rück- 
gestaute Blut stürzt gleichzeitig in das rechte Herz und kann dieses 
bis zur Dehnung überlasten (Dilatation). 

Eine häufige Wiederholung dieses Zustandes , wie man sie bei 
schwer Arbeitenden oder unsinnig Trainierenden findet, kann zu einem 
dauernden Blähungszustand der Lungen führen (Emphysem), auch wenn 
das Herz den kolossalen Mehranforderungen nachkommen kann. 

Beim wachsenden Organismus sind aber selbstverständlich alle 
Übungen, die dergleichen Zustände eintreten lassen, zu vermeiden, 
also alle Kraftübungen mit maximaler .Anstrengung, wie sie ins- 
besonders in der Schwerathletik Vorkommen. Aber auch WettUbungen, 
z. B. Kletterübungen auf Stangen und Seilen können derartige extreme 
Kraftleistungen fordern und sind deshalb vom jugendtumbetrieb aus- 
zuschlieOen oder wenigstens mit Vorsicht und gesunder Überlegung 
zu handhaben. 

Viel eher ist das kindliche Herz imstande, den bei Schnellig- 
keitsübungen nötigen Kraftaufwand zu leisten. Wenn dabei an das 
Herz zuweilen auch groDc Anforderungen herantreten, so steigern sich 
dieselben doch langsam und rufen niemals so plötzlich einsetzende 
grolle Schwankungen hervor, durch die das ungeübte Herz des Kindes 
leicht geschädigt werden kann. Je geübter das Herz für derlei 
Schnelligkeitsübungen ist, desto weniger leicht kann es über- 
anstrengt werden, desto seltener treten Erschöpfungszu- 
stände auf, während bei Kraftleistungen der oben als Pres- 
sung beschriebene Zustand unausbleiblich ist. 

Sch$nüit-\\onn beschreibt die V'eränderungen beim Wettlaufe: Die 
große Muskelanstrengung beim Laufe erfordert eine gesteigerte Herz- 
und Lungentätigkeit; der Puls schnellt rasch in die Höhe, bis zu 
200 Pulsschlägen, dabei wird der Puls auch kleiner, ja die Schlagader 
ist weniger gespannt (Zeichen beginnender Herzer.schöpfung). 

Die Zahl der Atmungen steigert .sich bis zur Atemnot, die Haut 
wird blutleer, die Lunge stark überfüllt, das Herz vermag die .Arbeit nicht 
mehr zu leisten, das Blut staut .sich im kleinen Kreislauf (in der Lunge). 
Der Brustraum steht bei der Atemnot in der Einatmungsstellung, er wirkt 
ansaugend auf das Blut, daher die Überlastung im kleinen Kreislauf. 



Digitized by Google 




Wachstum der einzelnen Organßrupf»en. 



139 



Also das entgegengesetzte Bild, wie bei der Pressung. Nach Erreichung 
des Zieles nach Aufhören der Anstrengung erholt sich das Herz 
schnell, Atmung und Zirkulation regulieren sich rasch, der ganze 
Störungsvorgang hat nicht den bedenklichen Chrakter wie jener bei 
Pressung. 

Doch soll auch diese Art der Herzbelastung vermieden 
werden, insbesondere bei Kindern, deren Herz an der Grenze seiner 
Leistungsfähigkeit steht. Dies kann um so eher geschehen, als, wie wir 
gesehen, durch Übung einerseits die Leistungsfähigkeit des Herzens 
zunimmt, andrerseits aber auch durch Anpassung der Muskeln und 
genaue Koordination immer weniger Kraft überflüssig vergeudet wird. 
Schnelligkeitsübungen werden durch Übung immer unge- 
fährlicher und können deshalb in der Hand eines geschulten 
Lehrers direkt zum Herz- und Muskeltraining verwendet 
werden. 

Dauerübungen hingegen sind der kindlichen Konstitution ebenso 
widersprechend wie Kraftübungen. Durch dauernde Anstrengung kann 
der ermüdete Herzmuskel bei der zarten Konstitution des Kindes zur 
Zeit der Körperkrisc leicht überdehnt werden. Dauernde Überan- 
strengung des Herzens führt nur anfangs zur Massenzunahme 
der Wand, später aber zur passiven Dehnung, zur Herzer- 
weiterung, und dies um so eher. Je zarter das Individuum ist 
und je mehr das Herz ohnehin durch die Normalarbeit be- 
ansprucht ist. 

Dauerübungen eignen sich daher viel besser für den Erwachsenen 
mit dem stärkeren, widerstandsfähigen und geübten Herzen. 



Extrem itätenwachstum. 

Ein großer Teil des Längenwachstums des Körpers fällt auf die 
Längenentwicklung der langen Röhrenknochen der Beine, und zwar 
ist cs hauptsächlich der Oberschenkel, der in ausgiebigerem Maße an 
Länge zunimmt. Die Bcinlängc überwiegt insbesonders bei Knaben, 
während bei Mädchen die Rumpflänge im Vordergründe steht. (Fig. 91.) 

Das Längenwachstum der Röhrenknochen , sowohl der Beine 
wie der Arme erfolgt in eigenen Wachstumsbezirken, in Wachstums- 
linien. Zuerst knorpelig angelegt, beginnen die Röhrenknochen schon 
in den ersten Monaten zu verknöchern. Die Verknöcherung ist bereits 
bei der Geburt so weit gediehen , daß z. B. der Schaft des Ober- 
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.Schenkelknochens beim Neugeborenen ganz verknöchert ist. Das obere 
und untere Gelenkende ist noch knorpelig, doch sind bereits in diesen 
Knorpelmassen ebenfalls Knochenkeme aufgetreten. Die Knochenkerne 
vergröDem sich und führen langsam zur Verknöcherung der Gelenk- 
enden (Epiphysen), die dann noch in der späteren Kindheit durch 
eine breite Knorpelzone vom Schafte (der Diaphyse) getrennt er- 
scheinen. Diese Knorpelzone (Epiphysenlinie) wächst durch Teilung 

der Knorpelzellen , ihre Randpartien 
aber verknöchern und so nimmt der 
ganze Knochen an Länge zu. Das 
Dickenwachstum der Knochen erfolgt 
durch Neubildung von Knochensub- 
stanz von der den Knochen allseitig 
umgebenden Beinhaut aus. 

In der Nähe der Wachs- 
tumslinie aber ist der neugebil- 
dete Knochen noch nicht be- 
sonders widerstandsfähig. 

Er erscheint dort dünn gewebt, 
wenig hart und sehr markhaltig. Er 
ist wohl auOen von einer dicken 
Beinhaut umgeben , die den jungen 
Knochen vor Bruch und groben 
Verschiebungen zu schützen ver- 
mag, doch kommen bei Kindern 
leicht starke Blutungen, Stauchungen 
an dieser Zone vor, die, wenn sie 
auch nicht so grobe Veränderungen 
setzen wie ein Knochenbruch es 
ist. doch sehr schmerzhaft sind, und 
das Kind in seiner Bewegungsfähig- 
keit behindern. Dauernde statische 
Krafteinwirkungen können am 
leichtesten hier, in unmittelbarer Nähe der Wachstumszone 
(Epiphysenlinie) ihre deformierende Wirkung entfalten. Hier 
verbiegt sich der Knochen am leichte.sten, besonders dann, wenn eine 
Knochenwachstumskrankheit den normalen Ablauf der Verknöcherung 
stört. (Die Einwirkung der Rachitis ist schon an der Veränderung der 
Wachstumszone zu erkennen. Die Wachstumslinic ist unregelmäßig, 
die Verkmicherung verlangsamt.) 



KiR. 91. 




Das Knie eines 6jährigen Kindes. 
Heachte die Wachstumslinie des Uber* 
schciikcUcnochens fa, hj, die den Schaft 
von der Kpiphysc trennt. Da die sic 
bildende KnorpcI/onc keinen Röntgen« 
lichtschatten wirft, erscheint «ie als 
Spalt im Knochen, c Kpiphyscnlinie 
des Schienbeines, des Wadenbeines. 
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Der kindliche Knochen muß also besonders in jener 
Zeit, in welcher die Wachstumszone noch sehr breit, die 
angrenzenden, neuen Knochenspangen noch wenig wider- 
standsfähig sind, wie in der frühen Kindheit, vor Überbe- 
lastung geschützt werden. 

Lange Marschübungen verbieten sich von selbst. Das 
Kind empfindet sehr rasch Übermüdungssymptome, die sich 
sehr häufig in Knochenschmerzen um die Gelenke äußern 
(Wachstumsschmerzen), die besonders leicht auftreten, 
wenn leichte Knochen Verbiegungen , X-Knie, Knickfüße vor- 
handen sind. 

Auch bei großen Kindern wird man auf diese Eigentümlichkeit 
des kindlichen Knochens Rücksicht nehmen müssen. Knochenbruch 
ist weniger zu befürchten, die Elastizität des Knochens ist sehr groß. 
Laufen, Sprungübungen können mit wenig Gefahr unternommen werden. 
Lange Dauereinwirkungen aber, oder zu häufige Wieder- 
holung großer Anstrengungen sollen vermieden werden 
(z. B. Fußballspielen bei zu jugendlichem Alter). 

Ähnliches gilt für die Knochen des Schultergürtels, für die obere 
Extremität. Hier sind es besonders die Stütz Übungen, die für 
den kindlichen Knochenbau ungeeignet sind, während Hang- 
übungen unbeschadet gestattet werden können. 



Wachstum der Muskulatur. 

Mit dem raschen Wachstum des Knochensystems pflegt die Ent- 
wicklung der Muskulatur nicht gleichen Schritt zu halten. Insbesonders 
zur Zeit der gesteigerten Längenentwicklung unmittelbar vor der 
Reifezeit erscheinen alle Muskeln in die Länge gezogen , ihr Quer- 
schnitt ist im Verhältnis zur Langenausdehnung verringert. 

Die .Muskeln selbst und insbeson<lere jene, welche die gewollten Bewegungen «us- 
nibren, sind aus langen, feinen Kasern zusammengesetzt, die eine Ouerstreifung zeigen. 
Sie sind langgestreckte, lebende, selbsttätige Zellen, die die Kigcnschaf) besitzen, 
steh auf einen von aa&en kommenden Heiz zu^ammenziehen zu können. Der Reiz wird 
ihnen durch die Nervenfasern übermittelt, die die Muskelbündel mit dem Gehirn in Zu- 
sammenhang bringen. Bei der Kontraktion geuiiiut die Muskelfaser an Dicke und verliert 
an L.%nge. Mehrere Muskelfasern ordnen sich zu Hündeln, die miteinander einen be- 
stimmten Muskel fornicn, dessen SuOere (Gestalt seiner Arbeit angepaüt ist. Ebenso wie 
die einzelnen Fasern verkürzt sich auch der Gcsaintmuskel bei seiner Kontraktion und 
gewinnt dabei an (Querschnitt. Durch diese Formvcrän<lcning vermag er eine Bewegung 
der Knochcnhebel zu bewerkstelligen, an die er angcheftet ist. 
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Je häufiger die Kontraktion erfolgt, eine desto größere, dauernde 
Volumszunahme gewinnt der Muskel und seine Einzelfasem, be- 
sonders, wenn seine Ernährung, seine Blutzufuhr eine ungestörte ist; 
er wird durch Übung dicker, sowohl durch Vermehrung der Fasern, 
wie durch Dickenzunahmc der einzelnen Zellen. 

Durch dauernde Kontraktionsstellung wird der Muskel jedoch auch 
in seiner Ruhestellung sich immer mehr dem Kontraktionszustande 
nähern; er wird auch im Ruhezustand kürzer und dicker bleiben und 

dies um so mehr, je weni- 
ger oft er aus dieser Stel- 
lung in die entgegenge- 
setzte Extremstellung ge- 
drängt wird. 

Nun sind allerdings 
im Körper den meisten 
Muskeln Gegenmuskeln 
(Antagonisten) gegenüber- 
gestellt. Erst das Zu- 
sammenspiel ermöglicht 
alle jene feinen Bewegun- 
gen, die in den verschie- 
densten Abtönungen schon 
bei scheinbar ganz ein- 
fachen Bewegungen un- 
serer Hand notwendig 
sind, von künstlerischer 
Betätigung ganz abge- 
sehen. 

Und doch sind im 
menschlichen Körper ge- 
wisse Muskelgru])pen in- 
folge der biologi.schen Ent- 
stehung von allem Anfang 
an im Übergewichte. Es sind dies , wie .schon erwähnt , insbesonders 
jene Muskelgruppen , die erst durch das Einnehmen des aufrechten 
Standes und Ganges gegenüber ihren Antagonisten in Nachteil geraten 
sind. Dieses ortogenetische Mißverhältnis macht sich bei den meisten 
Streckmuskeln geltend. Beim Vierfüßler stehen Arme und Beine noch 
in allen Gelenken in halber Beugestellung , auch in der Ruhe wird 
diese Stellung bevorzugt. 



M. «caleni 



I. Kippe 




Die Län^smuskcln an der vorderen Seite der Hals* 
Wirbelsäule. AuOcr einif*cn längs der Wirbelsäule ver- 
laufenden Längsmuskeln (M. longus colli) sind haupt- 
sächlich seitlich die Treppcnmuskeln ( Mm. scaleni) sicht- 
bar. Sic ziehen von der Halswirbelsäulc zur I. Kippe 
und heben diese gegen die Wirbelsäule. (Wiehtig flir 
den Atemmechanismus.) (Nach A*auhfr‘A'o/'sch.) 
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Dasselbe sehen 
wir auch an den oberen 
Extremitäten. Die Ober- 
arm beug er sind stär- 
ker als die Oberarm- 
strecker; die.ses physi- 
ologische Cbergewicht 
der Strecker ist bei der 
Anordnung von Übun- 
gen zu berücksichtigen, 
es haben Beugeübun- 
gen immer mit Streck- 
übungen zu wechseln, 
ja die Streckübun- 
gen sind eher zu 
bevorzugen. 




M. spten. cervte. 



M. longiss. dors* 

M. crector trunci 
M. sacrospinal. 



Beim Menschen sehen wir das kleine Kind in der Zeit der 
Körperaufrichtung noch lange diese Stellung bcibehalten , auch 
im späteren Leben bleiben die Strecker der Hüfte und des Knies im 
Nachteil gegen die Beuger. Bei Verletzungen und Krankheiten, schmerz- 
haften Gelenkprozessen kehren die Gelenke rasch in die alte Beuge- 
stellung zurück, in der die umgebenden Muskeln die Gelenke am leich- 
testen zur Schmerz- 

stillungvollständigfixie- Fig. 92#. 

ren können. 



M. spien, cap. 



Die anatomischen Kin- 
zelheitcn der KxtreniitiUcn- 
muskulatur, ihre Verteilung 
um die Gelenke, ihre feineren 
gelenkbewegendcn Funktio- 
nen sollen hier nicht ein- 
gehende Besprechung linden. 
Es sei auf anatomische At- 
lanten und I.ehrhiicher {/.an- 



Die langen Kückenmuskcln. Der M. sacrosptnalis 
(KUckenstrcckcr), der in den einzelnen Zügen die Namen 
M. longiss. dors., M. erector trunci, M. ileocostalis fUhrt, 
bildet die Hauptmasse der langen KUckenmuskulatur. 
(Am Bilde rechts in natürlicher I^ge, links auseinander* 
gelegt.) Vom Nacken zur Wirbelsäule zieht der M. sple- 
nius und M. semi«>ptcniu5 cap. (Kicmenmuskel). .Seitlich 
sind die von Kippe zu Kippe ziehenden Mm. intercostales 
(die Zwiscbenrippenmtiskeln) sichtbar (Heber der Kippen). 

(Nach Hauhfr-Ki>l‘S<h.') 



ger-TcUt, /iaiihrr-Kopsth u.a.) 

verwiesen. Wichtiger für unsere Fragen ist die Anordnung uml Funktion der Kumpf- 
muskulatur, sie hat einen cntschei<lenden EintluO auf das Waclistum und die endliche 
Gestaltung des Kör|>crs und seiner Haltung. 



Wir unterscheiden hauptsächlich drei verschiedene Muskclzüge, die als die Bewe- 
gungsquellcn des Kumpfes anzuschen sind. I.llngszüge, <lie vor und hinter der Wirbel- 
säule verlaufen, QuerzUge, die die beweglichen Teile des Kumpfes senkrecht zur Wirbelsäule 
bewegen, sowie kleine von Wirbel zu Wirbel, von Gelenkfortsatz zu Gelenkfortsatz ver- 
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Der S.tgc- 
muskel 
(M.icrratus) 

Der breite 
Kücken- 
muskel (M. 
lati«s.dorsi) 



laufende Muskelgruppcn , die hauptstlchlich die Drehung der einzelnen Wirbel gegenein- 
ander zur Funktion haben (Fig. 92^). 

Der hintere LSngszug, vom Nacken zum Kreuzbein ziehend, fa0t in sich die lange 
Kückenmuskulatur, ilic Mm. splenii cap. et cervic. und den langen Kückcn'ircckcr, den 
M. sacrospinalis , der, von der hinteren Flflchc des Kreuzbeines entspringend, mit sämt- 
lichen Dornfortsätzen der Wirbel in Verbindung steht und in seiner Kontraktion die 
Streckung des Kückens bewirkt. Dieser Längszug, <ler in seinen einzelnen Teilen ver- 
schiedene Namen (Er- 
cctor trunci, longissi- 
mus dorsi) führt, ist 
jener Teil der Rumpf- 
muskulatur, der für 
die Ausbildung einer 
geraden, schönen Hal- 
tung am meisten in 
Frage kommt. Mit ihm 
in Verbindung ftebt 
jenes System von Mus- 
kelzügen, die von 
Dornfortsatz zu Dorn- 
fortsatz (M. spinalis) 
ziehen, ferner jene, die 
die t^uerfortsätze mit 

den Domfortsätzen 
Die schräge ... . 

äußere Bauch. 

schon mehr jenen 
kleinen Muskelgrup- 
pen angehören, die, 
wie die Mm. rolatores 
interspinales intertrans- 
versarii die Drehbe- 
wegungen der Wirbel- 
säule vermitteln. 

Diesen , der 
Hauptsache nach der 
Länge angeordneten 
Faserzügen an der 
Rückseite der Wir- 
belseite stehen die 
Muskelzüge an der 

llauchseitc der Wirbelsäule und des Körpers entgegen , die die Kumpfltcugung zur 
Funktion haben. In erster Linie ist cs «lie längsverlaufende Bauchmu>kulatur, die 
mittelst ihres Ansal/cs am Thoraz und am Hecken durch ihre Kontraktion den Kumpf 
nach vorne zu krümmen vermag. Infolge ihrer Anheftung am Brustbein und Kippen 
uirkcn sie an langen Hebelarmen, ihre Wirkung wird durch die Schwere unterstützt, 
außerdem tritt noch die kör|>erbcugendc Kraft der HUftbcugcmuskuIatur im M. iliopsoas, 
sowie die längsuirkenden Komponenten der schrägen Hauchmuskulatur hinzu. So sehen 
wir wieder an «ler Anordnung dieser Muskcigruppen, daß die spezielle Ausbildung der 




Der große 
Brustmuskcl 
(M. pectoral.) 

Die sehnige 
Scheide, in 
der die 
lange gerade 
Hauch- 
mu.skulatur 
(M. rectus ab- 
dom.) ver- 
läuft. 



muskulatur 
(M. obliq. cxt. 
ab<l.) 



Die Seitenansicht zeigt die Schchle der geraden Bauchmuskeln, 
sowie die schräge Hauchmuskulatur. Oben der große Brust 
muskel und zu Ischen diesem und der hinten vortretenden 
(‘oulisse des breiten Riickeiiniuskels (M. latiss. dors.) die /acketi 
des großen Sägemuskeis (M. serratus) , der von der vorderen 
.^hulterblatUläche (innerem Rande) zu den einzelnen Kippen 
zieht und so der (]ueren Kückcnmuskulaiur beizuzählen ist. Kr 
zieht das Schultcrbialt nach vorne zu den Kippen, preßt aber 
dabei den Innenrand desselben an den Thorax: kann bei fest- 
gestelltem Schuitergürtcl die Kip(>en heben (.\temhilfsmuskel). 
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KUckeii^trcckcr mit zur Körpererziehung un<l Prophylaxe der Deformitäten gehört. Ihre un- 
günstige Anordnung und ihre schlechten EntwicklungsverhUltnissc stellen einen schwachen 
Punkt in unserem ganzen Haltungs- und Mewegungsmechanismus dar. Es ist 
eines jener rbel, die immer wieder an die mangelhafte Anpassung unseres Organismus, an 
den aufrechten Gang und Staml erinnern (vgl. Ontogcnetischc Mangel, Klaf>p). 'Fig. 92<*.) 

Die <)ueren Muskelzüge haben die Aufgabe, den beweglichen SchuUcrgürtel an den 
Thorax zu lixiercn. Die M.cucullaris (Kaputzenmuskcl), M. rhomboideus(Rautenmuskel), 
M. latissimus dorsi (Breite Kückenmuskel} sind es, die den SchuUcrgürtel der Wirbelsäule 
nähern, wahrend ihnen auf der 
Vorderseite in den Mm.pcctoralcs 
(breiten Brustmuskeln) kräftige 
Antagonisten entgegenarbeiten. 

Da ihre Muskel Wirkung so- 
wie ihre Verbindung mit 
denArmbeugernsie zu den 
meistgcbrauchtcn Muskeln 
des täglichen Lebens ma- 
chen, ist es für die Rück- 
zieher des Schultergürtels 
außerordentlich sch wc r, 
ihnen den nötigen Wider- 
part zu halten. Die Brust- 
muskeln kommen leicht in Dauer- 
kontraktur, ziehen die Schultern 
nach vorn und vermehren dadurch 
die am oberen Ende der kyphoti- 
sehen Bru>twirbelsäule hängcinle 
l>ast: die mit tiem Rücken«trccker 
gleichsinnig arbeitenden Rückzie- 
her kommen dadurch immer mehr 
in Nachteil. Das Absieheii der 
Schulterblätter, das wir so häulig 
bei schwachen Kindern zu beob- 
achten Gelegenheit haben, ist in 
erster Linie auf diese Inkongruenz 
dieser Muskel Wirkungen zurück- 
Zufuhren. Die Schultern gleiten 
durch das rberwiegen <lcr Vor- 
zieher über die seitliche Konvexität des Thorax, ihre Innenkante steht nügclförmig nach 
hinten ab; die gleichzeitig mangelhafte Entwicklung des M.serratus vermag sie nicht den 
Thoraxkonturcii anzupressen, eine Aufgabe, die natürlich immer schwieriger wird, je 
mehr sich tlie Scliulterldattfläche ilcr schärferen seitlichen Krümmung der (Juerschnittcliipse 
des Thorax nähert. 

Die llaupibcutrgungsformen, ilie die Muskeln des Rumpfes auslösen, sind aus dem 
früher t(C«agtcn Icicltt abziilcitcn. Da wir uns im aufrechten Stand schon nahezu in einer 
Kxtremstellung betinden untl zur Rumpfvorbcuguiig die Mitlcblcllung passieren müssen, 
so ist natürlich das Ausmaß dieser Bewegung ein sehr weites. Die t iegenbewegung, die 
Körperstreckung bzw. KUckbciigimg aus «1cm aufrechten Staml ist demnach nur eine gc- 
Spiiiy, K>>rperUchc Kreiehung des Kimles. 



Fig. 92 «/. 



M. scr- 
ratus 
(Säge- 
mus- 
kcl). 




M. pcct. 

min. 

(kleiner 

Brust- 

mus- 

kcl). 



Der große Brustmuskcl ist weggenommen, unter ihm 
kommt der kleine Brustmuskcl (M. pect, min.) zum 
Vorschein. Durch Wegnahme der äußeren schrägen 
Bauchmuskeln uird der innere i}uerc Baiichmtiskcl 
sichtbar, sowie die /.wischcnrippciiniuskeln unter dem 
Ans.atz der Zacken de« M. serrat. ant. (Sägenmskcl). 

(Nach hiiiuhtr-Kopst-h.') 
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and geht hanptsSchlicb im freien H alsteile sowie im unteren Teil der Brust- 
vtrbelsinle and im freien Lendenabschnitt vor sich. l>ie BnistuirbeUaule stellt 
<ier Streckung infolge ihres Baues den größten Widerstand entgegen, der sich mit zu- 
oehmendem Alter verschärfL 




Diese Kräfteverhältnisse der Rumpfmuskulaiur ändern sich 
nicht wesentlich im Abläufe der Kinderjahre . besonders wenn 
wir von der Zeit der Körperaufrichtung absehen. Wenn um das 

siebente Jahr die end- 
gültige Köri>erform im 
großen und ganzen er- 
reicht ist, so sind auch 
die Muskeln beim nor- 
malen Kinde in einem 



perstrecker mehr 
darunter, da sie 



M. cucuiiaris Spannungsverhältnis, 
(Kapuicn- das denen dcs Erwachse- 
nen nahekommt. Aber 
M. rhomboili. das Gleichgewicht 
' , . . : ist ein äußerst labi- 

M. latiss. dorM 

(breiter Brust- IcS.jedeSchwächung 
des Ges amtorganis- 
mus macht sich in 
einer Schwächung 
der Muskulatur gel- 
tend und immer lei- 
den wieder die Kör- 



Dic quere Kückcnmuskulatur (erste Schicht), ln der 
oberen kückenhälfte der Kapuzenmuvkcl, der in Trapez- 
form umgrenzt, mit verschieden , aber im großen und 
ganzen doch quer verlaufenden Fasern den Schultergiirtcl 
zur WirbelsUulc zieht; von ihm bedeckt nur unter seinem 
unteren Uußeren Rand sichtbar werdend derRautcnnmskcl, 
M. rbomboideus, der ebenfalls das Schulterblatt zur 
Wirbelsäule zieht. Die untere Hälfte des Rückens deckt 
der breite Rückenmuskel (M. latiss. dor.<i), der von der 
Wirbelsäule und hinteren Rückenflachc zum Oberarme 
verläuft unil bei seiner /usammenziehung Oberarm und 
Schultergürtcl nach rückwärts und abwärts zu ziehen 
vermag. Die langen RUckeomuskeln liegen von diesen 
queren Zügen und ihren schrägen a\nsa(zllächen bedeckt 
in der zweiten Schichte. 



ohnehin gegen eine 
nicht genügen de An- 
passung des Kör- 
persan den aufrech- 
tenStand und Gang 
zu kämpfen haben 
und ihre Arbeits- 
richtung meist der 
Wirkung der 
Schwerkraft entge- 
gengesetzt ist. 



So sind nicht nur die Rumpfstrecker in schlechterem Arbeits- 
verhältnis als die Rumpfbeuger, denen die biologische Krümmung 
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der Brustwirbelsäule, verbunden mit der Schwere Wirkung, leichtere 
Arbeitsbedingungen bietet, auch der große Brustmuskel ist gegenüber 
jenen Muskeln im Vorteil, die den Schultergürtel nach rückwärts gegen 
die Wirbelsäule zu ziehen haben. 

Die vorgebeugte Haltung des nach vorne abfallenden Brust- 
kastens, die Schwere des Schultergürtels, ziehen das Schulterblatt 
nach vorne, bringen den großen Brustmuskel in Oauerkontraktion 
und setzen die Zurückzieher des Schultergürtels (Mm. rhomboidei) 
durch Cberdehnung in die schlechteste Aktionsmöglichkeit. 

Da, wie oben ausgeführt, auch 
die gewöhnlichen Arbeitsbewegungen 
diese Inkongruenz verstärken, ist es 
die Aufgabe der Gymnastik, der 
Körpererziehung, diesem »unverschul- 
deten« Mißverhältnisse, in dem sich 
unser Muskelsystem befindet, ent- 
gegen zu arbeiten. Wir sehen, wie 
alle Organsysteme wie Räder eines 
Uhrwerkes ineinander greifen. Ebenso 
wie eine schlechte Knochenstellung 
eine mangelhafte, bzw. ungleiche 
Muskelentwicklung hervorruft, eben- 
so wirkt eine Vernachlässigung der 
Muskelausbildung ungünstig auf die 
Haltungsentwicklung und damit auf 
die Entwicklung von Atem- und Zir- 
kulationssystem ein. 

Werden die Körperbeuger» die Arm- 
beuger in erster Linie geübt, so kommen sie, 
wie wir oben besprochen haben» leicht in 
einen Dauerkonlraktion^zustand. (jebückt Ar- 
beitende können die<e Stellung als Dauer- 
stellung davontragcti (Landarbeiter). Durch 
schweres Heben, durch forciertes Rumpfbeugen, 
durch ungleiche Hevorzugung iler Körperbeuger bei Kerkübungen , durch häufige Stütz- 
Übungen kann sehr leicht eine unproportionierte Ausbildung gewisser Muskcigruppen und 
dadurch eine ungünstige Einwirkung auf die Köqterhaltung entstehen (Rundrücken t>ci 
Schwerathleten). (Fig. 93.) 

Eine derartige weitere Bevorzugung der ohnehin biolo- 
gisch bevorzugten .Muskelgruppen ist bei der körperlichen 
Erziehung der Kinder selbstverständlich zu vermeiden. 

10 » 



KiR. 93. 




Oberkörper eine* Schwerathleten mit 
übertrainierter Nacken- und Brustmus- 
kulatur. Beachte die vorgcbeugle Stel- 
lung, den vorgeneigten Kopf, dem ein 
nimlcr Rücken entspricht , der nur 
durch die gewaltsam nach ^ück^^ärts 
gedrängten Schultergürtei etw as gedeckt 
ist. (Nach Ä. 
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RumpfbeucKungcn, Streckübungen sind in erster Linie einzuüben. 
Was die Stützübungen anlangt, so wurde aufihre Unzweckmäßigkeit schon 
bei der Betrachtung des kindlichen Schultergürtels hingewiesen. Der 
Schultergürtel des Kindes ist nicht imstande, die Last des 
Körpers frei schwebend zu erhalten. Immer sinkt der Körper 
zwischen die Schultern hinein, diese erscheinen nun hochgezogen und 
sehr bald krümmt sich der Rücken bei vorne überhängendem Kopf, 
eine Stellung, die einer vorteilhaften Entwicklung der aufrechten 
Haltung direkt zuwider läuft. 

Atmung und Herztätigkeit , die bei dieser für den kindlichen 
Organismus äußerst anstrengenden Körperstellung in hohem Maße be- 
ansprucht werden, finden dabei ganz unnatürliche, für ihre Entfaltung 
ganz unzweckmäßige Verhältni.sse , die Arme des Menschen sind nur 
in ganz besonderen Fällen dazu bestimmt, das Körpergewicht zu 
tragen. Der natürliche Stützapparat für die Rumpflast sind die Beine. 
»Es ist der bodenständige Mensch, den wir gymnastisch zu vervoll- 
kommnen haben« (Schmidtj. 

Die Ausbildung der Muskulatur soll demnach von diesen 
biologischen und physiologischen Grundsätzen geleitet sein 
und sich vor örtlicher Übertrainierung bestimmter Muskel- 
gruppen ferne halten. 

Im kindlichen Organismus spielt außerdem noch die leichte Er- 
müdbarkeit der Muskeln eine Rolle. Wie der gesamte Stoffwechsel 
in dem zarten Gewebe des Kindes rascher abläuft, so sind auch die 
Reizwirkungen und die Ermüdungserscheinungen im Muskel in rascherer 
Alternation begriffen. 

Wenn der Mu-skcl eine« Er\vact>«cnen mehrmals hintereinander zur Kontraktion 
angercfft wird, sei cs durch Willen.«beeinflu«sunt;, « durch elektrischen Strom, so 
werden die Zuckung'en immer trüber und kleiner. Oie {geleistete Arbeit wird gerinjfcr, 
der Muskel ermö<lcl, das dem Muskel ziigefiihrtc Blut, das einen der Verbrennung ähn- 
lichen Oxydatiunsvorgang im Mu>kcl unterhalt, verliert an Sauerstoff und gewinnt an 
Verbrennungsprodukten, an Kohlensäure, ferner an Körj»ergiftcn, <lic der l.cbcnsvorgang 
als Schlacke auswirft (Uarn'^toff, Milchsäure). 

Vielleicht auch bildet sich nach neueren Untersuchungen ein 
Eiweiflgift in den Muskeln, ein Ermüdung.sgift (Kenotoxin). 

Erst wenn alle diese Gifte und Auswurfstoffe aus den Muskeln 
entfernt sind und er wieder neue brennbare Stoffe aus dem Blute 
em|)fangen hat, ist seine Maschine zu neuer gleichwertiger Arbeit wieder 
eingestellt. Die Ermüdung, die Anhäufung der Eiweißzerfalls- 
produktc, der Giftstoffe, machen den Muskel weniger wider- 
standsfähig und setzen seine Leistungsfähigkeit rapid herab. 
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Alle diese Erscheinungen treten deutlicher beim zar- 
teren kindlichen Muskel zutage. 

Der Muskel ermüdet in kurzer Zeit, erholt sich aber 
ebenso rasch und ist zu neuer Arbeit wieder fähig. 

Ähnlich wie beim Herzen sind kurz dauernde oder auch rasch 
aufeinanderfolgende Anstrengungen dem kindlichen Muskelsystem an- 
gepaßt. Große Anstrengungen, insbesondere aber Daueranstrengungen, 
erreichen das Gegenteil. Während bei l.nngsamer Übung , bei ver- 
nünftiger, durch häufige Pausen unterbrochener Muskelarbeit das Zu- 
strömen des Hlutes vermehrt wird, wobei die Muskeln an Volumen 
zunehmen, die Muskelfasern an Querschnitt gewinnen, ja sogar direkt 
vermehrt werden, kann eine dauernde Überanstrengung nur 
eine allgemeine Erschöpfung des Körpers und dadurch eine 
Herabsetzung der Widerstandsfähigkeit des ganzen Orga- 
nismus hervorrufen. 

Durch langsame Übung gewinnt der .Muskel an Arbeitsfähigkeit, 
er lernt mit möglichst geringem Kraftaufwand arbeiten, er braucht 
möglichst wenig Zufuhr, mit anderen Worten; je geübter der 
Muskel wird, desto weniger Ansprüche stellt er an Lunge 
und Herz, die ihm ja seine Kraftzufuhr schaffen müssen. 

Sehr gefördert wird diese Kraftersparnis im Muskel, wenn die 
Arbeitsleistung rhythmisch vor sich geht. Mit je weniger Zuhilfenahme 
von einzelnen Willensimpul.sen die Übung vollführt wird, je mehr sie 
durch Zusammenspiel der verschiedenen Mu.skelgruppen ausgeglichen, 
je mehr sie zu einem automatischen Komple.x wird, dest<i 
geringere .Anforderungen stellt diese Leistung an den Körperhaushalt. 
(Vgl. die .Anstrengungen des Kindes bei der Erlernung des Gehens 
bis zum automatischen Gehen.) 

Die Schlüsse, die wir aus iler Entwicklung der Muskulatur zu 
ziehen haben, sind folgende: 

Keine Daucrleistungen, soiulern langsam cinsetzende, 
langsam steigende, durch häufige Pausen unterbrochene 
Übungen, deren .Ausführbarkeit durch rhythmischen Wech- 
sel noch erleichtert werden kann, was insbesonders beim 
kleinen Kinde wesentlich ist. 

ln erster Linie zu üben sind die Streckmuskeln des 
Rumpfes; sie sind schwache Stellen, welche besondere He- 
rücksichligung erheischen und die bei der Schuljugend 
besonderer Spezialübungen bedürfen. 
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Vor Cbcrtrainicrunfj der Bcugemuskeln durch Schwer- 
gcwichthcbcn , durch Hantelübungen, Reckübungen, »sich 
aufziehen«, Beugehang ist abzusehen, ebenso von Stütz- 
übiingen, die der Ausbildung des kindlichen Schultergürtels 
widersprechen. 

Literatur; Ixrhrbiich der Anatomie III. Bd. Thicmc, Leipzig. — 

Strati, 1. c. — S. li’fissrnhfr)^. Das Wachstum des Menschen. Stuttgart 1911, Strecker 
und Schröder, mit ausführlicher I^teratur. — //. Htuntschli, Bedeutung der I^ibcs* 
Übungen für die gesunde Kntuicklung «les Körpers. München 19o9, K. Reinhard. — 
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l.,ängen Wachstum der Kinder. Aus ^P^aundlcr•8chlossnla^n«, Handh. f. Kinderhk., Bd. I I. c. 
— f‘. PfaundUr, >Hungernde Kinder«. Münchener mcd. Wochenschrift, 1912. — Rrismann. 
Untersuchungen über die körperliche Kntwickhing der Fabriksarbeiter in Zentralruüland. 
Arch. f. soziale Gesetzgebung u. Statistik 1889. — Pßtzner, QutUlet, BartrU, Ax«l K<y, 
zitiert nach Wristenbrrg. — Spitzy, Haltung und Atmung. Internat. Kongreft, Paris 1913. 
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Vorschulpflichtiges Alter. 

Die beiden ersten W'aehstumsperioden, die Säuglingszeit mit der 
Fülle der ersten Jahre , sowie die folgenden Jahre, in denen das Kind 
allmählich den frühkindlichen Charakter verliert und in das neutrale 
Kindesalter hineinwächst, gehören jenem glücklichen Abschnitt der 
Jugendzeit an, den das Kind unter normalen Verhältnissen ganz unter 
der Obhut der Eltern verbringt. Es erscheint mir deshalb zweck- 
mäßig, nicht nur vom crzieheri.schcn Standpunkt aus den Eintritt der 
Schulzeit als wichtigen Wendepunkt im kindlichen Leben zu nehmen und 
die Jahre vor dem Schulbeginn nochmals zu einem Abschnitt zusammen- 
zufassen. 

In dieser Zeit haben die Eltern das Kind noch ganz unter ihrem 
Einfluß, mit keiner fremden Macht teilen sie sich in die Zeit des 
Kindes. Sie trifft aber auch während dieser Zeit die alleinige 
Verantwortung für das Gedeihen des Kindes. Sic sind in 
erster Linie dazu berufen, die körperliche Ausbildung und Erziehung 
des Kindes in die richtigen Wege zu leiten. Nicht die Schule hat 
erst mit der »körperlichen Erzieh ung« zu beginnen, sondern 
tlie Eltern haben der Schule ein kräftiges, widerstands- 
fähiges Kind zu übergeben, das die Schädlichkeiten der 
Schule, sowie den Kampf ums Dasein auf sich nehmen kann. 
Im vorschulpflichtigen Alter kann die ganze Zeit auf die Ausbildung 
der köqtcriichen Ausbildung des Kindes verwendet werden, natürlich 
hat sich dieselbe nicht nur auf die Ernährung und die übrigen physischen 
Funktionen allein zu beschränken. 

Nach diesen Jahren greift der Emst des Lebens in die Lebens- 
schick.salc des Kindes ein. 

Die geistige Staatsbürgerau.sbildung , die Schule macht ihre 
Rechte geltend ; in immer steigernder Anzahl absorbiert der Unter- 
richt die Tagesstunden des Kindes. 

Wie aus tiem vorigen .-\bschnitt hervorgeht, ist nun gerade die 
erste Kintlheit von allerwichtigstem und bestimmendem Einfluß auf die 
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Weitercntwicklunjj des kindlichen Körpers. Die gefährlichsten 
Veränderungen vollziehen sich in der allerersten Kindheit 
zur Zeit der Körperaufrichtung und des Gehbeginnes. 

ln den folgenden Jahren akklimatisiert sich der Organismus 
langsam an dic.se Körperumstcllung . er wird bis zum Beginn des 
bi.se.vuellen Kindesalters, bis zum Schulbeginn allmählich das aufrecht- 
gehende Lebewesen, das dann alle jene typischen Lageveränderungen 
des Körpers und der inneren Organe in nur geringer gradueller Ver- 
schiedenheit vom Krwachsenen zeigt. 

Wie einj^reifend die BedcutUDg der ersten Jahre Ul, zeijft das rasche Wachstum 
des Kdr|»ers in diesen Jahren. Kin erwachsener Mensch von Korperlänge hat 

bis zum sechsten Jahre eine Korperlünge von 109 rw, also nahezu zwei Itriitcl seiner 
ganzen KörperUiige erreicht. Mit diesem starken Wachstum gehen auch ebenst» rasch 
sich abwickclnde L'mwandiangcii der Körperform und des Körperbaushaltes Hand in 
Hand. Auch nur kleine .'luOcre Einflüsse können dauernde Spuren zurücklavsen, besonders 
wenn ihre Einwirkung eine chronische ht. Der schnell wachsemic Körper pallt sich 
diesen UuOeren Einflüssen leicht und rasch an, denn ebenso groO wie der Wachstums- 
koefHzient, ist auch der iJcformalionskoefhzicm in dieser Zeit. 

Sehr leicht entstehen z. H. in dieser Zeit auch nach beendigter Körperaufrichtung 
Haltungsanomalien , wenn «lern kindlichen Körper nicht durch erziehliche Maßnahmen 
von außen Hilfe gebracht wird. 

Betrachtfii wir den Kör|>cr und seine Veränderung vom dritten 
Lebensjahre an, so sehen wir zuerst noch den verhältnismäßig breiten, 
allseitig von Fett umhüllten Körper, der in seinen I’roportioncn noch 
sehr an den Säugling erinnert. ^Fig. 94.) 

.Außer dem großen Kopf, der immer noch mehr als ein Fünftel 
der Körperhöhe ausmacht , fällt insbesrmders das starke Vorwiegen 
der Hauchregion in die .Augen. Das rasche W’.ichstum verlangt eine 
große Raumbeanspruchung für die Verdauungsorganc , sie nehmen 
einen relativ viel größeren Platz ein als biüm Krwachsenen. Haltung 
und Gang sind noch nicht völlig entwickelt , 1 lüft- und Kniegelenke 
werden noch oft in leichter Beugung gehalten. Der Gang hat noch 
etwas dem »Laufen« ähnliches, die .Abwicklung des F'ußes ist noch 
keine vollständige. 

Beim (Jehen tritt ziemlich rasch Krmüdung ein. Kleine Kinder 
bleiben, auch von psychischen Beeinflussungen ganz abge- 
sehen, gerne oft und viel stehen und setzen sich auch bald 
nieder. Der Haltungstypus wirtl durch die noch nicht ganz voll- 
zogene Umwamllung der Wirbelsäule bestimmt. Die späteren physio- 
logischen Krummungen sind erst angedeutet , die .Muskulatur gleicht 
noch jener des Säuglings. 
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Die langen Muskeln der Extremitäten zeigen vcrhältnis- 
mäüig große Querschnitte; die Muskeln sind zu raschen Be- 
wegungen wohl geeignet, jedoch wasserreicher und weniger geübt und 
zähe wie beim älteren Kinde und ermüden viel schneller. 

Eine verhältnismäßig geringe Ausbildung zeigt dei 
Schnltergürtel und insbesonders hier macht sich sehr leicht das 
Cberwiegen der Beugemuskulatur und Adduktionsmuskeln geltend, 
die in biologisch günstigeren Verhältnissen stehen. Durch die große 
Inanspruchnahme des M. pectoralis kommt es leicht zu 



Fii;. <M. 



Fis. 9.5. 




Kiiahc von .'i Jahren. 
(Nach 



Aj!lhri|;c5 Kin<I mit ^clir »tark 
aii«i;cl>ili!ctcn K)üt;cUchuitcrn«. 
hie V'crkürztmt; «1er vorderen 
llrustmuskulatur ist so hoch- 
gradig , «laß es uiinioglicli ist, 
auch mit Anwendung groOcrer 

einer Dauerverkürzung dieses Gc«ali .he Schulicrl.lauer voll- 

staiiilig emanilcr zu nähern. 

.Mu.skels. 1 )er Schultergurtel beginnt 

nach vorne zu sinken , die in dieser Zeit sich abspielende Senkung 
der kippen und des Brustbeines begünstigen diesen N'organg und so 
sehen wir sehr häufig jetzt jene Haltungsileformität der kleinen Kinder 
entstehen , die als FlUgclschultern bekannt .sind. Das Schulterblatt 




steht mit seiner inneren Kante vom Brustkorb ab , die mangelhaft 
entwickelte Längsmuskulatur des Rückens macht die Formveränilerung 
noch deutlicher. Wenn zu dieser I laltungsanomalie, die durch Muskel- 



.schwäche, und zwar in erster Linie durch Schwäche jener Muskulatur, 
die vom Schultergürtel zur Wirbelsäule zieht, hervorgerufen wird, noch 
ein eventuell vererbter oder ilurch frühes Sitzen ver.schuldeter rund- 
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rückifjor Typus hinzu kommt, kann diese Deformität auch schon in 
diesem früh kindlichen .Alter ziemlich hohe Grade erreichen. 

Der Körper verändert sich nun langsam . bestimmt durch die 
besprochenen Wachstumsgesetze. 

Durch die Streckung des Thorax , hervorgerufen durch die 
Senkung der Rippen, scheint der Rumpf nun in die I.änge zu w.achsen. 
Die Hreitenentwicklung bleibt jetzt etwas zurück. Im vierten und 
fünften J.ihr verliert der Körper gleichzeitig die frühkindlichc Fülle, 
sei cs durch das gesteigerte Bewegungsbeelürfnis und dessen .Aus- 
lösung, sei es auch, daß die Kmährung in dieser Zeit sich ändert. 
Das Kind wird allmählich vom Lactivoren (Milchfre.s.ser) zum Omni- 
voren (.Allesfresser). 

Während ein dreijähriges Kind mit runden, von F'ettwül.sten be- 
kleideten Gliedm.-ißen als nicht unschön empfunden wird , bezeichnet 
dies beim fünfjährigen Kinde nicht nur einen unästheti.schen, sondern 
auch direkt abnormalen Typus. 

Der Kopf tritt in seiner relativen Größe immer mehr zurück. 
Die .Arme und Beine erscheinen im .sechsten Jahre besonders durch 
die geringe Fettumhüllung länger, gestreckter. Die Muskeln nähern 
.sich schon jenem Typus, der .an den langgezogenen, dünnen, unpro- 
portioniert erscheinenden Kxtremitäten zu sehen ist, die besonders für 
die Zeit der zweiten Streckung nach dem zehnten Jahr charakteristisch 
sind. Die Haltung hat sich langsam verändert , das Gehen wird 
.sicherer und dauemder; die unteren F^xtremitäten sind in Hüft- und 
Kniegelenken gestreckt, die physiologischen Krümmungen derAVirbel- 
säule prägen sich deutlicher durch, aber auch Deformationen werden 
bei dem schlankeren , weniger von Fett maskierten Rumpf immer 
deutlicher sichtbar, insbesonders rachitische V'eranderungen 
an der Wirbelsäule und an den Extremitäten treten deut- 
licher in Erscheinung und ziehen bei dem raschen Wachs- 
tum irreparable sekundäre Veränderungen nach sich. 

Während in der ersten Zeit, begünstigt durch die Senkung der 
Rippen und die .Ausbildung der Lendenlordose der Bauch noch .stark 
vortritt, beginnt gegen das siebente Jahr das Abdomen zuruckzutreten. 

Das Gesicht zeigt, wie Strat: hen-orgehoben , immer noch den 
kindlichen Ausdruck der ersten Jahre. 

Die geschlechtliche Differenzierung ist in den äußeren Formen 
erst gegen Ende die.ser Periode deutlicher. 

Herz und Lunge sind in dieser Zeit noch unter gün- 
stigen VT’rhältnissen und für rasche, kurz dauernde .Anstren- 
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gungen sehr geeignet: sowie es ja auch bekannt ist, daß 
Kinder in diesem Alter sehr gut fieberhafte, schwere Erkrankungen 
(Lungenentzündung) überstehen. Die Atmung wird allmählich, der Um- 
änderung des Thorax entsprechend, aus der reinen Hauchatmung zu 
einer gemischten; für die oberflächliche Atmung wird die Hauch- 
atmung, für diese zwischengeschobene .Atemzüge die Hrustatmung 
benützt. Der durch die Rippen.senkung immer mehr erweiterung.sfähig 
gewordene Thorax erlaubt eine große Vertiefung der Atemzüge, die 
infolgedessen an Häufigkeit in der Minute abnehmen. 

Hesomlere Aufmerksamkeit erfordert in dieser Zeit das Knochen- 
wachstum. Dieses i.st ein außerordentlich rasches. Es wird sehr viel 
neues , wenig widerstandsfähiges Knochenmaterial in der Nähe der 
Epiphysen (W'achstumslinien) angebildet, das an dic.ser Stelle (Metaphyse) 
leicht äußeren Gewalteinwirkungen unterliegt. Unzweckmäßige Er- 
nährung. Überlastung, Kleiderdruck und Zug, schlechte Gewohn- 
heiten , Lagerung können dauernde . später schwer verwischbare 
Spuren zurücklassen. 

Solche durch lange Zeit cinwirkemle Kräfte, wenn auch nur 
von geringer Intcn.sität, sind mehr zu fürchten wie plötzliche Gewalt- 
einwirkungen, denen das, wie wir Ja gesehen, fast überelastische 
Knochenmaterial leicht zu begegnen imstande ist. Sturz aus großer 
Höhe, Ilinfallen auf den Boden birgt für Kinder auch nicht an- 
nähernd dieselben Gefahren wie für die spröden Knochen der Erwach- 
senen. 

Die hier in groben Zügen angedeuteten Körpereigenschaften des 
Kindes in dieser Periode geben uns auch für die Erziehung 
seines Körpers ziemlich genaue Vorschriften. 

Immer noch .schwankend und der Unterstützung bedürftig ist 
die Ausbildung der Haltung des Kindes. Günstig beeinflußt 
kann diese werden durch eine vernünftige Ausbildung der .Muskulatur, 
sowie durch die Ausnützung aller Faktoren, die das Klima und die 
äußeren Verhältnisse uns bieten. Es erscheint also zweckmäßig , be- 
somlers schwächliche Kinder früh zu Körperbewegungen anzuhalten. 
Auch schw.aehen Kindern kann eine leichte, dem frühkindlichen 
Wesen angepaßte Gymnastik unmöglich schaden , wenn die I lerz- 
vcrhältnis.se sowie die Tätigkeit der Ermüdung dabei scharf beob- 
achtet werden. 

Die Übungen müssen entsprechend, im spielerischen 
Sinne gelehrt werden. Sie müssen oft im Tage in das Spiel 
eingeschoben werden und dürfen nur .Minuten in Anspruch 
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nehmen. Nicht nur der Körper ermüdet schnell, auch der 
Geist sucht der Anstrenfjung durch Nachlassen der Aufmerk- 
samkeit sofort zu entgehen. 

Von den Übungen wieder kommen insbesondere alle jene in 
Betracht, welche die Rumpfmuskulatur in erster Linie stärken; also 
Rumpfdrehungen, Rumpfbeugen, Aufsetzen vom Boden, Aufheben 
des Oberköqters aus der Bauchlage als Vorübungen zum Trocken- 
schwimmen. (l'ig. 96.) Von großem Vorteil hat sich mir eine Cbung 

Fis. 96. 




IfVjiiihrißcs Kind hei TrocLcn-chwimmübuiifjcn. Die Heine Mnd mittelst eines Tuches 
fixiert (oder uciden mit der Hand fotgehalten). Der Oberkörper wird anfün^^lich 
nur etwas über den Kankrand (der uicht hoch vom Hoden entfernt sein darf) vor* 
^e^chobcn , erst allmühlich immer weiter bis zum Gürtel. Aus dieser Stelluui; , die 
bei Kindern, die Bauchlage eewohnt sind, auf (;ar keine Schwieri^’keiten stößt, la.«sen 
sich eine Reibe wichtiger Kumpnibun)ren ausführen: Rumpfdreben, Riim|)rkrci>en, 
Auf1l.1umübtin^en. «lic nicht viel über die Horizontale au'-|*cnihrt wenlen sollen, weil 
die weitere Korcierunt; diocr Tbun;? nur zu einer starken ^ Hohluni;* der I. enden- 
wirbels.'Uile (Lordose) und damit zu einer Ver^chlechterun;; der Haituni; führen kann. 
W ichtii; '»ind Truckcn*^hw imtnübuni;cn, die mit AteinUbtini'cii zu verbinden sind. 



erwiesen, mit Her eine aktive .Streckung des gesamten Kiirpers ver- 
bunden ist. (l'ig. 97.) 

Den Kmtlern wird ein leichtes Sflekeben, ircfüllt mit V', Blci>chrot, auf den 
Kopf tjnd sic dazu abgeriebtet, das Sitckeben mit hoch gestrecktem Kopf in voll- 

ständiger Streckung und Zebengang zu tragen, was man bei kleinen Kimlcrn sehr leicht 
dadurch erreicht, daß man sic auffordert, möglichst groß zu werden. !)ic Belastung des 
Kopfes hat lediglich den /weck, die Streckung als Widerstandsübung durchzufUbren, 
außerdem wird die Cbung bei schlechter Haltung durch das Herabfallen des >ackchcns 
automati'ich unterbrochen. Der Zehengang ist außerdem stürkend bir die Kußmuskulatiir. 
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deien kräftige Kntwicklung gcrjüc in der Zeit noch nicht gehöriger h'ußabwicklung be- 
$onders uichtig ist 

Nicht zwcckmiiläiy; sind rbungen, die groL'e Ansprüche auf tlie 
Festigkeit der Knochen stellen, z. H. Hoch- und Tiefsprung; ferner 
alle Übungen , die ein langes Stehen an einem l’latze be.inspruchen, 
alle Übungen, die auf den Schultergürtel irgendwie größere Ansprüche 
stellen und besonders alle jene Übungen , die einseitig die Beuger 
ausbilden. Es sollen also alle Übungen darauf hinzielen, die Körper- 
strecker, ferner die Muskel, welche den Schultergürtel zur Wirbel- 
säule zurückziehen, auszubildcn, um 
.so die biologische Ungleichheit aus- 
zugleichen. 

Dfth'ff t\<iiiiiaiin-i\'tiirodc' hat in 
einer .sehr anerkennenswerten Zu- 
sammenstellung Körperübungen für 
das frühe Kindesalter angegeben und 
diesen sehr zweckmäßige Direktiven 
vorangeschickt. In der richtigen Er- 
kenntnis. daß gerade das Zeitalter 
des größten Wachstums am meisten 
turnerische Nachhilfe braucht, setzt 
er auch den Beginn von solchen 
Übungen schon in das zweite Lebens- 
jahr. Er vermeidet z. H. Ruckbe- 
wegungen beim Kinde , weil, was 
leicht verständlich ist, die schwachen 
blutreichen Knochenenden in der 
Nähe der Gelenke durch ruckhafte 
Bewegungen leicht schmerzhaft wer- 
den können. Das Kind soll vor 
Überanstrengungen behütet werden, 
es soll daher jeder Wettsport hint- 
angehalten werden. Der wenig steten .\rt des Kindes muß nachge- 
geben werden. 

Von .seinen ('bungen sind in.sbesonders jene gut, die die Kumpfmus- 
kulatur und dadurch die I laltungsmuskulatur zum Ziele h.aben, so Rumpf- 
heben, Aufrichten aus dimi Liegen, auch Hangübungen an den Fingern 
eines Erw.aehsenen, nur sollen diese nur kurze Zeit ausgehalten werden. 
Bei Atemübungen, die natürlich möglichst im l•'reien gemacht werden 
müssen, sowie bei allen anderen Übungen wäre Grätschstellung 
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(Spreizen der Beine) zu vermeiden, weil sie der {rcrade bei Kindern 
so leicht möglichen Ausbildung von X-Knien Vorschub leistet. Mit Bc- 
ob.ichtung dieser Vorsichtsmaßregel sind besonders die Rumpfübungen im 
ilritten Abschnitt ausgezeichnet, während mehrere Armübungen, beson- 
ders die Liegestützübungen für dieses Alter, als weniger 
zweckmäßig bezeichnet werden müssen. Mindestens für die Ver- 
allgemeinerung, da auch bei nur einigermaßen schlechter Ausführung 

Kir. F iR. 98*. 




Au>gc*richnctc Körpcrilrcckübun;; (Spann- 
bcujjc;.' Nach/.^. .\V’Mw*/#»#i-.\Vw/'«*c/«*.)Hcachte 
<lic schone Kopfhaltung, «len (Jci^cnhalt im 
Kücken, um eme zu starke KUckhic^unt; in 
der LcndeiiMirbclsaule zu verhüten. Spreiz- 
»tclliin^ (1er Heine i«t hei kleinen Kindern 
hc‘‘er zu unterla.ssen. 



Einatmen. (.Nach D, Seumann'.\<t$rodt.) 
Kückführen der Arme mit Einatmen. 
Vorzügliche , leicht durch/ufiihreode 
Atemübungen. l>ie Spreizsteilung zeigt 
sich auf diesem Hilde ah unzueckmaßig, 
sie fördert das leichte X • Knie des 
Modelles. 



leicht eine Schädigung der Hal- 
tung daraus resultieren kann. Viel 
mehr dem kimllichon Organismus 
angepaßt erscheinen die Beinge- 
schicklichkeitsubungen. Von Armubungen wären für Kinder viel eher 
leichte Stabübungen, Freiübungen, W'urfübungen anzuraten. Stütz- 
ubungen sind auch noch für ein viel höheres Alter als für 
das frühe Kindesalter nicht ungefährlich und für die Ausbil- 
dung der Mu.skulatur von geringem Werte. 

ln die.sem .Sinne hätte sich das Kleinkin<iertumcn zu entfalten, 
wenn man in dieser Zeit überhaupt vom Turnen sprechen k.ann und 
nicht lieber diese Fbungen in ein frisches Spiel einschaltet oder sie 
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in dieses umwandelt. Spiele im Freien, an denen da.s deutsche Volk 
so reich ist und die in jedem Spielbuche ausführlich und ausgedehnt 
beschrieben werden, finden sich für jedes Alter. 

Bei diesen Spielen, die immer Laufschritt eingeschaltet haben, 
werden Arme und Reine in hervorragendem MaGe gekräftigt und beim 
Laufen insbe.sonders wird durch die dabei notwendige tiefe F.in- 
atmung die Fntwicklung des thorakalen Atmungstypus (Brustatmung) in 
hohem Grade gefördert. 

Spiele im Freien, zu Hause, Übungen der Rumpf- 
muskeln, die bei dem Spiel weniger zur Arbeit kommen, 
würde ich für das Ideal der sportlichen Betätigung des 
kleinen Kindes halten (vgl. Fig. 96, 97, 98«). 

Je mehr die Haltung des Kindes zu wünschen übrig 
läOt, desto mehr wird man die Übungen auf die Stärkung 
bestimmter Muskelgruppen zuspitzen müssen. 

.Man soll nicht ermangeln , bei irgendwie stärker auffallendem 
schlechten Haltungstypus den Kat eines erfahrenen Arztes einzu- 
holen. Durch Angabe einer Übungsfolge, durch das .^ufmerksam- 
machen auf gewisse Schädlichkeiten, die vermieden werden 
können, kann jetzt viel mehr erreicht werden, als später durch eine 
jahrelange orthopädische Behandlung. Niemals aber ist der 
Körper für eine Korrektur so zugänglich, wie eben in dieser 
Zeit. Er wächst niemals wieder so schnell und niemals 
wieder kann eine Korrektur so leicht und so rasch durch- 
geführt werden. 

Schädlich wirkt auf die Haltung in erster Linie das 
Sitzen. Es ist direkt als unsinnig zu bezeichnen, wenn kleine Kiniler 
schon früh zum Vielsitzcn abgerichtet werden, eine Tätigkeit, mit der 
sic ohnehin noch genug geplagt werden. Kleine Kinder zur Sitz- 
arbeit (ausnähen, zeichnen usw.) abzurichten, halte ich für 
einen groben Fehler. Dadurch wird der natürliche Trieb zur 
Lebhaftigkeit unterbunden und dasselbe zu einer Zeit zur Seßhaftigkeit 
erzogen, in der die.se der ganzen biologischen und individuellen Ent- 
wicklung des Kindes widerspricht. (Fig. 100.) 

Es wäre viel zweckmäßiger, bei der Kindergärtnerinnen- 
ausbildung das Hauptgewicht auf anatomische und physiologische 
Kenntnis des Kindes zu legen und die Zöglinge im Spielbetrieb und 
gymnastischen Grundbegriffen zu unterrichten, als das Hauptgewicht auf 
sogenannte »sitzende« Spiele, ausnähen, malen, Flechtarbeiten zu legen. 

Das kleine Kind soll nicht sitzen, es kann die meisten Spiele, 
zu denen es Ruhe braucht, am Boden, »auf dem Bauch« liegend. 
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spielen, cs soll viel herumlaufen und nur von Zeit zu Zeit sitzen und 
dann wieder einmal aufstehen, was nicht {jut möglich ist, wenn sie 
an einem Tische, womöglich in einem hohen Scsselchen sitzend, oder 
gar durch Vorrichtungen, Riemen, Brettchen, direkt fixiert gehalten 
werden. Die Schädlichkeiten des Sitzens, die bei der Besprechung der 
Körperaufrichtung erörtert wurden, gelten auch hier. Sic sind ein 
Hemmnis für die gedeihliche Haltungsentwicklung und sollen 
deshalb nach Möglichkeit vermieden werden. 



Fig. 99 a. 




Kiiulcrgartcn l>cim Spiele im Freien. I.^ur>chritt. 



Kill weiteres ungünstiges Moment bezüglich der Hal- 
tungsentwicklung kann in der Kleidung liegen. Wie schon früher 
erwähnt, soll die Kleiderlast nicht dem Schultergürtel aufgebürdet 
wcrden.5 Sie ist dann imstande , das Vorsinken iler Schultern zu er- 
leichtern und dadurch die große Brustmuskulatur in die bekannte Dauer- 
kontraktur zu drängen, <ler man schwer entgegenarbeiten kann. Auch 
zu enge Leibchen, besonders wenn sic »über den Buckel» gearbeitet, 
vorne eng und hinten weit .sind, verhindern nicht nur die freie Ent- 
wicklung des Thora.x , sondern sie ziehen den Schultergürtel nach 
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vome und stehen der Ausbildung der Rückenmuskulatur im 
Wege. 

Der Oberkörper soll womöglich frei und unbehindert sein. Mit 
je weniger Kleidung man auskommen kann, desto besser für die 
körperliche Knt Wicklung. 

Ein MaOstab dafür muß uns die Beobachtung der Gesichtsfarbe 
und der individuellen Gefühle des Kindes .sein. Besonders bei dem 
kleineren Kinde soll man sich davor hüten, das Kind mit der gleichen 
Kleiderlast wie den Erwach.senen zu »beschenken«. 



Fig. lOl). 




Kimlcri;arteii bei «ler »Arbeit". 



Dadurch, daß der Körper .ständig von einer gleichwarmen 
Lufthülle umgeben lileibt , wird die Haut für Temperaturdifferenzen 
überempfindlich. Wenn dann grf)ße, tägliche Temperaturstürze aus der 
Schulluft in die .Außentemperatur unvermeidlich sind, wird das Kind 
die.se weniger gut ertragen können und ist dann Infektionen leichter 
zugänglich, als andere, abgehärtete Kinder. 

Die Abhärtung ist immer noch in erster Linie die Luftab- 
härtung (vgl. Fig. 1011. Möglichst viel .\acktlaufen, möglichst wenig 
Kleider, BarfuPgehen ist besser .als Sandalen tr.agen; Sandalen tragen 

Spiliy, K"rprr1iclic Et.ictiung de« Kinde«. II 
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bc.Nser als Schuhe tragen; Überschuhe, wenn sie nicht direkt aus Reinlich- 
koitsgrünclcn notwciulie sind, sind eine unnötisje Verwcichlichunsj des 



Kig. Ml. 



I.'jftbad i)c< Kleinsten. 

rasch gewöhnen. Natürlich ist dabei 
der Körper des Kindes immer s< 



FuOes, der doch nicht kon- 
sequent vor jeder Temperatur- 
schwankung wird behütet wer- 
den können. Bezüglich der 
Schuhe gilt das schon Gesagte, 
sie sollen bequem und der Ge- 
stalt des Fußes konform sein 
(amerikanische Formi. 

DieWasserabhartung kann 
vor.sichtig einsetzen , jedoch 
nicht in Form von Übergießun- 
gen, die nur das Kind aufge- 
regt iintl »nervös, machen 
können, .sondern eher in Form 
des h'reibades am Meeresstrand 
(I-'ig. 102), am Flußufer, an das 
sich die kleinen Kinder sehr 
immer zu berücksichtigen, daß 
hncller durchkuhlt. als der 



Kig. M'-’. 




* apri-Myllc. 



des Krw acli.-eii'-n und daß die Lust am 1 lerumplatschem K-irn 
Kinde die L'iil jstgefuhle besiegt, die das erste Anzeichen einer Scha- 
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Kijj. lo3. 



digung des Allgemeinbefindens durch die niedrige Temperatur des 
W assers und die Wärmeverluste sind, die der zarte kindliche Körper 
erleidet. Der erwachsene Begleiter ist deshalb gezwungen, an objek- 
tiven Zeichen, am Cyanotischwcrdcn der Lippen (Blauwcrdenj, an 
der Aufrichtung der Haarpapillen (Gänsehaut) die richtige Zeit zur 
Unterbrechung des Vergnügens abzulesen. Das Schw immen ist als 
glänzende Körperübung zu bezeichnen (Fig. 103) und kann unbe.schadct 
vom dritten, vierten Lebensjahr an begonnen werden, besonders wenn 
ein reichlicher Fettmantel den Körper des Kindes vor zu rascher 
Durchkältung schützt. 

Fettarme , zarte Kinder 
werden viel eher durchkältet 
sein, besonders wenn die Durch- 
blutung ihrer Haut, ihrer Kör- 
peroberfläche infolge von Zir- 
kulationsanomalien , GefäOenge 
oder minderwertiger Blutbe- 
schaflenheit keine normale ist, 
was sich in blasser Gesichts- 
farbe. leichter Krmüdbarkeit 
kennzeichnet. Solche Kimler, 
die ohnehin mit der Bilanzie- 
rung ihres Körperhaushaltes 
-Stete Schwierigkeiten haben, 
darf man selbstverständlich 
nicht größeren Wärmeverlusten 
aus.setzen, die sich nur .schwer 

ausgleichen können. Da wiril man mit dem Freibad nur in südlichen 
Breiten (Adriastrand) oiler an warmen , sonnbeschienenen Seen an 
Sommertagen beginnen können. 

Auch in die.sem .Abschnitte .soll tlie Krnährungsfrage so weit 
gestreift werden, als .sie das gesunde Kind betrifft. Denn die Fr.ige 
ist gerade in diesem Abschnitt wichtiger als in den späteren , weil 
sich hauptsächlich jetzt der Übergang aus der fruhkindlichen .Milch- 
nahrung zur gemischten Nahrung der Erwachsenen vollzieht. Während 
im l'bergangsalter noch annähernd ilie gleichen Prinzipien wie für das 
kleine Kind gelten und die gemischte Nahrung immer nur in kleinen 
Proben begonnen werden soll, während den Hauptbestandteil die Alilch 
und ihre Produkte bilden, soll sie jetzt im vorschulpflichtigen Alter 
mit jedem .Monat und jedem Jahr immer mehr jenen l'ormen der 

11 * 




Kill kühne Schwimmerin von 4 Jahren. 
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Ernährung ähnlicher werden, die bei den verschiedenen V'ölkern und 
Stämmen im allgemeinen üblich sind. 

Bezüglich genauerer Detailfragen (Verdauungsphysiologic, Che- 
mismus der Verdauung) sei auf die einschlägigen Stoffwcchsclarbeiten 
von Sc/ilossnianit und SommerffM , sowie 11'. (’amtrer verwiesen, 
deren Arbeiten auch die in diesen Zeilen enthaltenen Angaben ent- 
nommen sind. 

Nach dem übergangsaltcr wächst das Kind rasch aus der 
Periode der Milchnahrung heraus. Die Milch allein Lst nicht mehr 
imstande, für den Körperausbau hinreichendes .M.aterial abzugeben; 
das immer vollständiger werdende Gebiß weist schon aut 
ein anderes Nahrungsbedürfnis hin, das sich nicht mehr mit 
flüssiger und breiartiger Nahrung zufrieden gibt. Und doch 
ist ein grundlegender Unterschied zwischen dem Stoffwechsel des 
Itrwachsenen und jenem des Kindes. Der sich entwiclcelnde Organis- 
mus des Kindes baut auf, während der ICrwachsenc nur seine Körper- 
massc erhalten muß und außerdem seiner Körpermaschine genügendes 
Heizmaterial zur Ausführung der beanspruchten Arbeitsleistung ein- 
zuverleiben h.it. Außer diesem Unterschied ist nach Rubner 
keine weitere wesentliche Differenz vorhanden. Stoffwechsel 
und Nahrungsbedürfnis sind bei sonst gleichen Verhält- 
nissen der Oberfläche proportional. Den beim Kinde gesteigert 
erscheinenden Stoffwech.sel verneinen die oben zitierten Autoren mit 
Rubmr und erklären ihn mit einer beim Kinde weniger ökonomisch 
abkiufenden Arbeit. 

Der Säugling lebt fast aus.schließlich von P'ctt und Kohlehy- 
draten. Die ihm in der .Milch zukommendc Stickstoffnahrung (Eiweiß) 
wird zum überwiegend größten Teil zum Körperausbau verwendet. 
Auch jenseits des Säuglingsalters ist d.as Eiweißbedürfnis des 
Kindes ein außerordentlich geringes. Wenngleich die Zufuhr des 
zum Körperaufbau unbedingt notwendigen Eiweiß für d.as Kind un- 
erläßlich ist , ist doch reichliche Fütterung der Kinder mit stickstoff- 
haltigen Substanzen (l'leisch , Eier etc.) als ab.solut schädlich abzu- 
weisen. Czt-my führt eine ganze Reihe von Kr.ankheitsneigungen zu 
Mautausschlägen , F-Ikzemen, Stuhlbeschwerden (Obstipation) auf die 
Überfütterung mit Eiweiß zurück. 

Scblo.^smann gibt an , daß 2 g Eiweiß pro Tag uml Kilogramm 
Körpergewicht vollständig ausreichen, um dem Eiweißbedürfnis für 
den .-\u(bau des Körpers zu genügen. Das Eiweiß kann dabei sowohl 
als animalisches, wie als vegetabilisches Eiweiß genommen werden. 
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nur muß dabei betont werden, daß , je ähnlicher das eingenommene 
Eiweiß dem arteigenen ist, desto vollständiger und rationeller sich 
seine V'erwertung gestaltet. Daher die Cberlegenheit des tierischen 
Eiweißes über das pflanzliche. 

Der übrige liedarf an I leizmaterial für den Köri>er soll aus 
Kohlehydraten und E'ett bestritten werden , und zwar in dem Ver- 
hältnis, daß ca. 2", 8 von Fett und der übrige Teil von Kohlehydraten 
(Stärkemehl, Zucker) entnommen wird. 

Aus diesen Zahlen erhellt, daß eine vernünftige Ernährung des 
Kindes sich we.sentlich billiger und einfacher gestaltet, als diese 
gemeiniglich gehalten wird. Ein Zuviel ist aber nicht nur, wenn es 
die Eiweißzufuhr allein betrifft, sondern auch ein Zuviel an Nahrung 
überhaupt, erweist sich als unzweckmäßig. Die t'berfüt terung bringt 
das Kind durch den mas.sigen Fettansatz nicht nur in Überlastungs- 
gefahren. sic ist auch eine häufige Ursache von Krankheitszuständen, 
die oft sogar mit Assimilationsbehinderung einhergehen (v. Pfiumih r). 

Die im Übermaß gereichte Nahrung wird nicht nur nicht aus- 
genützt, .sondern sie wirkt direkt hemmend auf jene Organe und 
Organfunktionen, die die Umarbeitung und Aneignung des artfremden 
Materi.als zu besorgen haben, so daß schließlich gerade das Gegenteil 
von dem erreicht wird, was überbesorgte Eltern bezwecken. 

Schon im dritten Jahre kann man beginnen, von den zu häufigen 
Mahlzeiten abzusehen. Die fünf Mahlzeiten können gut in vier und in 
späteren Jahren auch unbeschadet der Gesundheit in drei umgewandelt 
wer<ien. Natürlich soll dabei die Individualität des Kindes berück- 
-sichtigt werden. Eine Sc hablon isierung wäre wie überall, so 
auch in diätetischen Fragen von Schaden, besonders da 
hier eine Menge von Um.ständcn, nervöse Einflüsse, Reizwirkung der 
Nahrung. Veranlagung und ortsübliche Gewohnheiten (Jause) 
miLspielcn und manche Kinder wie erwachsene Menschen das unab- 
weisliche Hedürfnis haben, die notwendige Nahrungsmenge in mehrere, 
dafür aber kleinere Tagesrationen zu teilen. 

Das allzuhäufige Zwischenfüttern zwischen den angesetzten Mahl- 
zeiten mit Nä.schereien und E.xtraspeisen wird jedoch durchwegs 
sowohl aus erziehlichen, wie aus gesundheitlichen Gründen verworfen. 
Allgemein wird betont, daß beim Einsetzen der gemischten 
Nahrung die Milchnahrung zu reduzieren ist. Fleisch soll im 
zweiten Jahre überhaupt noch nicht gegeben werden und auch jenseits 
des zweiten Jahres be.steht noch keine Notwendigkeit für die Darreichung 
von Fleisch. Sc/tlossmann bezeichnet sie weder als notwendig, noch als 
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zweckmäßijj. Auch mit Ei wird in dieser Zeit Mißbrauch getrieben; 
durch zu reichliche Fütterung mit Eiern können sehr leicht schwere 
W-rdauungsstorungen entstehen. 

Im fünften und .sechsten Jahre genügt für das Kind dreimal täg- 
liche Nahrungsaufnahme, die schon vollständig der gemischten Kost 
des Erwachsenen nahekommt, mit starker Hetonung von Gemüsen, 
Obst, Mehlspci.sen ; Fleisch höchstens einmal im Tag. Wenn das 
Flei.sch bei kleineren Kindern mit noch unvollständigem Gebiß gereicht 
wird , soll cs in zerfcieinerter F'orm gegeben werden ; bei größeren 
Kindern soll darauf gesehen werden , daß ordentlich gekaut wird. 
Aber auch in dieser Zeit ist die Fleischdarreichung ja nicht etwa eine 
Notwendigkeit, auch in dieser Zeit kann das Kind den Eiweißbedarf 
reichlich aus Ei, Milch, Leguminosen (Hülsenfrüchte) decken. 

Jedenfalls ist ein Zuviel an l'leisch weitaus schädlicher, .als ein 
vermeintliches Zuwenig. 

Im weiteren schulpflichtigen Alter ändert sich auch nicht viel 
in den Emährungsprinzipien. Man wird dem gesteigerten Nahrungs- 
bedürfnis bei der raschen Massenzunahmc des Körpers in den »Ent- 
wicklungsjahrent Rechnung tragen müssen. Im übrigen bricht sich 
der Eßtrieb in dieser Zeit mit so elementarer Gewalt Hahn , daß 
die Freßjahrc kaum übersehen werden können. 

Aber auch hier ist die Überernährung mit Fleisch ganz 
unzweckmäßig. Man denke an die kr.iftig entwickelten Gestalten 
italienischer Steinbrucharbeiter, die in ihren Entwicklungsjahren kaum 
Fleisch ge.sehen haben und auch späterhin bei vollständiger Gesund- 
heit mit alleiniger Heizung von Polenta und Kä.se ihre schwere Arbeit 
besorgen. 

Bouillon (klare Suppe) hat gar keinen .Nährwert, sie ist lediglich 
als Reizmittel zu betrachten und bei Kindern zwecklos. Sie hätte 
höchstens als eine .Abwechslung für den Geschmack und als schmack- 
hafte Zutat für jene Spei.sen Bedeutung, die mit der Suppe vereinigt 
gegessen werden (Reis und .Mehlläbrikate). 

.Alkohol, sowie alle anderen Genußgifte sind vom 
Kinde in jeder Form fernzuhalten. Die Forderung hat für den 
.Alkohol .schon allgemeine Kenntnis erlangt, weniger die 'I'atsache, 
daß die gleiche Forderung auch für die giftigen .Alkaloide des Tees und 
Kaffee gilt , die höchstens als spurenweise Geschmacksverbesserung 
gebraucht werden können, z. B. für die oft ungern genommene Milch. 

.Auf die Unsitte des vielen Wassertrinkens macht Schloss- 
mann speziell aufmerksam. Eine zu große Flussigkeitseinnahme be* 
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deutet immer eine Mehrausjjabe für den Körper, da die ganze Flüssig- 
keitsmenge durch Herz und GefaOe getrieben werden muß und so 
nur eine unnötige Belastung und Mehrarbeit für den Körper ist. 
Jedenfalls aber wirkt es im höchsten Grade lächerlich, wenn 
Klteni glauben , noch in der Nacht Kindern Wasser reichen zu 
müssen. .Meist dient dies den Kindern zu .\nfang nur als Ausrede, um 
bei eventuellem Erwachen >Gesellschaft< zu bekommen; sehr rasch 
wird es dann bei Kindern, wie alles andere, zur Gewohnheit. 

Selb.stredend mü.ssen aber alle Zutaten in der Nahrung ver- 
mieden werden, die ein Durstgefühl auslösen, so .starke Gewürze oder 
ein Überfluß von Salz. 

In der Nacht ist jede Verabreichung von Nahrung in dieser 
Periode unzweckmäßig. Das Kind soll womöglich 12 bis 14 Stunden 
Schlaf haben. Diese Zeit soll bis zum Schuleintritt nicht verkürzt 
werden. Im übrigen gelten hierbei dieselben Grundsätze, wie sie schon 
beim kleinen Kinde besprochen wurden. 

.Auch die geistige Nahrung des Kindes kann bei dem 
engen Zusammenhang von Körper und Geist nicht ohne Ivinfluß auf 
den Körper bleiben. Besonders wichtig ist aber auch die P'rage, wie 
diese Nahrung gereicht wird. Wird sie in die Form des Spieles ein- 
gekleidet und in richtigem rasch wechselnden Rhythmus, so i.st da- 
gegen nichts einzuwenden, ja es ist sogar geboten, sich dem in jedem 
gesunden Kinde schlummernden Wissenstrieb nicht entgegenzustemmen. 
Wie wichtig die schon im Elternhaus erlangte geistige Basis 
und die Summe des unbewußten Wissens für .Aufnahme und Verarbeitung 
des späteren Unterrichtes ist, davon wissen besonder jene Lehrpersonen 
zu erzählen', die ein in dieser Beziehung .«ehr gemi.schtcs Schüler- 
material haben. Die im niedrigen BiUlungsniveau aufwachsenden Kinder 
werden erst später durch Eigenarbeit oder durch schwere bewußte 
Tätigkeit das nachlernen müssen, was andere im Elternhaus gleichsam 
mit der Muttermilch eingesogen haben (z. B. Sprachfertigkeiten). Damit 
soll aber nicht gesagt sein, daß den Kindern irgend ein 
schulmäßiger Unterricht erteilt werden soll. Im Gegenteil, es 
ist als direkte Schäiligung zu betrachten, wenn Ivitern so unvernünftig 
sind , Kinder schon vor der Schulpflichtigkcit mit der Schule zu 
quälen. Der Schulbeginn i.st ohnehin zum frühesten Zeitpunkte angesetzt, 
in dem man dem Kinde eine methodische geistige Beschäftigung 
zumuten kann. Erweisen sich Kinder als frühreif, dann soll 
erst recht dieser .\rt Unkindlichkeit entgegengearbeitet 
werden, durch größere Betonung von Maßnahmen, bzw. Übungen, 
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die im Sinne einer gesunden Ausbildung des Körpers dem Über- 
wuchern einer geistigen Frühreife enigegcnarbciten. 

Derartige Disharmonien in der Kntwicklung von Körper 
und Psyche gehen immer auf Kosten des feinen Zusammenspieles 
dieser beiden Faktoren und pflegen sich meist früh oder später in einem 
Nachlassen oder Defekt auf der einen oder anderen Seite zu rächen. 
Nervöse Überschraubtheit, hysterische Willensdefekte, neur- 
asthenische Reizbarkeit einerseits, oft auch ein schwäch- 
licher, nicht genügend widerstandsfähiger Körper andrer- 
seits sind die P'olgeerscheinungcn der l'rührcifc. 



Kig. UM. 




Kiodcrgartenspicle. 



Außerdem ist das Vorlernen vom pädagogischen Standpunkte 
verwerflich und bei Lehrern schon aus methodischen Gründen äußerst 
unbeliebt. Ks ist nur eine Elrziehung zur späteren Denkfaulheit. 
Die Schule bietet dem Kinde dann nichts Neues, es fehlt dem Kinde 
schon in den ersten Monaten das Interesse für die Schule und deren 
Lehrstofl", der gerade in den ersten Jahren .so angelegt ist, daß ihn 
auch ein minder begabtes Kind leicht bewältigen kann. Begabte, 
frühunterrichtete Kinder lernen dann nur dem geistigen 
Müßiggang nachhängen. 

Es haben .sich nun . um den oben angegebenen Prinzipien der 
spieleri.schen Be.schaftigung n.ichzukommen, in Deutschland eine .-\rt 
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Vorschulen herausgcbildet, in denen die Kinder mit Spielen und Hand- 
feriigkeitsuntcrricht beschäftigt werden. Dies kommt in erster Linie 
jenen Eltern zugute, denen He.schüftigung und Inanspruchnahme nicht 
genügende Zeit zur t'berwachung der Kinder lassen. Diese Vorschulen 
fanden den gutklingenden Namen »Kindergarten«, obwohl .sie mit 
den späteren Schulzimmern sehr viel und mit einem Garten 
gar keine .\hnlichkeit haben. Wenn irgendwo, so ist natürlich bei 
einem Kindergarten ein Spielplatz, ein Garten eine unbedingte Not- 



Kj|j. 105. 




Kindergarten im »Schnluninier«. Ucachlc die durchwegs vorgebeuglc Haltung der 
Kinder, häußge schiefe Kupfbaltung, Kinstcliungen, die bei einigcrmaOeii l.lngcrcr 
Dauer sehr schädlich auf die Kntuicklung des Organbmus wirken ttiiissen. 



Wendigkeit für eine wirkliche, gedeihliche Einwirkung auf die geistige 
und körperliche Entwicklung des Kindes. 

Die Beschäftigung in geschlossenen Räumen sollte nur statt- 
finden , wenn es die Witterung gebieterisch erfordert. Die Art der 
Beschäftigung scheint mir etwas zuviel der Schule zu ähneln. Viel zu 
viel Feinarbeit für die Hand, Fingerfertigkeit etc. Das Hauptgewicht 
sollte auf die Beschäftigung im F'reien gelegt werden. Durch Unter- 
richt im Tanze, Reigen, Reigenfuhren, in Laufspielen mit Marschliedem, 
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Kinclcrtumcn kann sehr viel für die körperliche Ausbildung der Kinder 
geschehen, besonders ist das Singen, verbunden mit leichten 
Cbungen die beste Art Atemgymnastik für kleine Kinder. Gesessen 
soll überhaupt wenig werden, obwohl ich mir nicht verhehle, 
daß die Durchführung dieser Art von Unterricht wesentlich schwerer 
i.st und an die pädagogi.schen Talente des Lchrjier.sonales höhere 
■Anforderungen stellt. Sonst aber werden die Kinder in dieser Zeit 
.schon jenen Schädlichkeiten ausgesetzt, denen sie später in der Schule 
ohnehin nicht mehr entgehen. 

ln der Ausbildung der Kindet^ärtnerinnen wäre auch noch 
manches zu reformieren. Die Angliederung eines Kurses für Kinder- 
pflege an einer Kinderklinik , verbunden mit einer Absolvierung von 
Unterrichtskursen über körperliche Erziehung der Kinder, wäre meiner 
.Ansicht nach wichtiger als die erforderte Heherrschung von Unter- 
richtsmethoden mit komplizierten Fingerfertigkeiten. .Auch eine größere 
.Annäherung an die Natur wäre für die T>ziehung tler Kinder im 
Freien von großer Wichtigkeit und würde dem Namen »Gärtnerinnen« 
etwas mehr Herechtigung verleihen. 

Literatur; ff'. Cattur^r, Stoffwcchs-cl uml Erniihnin^ im 1. LcUcn>jahr. Handb. 
P/auntiUr-.Sihhssmantt, I. Htl. — S^^hlossmann und l*. Sommer ft-Uf, LriKlbrur.j; und Mofl- 

Wechsel des Kindes jenseits des ersten Leben«ja)ires. lUndb. Pfauntiler^SehiotsnuiMn, I. Hd. 
(mit Literatur). — Hühner, Heitrü^^e zur LrnUhrung im Knabenalter. Uerlin, A. HirMrh- 
wald. 1902. — -I/. ^Müiicbcn), Munj^crmle Kinder? Münchener nted. Wochen* 

Schrift, 1912, 5. — Det'eff, Ncurocic. — //othsin^er 1. c. 
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Mit sechs J.ihren befjinnt in den Kultiirstaatcn die Schulpflicht. 
Die Zeit ist der kindlichen Entwicklunfj entsprechend gut gewählt. 
Der Körper des Kindes befindet .sich in »geordneten« Wachstums- 
verhältnissen. es ist eine Zeit der 
Ruhe, allerdings einer Ruhe 
vor dem Sturm. Die Schwierig- 
keiten der Körperaufrichtung sind 
überwunden, wenigstens sind die 
Kinder »aus dem Gröbsten« heraus. 

Die Thoraxentwicklung ist nahezu, 
was die Form anlangt, vollendet, 
die Senkung der Rippen im sieben- 
ten Jahr vollzogen : Gregor). Jetzt 
beginnt auch die Breitenentwick- 
lung, die im neutralen Kindesaltcr 
etwas zurückgeblieben ist, wieder 
einzusetzen und hält nun durch 
mehrere Jahre mit der Längen- 
entwicklung gleichen Schritt. Das 
Wachstum ist in dieser l’eriodc 
gleichmäßiger. Der Körper macht 
einen wohlgerundeten . kindlichen 
Eindruck (zweite Fülle) (Fig. lOfi), 
insbesondere das Gesicht trägt 
noch ganz die Kinderphysiogno- 
mie; der Körper zeigt äußere 
Formen, die schon ilen statischen Verhältnissen des aufrechten Standes 
angepaßt sind. Die physiologischen Wirbclsäulenkrümmungen sind beim 
normalgewachsencn Kinde ganz au.sgesprochcn , allerdings zeigt sich 
gerade in den 1 laltungstypen eine so große Verschiedenheit, daß man 
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Der Schulbub. 
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schon dar.ius auf eine besondere I,abilität dieser spater erworbenen 
Kifjenschafien schließen muß. 

Der Rumpf tritt gegen die Extremitäten bereits etwas in den 
Hintergrund, der Verdauungsbezirk- herrscht nicht mehr so vor wie 
in den ersten Jahren. 

Die Extremitäten sind von geübten Muskeln umgeben , die Ue- 
wegungen erscheinen koordinierter, etwas ökonomischer ausgefuhrt. 
Das Ge.schlecht beginnt sich auch in der Bildung der äußeren Köq)er- 
gestalt kenntlich zu nmehen (sekundäre Geschlechtsmerkmale), ln den 
ersten Schuljahren erscheinen Mädchen und Knaben im gleichen Ent- 
wicklungszustande. Um das neunte Jahr herum beginnen die Mädchen 
sich rascher zu entwickeln. Sie kommen früher in die Streckungszeit 
als die Knaben und überholen diese im Wachstum daher im zehnten 
bis zwölften Lebensjahre. 

In den ersten Jahren der Schulpflichtigkeit stehen insbesondere 
Lunge und Herz noch in gutem Kraftverhältnis. Sie können ein Mehr 
an Arbeit, ja auch eine gewisse Summe von Schädlichkeiten, die an 
sic hcrantreten, noch auf sich nehmen, nur «lUrfen sic in ihrer weiteren 
Entwicklung nicht durch langandauemde Cberbeanspruchung un- 
günstig beeinflußt werden. 

Da wir gesehen haben, wie enge Haltungsentwicklung. Knochen- 
wach.stum , Thoraxentwicklung mit der Atmung und Herzarbeit Zu- 
sammenhängen , so müssen hier wohl in erster Linie diese Faktoren 
in Berücksichtigung gezogen werden. 

Die Schule birgt naturgemäß eine nicht geringe Summe von 
Noxen schon durch die Art ihres Betriebes in sich. Sie bringt vor 
allem das Kind in eine unnatürliche Zwangsstellung. Lebhaftigkeit 
in seinen Bewegungen, Unstetigkeit, die wohl mit der raschen Er- 
müdbarkeit in urs.ächlichem Zusammenhang steht, charakteri.sicren 
das Wesen des Kindes, während Seßha ftigkeit, Konsequenz und 
Methodik andrerseits das notwendige Rüstzeug iler Schule sind. In 
die.sem schwer überbrückbaren Gegensatz liegt der Gnind des Zwangs, 
der dem Schwächeren in diesem Kampfe auferlegt wird. Das Kind 
muß seine ungebundene Freiheit aufgeben , seiner Bewegungsliebe 
werden Zugel angelegt. Obwohl man ja zugeben muß, daß bei dem 
jetzt geübten Schulbetrieb eine gewisse h’inschrankung der Bewegungs- 
freiheit aus didaktischen Gründen unerläßlich i.st, so darf doch hier 
nicht unbetont gelassen werilen , daß der Bewegungstrieb des 
jungen Menschen ein ihm überkommenes Erbteil ist, das 
wie andere phylogenetische Reminiszenzen in jedem Indi- 
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viduallebcii wieder in Erscheinung tritt und vom Einzel- 
wesen wieder durchlebt werden muß. 

P7rst später wird der Mensch zu jenem He.sUtndteil der Kultur- 
maschine. zu dem ihm seiner körperlichen und geistigen Erziehung 
nach die Einrichtung der jetzigen Gesellschaft stempelt. 

Der Lehrer sei also nachsichtig mit dieser lanthropologischen« 
Arteigenschaft der Kinder und sei auch des.sen eingedenk , daß eine 
nicht unbedingt durch Erzichungsnotwendigkeiten gerechtfertigte 
Unterdrückung des Bewegungstriebes eine Schädigung des Kindes 
bedeutet. 

Unsere Schule ist weiter zum allergrößten Teil eine 
Sitzschule, nur die peripathetische Schule im alten Athen hat sich 
von diesem Zwang freigemacht, der aber sonst schon im Altertum 
ebenso üblich war wie jetzt. Die Kinder werden also in einer Stellung 
zwangsweise festgehalten, welche, wie aus allen \’orhcrigen Erörterungen 
hervorgeht, für die ja noch nicht vollständig abgeschlossene Maltungs- 
entwicklung von direktem Schaden ist. 

Die Schä<llichkeit hängt von der Dauer der Einwirkung 
und insbesondere von der Art der Einwirkung ab. 

Die Schule ist ferner eine Massenschule, wenigstens steht 
diese im Vordergründe. Dadurch, daß eine große Anzahl von jungen, 
empfindlichen Lebewesen in einem Raum zusammengepfercht werden, 
muß dem Einzelnen ein nicht unbeträchtlicher Schaden daraus er- 
wachsen. besonders da die Kinder doch vorher nicht daran gewöhnt 
waren, mit so vielen anderen Lebewesen Raum und Luft durch lange 
Zeit zu teilen. Auch diese Schädlichkeit hängt nicht nur von der 
absoluten Größe der M,aßzahlen für Luftr.aum, Eensteröfilhung, Boden- 
fläche ab , die der .Austlruck für den genügenden Raum und au.s- 
reichende Luftzufuhr sind, sondern auch wieder von der Art, bzw. 
Konstanz, der Einwirkung. Staatsgewalt und Hygiene haben diese 
Zahlen gesetzlich festzulegen gesucht und jedem Kinde eine gewisse 
Summe an Licht, I.uft und Bodenraum gewährleistet. Auch für die 
Unterbrechung der Einwirkung ist durch Einschiebung von Pausen, 
Lüftungs\’orschriften Sorge getragen. 

Zu diesen Schädlichkeiten kommen noch die Krmüdungsge- 
fahren hinzu, die durch die geistige Inanspruchnahme der Schüler 
entstehen können. .Allerdings muß hier gesagt werden, ilaß gerade 
die Einrichtungen der V'filks.schule in dieser Beziehung wenig zu 
wünschen übrig las.sen. Sowohl in den deut.schen Kultur.staaten (Deutsch- 
land, Österreich) wie in den nordischen Ländern ist die Verteilung 
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des LehrstofTes eine derartige, daß von einer Cbermüdung der Schüler 
in der niedrigen Schule nicht die Rede sein kann. Wenn Exzesse 
in dieser Beziehung Vorkommen (siche Hausaufgaben), so 
sind sie mehr der persönlichen Xichteignung der Lehr- 
personen, als der Absicht des Gesetzgebers, bzw. der Untcr- 
richtsleitung zur Last zu legen. 

Anders verhält es sich vielfach in den höheren Schulen (Mittel- 
schulen). 

So sehen wir die Schule und ihre Ansprüche insbesonders 
in ihrer jetzigen I'orm als drohende Macht in das Kindesleben 
hineinragen, die bei der immer fortschreitenden Kulturhast immer 
größere Gebiete der häuslichen Erziehung in ihren Wirkungskreis 
einbezieht. 

Wir dürfen «aber andrerseits die V’orteile der Massenschule 
nicht vergessen. Auch in ihrer jetzigen Verfassung ist sie dem 
Einzelunterricht gewiß vorzuziehen. Der Lernstoff ist breiter 
angelegt und so beme.s.sen, daß auch die schwächeren Kimler noch 
mitkommen können fCz<’nn). Es ist bei diesem langsamen Tempo für 
mittlere und noch mehr für begabte Kinder eine Überbürdung.sgefahr 
weniger zu befürchten als beim Einzelunterricht, wo verkehrter Ehrgeiz 
der Eltern und Lehrpersonen und vielfach auch eine nur zur Bravour 
neigende Veranlagung des Kindes leicht eine Cber.anstrengung des 
kindlichen Nervensystems und dadurch auch eine Übermüdung und 
.Schädigung des gesamten Körpers hervorrufen kann. 

Zudem bietet der Einzelunterricht gewiß weniger Anregung 
und entbehrt auch des sozialen Erziehungswertes der Massenschule, 
in welcher die Kinder durch das Zusammenarbeiten und gegen- 
.seitige Rücksichtnahme einerseits, sowie durch die Kampfstellung 
andrerseits, viel mehr für den Kampf ums Dasein vorgebildet werden 
als bei der Einzelerziehung. Diese bleibt be.sser für jene Kinder 
reserviert , die auch in ihrem späteren lieben voraussichtlich eine 
Ausnahmsstellung einnchmen können und den Lebenswettbewerb nur 
in .sehr gemilderter P'orm durchzukosten haben. 

Die oben erwähnten Gefahren der Masscnschulen sind schon 
lange erkannt. Schon Anfang und Mitte des vorigen Jahrhundertes 
wiesen viele Autoren auf die Schädlichkeiten hin und die Schulhygiene 
hat sich erfolgreich bemüht, sie möglichst abzuschwächen. 

Trotzdem aber bleibt ein so großer Komple.x von hemmenden 
Einflüssen zurück, daß in seinen schulhygienischen »Unter- 
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suchungen zur Beurteilung der Cbcrbiirdungsfragc Störungen der 
Gesundheit auf die Schuleinflüssc zurückführt, die sich in einem Zu- 
rückbleiben des Massen- und Längenwachstums des Körpers bemerk- 
bar machen. Hauptsächlich sind cs wieder die kritischen Jahre in und 
um die Pubertät, die am ehesten Schädigungen zugänglich sind. Und 
wenn auch nach den zitierten V'^ersuchen von -i/w« und Framd das 
Längenwachstum eine sehr stabile Größe ist, so stellen doch Mangel 
an Pflege, Aufzucht unter minder günstigen hygienischen Verhält- 
nissen, Zwang zu körperlicher Überarbeitung entwicklungshemmende 
Momente vor. Natürlich muß eine hygieni.schc nicht einwandfreie 
Schule mit ihrem Betrieb teils direkt schädigend auf die Lntwicklung 
wirken, teils auch indirekt darjurch lias Wohlsein gefährden, daß sie 
mehr Möglichkeiten zum Entstehen von akuten und insbesonders von 
chronischen Infektionsprozessen iTuberkulose) gibt, von »lenen ins- 
besonders die letzteren am .störendsten und vielfach geradezu ver- 
nichtend die kindliche Entwicklung bedr»)hen. 

Aber auch abgesehen von gröberen hygienischen Eehlern oder 
zufälligen Schädlichkeiten, die als eine vis major außerhalb der mensch- 
lichen Beeinflu.ssung liegen, bleibt auch in der hygienisch gut beauf- 
sichtigten und geleiteten Schule immer noch eine Summ»; von Schädlich- 
keiten. die hauptsächlich darin begründet ist, daß in der Schule eine 
große Anzahl von Kindern lange Zeit in einem ge.schlossenen Kaum, 
in einer schädlichen Zwangsstellung zu einer Arbeit angehalten 
werden, die sehr leicht Übermüdungserscheinungen zeigt. 

1)!C Versuche, hier etwas radikaler Abhilfe zu schaffen, aus dem 
Schulhaus heraus wieder mehr zur Erziehung in der Natur zurück- 
zukehren, sind noch zu vereinzelt (Landerziehungsheim) und nur ganz 
wenigen (jlücklichen zugänglich. Auch der in den Keformschulen an- 
gestrebte Gruppenunterricht kommt nur einer geringen Anzahl von 
Kindern verhältnismäßig wohlhabender Krci.se zugute. Erst eine Ver- 
allgenxinerung und daraus resultierende Verbilligung dieser Prinziire 
könnte wirklichen Wandel schaffen. 

Vorläulig ist die Macht der Massenschule ungebrochen, 
ja sic zeigt in ihrer Entwicklung eine immer größer werdende Macht- 
entfaltung, sie ist nicht mehr wie früher nur die N'ermittlerin der 
geistigen Kulturgüter, sie besorgt nicht nur die .scicnlifische Aus- 
bildung, sic will in erster Linie eine Erziehungsanstalt sein und 
greift allerdings dabei so tief in die h'amilienrechte, besonders durch 
die immer weiter gehende Inanspruchnahme der freien Zeit des 
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Kindes, daO schon mehr oder weniger berechtigte Klagen der Eltern 
laut werden; ihnen müsse schließlich doch auch ein Recht 
auf die Kinder übrig bleiben. 

Die Schule nimmt auch tatsächlich im Leben des Kin- 
des einen so breiten Raum ein, daß jene Zeit, die den 
Eltern noch zur Einflußnahme auf das Kind übrig bleibt, 
mit den Jahren immer mehr zusammenschrumpft. 

Von den 24 Stunden soll das Kind in den ersten Schuljahren noch reichlich 
12 Stunden schlafen. Von den übrigen 12 Stunden beansprucht die Schule Stunden, 
mit dem Schulweg 7— K Stunden, wenn man nun noch jene Zeit, die das Kind zum 
Ensen und Ankleiden verwenden muD, wcgrcchnct, bleibt den Eltern kaum ein kleiner 
Bruchteil der Tageszeit. Dabei ist noch jene Zeit nicht mitgerechnet, die die Schule 
durch Hausarbeiten um! durch CherwUlzung <les L'nterrichtszwanges und dessen Beauf- 
sichtigung von der Schule auf tlas Elternhaus noch weiter Tür sich beansprucht, uas aller- 
dings besonders in den ersten Schuljahren als ein arger Mißstaml zu bezeichnen ist. 

Wenn nun schon der Schule mit allen ihren .Ansprüchen und 
Forderungen ein derart breiter Raum zugestanden wird, muß sie 
aber auch in der Lage sein, nicht nur die.ses ihr Erzichungswerk unter 
möglichst unschädlichen Außenbedingungen erfüllen zu können, sie muß 
auch die nötigen Mittel ergreifen und aufzubringen wissen, um jenen 
Schädlichkeiten wirksam entgegen zu arbeiten, die mit dem Schul- 
betrieb so enge verwachsen sind, daß sie ohne Schädigung der Kultur- 
aufgaben nicht auszumerzen sind. Mit andern Worten, die Schule soll 
nicht nur die V’'ermittlerin geistiger Kultur sein, sic .soll nicht nur 
den Träger der individuellen Kultur des .Menschen, sie soll auch 
die Basis jenes Zcntralnerven.sy.stemes, das sie au.sgcbildet, nicht ver- 
gessen; sic soll und muß die körperliche Erziehung in eben 
so breitem Maße in ihren l’flichtenkreis aufnehmen, wie die 
geistige und moralische Erziehung. 

In der körperlichen Erziehung besitzen wir ein Mittel, die 
-Schulschadlichkeiten auszuglcichen. Ein in dic.sem Geist erzogener 
Lehrer wird auch die scicntifischen Darbietungen so einzuteilen wissen, 
daß der Körper dabei nicht zu Schaden kommt. 

Während nun die Merabminderung der Schädlichkeiten durch 
das Emporbluhen der Schulhygiene bereits als eine Pflicht der Staats- 
gewalt hinge.stcllt und von dieser auch als solche empfunden wird, 
stehen wir mit dem zweiten Teil unserer Forderungen eigentlich noch 
in den Kinderschuhen. Wenn auch zugestanden werden muß , daß 
gerade die letzte Zeit in dieser Beziehung mit raschen Schritten nach- 
gceilt ist, so geschah cs doch eigentlich immer noch mehr auf private 
.Anregungen, Vorstöße von Vereinigungen einsichtsvoller Männer und 
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Körperschaften, denen die Staatsgewalt und die Schule erhaltenden 
Faktoren wohl oder übel unter dem Drucke der öffentlichen Meinung 
nachgeben mußte; zu langsam bricht sich auch in diesen Kreisen die 
Erkenntnis Raum, ein wie wichtiger Volks- und staatserhalten- 
der I''aktor die körperliche Erziehung in der Schule ist. 

Aus diesen Gründen sollen in diesen Blättern Fragen, die haupt- 
sächlich durch die Schulhygiene beantwortet werden , nur soweit 
gestreift werden , als es zum Verständnis und zur Aufrcchterhaltung 
des Zusammenhanges notwendig erscheint, und das Hauptgewicht 
darauf gelegt werden, wie die körperliche Erziehung und Ausbildung 
in der Schule gehandhabt wird, bzw. wie sic gehandhabt werden 
soll, um einen ausgiebigen Ausgleich der Schulschädlichkeiten zu 
erreichen. 

Literatur; l'ntersuchungen Uber die Atembewegungen des Kindes, 

jahrb. f. Kinderheilkunde, 190.3, 35. — Die geistige CbcrbUrdung des Schulkindes. 

Deutsche nied. Wochenschr., 1896 97. — Schulhygienische L ntersuchungen jur Beur- 

teilung der ('herbiirdungsfr.age. Deutsche Vicrteljahrsschrift f. Gesundheilspflege, 1894, 4. — 
Arpn w Freutul. siehe v. PftiuHiiler, Hungernde Kinder, 1. c. 
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Aus der Art <ler Schädlichkeiten geht hervor, daD sie allein 
in erster Linie mit der Dauer der Einwirkung wachsen. Dies geht 
so weit, dal3 ern.sthafte l'orscher, darunter Sciiwinting (Schulbesuch 
und Militärtauglichkeit) die Dauer der Schulzeit und die köqierliche 
Minderwertigkeit als direkt parallel laufend bezeichnen: Je kurzer die 
Schulzeit, um so höher die Militärtauglichkeit. Dazu kommt, 
daß auch große statistische Erhebungen dargetan haben , daß jene 
Schulen bzw. Schulsysteme, die sich über längere Zeiten erstrecken, z. B. 
Gymnasialausbildung, die schlechtesten körperlichen Resultate zeitigen, 
wenn auch hierbei zugegeben werden muß, daß wohl auch Kinder 
mit sichtbaren Gebrechen am ehesten in jene Schulen gegeben werden, 
die zu Berufen führen, welche trotz körperlicher Gebrechen noch zu 
bewältigen sind (»sitzende Beschäftigung«), Die.se Individuen müssen 
natürlich die Zahlen zu Ungunsten des Gymnasiums verschlechtern. 
Immerhin werden aber diese Erhebungen nicht weit von der Wahrheit 
entfernt sein und trotz der bekannten Gefährlichkeit der Statistik wird 
man hier die warnende Stimme nicht überhören dürfen; je langer 
der Schulbctrieb, desto mehr Gefahr für den Körper. 

Auf der anderen Seite steht wieder der ebenso bekannte Satz, 
daß der deutsche Schulmeister den Staat großgemacht, daß die deut- 
schen Schulen und Lehran-Stalten mustergültig in der Welt sind, was 
die geistige Au.sbildung anlangt. 

Je größer aber rlie Arbeitsteilung in der Wissenschaft wird, je 
weniger es möglich i.st, mehr Wissenszweige in einem Kopf und in 
einem System zu vereinen, desto größer wird die Zahl der notwendigen 
Stunden .sein müssen, um die Kinder und die jungen Leute in den sich 
immer häufenden Wi.ssenschaft.szweigen zu unterrichten; ihre geistigen 
Vertreter, das Lehrjxirsonal, werden natürlich gerade die Ausbildung 
in ihrem Fach für unbedingt wichtig und unerläßlich halten und auf 
Vermehrung dieser Stunden hinarbeiten. 
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So entspinnt sich aus diesem Zwiespalt hervor ein ständiger 
Streit, der schon in der Volksschule beginnt, in der Mittelschule sich 
steigert und zu einer Kumulierung von Zeitansprüchen führt, aus der 
auch die einsichtsvollste Unterrichtsverwaltung sich schwer heraus- 
zuhelfen weiß. 

Und doch bleibt es eine unumstrittene Tatsache, 
daß einerseits nur eine gewisse Anzahl von Stunden zur 
Verfügung stehen, daß andrerseits nach den Gesetzen der 
Ermüdung weder durch Multiplikation von Stunden mehr 
geleistet, noch durch Addition von Unterrichtsstoffen mehr 
in die Kinderköpfe hincingepfropft werden kann. 

Die Krmüdungsforschung, hauptsächlich vom italienischen Philo- 
sophen Mosso eingeleitet, hat seit dieser Zeit eine ganze Reihe von 
Physiologen beschäftigt. Man ging aus von der Übermüdung eines 
arbeitenden Muskels und fand, daß der Muskel im Ermüdungs- 
zustand chemische Stoffe beherbergt, die für den Organismus giftig sind 
■Toxine). Ob dieselben nun ähnlich wie Bakteriengifte als Blutgifte 
auftreten und den Körper zur Bildung entsprechender Gegengifte 
(Antitoxine) anregen, ob man diese auch chemisch außerhalb des 
Tierkörpers darstellen kann, liegt noch im Stadium der Untersuchungen, 
da die diesbezüglichen Untersuchungen Weichhardti, nicht allseitig 
aufgenommen sind il'regl, Pfeiffir). 

Aber nicht nur in körperlicher Hinsicht zeigt sich die 
Ermiidung, auch die Vorstellungskraft des Kindes wird schwa- 
cher. Das Gedächtnis nimmt ab. Das Kind wird für von außen 
kommende Reize weniger empfindlich und sucht sich schließlich 
der ermüdenden Einwirkung durch Unaufmerksamkeit zu 
entziehen. 

Die Größe der Widerstandskralt der Kinder ist dabei sehr ver- 
schieden; cs gibt leichter ermüdbare Kinder und weniger leicht er- 
müdbare. Mossu suchte durch den Ergographen die Ermüdungs- 
kurve für den einzelnen Muskel uiul daraus für das Individuum zu 
charakterisieren. 

Durch licugu»){ cmcä Finders, <ler ein durch ein Gewicht meßbarer Widcrotaiid 
enl};c(;en^esctzt wird, wird von einem ziemlich i>o)icrtcn Muskel eine geui$5e meßbare 
Arbeit geleistet, dabei ermittelte Mosso ^ daß der Mu>kel anringlich schDclIcr ermüdet, 
daß er sich aber an die gebildeten (nfte gewöhnt und schließlich durrh Tbung Icistungs- 
ruhiger wird. Kndhch aber treten auch Im geUbten Muskel Fnnüdung>erscheinungcn auf, 
die nur durch Kuhepausen auszugleichcn sind. Anfangs genügen ganz kleine Ruhepansen. 
je lungcr der Muskel arbeitet, desto größere Pausen sind zur Wider- 
herstcllung seiner Kraft nötig. 
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Ganz ähnlich verhält es .sich mit der geistigen Arbeit. Mosso 
fand, daß auch die geistige Ermüdung die Muskelkraft herab- 
zusetzen imstande ist, so daß man al.so auch bei der geistigen 
Ermüdung das Auftreten von Ermüdungsstoffen und Abbausubstanzen, 
vielleicht Körpergiften annehmen muß, die im Körperblut kreisen 
und die am Ergographen ein meßbares Nachla.ssen der Muskelkraft 
verursachen. 

Griesbach wies nach , daß bei Ermüdung die Hautempfind- 
lichkeit herabgesetzt wird , so daß zwei Zirkelspitzen nicht mehr 
getrennt empfunden werden in einer Entfernung voneinander, in 
der sie an derselben Körperstelle bei unermüdetem Organismus 
ganz deutlich als getrennte Spitzen gefühlt werden. Da die Emp- 
findlichkeit der Haut nicht an allen Stellen gleich ist, sind Nor 
maltabellen aufgestellt, die für den unermüdeten Körper in Mittcl- 
zahlen die Mindestentfemung der Spitzen angeben, an der sie an 
bestimmten Körpcrstclicn noch getrennt zum Bewußtsein kommen 
(»Reizschwelle«), 

Durch geistige Arbeit ermüdete Personen zeigen eine Erhöhung 
der Reizschwelle und umgekehrt wird aus der höheren Reizschwelle, 
dem .Maße der Unaufmerksamkeit, ein Maß für die geistige Ermüdung 
und Erschöpfung zu gewinnen sein (Raginski). 

Rurgerstctu hat durch Absolvierung von Rechenaufgaben am 
Anfang und Ende eines Unterrichts Maßzahlen für die Ermüdungs- 
größc gefunden. ,\hnlich sind auch die Versuche von Höpfner mit 
Diktaten und die Additionsversuche von Kraepelin. 

Immer zeigten sich dieselben Resultate, zu denen auch die neueren 
Untersuchungen von I,orenz nichts wesentlich Neues hinzuzufügen 
hatten. 

Immer steigt die Leistungsfähigkeit während der ersten 
Arbeitszeit bis zu einer gewissen Grenze, um dann wieder 
abzufallcn (Raginskij. Bei fortgesetzter Arbeit verliert diese 
an Qualität und Quantität (Lorens). Besonders bei Über- 
müdung machen sich die Schädigungen nicht nur in der 
.Minderwertigkeit des Geleisteten, sondern direkt in der 
Abnahme der körperlichen Spannkraft geltend und dies in 
erster Linie bei Kindern, die durch zarte Körperbeschaffen- 
heit ohnehin zur Arbeit minder tauglich sind. 

Bei der individuellen Verschiedenheit der geistigen Leistungs- 
fähigkeit spielen die verschiedensten Momente eine Rolle; auch wenn 
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körperlich und geistig Minderwertige vollständig ausgeschieden werden, 
ergeben sich durch Rassen- und Stammesverschiedenheiten immer 
noch außerordentlich verschiedene Werte. 

Auch zeitlich zeigt die Lei.stungsfahigkeit innerhalb der ganz 
normalwertigen Kinder noch große Schwankungen. BurgersUin meint, 
daß weitgehende individuelle V'erschiedenheiten vorhanden sind, die 
eine einheitliche Untersuchungsreihe diesbezüglich kaum möglich 
machen. Trotz dieser Unterschiede geht aber aus der Zusammen- 
fassung der Untersuchungen von Kraept-Un, ßurgerstan , Höpfntr, 
Keller doch hervor, daß die Dauer von Einzellektionen gewiß 
nicht über '/i Stunden betragen soll. Darauf soll '/, Stunde 
Pause kommen. 

Wird die Arbeit fortge.setzt, so sinkt die Aufnahmsfähigkeit und 
die Arbeitsfähigkeit der Kinder sehr bald unter die Anfang.sgröße. 
Ist die Ruhepause zu klein, so heben sich Aufnahmsfähigkeit und Ar- 
beitsfähigkeit nicht wieder, jedenfalls nicht zu der Höhe, die sie zirka 
20 Minuten nach dem Einsetzen der ersten Arbeitszeit erreicht hat. 

Keller kommt zu folgendem Ergebnis: 

»Als Nachwirkung der geistigen Arbeit hält der Zustand der 
Ermüdung über eine einstündige Ruhezeit hinaus im allgemeinen 
an, wenn die einstündige geistige Arbeit Ermüdung hervorrief; als 
Nachwirkung der geistigen Arbeit hält im allgemeinen der Zustand 
der Erregung über eine einstündige Ruhezeit hinaus an , wenn 
nach der einstündigen Arbeit der Zustand der Erregung vor- 
handen war. Eine einstündige Ruhe vermag also den durch geistige 
Arbeit erzeugten psychischen Zustand im allgemeinen nicht zu ver- 
wischen.« 

Bei kleinen Kindern ist die Aufmerksamkeilsdauer 
natürlich eine noch kürzere. 

Nach Cliadwiek beträgt sie bei Kindern von 5 — 7 Jahren 15 Mi- 
nuten, von 7 — 10 Jahren 20 Minuten, von 10 — 12 Jahren 
25 Minuten und von 12 — 15 Jahren 30 Minuten. 

Aus diesen Zahlen geht schon hervor, daß die Anordnung des 
halbstündlich wechselnden Unterrichtes, wie sie die Berliner städtische 
Schuldeputation für die unterste Klassenstufe normiert hat, als außer- 
ordentlich zweckmäßig bezeichnet werden muß. Auch in schwedischen 
und norwegischen Schulen beträgt die Stundendauer immer nur 
45 Minuten. Eine Ausdehnung von Unterrichlsgegenstanden, welche 
eine größere Aufmerksamkeit erfordern, auf mehr als eine Stunde, 
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eventuell zwei Stunden ist direkt als unzweckmäßig zu verwerfen, sowohl 
in pädagogischer wie körperlich erziehlicher Hinsicht. (Siehe Österr» 
Min.-Verordn. v. 12. Juli 1869.) »Keinem Gegenstand soll in derselben 
Klasse oder Abteilung mehr als eine Stunde fortlaufend gewidmet 
werden.« — Wichtig für den Privatunterricht! 

Zwischen den einzelnen Lektionen sind Pau.sen eingeschaltet, um 
der P>müdungsgefahr durch Ausruhen des Organismus vorzubeugen. 

Die Pausen sollen den früher angeführten Untersuchungen 
gemäß in ihrer Größe steigen. So fand Kratpiliti, daß Pausen von 
10 Minuten zwischen zwei halbstündigen Arbeitszeiten höchstens ein- 
oder zweimal genügen, um vollständige Erholung zu erzielen. Sie 
sollen also eine größere Ausdehnung haben, so daß den Kindern 
wirklich zur PLrholung Zeit gegönnt wird. P'ünfminutenpauscn haben 
sehr wenig Zweck. 

Die österreichische Schul- und l'nterrichlsordnung für Volks- und Bürgerschulen 
schreibt mit Ministerialverordnung (29. September 1905) vor, daß nach jeder Unterrichts- 
Munde eine Erholungspause von 5 Minuten, nach der zweiten Stunde eine Erholung von 
10 Minuten »ein soll. Bei ungeteiltem V*urmittag!iuntcrricht haben die l'ausen nach jeder 
Stunde 10 Minuten und nach jeder zweiten Stunde 15 Minuten zu betragen. 

Dieses Zcitausmaß ist jedenfalls für die späteren Stunden zu 
kurz bemessen. Auch in einer Pause von zehn Minuten kann die Schul- 
jugend kaum aus dem Schulzimmer hinaus ins Freie geführt werden. 
t'jStündige Pausen wären zweckmäßiger und die verlorene Unter- 
richtszeit ließe sich leicht durch die größere Aufnahmsfri.sche der 
Kinder ausgleichen (Berliner Pause 10 , 20, 10 , 20). Absolut 
ungehörig ist es, Pau.sen zu anderen Zwecken als zur freien 
Erholung auszunützen. ,-\uch die Verkürzung der Schulpausen 
durch Einschiebung von Körperübungen ist nicht zu be- 
grüßen. (Siehe lO-Minutcnturnen.) 

Hier ist in jeder Beziehung Ktisser Recht zu geben, (ticsundheitlichc Be- 
nützung der Schulpausen.) Kr verlangt, daß die Faunen den Schulkindern nicht 
verkürzt werden dürfen, wie e» in den preußi.schen Schulen in der 20-Minutcnpause 
geschieht. 

.\uch auf die Einteilung der Unterricht.sgegen.stände muß sich 
der Einfluß der früher zitierten Ermüdungsforschungen ausdehnen. 
Stunden, die mehr den Geist in .Anspruch nehmen und Aufmerk- 
samkeit erfordern , gehören in die ersten Morgenstunden , während 
andrerseits der Nachmittag womöglich von scientifischem Unterricht 
befreit sein soll und höchstens für die Zwecke der körperlichen 
Erziehung zu verwenden ist (siehe diese). 
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Bcziijjlich der Stunde des Schulbe{(inns ist von ärztlicher Seite 
unbedingt für eine spätere Tagesstunde zu stimmen. Die Einführung 
des 7 Uhr-Unterrichtsbeginnes hat sich insbesonders in den Groü- 
Städten (Berlin) als unzweckmäßig erwic.scn, da die Kinder bei der 
in der Großstadt üblichen Lebensführung kaum zu einer Zeit ins Bett 
kommen, die ihnen einen 12.stündigcn Schlaf .sicherstellt. 

Gelegentlich von Schüleruntersuchungen fand ich sehr oft anä- 
mische schwache Kinder, von welchen die Eltern berichteten, daß 
sich ihr körperliches Befinden während der Zeit des frühen Schulbe- 
ginnes rapid verschlechterte; häufige Übligkeiten, Kopfweh, mangelnde 
Eßlust, ncrvö.se Art sind mit der zu kurzen Schlafzeit in ursächlichen 
Zusammenhang zu bringen. 

Der frühe Schulbeginn bedeutet also wenigstens bei 
den Stadtkindern eine Verkürzung der gerade bei diesen 
Kindern so notwendigen Schlafenszeit und dadurch eine 
mangelhafte Nervenerholung. 

In dieser Hinsicht wäre es zweckmäßiger, für die unteren 
Klassen einen späteren Schulbeginn einzu.setzen, da sie ja doch eine 
kürzere .Arbeitszeit haben und ihnen ein größeres Quantum an 
Schlaf zuzugestchen ist. 

Diese sonst billig erscheinende Forderung wird von pUdagogischcr Seite haupt* 
sachlich mit der Begründung abgelchnt^ daD e«i in ärmeren Bevöikerungsscliichlen unzweck- 
mäßig sei, gerade die kleineren Kinder längere Zeit zu Hauirc ohne Aufsicht zu lassen, 
da die Eltern doch schon früh außer Mau« be>chaftigt sind. Es sei also für diese 
Schichten zweckmäßiger, daß alle Kinder »ich zur gleichen Zeit in die Schule begeben. 
Doch wäre es mmdc^tens in jenen Schulen, die weniger auf derlei VerhältnUse Rücksicht 
zu nehmen haben, besser, wenn der Schulbeginn für die kleineren Kinder zu einer spateren 
Zeit angesetzt werden würde. 

Die Länge des Unterrichts, die .Anzahl der Unlericht-sstundcn 
entziehen sich der ärztlichen Ingcrenz und sind durch die pädago- 
gischen Forderungen geregelt. Wie schon eingangs erwähnt, ist aber 
in der Volksschule der Stoff so eingeteilt, daß von einer Cberbürdung 
nicht die Rede sein kann. Cst'niy bekennt sich ebenfalls zu der An- 
sicht, »daß nicht die methodische .Arbeit das Schulkind .schädigt, 
zumal die Schule Jetzt überall unter ärztlicher Überwachung und 
staatlicher hygienischer .Aufsicht steht, sondern eher die Überreizung 
des Schulkindes außerhalb der Schule«. Der .Autor meint darunter die 
überflüssige, in jeder Beziehung verwerfliche, jedoch so oft be- 
triebene gesellschaftliche Überreizung des Schulkindes im 
Elternhaus. Nicht nur die Überlastung der Kinder mit Privatstunrlen 
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außerhalb tler Schulstunden und die unzweckmäßi'je AnordnuiiK der- 
selben, sondern insbesonders das Einzwängen der Kinder in Ge- 
sellschaftsformen und für notwendig gehaltene gesellschaftliche 
>Pflichtent schädigt das Kind in seinem Wiesen; es nimmt ihm auch 
den freien, der Natur näherlicgenden Ton und macht aus dem 
ungezwungenen Naturkind eine gesellschaftliche Puppe. 
Theater, Kinderbälle etc. gehören dazu. Glücklicherweise unterstützt 
der > modern« gewordene Sport diese hj’gienischcn Bestrebungen, 
und die Unsitte, eine Menge Kinder in einem Raume zusammen- 
zupressen und .so die Schädigungen der Schule zu Hause freiwillig 
zu wiederholen, tritt dadurch immer mehr in den Hintergrund, je 
mehr Rodelbahnen, Eislaufplätzc, Spielplätze der Öffentlichkeit zur 
Verfügung stehen. Das Zusammenkommen von Kindern in freier, 
frischer Luft birgt viel weniger Gefahren, mindestens sind sie mit 
den Infektionsgefahren, denen die Kinder bei Masscnansammlungen 
in geschlossenen Räumen ausgesetzt sind , in gar keinen Vergleich 
zu stellen. 

Hausaufgaben. Wenn früher gesagt wurde, daß die Schul- 
pflichten in der Volksschule gewiß nicht zu einer Überbürduiig von 
nonnal veranlagten Kindern führen können, so bezieht sich dieser Satz 
nicht auf die Ausdehnung der Schularbeit bis ins Elternhaus. 

Es ist in schulärztlichen sowie auch in vernünftig pädagogischen 
Kreisen viel gegen den Unfug der immer noch üblichen Hausaufgaben 
geschrieben worden. Auch pädagogische Kreise bezeichnen es direkt 
als ein Zeichen der Unfähigkeit des Lehrers, wenn er nicht 
mit den Schulstunden zur Bewältigung des Stoffes auskommen kann. 
Die Ausdehnung der Schule bis ins Familienleben hinein bedeutet 
eine kolossale Verkürzung des Elternrechts, cs werden den Eltern 
Pflichten aufgehalst, die eigentlich der Schule zukommen. 

Die Schädlichkeiten der Hausaufgaben werden noch dadurch 
vennehrt, daß sie oft in einer ganz ungenügenden, hygienisch un- 
kontrollierbaren Art und Umgebung ausgeführt werden. 

Ich glaube kaum, daß ein Kind jemals in einer Schule so .schlecht 
sitzen darf, wie ich Kinder auch aus gut situierten Familien an irgend 
einer Ti.schccke, an einer für Erwachsene konstruierten Sitzge- 
legenheit habe Aufgaben schreiben sehen. Da man von den Eltern 
weder verlangen kann, daß sie schulpädagogisch gebildet seien, noch 
man andrerseits vom Kinde voraussetzen kann, daß cs seine .Auf- 
gaben schulhygienisch eintcilt, so zieht sich diese schrift- 
stellerische Tätigkeit meist ziemlich in die Länge. 
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Der hitzigste >Sch ulbankstrcitt findet dann sein Zerr- 
bild in der Art, wie Kinder ihre Hausarbeiten zu erledigen 
pflegen. 

Den pädagogischen Einwurf, daß Kinder eben lernen müssen, 
allein zu lernen oder selbständige Aufgaben zu lösen, gilt nicht 
für die unteren Klassen; wenn dies in den höheren Klas.sen als 
Vorübung für die Mittelschule, in der leider oft noch ein großer Teil 
des Stoffes zu Hause gelernt werden muß, als »notwendig« erklärt 
wird, so könnte sich diese häusliche Tätigkeit doch nur in be- 
schränktem Maße an freien Tagen abspiclen. Für diese Fälle erscheint 
nrir der Vorschlag äußerst zweckmäßig, daß unter der Hausarbeit 
auch die Zeit angegeben sein soll, in welcher die Kinder die Auf- 
gabe erledigt haben. Jedenfalls wäre dadurch der unnützen 
Zeitvergeudung in schlechter Stellung und Umgebung ein 
Ziel gesetzt und dann erst würde das Kind wirklich lernen 
zu lernen, d. h. in möglichst kurzer Zeit sich ein möglichst 
großes Wissen aneignen. 

Vergleiche Gritsbath über tien Unifanf' und das Wirken der Schularbeiten (Zeilscbr. 
f. Gesundheitspdege, 190b, S. 732). Kla^scnarbeit ist unter normalen Bedingungen den 
Teistungen stets förderlicher als Hausarbeiten, letztere sind auf ein Minimum einzu- 
schränken. 

Die prcu£ischen Vorschriften vom 12. Dezember 1908 Uber die Sm0cren Ein- 
richtungen an höheren Mädchenschulen schreiben z. B. fUr die höheren Kla.<^sen 1 und 
fhr die ailcrhöchstcn 2^3 Stunden Hausarbeit vor. Die häusliche Arbeit soll für die 
K1a.^scn 10 — 8 1 Stunde, für die Kla-^scn 7 — 5 1’ , Stunde, für die Kta>sen A — 1 
2 Stunden nicht überschreiten. Durch Umfrage in Klassen und bei den Eltern Ut von 
Zeit zu /eit fe^tzustellen, ob dieses Maß eingehalten wird. \'on Vormittag auf Nachmittag 
dürfen häusliche Aufgaben nicht aufgegeben werden. Ferienarbeiten sind als freiwtllige 
Leistungen unzweckmäßig ( Komigshrck;. 

Die Einteilung des Unterrichts. Die Frage, ob geteilter 
oder ungeteilter Tagesunterricht, gewinnt auch für unsere Fragen 
Bedeutung. (Vgl. Körperliche Erziehung in der Schule.) Es liegt im 
lnteres.se tler körperlichen Erziehung, den Nachmittag womöglich 
frei zu bekommen. Griesbach wirft dem Nachmittagsunterricht mit 
Recht vor, daß die Schule hierbei das Gehirn dreimal täglich bean- 
spruche (das dritte Mal, wenn der Schüler die Hausaufgaben macht). 
Die .Aufmerksamkeit bzw. .Aufnahmefähigkeit ist im Nachmittags- 
unterricht sehr gering , wie .aus den Untersuchungen von Gries- 
bach, Schmiti-Monmtrd deutlich hervorgeht. Letzterer fand auch die 
Prozente der Kränklichen in den Schulen mit Nachmittagsunterricht 
höher als in jenen .Schulen mit nur Vormittagsunterricht (Laser). 
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Alle Autoren einifren sich darin , tiaO auch der verlänfferie Vor- 
mitta^'sunterricht als das kleinere Cbel dem i^eteilten Unterricht 
\orzu/.iehen ist. Babinsky spricht sich auch skeptisch über den Wert 
des Xachinittaosunterrichtes aus, .für des.sen Wert die Ar/.tc von 
jeher nicht viel übrig gehabt haben«. Er halt auch den Einfluü der 
psychi.schen I]eanspruchung auf den .Vblauf der Verdauung für un- 
günstig, plädiert wenigstens dafür, daü, wenn es absolut nicht anders 
geht, dem Nachmittagsunterricht nur leichtere, insbesondere tech- 
nische Gegenstände zugeteilt werden, die den Geist weniger in .\n- 
-spruch nehmen. Die Mittagspause soll dann mindestens drei Stunden 
betragen. 

Von ärztlicher Seite soll m. .-\. nach auf den ungeteilten 
Unterricht besonderer Nachdruck gelegt werden, weil nur 
dadurch der Nachmittag für Zwecke der körperlichen Er- 
ziehung zur Verfügung steht, .sei es nun, daß die Schule sie 
übernimmt, oder .sei es, daß die Ob.sorge dafür den Eltern über- 
lassen bleibt. 

.\iich die Berechnung der Ferienzeit, der zweckmäßigen 
Unterbrechung des Unterrichts durch mehrere Tage bzw. mehr- 
wöchentliche kiihepaiisen ist für die körperliche Erziehung der 
Schulkinder von außerordentlicher Wichtigkeit. Groß angelegte 
Versuche an den norilischen Schulen haben gezeigt, daß auch durch 
reichliche Bemessung der Ferien die Erziehungsresultate nicht zu- 
rückgehen. 

ln den amerikanischen Schulen betragen die Hauptferien über 
drei Monate. .\uf meine Frage, ob denn die Kinder nicht viel vom Ge- 
lernten vergessen, gab mir ein Vater eines Kindes treffend zur .Antwort: 
>But they get healthy and strong.« {.Aber sic werden gesund und stark.) 

Von diesem Gesichtspunkte aus sind längere Sommerferien, 
wie -sie in (l)sterreich üblich sind, der Zweiteilung der Ferien im 
üeut.schen Reiche vorzuziehen , besonders da die beiden Sommer- 
monate Juli^Xugust kaum ersprießliche Unterrichtsfrüchte im dumpfen 
Schulzimmer zeitigen werden. .Abgesehen von der allgemeinen Kräfti- 
gung uml der herrschenden Sommerhitze, macht auch schon die 
gewöhnliche , Jetzt übliche Lebenseinteilung , tlie S«>mmerzeit auf 
dem Lande zuzubringen, cs notwendig, tien Kindern während die.ser 
Zeit Schulferien zu gewähren. Nur pflichte ich in diesem Falle gerne 
Bur^rsUin bei, der auch in der .Mitte des Jahres, entweder im 
Frühling oder im Winter, einer längeren Unterbrechung der Schulzeit 
das Wort spricht. 
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Ein wichtif'er Teil unserer körpererzichendcn Maßnahmen, wie 
z. B. größere Wanderungen , sind nur dann möglich , wenn Kindern 
längere, schulfreie Zeiträume zur Verfügung stehen. 

Über den Wert und die direkten Erfolge des Jugend wanderns 
vermochten Tafeln in der Hygiencausstellung Dresden von Dr. 11. 
Rotdt r, Berlin, Aufschluß zu geben. Sie zeigten eine direkte Gewichts- 
zunahme der Kinder nach mehrtägigen Wanderungen und die be- 
deutend be.sseren körperlichen Verhältnis.se dieser Kinder im Ver- 
hältnis zu jenen, die nicht die Wohltat des Aufenthaltes im Freien 
genießen konnten (vgl. Wandern). 

Ferienkolonie, Ferienspiele, Ferienwanderungen sind Erholungen 
für Kinder, denen das Kulturleben in der Schulzeit an ihrer gesunden 
Hintwicklung Abbruch tut (vgl. jugendwandem). Ihre Errichtung 
ist wohl direkt aus dem Bewußtsein hervorgegangen, daß 
die Gesellschaft verpflichtet sei, der wachsenden Generation 
Ersatz für die Einschränkung ihrer körperlichen F.ntwick- 
lung durch die Schulperiodc zu bieten. Die Schaffung solcher 
Einrichtungen und Platze ist um so mehr zu begrüßen, als beim stetigen 
Anwach.sen der Großstädte und dem Zuzug der Bevölkerung in dieser 
Menschenansammlung den Kindern ein Aufenthalt im Freien in der 
Natur während der Unterrichtszeit immer weniger möglich wird. 

Ort des Unterrichts. 

Nicht weniger wichtig als die Dauer und die Einteilung der 
Schulzeit i.st der Ort, in dem die Kinder ihre halbe Lebens- 
zeit verbringen müssen (Fig. 107). Das Schulhaus, .seine Herstellung 
und Einteilung der Größe der Zimmer, ihre Belichtung sowohl 
mit natürlichem Licht durch Regelung der F’enstergröße, wie auch 
die Beleuchtung mit künstlichen Lichliiucllen .sind .Aufgaben der 
Schulhygiene , die wenigstens in den neueren Schulen meist in ein- 
wandfreier Weise gelöst sinil ; liurgcrsUin, Praußnitzj. 

Schlechter steht es mit der Lüftung und Wärmeregulierung der 
Schulräume; Heizung und Ventilation .sind zwar in den meisten dies- 
bezüglichen Lehrbüchern und Verordnungen genau angegeben und 
vorgeschrieben; sehr mangelhaft finde ich aber durchwegs die Hand- 
habung dieser V'orschriften. Bei meinen Besuchen, .sowohl in öster- 
rcichi.schen, wie in ausländischen, schweizeri.schen, skandin.avischen 
und deut.schen Schulen fand sich durchwegs der Cbelstand, daß die 
Schulräume eine zu hohe Temperatur aufwiesen. 
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Ich leite dies in erster Linie von der Gewöhnung an diese Tempe- 
raturhöhe ab. Lehrer stehen in dieser Beziehung unter dem 
gleichen Zwange wie z. B. wir Kinderärzte. Dadurch, daß wir 
gezwungen sind, einen großen Teil des Tages in Kinderkrankenzimmem, 
Operationssälen, in Schulräumen, die mit Kindern überfüllt sind, zuzu- 
bringen , beginnt uns allmählich die Empfindungsfähigkeit für Luft- 
qualität und .Außentemperatur abhanden zu kommen, man wird für 
Temperaturunterschiede zu empfindlich und für .schlechte Luft zu 
wenig empfindlich (vgl. Ost. M.-V. vom 10. April 1883). 



Fig. 107. 




Modernes Schulzimmcr ((iraz) mit »Zahn« banken, zwcisitzijr. 



»Während der Pause sind die Schulräume ordentlich durchzu- 
lüften; wo es die Zeit erlaubt, haben die Schulkinder den Schulraum 
zu verlassen und die Pausen unter Aufsicht in freier Luft zu ver- 
bringen.» (M.-V. vom 29. September 1905.) (Fig. 108« u. 108^.) 

Sehr gut spiegelt sich diese Krfahrung in den Streitfragen, die der preußische 
Schulerlaß, die Kinder in den 20 Minutenpausen in den Hof zu fuhren und die Zimmer 
womöglich auch in den 10-Minutenpauscn zu lüften, hervorgerufen hat. Die Lehrer sind 
äußerst besorgt, ob den Kindern der Übergang aus der überhitzten Schulluft in die Außen- 
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Kig. 1 08 a. 




Spie! in der i*aa$e am Dachgarten. Grazer Schule. 



Kig. 108 




Die Kinder auf dem Gange in der l’au»e (Fenster ölten’], («razer Schule. 
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temperatur nicht $chaden wird, ob es nicht unzweckmäßig sei, die Fenner zu öffnen und 
die eisige I.uft über die Kinder ziehen zu lassen und wo man dann die Kinder während 
der Durchlüftung hin tun solle — alles Fragen, die nur in ciuem überling>tlichen tiemüt, 
das selbst TemperaturdilTerenzen scheu gegenüber steht, sich entspinnen können. Line 
plötzliche Versetzung in frische Luft schadet bestimmt weniger, als ein 
verlängerter Aufenthalt in einem mit Mikroben überfüllten Luftsumpf 
Wenn «lic Kinder w'ährcnd der Zeit der Durchlüftung in Bewegung erhalten werden 
durch l.aufen, Spielen, dann kann ihnen die kalte Luft auf keinen Fall schaden. 
Hei großen Temperaturunterschieden zwi^chcn Außenluft und Zimmertemperatur h^t die 
Zeit, in der die Luft sich erneuert, um so kürzer, weil der Luftwechsel sich rascher 
vollzieht. 

Es ist gar nicht notwendig, hier auf alle technischen Detail- 
fragen, wie dies au.szuführen sei, näher cinzugehen. 

Ärztlicherseits ist nur festzu stellen, daß diese Er- 
lässe au ße rordentlich zu b eg rü ßcn sind, und ihre r prakt ischen 
Durchführung nur eine möglichste Verallgemeinerung und 
genaue Befolgung zu wünschen ist. Auch auf die Gefahr hin, 
daß ein oder das andere verwohnte oder verweichlichte Kind eine 
Erkältungskrankheit bekommt, ist der Schaden doch bedeutend ge- 
ringer, wie wenn eine ganze Klasse einer chronischen Gefährdung 
ihrer Atemwerkzeuge ausgesetzt und der Hoden für eine spätere 
tuberkulöse Infektion sorgsam vorgepflügt wird. (Vgl. Atemübungen. i 

Von wescntliciicm Wert iat ferner, daß die Kleiderablagen nicht im Schulzimincr 
sind, da die Ansammlung von oft nassen Überkleidern sowie Klcidcrgeruch au und für 
sich die LufUjualitUt bedeutend vet>chlcchtcrt. 

I‘'ast noch wichtif^cr aber ist die Bcklcidunf; der Schulkinder 
selbst (siehe Hygiene des Schulkindes). 

Das Schulzimmer kann nur eine gewisse MaximalgröDe haben, 
die es dem Kinde gestattet, auch von der letzten Ikink aus noch 
das Geschriebene auf der Tafel zu sehen. Auch seiner Breite 
ist dadurch eine Grenze gesetzt, daO eine zu .schiefe Blickrichtung zu 
Lehrer und Tafel vermieden werden muü. Schlicülich nimmt auch die 
Belichtung ab , da die l'enstcr nur zur Linken der Schüler ange- 
bracht sein können. 

nurgerstein kommt zu dem Schlüsse, daO 9 m Länge, 
6 m Breite und 4 m Höhe recht brauchbare Zahlen sind 
für ein Schulzimmer mit 50 Kindern. 

Xatürlich hängt die Grüße der Schulzimmer in erster Linie 
von der Anzahl der Kinder ab , die darin untergebracht werden 
sollen, bzw. von der Art der Sitzgelegenheiten, in welche die Kinder 
hineingepfercht werden. Die Höhe des Schulzimmers, bzw. der jedem 
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Kinde zukommende Luftraum ist behördlich [»ere^elt. In Preußen 
werden 3'2n ni als Mindesthöhe angenommen und jedem Kind ist ein 
Luftraum von 2 — 2'30 «/’ zugemessen, was einer Flächenbeanspru- 
chung von 0'64 ///* für ein Kind entspricht. 

Die Wirklichkeit bleibt wohl weit hinter diesen Verordnungen 
zurück. Die meist große Schüleranzahl steht mit den Geldmitteln, 
die die Gemeinden für Schulbauten aufwenden können , oft in 
schreiendem Widerspruch, un<l nur reichbegüterte Industriestädte 
können das nötige Kapital zur F.rrichtung von .Schulpalästen auf- 
bringen, wie man sie in den Großstädten Skandinaviens, der 
Schweiz , Deutschlands und Österreichs in gleich guter h\ gieni.scher 
Kinrichtung finrlet. ln kleineren Orten, aber auch in Städten aller 
oben erwähnten Staaten c.\istieren Schulhäuscr, die allerdings den 
l•'re^lden nicht gezeigt werden, die er selbst finden muß, in denen 
eine ungezählte Schuleranzahl in engen, mit Licht und Luft nicht 
besonders reich bedachten Räumen ihr Schulleben fristen muß. 

Arger noch ist es mit den Landschulen, in denen oft auch die 
primitivsten hygienischen Ivinrichtungen fehlen. 

kh kann liier eine auÜcrorUcntlicb zweckm:uiig cr>cheiiicn(lc Kinrichtung in iKlne- 
mark nicht vcr^-ch^ eigen: nUmlich <lic cinklas^igc 1 aml^chulc, üie früher auf <icin fUchcii 
t..andc allgemein üldlcb war und auch jetzt in den hoct)>>tgclcgcncn Al|>cn«chulen eine 
huiiiige Type darsietit. 

In reichlicher Anzahl Über das ganze Land rei>ireiit hc-itzt Dänemark cinklansige, 
mit ganz einfachen Mitteln errichtete Landschulhäuser, tlic «ich in gar keiner Weive von 
den übrigen Wohnhäusern unterscheiden. Kin gntßcs, gut belichtetes Schulzimmci . daran 
eine Lcitrerwuhnung, herum ein großer Mof oder Gatten in vollständig ländlicher Lni- 
gebuDg. Das ist der ganze Aufwand, der für diese Schule aufgebracht wurde. !m Schul- 
zimmer aber sitzen höch.'lens 2'!— 30 Kinder der ersten drei Schuljahre. Die geringen 
Au'>gahen, die für dioe Art Schuihau', die vielfach nur aus Fachw’cik bestehen, gemacht 
werden, ermöglichen cs, solche Schulhilu'>cr in größerer Anzahl zu errichten. 

Bei dieser Kinteilung fallen eine ganze .Anzahl \'on Schädlich- 
keiten weg, die hauptsächlich in der Cbcrfullung ihren Grund haben. 
Die Kinder können sich leichter bewegen, die ganze Klasse ist 
leichter zu handhaben und Belichtung und Lüftung sind leichter 
durchzufuhren. Zudem nähert sich «liese .Art Schule wirklich mehr 
einer Frziehungsanslalt, als die Massenschule, in der die Schüleranzahl 
in einer Klasse manchmal die Zahl KKI erreicht, wo höchstens von einer 
.Massensuggestion, aber nicht von einer Kinzelbeeinflussung 
mehr die Keile sein kann. Auch wurde mir durchwegs initgeteilt, daß 
die F>ziehungsresultate gerade in dic.sen Klassen mit gemischtem 
Schülermaterial (natürlich >Coe<iucation«) ausgezeichnet sind, weil die 
begabteren Kinder der L’nterstufe schon lon dem L'nterrichle der 
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Oberstufe mitprofiticren und so eine wichtige Eigenschaft des Kindes mit 
in den Erziehungsplan genommen wird, nämlich der Nachahmungs- 
trieb. Es wäre sehr zu erwägen, ob man dieser Art Schule nicht mehr 
Beachtung schenken sollte. Auch in der Schule , besonders in den 
unteren Klassen, wäre der wieder erwachende Zug zur Dezentralisation 
mit Interesse der persönlichen Erziehung sehr zu begrüßen. 

Die höheren Schulen sind auch in Dänemark zu großen Kom- 
ple.xen vereinigt und ähnlich eingerichtet wie bei uns, doch ist auf 
diese .Art wenigstens für die kleineren Kinder Abhilfe gesch.affen, 
ohne daß die Kosten erhöht sind, während für die Errichtung der 

Fig. 109 a. 



• 1 




Geschichtsunterricht im Walde im I^ndcserziehungsheim in Wickersdorf. 

Aus Ur. MarcHse, Körperj>flegc ciurch Wasser, l.,uft und Sport. Weber, Leipzig. 

höheren Schulen sich bereits eine größere Anzahl von Gemeinwe.sen 
mit mehr Mitteln zusammenschließen können oder der Staat deren 
Errichtung zu übernehmen und zu überwachen hat. 

l.andeserziehungsheime. Für die begüterten Klassen er- 
reichen die Landerziehungsheime unter entsprechender Leitung voll- 
auf das Ziel einer individuellen Erziehung unter größerer .Anlehnung 
an die Natur. Schon infolge der geringeren Schüleranzahl , die sich 
auf mehrere Klas.sen verteilen , ist den Lehrern mehr Gelegenheit 
geboten, den Körper und die Psyche jedes einzelnen seiner Zöglinge 
naher zu studieren. Der Schulunterricht kann sich infolgedessen viel 
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mehr der He.schaffenhcit der Schüler anpa.ssen. Das Schulzimmer 
wird möglichst viel verlas.sen und der Unterricht ins Freie ver- 
lebt (Fig. 109ri). Alle hygienischen MaQnahmen, wie sie für die Massen- 
schulc vorgeschrieben sind, können in derlei Anstalten viel leichter 
innegehalten werden , ja übertroffen werden. Die Kinder können 
sowohl vor den schädlichen F'olgen des Sitzzwanges, als auch vor der 
Cberbürdungsgcfahr völlig bewahrt werden. 

Die köqjerliche Erziehung der Kinder kann im weitesten MaOe 
diirchgeführt werden, Arbeit im Freien, Sportbetrieb, Schwimmen, 

Kiß. 109 b. 




Waldschuluntcrricht (Grax) fUr schwlchlichc Kinder, die durch den Stuben- 
unterricht in ihrer körf>erlichcn Kntwicklung gefihrdet sind. 

Spiele, Rudern etc. .sind kurzerhand ohne den großen Apparat von 
Beaufsichtigung durchführbar, wie ihn die Massenschule braucht, von 
den großen Entfernungen der Großstadt nicht zu reden. 

Es ist ganz selb.stverständlich, daß diese /\rt Schulerziehung für 
alle Kinder ein erstrebenswertes Ziel wäre, daß .sie aber insbe.sonders 
für jene Kinder zu verlangen ist, bei denen zarte Köqjerkonstitution, 
nervöse Veranlagung oder psychische Störungen eine Massenerziehung 
unmöglich machen (Waldschulen, Skolioscnschulen, Schulen für geistig 
Minderwertige). 

Spttfy, Körperlich« Erziehung de$ Kimle«. 
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Solche »Landcrziehiingshcime« .sind bereits in allen Gegenden 
Deutschlands, besonders Mittel- und Siiddeutschlands errichtet; eben.so 
finden sich in den deutschen Teilen der Schweiz und in Österreich 
Anstalten, die in ähnlichem Sinne eingerichtet .sind. 

Leider sind die Kosten der Unterbringung derartig hoch , daß 
nur die Kinder der best begüterten Klassen dieser Vorteile teilhaftig 
werden können. 

Einiges könnte aber auch für die Massenschule dadurch ge- 
schehen, daß man sie nach dem Vorbild von Paris immer mehr an 



Fig. 109<-. 




Unicrricht auf <lcr Dac!.terra»sc (Graz). 



die Peripherie der Groß.stadt drängt. Dort ist der Baugrund billiger, 
die Schaffung von Spiel- und Rasenplätzen um die Schulgebäude 
wurde sich viel leichter gestalten, die Kinder hatten mehr und bessere 
Luft und doch noch ein Stückchen freie Natur, die vom Peripherie- 
Schulhaus viel leichter zu erreichen und zu genießen ist, als von 
einer im Zentrum gelegenen Schule aus (vgl. Waldschule Fig. U)9^1. 
Selbstredend wurde diese oft weitab liegende Schule den ungeteilten 
Unterricht notwendig machen, ja, es mußte eine .Art von Halbinter- 
naten entstehen , in denen die Kinder gegen billiges Entgelt even- 
tuell ihr Mittagsbrot in Gestalt eines zweiten Frühstückes bekommen 
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(in Paris um 15 Ccntinis) und von welcher sie erst nach beendigter 
geistiger und körperlicher Erziehung ins Elternhaus zurückkehren. 
In so angelegten Schulen nähert sich der Unterricht jenem der Land- 
erziehungsheime. .\uch da könnte das Schulzimmer häufiger verlassen 
werden, ohne daß durch die große Entfernung zu viel Unterricht 
verloren ginge. In Großstädten könnte durch .Anlegung von Dach- 
gärten etc. und Verlegung des Unterrichts dahin der schlechte Ein- 
fluß der Stubenschule gemildert werden, ohne daß der «Schulplaiu 
zu große Einbuße erleidet (Fig. 109 f). 

Literatur: Schulbe:<uch und Militärtauglichkeit. Deutsche mcd. 
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Gelegentlich der Körperaufrichtung sind wir zu dem Schlüsse 
gelangt, daD das Sitzen eine für die Entwicklung der Köiperhaltung 
schädliche Position ist. .\uch bei der Hygiene des kleinen Kindes 
betonten wir immer wieder, daß der wachsende Organismus des kleinen 
Kindes vor dem »Zuvielsitzen« behütet werden .soll. Das früher 
Gesagte gilt auch weiter mit ungeminderter Wichtigkeit. Wenn 
man auch zugeben muß, daß das Längereinhaltcn der Sitzlage für den 
kräftigeren Organismus des Schulkindes weniger schädlich ist, wie für 
den zarten weichknochigen Körjier des Säuglings, .so bleiben doch 
immer noch Schädlichkeiten genug übrig, die uns d.ahin bringen müssen, 
die Sitzzeit der Schulkinder auf das unbedingt notwendige 
•Maß einzuschränken. .Als oberste Grundsätze in die.sen Kragen 
müssen al.so gelten: 

1. Das Sitzen ist eine der Körperentwicklung schädliche Stellung. 

2. Es muß aus diesem Grunde auf das notwendige Minimum be- 
schränkt werden. 

3. Das Sitzen soll in einer dem Kinde möglichst bequemen und 
möglichst wenig schätllichen Weise erfolgen. 

ln diesen Leitsätzen gipfelt die ganze Sitz- und Bestuhlungsfrage 
in der Schule. Da die gegenwärtigen Schulzust.ände ein mehrstündiges 
Sitzen der Kinder im Tage erfordern, ist es unumgänglich notwendig, 
besondere .Aufmerk.samkeit jenem Geräte zuzuwenden, auf dem die 
Kinder die halbe Tageszeit verbringen ; auch wenn es nach j’. Do- 
milrinnch kein orthopädisches Instrument zu sein braucht, 
so muß es für seine Benützung doch eine möglichst be- 
<iucnie und dabei doch möglichst einwandfreie Lage garan- 
tieren. 

D.1S Schwergewicht liegt hierbei auf der Schreibtatigkeit und 
dieser ähnlichen Schulgcgcnstanden, wie es z. B. auch d.as Zeichnen ist. 
Wahrend bei jeder anderen Tätigkeit, die das Kind in seiner Bank 
auszuführen hat, dem Köqier eine gewisse Freiheit gestattet wird. 
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zwingt der Schreibakt durch längere Zeit hindurch dem Kind eine ganz 
bestimmte Körperstellung auf, die naturgemäß wieder von den Dimen- 
sionen der Bank beeinflußt und f)ft geradezu durch sic bestimmt wird. 
Und eben in dieser Konstanz der Haltung liegt die Gefahr und 
hierin ist auch der Grund zu finden, warum die gewöhnlich nicht pas- 
senden häuslichen Subselicn der Kinder weniger gefährlich .sind. Die 
Dauerhaltung wird dort häufiger nach Bedarf und Lu.st unterbrochen, 
die schlechte Schreibsitzhaltung, die die Kinder bei den Hausarbeiten 
auf den Sitzgelegenheiten für Erwachsene einnehmen, verliert dadurch 
vieles von ihrer Gefährlichkeit. 

ln iler Beurteilung der Gefährlichkeit des Schulsitzens ist in 
letzter Zeit eine Wendung eingetreten, jedoch nur, was die l'äitstehung 
der seitlichen Wirbelsäulenverkrümmung (der Skoliose) an- 
langt. 

Früher legte man die Wirhclsaulcnschiefhcil in erster Linie der Schule zur Last. 

S(hcnk, AVi'4/r nannten sic eine Schulkrankheit und sprachen von einer Schul- 
skoliose. Schweizer Ante, darunter in erster Linie beobachteten eine Zu- 

nahme der Skoliose mit der Klxssenhöhe mit außerordentlich hohen l'rozentzahlen. In 
neuerer Zeit hat sich ein Umschwung vollzogen. Durch weitgehende Untersuchungen vor- 
schulpflichtiger Kinder, sowie tlurch die Untersuchung der in die Schule tretenden Kinder 
seit Einführung der Schulärzte hat es sich hcrausgotel t, dnß der größte Teil der skoliotischen 
Kinder die Schiefheit bereits mit in die Schule bringen. Die Schiefheit stammt 
eben, wie auch aus meinen Untersuchungen hervorgeht, zum größten Teil au» jener Zeit, 
in der die Kör^ieranfrichtung sich vollzogen hatte und die Knochen durch das Einspielen 
von Rachitis erweicht waren, ein anderer Teil ist familiUr ererbt und angeboren / ßohm . 
Mit meinen Untersuchungen stimmen auch vollstlndig jene von Schultkfss, Hx>hm, Putti 
und anderen überein. 

Die Anzahl der skoliotischen Kinder in der Schule ist eine außerordentlich große. 
[Patrik llai^lunä fand unter 1600 Schulkindern in den Stockholmer Volksschulen 22"/^, 
Kiruh unter 1015 20*;^, die jedoch im Laufe der Schuljahre auf 30^ ^ steigen. Bei 
Knaben fand er 19% mit einer Steigerung auf 21*/,®,, bei Mädchen 22®, mit einer 
Steigerung auf 41® ',.) 

Während nun eine Reihe von Autoren , darunter Böhm, den 
Typus der envorbenen, darunter auch den Typus der in der Schule 
erworbenen direkt .ablehnen, stelle ich mich mit anderen Autoren, 
darunter Laugt-, Schult/uss, auf den Standpunkt, daß es gewiß auch 
eine durch gewohnheitsmäßige schiefe Haltung entstandene .Skoliose 
gibt: Häufig eingenommene schiefe Stellung bringt durch 
ungleiche Muskcibcanspruchung eine ungleiche Muskelent- 
wicklung hervor, allmählich wird die Schiefstellung zur 
Lieblingsstellung und Ruhestellung, das Gefühl für die 
symmetrische aufrechte Haltung geht verloren; alle Bc- 
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wegungen erfolgen aus dieser fehlerhaften Ruhestellung heraus, in 
die der Körper immer wieder zurückkehrt. Nach längerer Zeit kann 
sich diese anfänglich bewegliche Wirbelsäulenverkrümmung fixieren 
und im weiteren Ablaufe der Erkrankung ein ähnliches Symptom 
zeigen, wie jene Wirbelsäulenschiefheiten, die zur Zeit der Körper- 
aufrichtung entstanden sind. 



Fig. 110. 




Schreiben. 

Beachte die vielfach schlechte, schiefe, immer vorgebeugte Haltung der 
schreibenden Kinder. 



Die .Schule ist also keineswegs von der Entstehung der Skoliosen 
ganz freizusprechen; die Einführung des Schularztes hat sie nur von 
dem Vorwurf entlastet, daß fast alle Skoliosen in der Schule ent- 
stunden. Wenn auch nur eine Steigerung der Skoliosenzahl von 
20 auVJt)“/, nach den Untersuchungen von Kirsch, bzw. von 22 auf 
41*/» für -Mädchen .stattfindet, so bleibt doch damit eine reichliche 
Erozentzahl von reinen Schulskoliosen übrig, die sich allerdings zu- 
meist auf nicht fixierte Schiefhaltungen (beginnende Skoliosen) und 
unbestimmte Haltungen beziehen (Fig. 110). 
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Eines geht aber aus dem übereinstimmenden Urteil 
allct Autoren hervor, daß sich alle Skoliosen ausnahmslos 
während der Schulzeit rapid verschlechtern. 

Nun beziehen sich aber alle diese Untersuchungen nur auf 
die folgenschwerste Anomalie der Wirbelsäule, auf die Schiefheit. 

Wir kennen aber noch andere Haltungsanomalien, die den Körper 
zwar nicht in so entstellender und lebensgefährlicher Weise verun- 
stalten, die aber bei einiger Hochgradigkeit doch den Körper einer- 



KiK.ni. 




Anschauungsunterricht. 

Be«{uefncs Sitzen in hinterer Sitzlage mit angclehntem KUcken. 



seits zu einer Karikatur herabwürdigen, andrerseits infolge des engen 
Zusammenhangs der Haltung mit der Entwicklung der inneren Or- 
gane auch seine Lebenskraft schädlich beeinflussen können. 

Zwar bringen viele Kinder eine schlechte, vorgebeugte Haltung 
schon in die Schule mit. Sie verschlechtert sich dort aber rasch. 
Rundrücken, sei es in ererbter starrer Form, sei es durch Krank- 
heit oder Muskclschwäche be.stimmt, werden durch die Sitzlage äußerst 
ungünstig beeinflußt. Schlechte Thoraxentwicklung, Schmalbrüstigkeit 
mit geringer Exkursionsweite der .Atmung wird gerade in den Krisen- 
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Jahren der Entwicklung durch langes Sitzen direkt angezüchtet. .Sehr 
häufig war ich in der Lage nachzuweisen, daO besonders die schlaffe, 
durch Schwäche der Rückenniu.skeln bedingte Form des Rundrückens 
während der Schulzeit entstanden war (vgl. Rundrücken. I'ig. 110). 

So sehen wir, daß einerseits das hohe Interesse für die .Art des 
Sitzens und der Sitzgelegenheit in der Schule vollauf berechtigt ist 



Fi(f. 112 0. 




Sitz in vorderer Sitzlage mit hohlj^e* 
zo^rener Lendenwirbeisiulc. 

Die dadurch entstandene Lendenein* 
»attelunn^ entspricht nicht der normalen 
Krümmung;. Die anstrengende Stellung 
kann nur wenige Minuten cingchaltcn 
wer«len, dann sinkt sie zur Stellung 
Kig. \ \2f> zusammen. 



Fig. 112^. 




Der Körper bt ermüdet, in seine Kuhc- 
einsteilung zurückgekehrt. l>ie Wirbel- 
säule in einem Totalbogen nach rück- 
uärts eingestellt und jede Spur einer 
locmlenlordose verschwunden. Die auf- 
gestützten Ellbogen stützen den vor- 
sinkenden Kumpf. 



und durch die neueren Untersuchungen nicht in den Hintergrund 
geschoben worden ist; denn sowohl vielfach die lüntstehung. wie 
hauptsächlich V'er.schlechterung der oben angeführten Haltungs- 
anomalien mü.ssen als direkte Folge des langen Sitzens angesehen 
werden (I'ig. 1 16). 

Heim Sitzen selbst unterscheiden wir zwei verschiedene 
.Arten der Sitzlage, die in ihrer Gefährlichkeit nicht gleich- 
wertig sind. 
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Htnnann v. Mcytr teilt die Sitzla}jen, die der Mensch gewöhn- 
lich einnimmt, in eine vordere und eine hintere Sitzlage. Ilei beiden 
wird die »Unterstützung des Körpers durch die Oberschenkel und das 
Becken zustande gebracht«. Die Unterstützungsfläche wird bei der 
vorderen Sitzlage gebildet durch die hintere Fläche der Oberschenkel 
und eine Linie, die die Sitzknorren miteinander verbindet. Der Sitz ist 
auf dieser Fläche ein ganz sicherer; der Rumpf wird hierbei durch 
seine Muskulatur aufrecht erhalten 
(Fig. 112rt.) .\uf die Dauer jedoch er- 
müdet diese und man sucht entweder 
Stütze von außen, die man durch .\uf- 
lehnen der Fllbogen oder der Brust 
an einen vor den Rumpf befindlichen 
Gegen.stand erreicht, oder man läßt 
den Rumpf zusammensinken, bis 
durch .\nspannung der Bänder eine 
gewisse Ruhelage in dieser Kauerstellung 
geschaffen wird und diese ein weiteres 
Zu.sammensinken verhindern (Fig. 112^). 

Gewöhnlich aber hilft man .sich anders. 

Man lehnt sich zurück und nimmt Jetzt 
mit Hilfe einer Lehne die zweite Sitzl.age 
ein (Fig. 113). Die Unterstützungsfläche 
ist hier allerdings bedeutend kleiner; die 
erwähnte Verbindung.slinie beider Sitz- 
knorren und die Spitze des Steiß- 
beines begrenzen sie. Der Oberkör- 
per ist nach rückwärts geneigt und 
braucht in die.ser labilen Lage eine 

Stütze, die Lehne, die ihn am Hintenüberfallen hemmt. Ist die.se 
Unterstützung vorhanden, .so ist diese Sitzlage die sicherere, be- 
quemere. Hierbei ist eine Krmüdung.shaltung ausge.schlossen , denn 
diese Stellung ist an sich eine bequeme Ruhelage (Fig. 116, 
vgl. Fig. 111). 

Beim Schreiben pflegen wir ohne .'\usnahme die vor- 
dere Sitzlage einzunehmen. Auch die Kinder nehmen beim 
Schrcibunterricht die vordere Sitzlage ein , die Vorwärt.skrum- 
mung der Wirbelsäule wird dabei um so größer. Je weiter der Köiqier 
sich vor- oder niederbeugen muß, um mit den Ellbogen am Ti.sch 
eine Stütze zu finden (vgl. Fig. 110, siehe Fig. 114«). 




Bequeme hintere Sit7Uge. 
Beachte den Sitz, der «len Körper* 
koiilurcn konform i^t. Die Lehne reicht 
bis zu den i*chuUerbhlttem und ist rück- 
wärts genci^. 
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Gew öhnliche Schreibstelluni; in nicht Durch aktive Kontraktion des M. sacro- 

angcitrcni^er Haltuoj;. lumbali» erzeugte l^ndenlordose beim 

sitzenden Kinde. 

sic in die Verlängerung des Rumpfes zu bringen. (Vgl. das Laufen 
der kleinen Kinder mit gebeugten Knie- und Hüftgelenken.) Die voll- 
ständige Aufrichtung kann erst durch eine Beugung des Kreuzbeines 
gegen die Wirbelsäule, bzw. durch eine Drehung des Beckens er- 
folgen, die sich nach auOen durch die Einbuchtung des Kumpfes in der 
Kreuzgegend kund tut (Lendenlordose). Erst beim Erwachsenen werden 
die.se Krümmungen verschärft, nur beim älteren Menschen auch soweit 
fi.\iert, daO sie auch beim Sitzen zum Teil bestehen bleiben. Beim 
Kinde aber fallt beim Sitzen jeder Grund zur Aufrecht- 
haltung der Lendenlordosc weg, denn die Oberschenkel 



Betrachten wir die Form der Wirbelsäule beim Sitzen, 
so sehen wir sie in jener Kurve eingestellt, die wir schon bei 
der Sitzstcllung des kleinen Kindes gefunden haben. Die Wirbelsäule 
ist mit ihrem Brust- und Lendenanteil samt dem Kreuzbein in einer 
Totalkyphose eingestellt (vgl. Fig. 112^). Der Grund ist leicht einzu- 
sehen. 

Von den physiologischen Krümmungen der Wirbelsäule im auf- 
rechten Stande ist die Lendenlordose ja dadurch entstanden, daß die 
Beine infolge des Mechanismus des Hüftgelenkes nur bis zu einem 
gewissen Grade gestreckt werden konnten, der aber nicht genügt, um 



Fifj. 114 a. 



FiR. 114^. 
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sind wieder gcljeugt, das Becken ist wieder horizontal ge- 
stellt. 

Nur durch aktive kräftige Muskelkontraktion kann die 
Wirbelsäule für wenige Minuten in ihrem beweglichen Lenden- 
anteil zu einer ähnlichen Krümmung eingezogen werden, wie sie beim 
aufrechten Stand besteht. Schulthcss zeigte an der Hand von Unter- 
suchungen und genauen Zeichnungen, daß diese aktive Krümmung 
einen viel höheren mehr kopfwärts gelegenen Krümmung.sscheitel hat, 
daß diese Krümmung also mit der statischen Lendenkrümmung 
des aufrechten Standes nichts gemein hat (Fig. 114/5 und 115). 

Wenn wir diese Verhältnisse beim sitzenden Kinde 
verfolgen, so muß cs uns wundernehmen, warum immer 



Fi?. 115. 




ab c ab e ab c a b r 



WirbelsAuIcnkontur von Kindern, a im Stehen, b bei nachlä.süigcm Sitzen, 
c bei aufrechtem an((cstrcns;ten Sitren. 

Aus dem Ver(;Icich zwischen a und c ist leiclii die Inkongruenz der Lenden- 
krümmung im aufrechten Stand und aufrechten Sitz zu erkennen. 

Aus StM/Arsjf Die Pathologie und Therapie der RUckgralsverkrUmmungen. 



wieder für die Kinder Schulbänke konstruiert werden, die 
diesen anatomischen Grundsätzen nicht Rechnung tragen. 

Aus dem Vorhergegangenen geht hervor, daß die schäd- 
lichste Sitzhaltung jene ist, bei welcher der Rumpf unge- 
stützt in der vorderen Sitzlage auszuharren gezwungen 
ist. Er wird sehr bald aus der strammen Haltung in die vom- 
übergebeugte Kauerstellung übergehen. Je tiefer der Ti.sch, je weiter 
die Bank vom Tisch entfernt ist, desto größer ist die Rückenkrümmung, 
desto ärger ist die Kaucrstcllung. (Fig. 116.) (Schädlichkeit des zu 
niederen Banktisches, Schädlichkeit der Plusdistanz beim 
Schreiben.) 

Ist der Tisch etwas über Kllbogenhöhe, so können die aufge- 
legten Ellbogen bereits den Oberköqier am Vomüberfallen hindern. 
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Ist der Tisch näher zur Bank gerückt oder die Bank unter den 
Tisch geschoben, so wird sich bei aufgelegten Armen die Wirbel- 
säule immer mehr strecken, die Kauerstcllung wird aufgehoben. 
Die geringste Schädlichkeit ist vorhanden, wenn der Oberkörper 
sich an einer Lehne stützen kann ; diese muO aber, um eine Lehne 
zu sein, nach rückwärts geneigt sein. Senkrechte Lehnen 
können höchstens dem stramm aufgerichteten Körper parallel 



Kilf. 1 1 6. 



Fig.m. 




laufen, ohne ihn zu stützen. 
(Fig. 117.) Eine Stütze können 
derartige senkrechte »P.seudo- 
lehnen« er.st abgeben, wenn der 
Oberkörper in Kauerstellung bei 



Nahezu senkrechte I.ehne mit I.en<lenbauM;h. 
Die Lehne ist nur dann kon/orm mit dem 
KUcken, wenn das Kreuz mittelst Muskel- 
aktion angezogen wird (vgl. Fig. 114 ^). 

vorwärt.sgeschobcncm GesaÖ mit 



dem Krümmunfjsschcitd an der unzweckmäßigen Lehne einen Stütz- 
punkt sucht (Fig. 118). 

Vollständig unzweckmäßig und überflüssig ist der Lenden- 
bausch, der das Kind in eine unphysiologische und daher unnatürliche 
Haltung zwingt, aus der sich das Kind bald zu befreien sucht. 



Ich konnte bei Knaben aus einer mit I.endenbauschen »versehenent Schule 
in der Mitte des Rückens am Kock huahg eine eigentümliche abgewetzte Stelle finden, 
die mit merkwürdiger Konstanz immer wiederkehrte. Bei Beobachtung der Kinder 
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vlhrend des Unterrichts entdeckte ich, cIsO diese der Höhe des Buckels in der Kauer- 
Stellung entspricht, mit dem sich die Kinder an der Kuppe des Lendenbausches mit 
möglichst vorgeschobenem GeshO lehnten, beziehungsweise netzten. Die Wirkung des 
Lendcnbausches wurde natürlich vollständig ins Gegenteil umgekehrt (Fig. 118). 



Fig. 118. 



Dadurch entzogen sich die Kinder der beabsichlitrlcn Wirkung 
des Lendenbausches. Glücklicher Weise ! Denn neuere Unter- 
SU ch ungen haben ergeben, daß 
die Ausbildung unserer aspätentstan- 
denent Lendenlordo.se auf die noch 
nicht genau dem aufrechten Stand 
angepaßten inneren Organe nicht ohne 
Kinfluß ist. Die Niere kann durch 
den Druck der Wirbelsäule und die 
damit zusammenhängende Lageverän- 
derung .Schaden leiden. Sie wird in 
ihrer Funktion derartig gestört, daß 
sie nicht mehr imstande ist, bei dem 
Filtrationsprozeß des Harns das Durch- 
treten von EiweißstofT aus dem Blute 
in den Ham zu verhindern. Es er- 
scheint Eiweiß im Harn (lordotische 
Albuminurie) f Jtlili-j. 

Das Symptom hört auf, wenn 
die Kinder Rückenlage einnehmen 
oder wenn durch entsprechende Appa- 
rate die Lordose, »die Höhlung des 
Kreuzesv, verhindert wird. 

Und statt nur froh zu sein, daß 

die Kinder mit den viel zarteren, empfindlicheren, dem aufrechten 
Stande viel weniger angepaßlen Geweben wenigstens während 
der Sitzstellung diesen Fährlichkeiten entgehen , zwingt man sie 
durch die immer wiederkehrende vorsintflutliche Konstruktion 
der Banklehnc gerade wieder in jene gefährliche Körperstellung, 
die noch dazu bei dieser Lage vollständig unphysiologisch und 
unzweckmäßig ist. 



I)ie ccAolmlichc Ucntitzuii^; de> 
i vcndcnbau'^het. 




Pitsfn wies in neuester Zeit wieder auf die Unzweckmäßigkeit des kreuzhohlen 
f^itzes hin und zeigte, da6 bei derartig muskeUchwachen Kindern mit stark au«gehildcter 
IvOrdose und der dabei immer auftretenden Nierenreizung heim Stehen die KiweiOaus* 
Scheidung auch heim kreuzhohlcn Sitzen auftritt. Im Stehen zeigten 32 — 46* g der 
Kinder nach 5 Minuten lordotiseben Stehens Eiweiß im Harn, nach 10 Minuten 
krcuzhohlen Sitzens ebenfalls 12 — 28'6^ , der Kinder EliweiO. 
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Auf Grund seiner Untersuchungen kommt er zu dem Schlüsse, 
daß das Schulsitzen mit über den Kreuz verschränkten Armen, das 
zum Kreuzhohlsitzen zwingt, schulbehördlich zu verbieten sei. 
Aber auch jeder andere Zwang der Kinder in diese unphysiologische 
•Stellung fällt unter denselben Bann, auch wenn es nicht in diesem 
Maße die Lordose steigert wie das Schulsitzen mit über dem Kreuz 
verschränkten Armen oder das Schulsitzen an einer anderen niederen 
sogenannten Kreuzlchne mit rückwärts aufgestemmten Ellbogen. 

Die Lehne muß also kontinuierlich nach rückwärts geneigt 
sein, sich direkt an den Sitz anschließen und darf in gar keiner Fonn 
auch nur eine lendenbau.schähnliche Form aufwei.sen, wie sie manche 
von jenen Lehnen besitzen, die in ihrem unteren Teile senkrecht 
das Kreuz stützen sollen, in ihrem oberen Teil den nach 
rückwärts geneigten Oberkörper eine Stütze verleihen 
sollen und dadurch erst wieder das Entstehen der Lenden- 
lordose begünstigen. (Vgl. Fig. 117.) 

Sie sei eine schiefe hohe Lehne im Sinne von I.orens, 
ohne Lendenbausch, sie braucht die Mitte des Schulterblattes 
nicht zu überschreiten, da dort der physiologische Krümmungsscheitel- 
punkt der natürlichen Rückenkrümmung ist. 

Kurz die Lehne .soll so aussehen, wie sie an einem bequemen 
Sessel für Erwachsene so wie so zu sein pflegt. 

Damit sind die gesundheitlichen Forderungen an die Lehne 
erschöpft als desjenigen Teiles des Schulgcrätes . über das die An- 
sichten noch am wenig.sten geklärt erscheinen. 

Die weiteren ärztlichen Forderungen beziehen sich mehr auf 
die richtige Dimensionierung der Schulbank. Dieselbe soll den ana- 
tomi.schen Verhältnissen des sitzenden Kindes angepaßl sein und cs 
dem Kinde ermöglichen, seinen Obliegenheiten als Schüler nachzu- 
kommen, ohne daß die Gesundheit geschädigt wird, oder daß diese 
.Schädlichkeiten, wenn schon unausweichlich, doch auf das geringste 
Maß reduziert werden. .Mit diesen ärztlichen Forderungen kommen 
jedoch noch .solche p.ädagogischer Natur und schließlich auch finan- 
zieller N.atur in Konkurrenz. 

Die hygienischen Forderungen, denen nicht nur in diesem 
Buche, .sondern wohl auch in der Allgemeinheit der erste Platz eingeräumt 
werden muß, verlangen eine Bank, die dem Kinde möglichst be- 
quem sei. eine möglichst wenig schädliche Haltung gewährleistet, 
eine Bank, die leicht gereinigt werden kann, keine Gelegenheit zum 
Aufwirbeln des von den Schuhen abfallenden Staubes gibt und da- 
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durch die Möglichkeit von Vcrbrcitungs- und Infektionskrankheiten 
und Verschlechterung der Atemluft bietet. 

Die Dimensionierung der Schulbank ergibt sich aus 
der Betrachtung des sitzenden Kindes. Die Bankhöhe sei 
der Unter.schcnkelhöhe gleich. Diese beträgt nach Fahrncr * , der 
Körpcrlängc. Ein höherer Sitz würde es unmöglich machen, mit der 
Fußsohle den Boden zu erreichen und würde dadurch einer wichtigen 
Unterstützungsflächc für den Körper entbehren. Bei Mädchen rät 
ßurgt rsUin , wegen der bauschigen Kleider den Sitz um 1 cm tiefer 
zu stellen. 

Ein zu niedriger Sitz wirkt durch die zu große Steilstellung der 
Oberschenkel beengend auf die Unterleibsorgane. 

Die Tiefe des Sitzbrettes ent.spricht der Länge der Oberschenkel, 
zirka '/j der Körperlänge, doch darf der Bankrand nicht ganz 
bis in die Kniekehle reichen, muß sorg.sam abgerundet sein, um 
die in der Kniekehle liegenden Blutgefäße keinem Druck auszusetzen. 
V\'enn nun auch Lorenz sagt, daß ein zu schmaler Sitz bei gehöriger 
Unterstützung der Euß.sohle gerade noch kein Unglück sei, so ist 
dies meiner Ansicht nach zum mindesten unbequem und soll man 
mit der Reduzierung nicht unter * j der Oberschenkellänge 
heruntergehen. Man würde damit gegen den obersten Grund.satz der 
Bankkonstruktion, die Bequemlichkeit, gröblich verstoßen. 

Auch die.se l'rage .scheint noch schwankend zu sein. Koppin .stellt 
sie in seinen »Wege und Abwege bei der Suche nach der be.sten Schul- 
bank« als eine jener Fragen hin, deren Beantwortung die Hygiene noch 
schulde. Er zielt dabei auf eine Bankkonstruktion hin, die in ihren 
ersten Anlagen die Sitztiefe zu gering annahm , um anderen An- 
forderungen nach allen Seiten genüge zu tun, die aber in ihren 
neueren Konstruktionen diesen Fehler vermieden hat (AV/Z/j^'-Schul- 
bank). Wir können diesbezüglich die Frage ganz strikt beantworten : 
Die Schulbankticfe betrage nicht viel weniger als '/j der 
Körperhöhe, denn eine schmälere Bank i.st unbequem. 

Die Gestalt des Sitzbrettes sei der Gestalt des sitzen- 
den Kindes konform. Sie solle eine dem Gesäß entsprechende 
Schweifung besitzen, die kontinuierlich in die Lehnenkontur übergeht. 
Um das Vorrutschen des Gesäßes und die vorerwähnte Kauerstellung 
nach .Möglichkeit zu verhindern, sei die Sitzfläche nach vorne auf- 
steigend. Dadurch wird der Schüler unwillkürlich dazu angehalten, 
die rückwärts geneigte Lehne zu benützen. Zu stark ansteigend soll 
die Sitzlehne andrerseits nicht sein, weil die Bank dadurch wieder 
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unbequem wird und den Schüler veranlaßt, durch Seitendrehunä' der 
unbequemen I.ajje sich zu entziehen. 

Sc/m/tiuss gibt ein Sub.selium an, welches 3 — 4 Grade zuriick ge- 
neigt ist (siehe Fig. 113). Eine Hetrachtung dieses von Schuhhess kon- 
struierten Sitzes zeigt, daß der tiefste Punkt der Sitzfläche ganz 
nahe an der Lchncnwurzcl ist. Ein Fehler in dieser Hinsicht 
macht oft die ganze Dimensionierung der Bank zum Ti.sch illusorisch 
und begünstigt besonders dann, wenn der tiefste Punkt wie bei manchen 
Bankkonstruktionen weiter nach vorne liegt, die Flntstehung der frü- 
her crw.ihnten Kauerstellung durch Vorschieben des Gesäßes. 

Was die Maße des Banktisches anlangt, so beträgt die 
Länge des jedem Kinde zukommenden Anteiles 40 — 60 cm ent- 
sprechend dem Abstand der Ellbogen bei aufgelegten gebeugten 
Armen. Je größer die Ti.schlänge ist, desto mehr Bewegungsfreiheit 
wird dem Kinde zuteil. Hüne zu große diesbezügliche Dimensionierung 
verbietet ohnehin die Rücksicht auf Raum und Belichtung. Die Tiefe 
des Tisches sei so groß, daß das Kind das am Rande befindliche 
Tintenfaß be(]uem erreichen kann oder, wie ihtrgcrstciti angibt, die 
Tischtiefe »soll wenigstens um die halbe Länge des ausgestreckten 
Unterarmes .samt Hand größer sein als die Höhe des gebräuch- 
lichen Heftes oder Schiefertafel, damit beim Schreiben auch der 
unteren Zeilen die Hand und ein größerer Teil des Unterarmes die 
nötige Stütze finden». Die Wiener Maße betragen 37'5 — 46 <‘w. 

Die Neigung des Tisches i.st so groß als möglich anzu- 
nehmen, um dadurch die Schreibebene der Frontalebene des Kopfes 
möglichst parallel zu bringen, so daß die Sehlinie möglichst unter 
einem rechten Winkel das Schreibobjekt trifft, ohne daß der Kopf 
stark nach vorne geneigt zu werden braucht. Das Heruntergleiten 
der Bücher und I lefte bei zu .stark geneigtem Tisch gibt natürliche 
Grenzen an; sie ist nach Fahmcr gewöhnlich 1 zu 6, nach Schult- 
luss i.st eine Plattenneigung von 13 — 26 Ciraden noch möglich, um 
noch das Ausfließen von Tinte aus der Feder zu gestatten. Gegen das 
Abgleitcn der Hefte und Bücher versuchte man Leisten am unteren 
Tischrande anzubringen. Diese Leiste darf aber nur in der Mitte des 
zu jedem Sitze gehörigen Tischplatzes angebracht sein, da sie son.st 
durch Druck auf die aufgelegten Unterarme unangenehm wirken 
würde. 

Die wichtigste Größe ist die Höhe des Tisches. Dabei ist 
nicht die senkrechte Höhe des Tisches gemeint, sondern der senk- 
rechte .Ab.stand zwischen Bank- und Tischfiäche, eine Größe, die seit 
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Fahmer als Differenz bezeichnet wird. Diese Entfernung ist wegen der 
Neigung der Tischflachc am vorderen und hinteren Rande des Tisches 
verschieden groß. Die Differenz soll den Verhältnissen entsprechend 
so groß sein, daß der Schüler, ohne die Schultern heben zu müssen, 
beide .Arme auf den Tisch legen kann ; hierbei soll sich das 
Schreibobjekt (Heft, Tafel) in normaler Sehweite (26 — 32 cm) befinden. 
Fahmer setzte Maße fest, die im großen und ganzen noch jetzt ein- 
gehaltcn werden: Die Entfernung der 

frei herabhängenden Ellbogen des 
sitzenden Kindes von der Ilankßäche 
plus einer Korrektionsgröße, die der 
Hebung der Vorderarme bei der 
Schreibhaltung entspricht, sie i.st gleich 
der Projektion des Bogens, den die 
Ellbogen hierbei auf die Senkrechte 
beschreiben, und beträgt 3 — 7 cm. 

Die Differenz würde also bei 
Knaben '/, der Körpergröße plus 3 bis 
4'6 cm , bei .Mädchen der Körper- 
länge plus 4'5 — 6'5 cm betragen (we- 
gen der größeren Dicke der Unterklei- 
der). Nach I.angc soll sich der vordere 
Tischrand in der Höhe des Schwert- 
fortsatzes des Brustbeines (Proc. .\y- 
phoid.) befinden. 

Bei zu kleiner Differenz ist 
das Kind zu groß für die Bank , es 
muß sich beim Schreibakt im günstigsten 
Falle zusammenkauern, biegt dabei die 
Wirbelsäule nach rückwärts und sitzt in 
einer Totalkyphosc (Fig. 16). Hat es 
nun ohnehin den I labitus eines Rund- 
rückens , .so wird diese unschöne Körperarchitektonik noch ver- 
mehrt. 




Zu hohe Differenz. Um noch mit dem 
Schreibarm auf den Tisch zu reichen, 
wird die Schulter hocht^ezoj^en und 
der Schulterf*Urtel schief einf^estellt. 
Die Wirbelslule ist nach rechts ge- 
krümmt. (Hiuükc Stellung bei Haus- 
arbeiten.) 



Die Inkongruenz zwischen Körperlange und intellektuellen I..ei- 
stungen macht sich oft in einem Kunüriieken kennbar. Wenn dieser auch in 
blufigen Killen auf zurückgebliebene Haltungscntwicklung (siehe geistig Minderwertige 
in der Schule) zurUckzufUhren ist, so haben doch die zu kleinen Banke, in denen das 
in den unteren Klassen zurückgebliebene Kind konstant »sitzen bleibenc mu0te, gewiO 
das ihrige zur Fixierung dieser Körperhaltung beigctragen. 

Spitty, Kurperiirhe Erxiebunic des Kindes. ]4 
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Hat das Kind von vornherein Neijjung zum Schiefsitzen, so wird 
es bei zu nietlerem Pult durch eine seitliche Verschiebung den 
Schreibarm zum Tische näher zu bringen suchen. 

.Auch ein zu hohes Schreibpult verleitet das Kind zum Ein- 
nehmen einer schiefen Haltung; cs wird womöglich nur den Schreib- 
arm auf den zu hohen Tisch legen und sich dann an dieser Schulter 
emporziehen, den linken .Arm unter der Pultfläche behalten und da- 
durch den Oberkörper und die 
KiR. 120 a. Wirbelsäule in einer dauern- 

den Schicfhaltung einstellen 
(Fig. 119). 

Zu diesen Schädlichkeiten 
kommt noch, daß sowohl zu 
große wie auch insbesonders zu 
kleine Entfernung des Schreib- 
und Leseheftes vom Auge un- 
günstig auf die Funktion des 
.\uges einwirken (Kurzsich- 
tigkeit). 

I'ehler in der Dimen- 
sionierung der Schulbänke, 
was die Differenz anlangt, 
werden jetzt glücklicher- 
weise wohl in den einiger- 
maßen gut geleiteten Schulen 

ro.ilivc Distuiz. /uitchen Hank und Tischrand 'ermieden, was Zum großen 
sind mehrere Zentimeter EnifernunR. Teil auf die einfache Hand- 

lleachte die einfache Korrektion dieses Hauspultes. , c a s - i 

Beim OröOerwerden des Kindes »erden Sessel und haoung der .Anpassung mittelst 
Schemelbeine RekUrrt und dailurch die Differenz (Jr;r Gruppenbänkc zurückzu- 
verRröOert, bis der Sitz zu »eniR tief wird und eine , ■ . r- - . ■ a 

ErneuerunR des einfachen Sessels noÜR macht. fuhren ist. Es ist eine durch 

häufige Messungen festgelegte 
Tatsache, daß die gleichaltrigen Kinder einer bestimmten Gegend 
mit geringprozentigen .Ausnahmen nahezu gleiche Körperlänge zeigen, so 
daß cs also möglich ist, die Schulbänke nach gewissen Größennummem 
für bestimmte .Altersklassen und ihnen entsprechende Körperlangen 
hcrzustellcn. Bei diesem Prinzipe der Gruppenbänke werden natürlich 
einige zu große oder zu kleine Kinder schlechter wegkommen, doch 
kann durch .schulärztliche Überwachung auch für diese Kinder .Abhilfe 
geschaffen werden, was be.sonders bei zweisitzigen Banken, die die 
neueren Schulen ja durchwegs besitzen, leicht möglich i.st. 
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Derartige feste Gruppenbänke sind meiner Ansicht nach 
Subselien vorzuziehen, die für jeden einzelnen Schüler einzustellen 
sind. Abgesehen von den höheren Kosten der komplizierteren Kon- 
struktionen dieser Bänke, deren Zerlegbarkeit zu kindlichem Unfug 
weiten Spielraum gewährt, fürchte ich sehr, daß Verordnungen, die 
eine persönliche Anpassung (die natürlich von Zeit zu Zeit wiederholt 
werden müßte) erfordern, bezüglich ihrer Ausführung häufig auf dem 
Papier stehen würden. Für die 
Massenschulc kann auch vom 
ärztlichen Standpunkt schon 
wegen der Einfachheit und da- 
durch auch zu hoffenden 
Verallgemeinerung der 
richtigen Durchführung das Prin- 
zip der Gruppenbank für richtig 
erkannt werden (Spitsy, Do- 
mittm'ich, Wituk). 

Eine andere viclum- 
strittene Dimension der 
Schulbank war und ist die 
sogenannte Distanz. 

Darunter verstand Fahnu r 
die horizontale Entfernung des 
vorderen Bankrandes vom zu- 
gehörigen Tischrand. Steht die 
Bank vor dem Tisch, so daß w i ^ t- i, 

r^egaüve Distanz. Der Sessel ist unter den TiKh 

zwischen Bank und Tisch ein geschoben. 

Raum frei bleibt, spricht man 

von positiver Distanz (Fig. 120<?), rückt die Bank näher zum 
Tisch, wird die Distanz immer kleiner; endlich Null, wenn Ti.sch- und 
Bankrand in eine Lotrechte fallen, und schließlich negativ, wenn die 
Hank unter den Tisch geschoben erscheint. (Fig. 120<i.) 

Bei den alten Schulbänken hielt man es für selbstverständlich, 
die Banke so zu wählen , daß ein 1 lorizontalabstand zwischen Bank 
und Tisch entstand, damit das Kind bequem aufstehen könne. Dies ist 
sowohl zum Aufstehen wie insbesonders zum Räumen der Hank sehr 
bequem ; auch während der Stunden, in welchen das Kind den Tisch 
nicht direkt zur Arbeit benützen muß, gewährt eine derartige Hank 
dem Kinde am meisten Bewegungsfreiheit. 



Fig. 120*. 
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Beim Schreibakt aber ändert sich das Bild sofort. Das Kind 
muß. um den Banktisch zu erreichen, mit dem Schreibarm sich nach 
vorne überbeugen und kommt dadurch mindestens in die schon mehr- 
mals erwähnte Kauerstellung des Rumpfes, die nach Möglichkeit zu 
vermeiden ist (vgl. Fig. 1 16). Durch den Schreibakt selbst sowie durch 
Ermüdungserscheinungen in der Wirbelsäulenmuskulatur können sich 
aber auch sehr leicht Schiefhaltungen einstellen, die bei schon vor- 
handener Neigung verhängnisvoll werden können. 

Die Lehne fällt natürlich bei derartigen Bänken beim Schreiben 
außer Benützung. 

Die anfänglich gerade Haltung des ungestützten Rumpfes, teils 
durch körperliche Kraft und guten Willen des Schülers eingenommen, 
oder aber durch .ständige Aufmunterung von Seite des Lehrers veranlaßt, 
zerfällt sehr bald und der Rumpf nimmt bald die ihm eigentümliche 
individuelle Ruhehaltung ein, die nur zu oft eine asymmetrische ist. 

ln diesen Zerfall der guten Haltung bei der Schreibarbeit liegt 
auch die Gefahr derselben, die durch keinerlei noch so gute Bank- 
konstruktion wird beseitigt werden können. Auch eine Stütze des 
unteren Teiles der Wirbelsäule und des Beckens vermag schräge Ein- 
.stellungen nicht zu verhüten, auch in den bestkonstruierten, mit großem 
Aufwand hergestelltcn Schulbänken, wie ich .sie z. B. in den Schulen 
Nordamerikas sehen konnte, nahmen die Schüler bei längerer 
Schreibarbeit ganz dieselben typLschen Haltungszerrbilder ein, die 
man allgemein in orthopädischen Handbüchern abgebildet sicht. Die 
Kinder suchen eben bei eingetretener Ermüdung Stützpunkte für den 
Kör[)er zu finden, und zwar natürlich nicht immer die vorge- 
schriebenen; sic .stützen sich meist mehr auf den linken Arm, um da- 
durch den Schreibarm freizubekommen; die Körperlast wird auf die 
linke Seite, den linken Sitzknorren verlegt, dadurch nimmt der Körper 
eine link.skonvc.xe Krümmung an und es entsteht jene Haltung, die bei 
dem größten Teil der jüngeren Schuljugend sich findet: die 
Tota Iskoliosc nach links. Da die von Rippen freie Lendenwirbel- 
säulc dieser .seitlichen Krümmung am leichtesten zu folgen vermag, i.st die 
häufig.ste Krümmung bei älteren Schulkindern die link.seitige Lcndcn- 
skoliose (l.orenz). Die Verkrümmungen .sind nicht fi.xiert, wenn sie 
aber, wie aus Haglund-/> und anderen Untersuchungen hervorgeht, noch 
durch ungleiche Entwicklung der Köqjerhälften, häufig geringer Länge 
des linken Beines auch im aufrechten Stande immer wieder einge- 
nommen werden, vermag sic sich doch zu fixieren, um zur Bildung 
der fort.sch reitenden Skoliose Veranlassung zu geben. (Fig. 121.) 
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Daß fortgesetzte schlechte Sitzhaltung auch andere Skoliosen- 
typen, die meist schon in die Schule mitgebracht werden, ungünstig 
zu beeinflussen imstande ist, ist aus gewohnheitsmäßig eingenommenen 
Schreibhaltungcn leicht zu ersehen. (Fig. 121, 122.) 

Schließlich wirkt die nach vor geneigte Kauerstellung, die 
die Bank mit Plusdistanz im hohen Grade notwendig macht, 
allein schon begünstigend auf das Fortschreiten der Skoliose (l.ovctt). 

Die weniger gefährliche, aber nicht minder unschöne Abweichung 
der Körperhaltung in der Sagittalebene, Rundrücken etc. werden noch 
häufiger als Schiefheiten in derartigen Bankkon.struktionen ihre Ur- 
sache oder wenigstens ein großes Begünstigungsmoment finden. 



Vom Lehrer in den meist überfüllten Schulen strenge 
Beaufsichtigung der Schreibhaltung zu verlangen, ist eine 
unbillige Forderung, die sich in der Praxis um so weniger 
durchführen läßt, al s gerade derlei abnormale Kinder gegen 
Ermahnungen zum Geradchalten schon so abgestumpft 
sind, daß diese bei ihnen kaum eine momentane geeignete 
Muskelaktion, geschweige denn eine längere gerade Haltung 
auslösen. 




Sciilrchtc Schreibhaltung, die die Wir* 
hcIsUule im Typu» einer rccht»*>eitigen 
Brustiskoliosc ein&tclit. 

Ucachle die geneigte Kopflialtung und 
Verdrehung des Beckens. 



Die Wirbelsäule ist in einem nach links 
konvexen Bogen eingestellt. Die rechte 
Hüfte steht vor. 
(I^inksseitige Kendenskoliosc.) 
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Es bleibt also nur übrig, entweder dem Rücken der Kinder beim 
Schreiben eine entsprechende Stütze zu geben oder aber den Schreib- 
akt in einer so ungefährlichen Lage als möglich und auf so kurze 
Zeit als möglich zu beschranken. 

Viel besser ist die Schreibstellung bereits in einer Bank mit 
Nulldistanz wegen verminderter Kauerstellung, noch besser aber wird 
sie in der Bank mit Minusdistanz ; am besten wäre sie , wenn die 
Kintier angelchnt schreiben würden. Dies kann natürlich nur dann der 

FiK. 123 a. 




ZeicbcDsaal, Müna^rabciiy Se»sclhank. 

5m»sc 1 mit Kreuzlchnen, die fUr den /eichcns&ml eher erlaubt aitid, da ein Anlehnen 
beim Zeichnen nicht ^ut möglich ist. Kür den Schulgebrauch ist die Lehne zu niedrig. 



Fall sein, wenn der Lehnenabstand von der \orderen Tischkante so 
gering ist, daO er den tieferen Durchmesser des Körpers nur um 
wenige Zentimeter überschreitet. Lorats verlangt deshalb bei seiner 
Keklinationsbank, die Kinder sollen mit angelehnten Rücken schreiben, 
eine Forderung, welcher ich vollinhaltlich beistimmc, auch wenn 
liurgt-rsUin erwähnt, daß diese Zwangslage praktisch nicht durchführbar 
sei, so ist dagegen einzu wenden, daß diese Zwangslage eine Ruhe- 
lage ist. .‘Mlerdings ist nach meinen Erfahrungen jenen Kindern, die 
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bereits in anderer Haltung schreiben gelernt, diese s Zwangslage c 
nicht mehr anzulemen, wohl aber wäre dies beim Beginn des me- 
thodischen Schreibunterrichtes mit anderen Einzelheiten, wie Feder- 
halten, Hefthalten beim Taktschreiben bei den Kindern leicht durch- 
geführt und könnte ihnen in kurzer Zeit beigebracht werden. 

Aber auch wenn die 
Lehne beim Schreiben nicht 
benützt wird, bedeutet die 
Minusbank doch einen Fort- 
schritt, weil sic die Vor- 
beugung des Oberkör- 
pers auf ein Mindest- 
maß beschränkt. 

Die sogenannte KreuastüUe 
an der Kreuzlendenschulteriehne 
möchte ich lieber vermieden wissen, 
da sie einerseits der Wirbelstule 
keine entlastende , die Ermüdung 
hindernde Stütze verleiht, andrer- 
seits in ihrer Verbindung mit 
der rückwärts geneigten Leh- 
ne zum Zustandekommen eines Len* 
denbausches Veranlassung gibt, der 
bei der Benützung der Lehne in 
den Schreibpau^en unphysiologisch 
den Konturen des sitzenden Kindes 
nicht entsprechend ist und direkt 
schadenbringend werden kann (siehe 
Fig. 117). 

Wenn die Schreibarbeit 
möglichst gckiir/.t wird, 
wenn die Kinder minde- 
stens beim Lesen, beim 
Anschauungsunterricht , bei 
Vorträgen aufgefordert wer- 
den , sich anzutehnen, 
wenn Lehne und Sitzbrett 
sich der sitzenden Form des Kindes anschmiegen und die Schul- 
bank wirklich bequem ist, so wird das Kind nicht so oft einen 
Grund haben , dieser Ruhestellung auszuweichen und eine andere, 
eventuell falsche cinzunehnien. Dabei soll wieder auf die dem Kinde 



Fig. 123A, 




Scsselbank. Beachte die richtige Lehne ohne Lenden- 
bausch, etwas zu wenig geneigt (Nulldistanz). (Grazer 
Schule.) 
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biologisch anhaftende Lebhaftigkeit hingewiesen werden, 
das auch in der bequemsten Ru hestellung nicht allzu lange 
verharren kann. 

Die Minusbank birgt nun leider den großen Nachteil, daß sie in- 
folge des geringen Tischlehnenabstandes dem Körper wenig Bewe- 
gungsmöglichkeit bietet. Sic ist in dieser Beziehung entschieden gegen 
die Plusbank im Nachteil. 



Fig. 123 <•. 




llolmscluilbank, zweisitzige negative Distanz. Lehne ohne l.^iuicnbauschf za 5tcÜ. 

Vom hygienischen Standpunkte wäre also eine Bank, 
die beim Schreiben Minusdistanz, bei der sonstigen Be- 
schäftigung Plusdistanz aufweist, das Ideal der Schulbank; 
sie wäre es auch vom pädagogischen Standpunkte aus, wenn diese 
Veränderung der Distanz sich auf pädagogisch einwandfreie Weise voll- 
ziehen könnte. Da aber einerseits bei den verschieden billigeren Kon- 
struktionen (Schiebepult) der dabei doch entstehende Lärm gescheut 
wird, bei den teueren zweckmäßigen Eisenkonstruktionen sich finan- 
zielle Gründe dagegen stellen, hat man sich in neuerer Zeit viel- 
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fach für die feste Minusbank entschieden, die schließlich auch 
den hygienischen Anforderungen am ehesten genügt c WitUk) , wenn 
man nicht tadellos funktionierende Bänke mit veränderlicher Distanz 
haben kann. 

Die Unannehmlichkeit der Minusbank kann dadurch etwas ge- 
mildert werden , daß der 
Sitz nicht bis an das 
Ende des Bankti.schcs 
reicht, so daß dem Kinde 
wenigstens nach einer Seite 
mehr Bewegungsfreiheit 
bleibt. 

Da die Schüler nur 
durch seitliches Herau.s- 
treten aus der Bank auf- 
stehen können , kann sie 
zweckmäßiger Weise 
nur als zweisitzige 
Bank gedacht sein, 
ein weiterer Vorteil der 
Bank , da dadurch das 
Einpferchen einergrößeren 
Anzahl von Schülern in 
eine Bank unmöglich ge- 
macht wird, was auch bei 
den Sesselbänken zutrifft 
(s. Fig. 123/^). 

Nicht unwesentlich 
ist außerdem die Anbrin- 
gung von Fußrosten unter 
der Schulbank, die das 
Aufwirbeln des von den 
Schuhen abfallenden Stau- 
bes verhindern. Gewiß 
wird dadurch wieder eine 
Infektionsmöglichkeit ent- 
fernt, die bei der kargen 
Zumessung von Kaum und Luft im Schulzimmer naheliegend ist, nur 
muß der Rost auch leicht zu reinigen sein, was nicht immer der Fall 
zu sein scheint. 



Kiß. 123<i. 




KurUl-StyriaKank, 

(iUte Hank, leicht zu rcini^cD, mit richtif^er (geneigter 
l,eline; zweckentsprechend müßte ein Klappsitz 
(Klcr ein Schiehcpult damit verbunden sein, um 
die Distanz veränderlich zu machen. 
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Wenn wir nun die Anforderungen an eine gute Schul- 
bank zusammcnstellen, so wäre es folgende: 

1. Eine geräuschlos und gefahrlos funktionierende gut dimensio- 
nierte Gruppenbank mit veränderlicher Distanz, bequemer Schulter- 
lehne ohne Lendenbausch ist das Beste. 

2. Eine gut dimensionierte fixe zweisitzige Minusbank 
mit eben solcher Sitz- und Lehnenkonstruktion wie oben er- 
wähnt, genügt auch. 



Fi(t. 123r. 




Wiener Volksschule. Schiebepulte. Die I.ehnc bt zu steil. 



Eis ist unmöglich, alle jene Schulbänke, die mit großer Reklame 
auf den Markt gebracht werden, zu besprechen. Eis ist hier nur einiger 
besonders her\orstcchender Typen gedacht. 

>D.as natürliche Mittel, eine veränderliche Distanz herzu.stellen, 
ist die Verwendung gewöhnlicher Stühle, in gleicher Weise, wie wir 
sie zuhause gebrauchen, f/iat^nski). Mit dieser Bestuhlung ist jede 
Veränderung der Distanz leicht herzustellen. (Vgl. E'ig. 120a, A) 

Ich habe tn Ähnlicher Weise wie S^hulth/ss nach den io weichen Tno ab^e* 
nommenen Konturen des sitzenden Kindes Sessel herstcllen lassen und sie tuch dem 
Prinzip der (^ruppenbank mit den dazu |^ehöri(;en Tischen dimensioniert. Eine derartif^ 
Bestuhluni; sichert Dbtanxverinderlichkeit, leichte Reini^ng des Fußbodens; Tisch und 
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Sessel können su0erdem mit einem Rost verbunden werden, bei Minusdistanz ist es dem 
Lehrer möglich, hinter den Reiben der Kinder durchzugehen; das System ist einfach und 
billig. Es hat einzig den Nachteil, daß es bei sehr großen Klassen zu Störungen des 
Unterrichtes (Sesselrücken) V^eranlassung geben kann. 

In Breslau hat man in letzter Zeit einen Mittelweg ein- 
geschlagen. Man nahm für die ersten Jahrgänge fixe zweisitzige 
Ränke mit N’ulldistanz. Bei den höheren Klassen teils Zweisitzer mit 
veränderlicher Distanz (verschiebbare Tischplatte), teils das Stuhltisch- 
system (bei Mädchen). 

Das Stuhltischsystcm eignet sich auch ganz vorzüglich als häus- 
liches Subsellium , der Tisch wird für die Dimensionen der Erwachsenen 
hergestellt, der Sitz 
mittelst Fußbank 
und hochbeinigem 
Sessel einerseits dem 
Kinde und andrer- 
seits dem Tische an- 
gepaflt. Durch Ver- 
kürzung der Sessel- 
beine bzw. der Fuß- 
schemmelhöhe kann 
dem W'aehsen des 
KindesRechnung ge- 
tragen werden. Bei 
zu gering werdender 
Sesseltiefe ist eine 
neuere Anschaffung 
des billigen Sessels 
notwendig. (Vergl. 

Fig. 120a, ^.) 

Im übrigen wird die Veränderlichkeit der Distanz teils durch die 
Verschiebung des Tisches wie bei den Schiebpulten, teils durch die Ver- 
schiebung des Sitzes, Drehsitz, Pendelsitz, Klappsitz, Schiebsitz bewerk- 
stelligt. Ein ausgezeichnetes System ist das von Likrot mit aufklappbaren 
Tischen oder aufklappbaren Sitzen und gußeisernen Ständern, die an 
Festigkeit und hygienischer Zugänglichkeit kaum zu übertreffen sind. 

Die Ür//<-«X-sche Bank Symplex löst das Prinzip auf geistvolle 
Weise und garantiert dem Kinde einen bequemen Sitz in Reklinations- 
lage. Außerdem Systeme wie von Koppmann, Kolumbusbank von 
Kapferer (siehe Lehrbücher f. Schulhygiene von Bagtnski-BurgersUin). 



FiE- 123 /. 




AV/Z/Ä'-Schulbank mit der freiliei^cndcn Wechskclschiene, Patent. 

Typ 501 E. Mit Eiiuellehne. Ohne bewef^Uche Teile. 
I>er Lendenbausch könnte Wegfällen und die Lehne etuas 
»komfortabler« sein. 
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Von den fixen Schulbänken mit Minusdistanz wäre zu erwägen 
die Z,f«o/>sche Bank und die schon erwähnte Äc/’/z^-Bank (124 /■), die 
sich jetzt größerer Verbreitung erfreut. Anfänglich suchte der 
Erfinder den Zwang der Anforderungen dadurch zu befreien, daß er 
eine .Minusbank mit scheinbarer Nulldistanz schuf, d. h. bei der Minus- 
bank wurde der Sitz um so viel verschmälert, daß der vordere Bank- 
rand unter den Ti.schrand fiel, ein Vorgang, den ich wegen Unbe- 
quemwerden der Bank nicht gutheißen konnte. Da von dieser Ver- 
besserung seither abge.sehen wurde und die Äz7/'/X’'-Bank unter der 
ihr zukommenden Flagge als Minusbank segelt, ist dagegen vom hy- 
gienischen Standpunkte aus nichts einzuwenden. Sie ist billig, fi.x, er- 
möglicht durch Einteilung in Gruppen eine genügende An- 
passung an die Körperdimen sionen der Schüler, ist mit einem 
Eußrost versehen und erlaubt durch die Möglichkeit, sie um ein 
Scharnier nach der Seite aufzuklappen und umzulegen, gründliche 
Reinigung des Fußbodens. Es ist diesen und ähnlich konstruierten 
Bänken insbesonders in Klassen für kleinere Kinder ihre Beliebtheit zu 
gönnen. Für höhere Klassen mit langer Sitzzeit wäre aber die Einzel- 
bestuhlung im Interesse der größeren Bewegungsfreiheit zu benützen 
und anzustreben (siehe Breslauer Bestuhlung, Schulbankerfahrungen 
und Breslauer Stuhltischsystem. Dr. Oebbeckc). 

Literatur: r. Domitrm'uh^ GnindiUge der Entwicklung der Schulbank. Engclmann» 
Leipzig 1907. — l.ortnt, Tathologie und Therapie der seitliclien Räckgratsverkrüinmungeo. 
Wien 1886, A. Holder. — Sfhenk^ Ko<htr^ über die .S^//<*»v6sche Schulbank, eine klinische 
Vorlesung überSkoliosc.Korrespondcnzblatt f. Schweizer Arzte, 1887. — Patrik und Ha^^lunä^ 
t'ber die Wirbelsftulcnverkrümniungcn in einer Volksschule und über die Möglichkeit, 
Lehantllung für dieselben anzuordnen- Zcitschr. f. orthop. Chir., 1910, Bd. XXV ; Zentralbl. 
f. Chir., 1910, Bd. II, S. 1069. — Scholdir, Die ScbuUkoliose und deren Behandlung. 
Arch. f. Orthop., Mcchanothcrapic und Unfallhcilk., Bd. 1, S. 3. — Putti, Dr. V,, Die 
angeborenen Deformitäten der Wirbelsäule. Separatabdruck d. Fortschritte auf d. Gebiete 
d. Röntgenstrahlen, Bd. XIV; Zentralbl. f. Chir., 1910, Rd. II, S. 1201. — Lan^e, Dr.f\ 
Die Behandlung der habituellen Skoliose durch aktive und passive Cberkorrcktur. Verlag 
Ferdinand Enke, Stuttgart 1907. — Derselbe, Die Behandlung der l^oliosc durch 
aktive und passive Überkorrcktur. Münchener med. Wochenschr., 1905, Nr. 1. — Derselbe, 
Chirurgie und Orthopädie Im Kindesalter, Langt-Spitzy, Verlag W. Vogel, Leipzig 1910. 
— SchulthesSf Die Pathologie und 'rhcrapic der Rückgratsverkrümmungen. Handb. d. 
orthop. Chir. v. Prof. Joachimstal, Bd. 1, JL Abt — Derselbe, Untersuchungen über 
die Wirbelsäulenverkrümmung sitzender Kinder. Zcitschr. f. orthop. Chir., Bd. I, III; 
Korrcspondenzblatt f. Schweizer Ärzte, 1890, Nr. 1. — Derselbe, Zur normalen und 
pathologischen Anatomie der jugendlichen Wirbelsäule. Zcitschr. f. orthop. Chir., Bd. VI, 
H. 3 u. 4; Zentralbl. f. Chir., 1899, S. 838. — Derselbe, RückgraUverkrUmmungen und 
Schule. Korrcspondcnzblatt f. Schweizer Arzte, 1910, Nr. 3; Zentralbl. f. Chir. 1911, Bd. I, 
S. 58. — lipitzy. Körperliche Erziehung in der Schule und Schulskoliosen. Vcrhandl. d. 
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Deutsch. GcscUsch. f. orthop. Chir. , Bd. IX; Zeitschr. f. orthop. Chir., ßd. XXVII. — 
Derselbe, Zur modernen Schulbankfrage. Mitt. d. V>r. d. Arzte in Steiermark. 1901, 3. 
— Kirsfh. Untersuchungen Uber habituelle Skoliose. Arch. f. Orthop., Mechanotherapie, Un- 
fallchir., Bd. VU, H. 1; Zentralbl. f. Chir., 1909, Bd. I, S. 324. — Höhm, Ober die Ur- 
sache der jugendlichen sogenannten habituellen Skoliose. Fortschr. a. d. Gebiete d. Rönt« 
gentrahlen, 1^>7, Bd. XI, S. 24. — Derselbe: Untersuchungen über die anatonnsche 
Grundlage der jugendlichen seitlichen KUckgratsverkrümmungen. Verhandl. d. Deutsch. 
Gesellsch, f. orthop. Chir., VI. KongreO 1907. — Derselbe, Ober die Rachitis als ur- 
s&cbliches Moment fUr Rückgratsverkrümmungen. V'erhandl. d. Deutsch. Gesellsch. f. orthop. 
Chir, IX. Kongreß 1910: Zentralbl, f. Chir., 1911, Bd. II. S. 1292. v. Meyer, Die 
Mechanik des Sitzens mit besonderer Rücksicht auf die Schulbankfragc. Virehenm Arch., 
1867, Bd. XXXVIII. — Jfhlet lordotischc Albuminurie. l..cipzig-\Vien, Verlag Deutsche, 
1909. — iWsen, Wiener klin. Wochenschr., 1911, 1. — Ko^pin^ Wege und Abwege bei 
der Suche nach der boten Schulbank. Zeilschr. f. Schulge5undheits|>flcgc, 1910. — Fahmer, 
zitiert nach liurgerstein. — ll’itiek, Schulbänke, in Atlas u. Lehrb. der Hygiene von 
W.PrüMssntlt \.c. — Lo'.'ett, li\, The mechanics of lateral Curvature of the Spine. Boston 
medical and surgical Journal, 14. VI. 19tM). — Derselbe, Movements of the normal 
spine in their relation to scoliosis. Journal of the Boston Society of mcdtcal Science, 1900, 
Vol. IV. — SpUty, Die biologische Stellung des Rundrückens. OrlhopldeD-Kongrcß 1912. 
OeH»eeke, Schnlbankcrfahrungcn und Breslauer Stuhl-'rischsystcm. Zcil>>chr. f. Schulgesund- 
heitspflege, 1911. 
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Auch nach Ausmerzunp der gröberen Schädigungen, Beseitigung 
von MiOständen und Abwehr von krankmachenden Einflüssen durch 
gewissenhaftes Einhalten von schulhygienischen E'orderungen können 
die Schädigungen der Schule auf den wachsenden Organismus nur 
auf ein Mindestmaß eingeschränkt werden, ganz vermieden werden 
sie aber nicht. Mindestens wird die Schule erst dann aufbauend wirken 
können, wenn sie nicht nur die geistige und moralische Er- 
ziehung in möglichst hygienischer Umwelt übernimmt, son- 
dern auch die körperliche Erziehung in viel größerer Aus- 
dehnung, als dies bis jetzt der Fall gewesen ist, in den Kreis 
ihrer Pflichten zieht. Nur dann kann vermieden werden, daß die 
Schule für die körperliche .Minderwertigkeit der Schiller in dem Maße 
mit verantwortlich gemacht wird wie jetzt, wo die Prozenthöhe der kör- 
perlich Minderwertigen in ein direktes .Vbhangigkeitsverhältnis von 
der Dauer der Schulzeit gebracht wird. Zur Wertung dieser Schädi- 
gungen liegen zahlreiche Untersuchungen aus allen Kulturländern vor, 
die trotz der verschiedenen Methoden und Unterrichtsarten über- 
raschend ähnliche Resultate zeigen. 

Hauptsächlich sind es 2 Arten von Untersuchungen, die eine be- 
redte Sprache reden; Die Untersuchungen auf Militärtauglich- 
keit und die in großer Zahl unternommenen Schülcrunter- 
suchungen. 

Die Untersuchungen auf Militärtauglichkeit beurteilen die 
Wertigkeit der schulentlassenen männlichen Jugend und sind als ein ziem- 
lich verläßliches Sieb anzusehen, da bei den jetzt ohnehin reduzierten 
Tauglichkeitsforderungen kaum körperlich kräftige oder auch nur hin- 
länglich geeignete >der Hlinstellungt in größerer .Anzahl entschlüpfen 
•'v. Voglj. Wenn auch mit Recht eingewendet werden kann, daß 
niedrige Tauglichkeitsziflern oder das Schlechterwerden des Materials 
natürlich nicht der Schule allein zur La.st zu legen ist, sondern ein 
•Ausdruck der Kultur.scha<ligung und der unnatürlichen Lebensweise 
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der Bevölkerung ist, so sind doch diese Untersuchungen gerade 
für die Schulen von außerordentlich großem VV'ert. 

Die Wehrfähigkeit ist nun einmal jener Punkt, in dem jeder 
Staat am empfindlichsten ist. Wenn nun alle Untersuchungen 
gemeinsam darauf hinziclcn, daß der Herabminderung der 
Wehrfähigkeit nur durch eine intensivere Pflege der körper- 
lichen Erziehung der Jugend entgegengearbeitet werden 
kann, so müssen die Staaten in ihrem eigensten vitalsten In- 
teresse bestrebt sein, die körperliche Erziehung der Jugend 
wenigstens in jenem Bereiche auf das intensivste zu fördern, 
der in ihrer Machtsphärc liegt, und das ist schließlich und 
endlich nur die Schule. 

Wenn auch durch eine staatlich geregelte Säuglingsfürsorge pri- 
märe. tiefer wirkende Schädigungen vermieden oder verringert werden 
können, so ist die körperliche Pflege der heranwachsenden Jugend 
in der Schule nicht minder des staatlichen Eingreifens wert, denn 
wir wissen, daß bei Vemachlä.ssigung dieser Obsorge im Keime vor- 
handene Defekte sich außerordentlich rasch ver.schlechtem. 

Gerade die letzten Arbeiten decken nun in dankenswertester 
Weise die bei der Gegenüberstellung sich ergebenden kulturellen Miß- 
stände auf und zeigen unter direkter Beziehung auf Herabsetzung der 
Wehrfähigkeit die deutlich ausgesprochene Absicht, ein gesteigertes 
Interesse des Staates für die somatopadagogi.schen Bestrebungen in 
der Schule hervorzurufen. 

>Die Rekruten sind .schlechter geworden, s sagt ein königl. bayri- 
scher General.stabsarzt Dr. v. Vogl. >Dieser Ausspruch soll nicht er- 
schrecken, auch nicht verdrießen, sondern ernst stimmen.« Auch die 
Tauglichkeitsziffern sind keine erfreulich hohen. Von 39.416 .Mann 
(Durchschnittszahl der Jahre 1879 bis 1905) waren in Bayern 52% 
tauglich; von den 20.416 Tauglichen mußten nachher noch 10’2“', 
entlassen werden, so daß die Tauglichkeitsperzentzahl auf 46'4% sinkt. 
Gerade diese nachträglich Dienstentlassenen stimmen den V'erfasser 
nachdenklich. »Trotz der niedriger gestellten Tauglichkeitsbedingungen 
und der ohnehin geringen Tauglichkeitsziffer war doch noch * der 
Eingestellten nicht imstande, den im Dienste geforderten körperlichen 
Anstrengungen nachzukommen.« Der Verfasser sagt »Der Tiefstand 
der Wehrfähigkeit kann nicht überraschen, wenn man die ärztlichen 
Berichte über die Zahl der schwächlichen und in der Entwicklung 
zurückgebliebenen Schulkinder ansieht.« Eine Besserung der W’ehr- 
tüchtigkeit wäre nur dann möglich, wenn in erster Linie der Staat 
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eine methodische körperliche Erziehung als seine Pflicht erkennt. Die 
Zahlen weichen im großen ganzen nicht von jenen ab, die v. Gruber 
und Rüdin den in der Hygieneausstellung in Dresden zusammen- 
gestelltcn Tabellen entnehmen. 

Die Perzentzahl der Militärtauglichkeit ist demnach in 
den letzten Jahren kleiner ge worden. Der Hauptgrund liegt wohl 
in dem Zuzug zu den Großstädten, die das geringste Kontin- 
gent vonWehrp fl ichtigen stellen undsocinkörperlichesDegc- 
ncrationsmoment im Staate bilden. Die Wehrfähigkeit der Groß- 
städte betrug 1907 nur gegen 34 6"/o des Reichsdurchschnittes in 

Deutschland. Wenn auch v. CrwÄ r der Ansicht ist, daß eine durchschnitt- 
liche Verschlechterung der körperlichen Entwicklung nicht anzunehmen 
sei, weil eine deutliche Zunahme der Köqjerlänge der Wehrpflichtigen 
im Deutschen Reiche wie in vielen anderen europäischen Staaten be- 
obachtet wird, so ist dagegen mit dem schon früher einmal Erwähnten 
einzuwenden, daß gerade die Körpcrlängc kein Index für gute 
Körperentwicklung ist. 

Nur ganz grobe Schädigungen sind imstande, den Wachs- 
tumstrieb herabzusetzen, dem eine so große Konstanz innewohnt daß 
er sogar bei ungünstigen äußeren Verhältnissen (Unterernährung) das 
Individuum auf Kosten des Körpermaterials die ihm durch die Erb- 
maße zugewie.scne Körpcrlängc erreichen läßt. 



Taaglichkeit der Ei nj ähri g • Kre i w ill igen 



j 


Untenuebte 


Taugliche 


Zeitlich 

L'niauglirhe 


Dauemtl 

Untaugliche 






Deutsches Reich 80*454 

1904/1906 


34-244 ■ 
= 42-5«/„ 


27*804 * 
= 34 6®, 


18-406 ’ 
= 22-9», 


bei der 1. 
Untersuchung* 


Uayern 

1904 1906 


«624 


2423 

= 39-6«', 


2970 * 
= 34-6». 


2221 * 
= 25-8», 


1 > 

1 


» 


» 


3537 

= 41-7% 




5087 ** 
- 58-3»/, 


endgiltig ** 

bei der 1. 
Untersuchung ' 


Münchner Keginicnl 

1906 

1907 


'J98 

IMS 


49* 
= l6-4«/„ 
53 * 

= 216», 






294 * = 83-6»/, 
192' = 78-4», 


2. Münchner Regiment. 
1907 1 

l 


154 


31 * 

= 201»/, 


123*= 79-9 •/, 





Aus V. Gruber und Rüdin, l. c. 



Noch wertvoller sind für uns die Tauglichkeitsziffem der Ein. 
Jährig-Freiwilligen, da sich in ihnen die körperliche Erziehung der 
Kinder der besser Situierten spiegelt. Massenelend, durch Not ver- 
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MiUtartauRlichkcit der Mittelschüler. 
Von je 100 Abßefcrtij^tcn waren untauglict 

wegen : 

Allgemeiner 
Schwächlichkeit, 
schwacher Brust 

Krankheiten des 
Henens un«l der 
großen Gefäße 

Augcn{Brc- 
chungs)fehler 

Krankheiten der 
Gelenke und 
Gliedmaßen 

Krankheiten der 
l.ungcn und des 
Brustfells 




IH Gymnasium 
h~1] Kcalgymmasium 
■B Oberrcatschule 
9B Kcalschulc 
f Seminar 



Aus r. Gruher uud KüMn, 1. c. 



Untauglichkeitsgründe 

bei Einjährig-Freiwilligen und sonstigen Millt.ärpflichtigcn. 
Deutsches Reich 1904 — 1906. 

Von je 100 dauernd Untauglichen 
waren befreit wegen: 

Allgemeiner Schwächlichkeit, schwacher Brust 
Krankheiten des Hcricns und der großen Gefäße | 
Augcn(Brcchung»)fchlcr 



Krankheiten der Lungen und des Brustfells 
Krankheiten des Ncr^'cnsystcms (außer Epilepsie) 
Fettleibigkeit 

Krankheiten der Gliedmaßen und Gelenke 
Untcrlcibsbrüche 
Plattfuß 



Krampfadern 






Verkrüppelungen und Mißbildungen 
Geisteskrankheit und Epilepsie 

I 

M rum einjährigen Dienst Berechtigte, ■ sonstige Militärpflichtige. 
Aus i'. Grtth^r und Ruäin^ I. c. 

Spltty, Korperlirhe Krsichung de« Kinde«. 15 
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schuldete unhygienische Kinderzeit fallen hier zum großen Teil weg, hier 
sprechen Überkultur, familiäre Degeneration und schädliche 
Schuleinflüsse mit. Die angeführten Tabellen zeigen, daß das Gymna- 
sium am ungünstigsten dasteht. Überwiegen der allgemeinen Schwäch- 
lichkeit, der Krankheiten des Herzens und der großen Gefäße und jene 
der Krankheiten der Lunge und des Brustfells bei den Einjährig-Frei- 
willigen lassen diese Untersuchungen höchst bemerkenswert er- 
scheinen ft'. Gntbir)\ dazu wird noch bemerkt, daß die Zahlen zu opti- 
mistisch sind, daß die zeitweilig zurückgestellten Untauglichen nicht be- 
rücksichtigt worden .sind und jedenfalls auch nicht jene, die später wegen 
Schwächlichkeit noch entlassen werden mußten, v. Gruhcr macht die 
Schule nur zum kleinen Teil dafür verantwortlich. »Es handelt sich 
vielmehr um ein ernstes Symptom für die schlechte Konstitution der 
Gesellschaftsschichten , die sich auch in dem .-\ussterben der sozial 
hervorragenden Familien verrät, t 

Auch die von mir gelegentlich der im Unterrichtsministerium im 
Jänner 1910 tagenden Enquete für körperliche Erziehung unternommene 
Zusammenstellung der Tauglichkeitsverhältnisse unter den Freiwilligen 
in Österreich ergaben ähnliche Resultate. Es ergaben sich für den Bereich 
der .Alpenländer Tauglichkeitsprozente von durchschnittlich 36'>'„. wo- 
bei ebenfalls die später Rückgestellten nicht inbegriffen sind. .Alle diese 
Zahlen müssen eindringlich dafür sprechen, nicht nur kulturelle und 
wirt.schaftliche Schädigungen von der w.achsenden Jugend möglichst 
fcrnzuhalten, sie weisen auch direkt auf die Verpflichtung des .Staates 
hin. der körjjcrlichen Erziehung der Jugend, in erster Linie der schul- 
entlassenen Jugend , soweit dent Staate und den öffentlichen F.ik- 
toren eine Ingerenz zusteht, ein besonderes .Augenmerk zuzuwenden. 

Obwohl die oben angeführten Zahlen sich nur mit der männ- 
lichen Jugend beschäftigen, können wir ohne weiteres annehmen, daß 
die Prozentzahlen der körperlich günstig Entwickelten unter 
der weiblichen Jugend noch bedeutend niedrigere sind. Durch 
althergebrachte Vorurteile im Familienleben, sowie vielfach noch man- 
gelhafte Einrichtungen für körperliche Erziehung der weiblichen Jugend 
in Schule und Öffentlichkeit werden die Mädchen viel mehr tioch als 
Knaben von einer zweckentsprechenden .-\usbildung ihres Körpers abge- 
halten. Ich glaube nicht fehlzug eben, wenn wir die Prozent- 
zahl der »Untauglichen« für die weibliche Jugend noch um 
zirka ein Drittel erhöhen. 

Die Untersuchung der Schuljugend hat nicht minder 
wichtige Ergebnisse gezeitigt. Seit der Einfühning der schulärztlichen 
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Aufsicht ist man tlen körperlich .Minderwertigen in der Schule etwas 
mehr zu Leibe j;erückt als früher. Man hat fjelernt, die Schädif»un}jen 
der Schule be.sser einzuschatzen, ja man hat zum kfoßen Teil einge- 
sehen. daß man in Manchem und Vielem der Schule Unrecht getan 
hat. So wurde bereits angeführt, daß schwere Deformationen und 
.Anomalien fast durchwegs zur Schule mitgebracht werden und 
nicht in der Schule entstehen. 

Für unsere Frage bleibt dies gleichgültig. Die Deformitäten sind 
einmal vorhanden uml können sich bei Nichtbeachtung in der Schule 
leicht verschlechtern, leichtere auch in der Schulzeit entstehen (vgl. Rund- 
rücken). Die .Schule hat demnach die Verpflichtung, für das körper- 
liche Wohlbefinden mit zu sorgen, besonders, wenn sie dem Kinde, 
bzw. dem Kltenihaus so viel Zeit wegnimmt , daß dies anderwärts 
nicht besorgt werden kann. 

Zur Beurteilung des körperlichen Befindens und der 
köqjerlichen Entwicklung wurde die Größe, bzw. Größenzunahme der 
Kiiuler herangezogen , vielfach mit Unrecht , wie .schon früher ange- 
führt. .-\uch die Massigkeit der Kinder ist kein .Maßstab für ihre 
Entwicklung, am wenig.sten aber für den schädigenden Einfluß der 
Schule. 

Ein viel empfindlicherer und auf ganz kleine Einflüsse reagie- 
render Zeiger ist die Haltung. Bei der Entwicklung der Haltung 
wurde schon die außerordentliche L.ibilität die.ses spat erworbenen 
Menschengutes betont. Ganz geringe köqrerliche Schädigungen geben 
in der Haltung des Kindes einen deutlichen .Ausschlag. Nun stehen 
aber Haltung, Brustentwicklung, .Atemtatigkeit, Kreislauforgane in 
außerordentlich enger .-Abhängigkeit von einander. 

Es ist daher wohl erlaubt, gerade die Haltung der 
Kinder als Maßstab für deren körperliches Gedeihen anzu- 
nehmen. Wenn wir die diesbezüglichen Untersuchungen, die vielfach 
zu anderen Zwecken unternommen wurden und deshalb noch unpar- 
teiischer erscheinen, durchgehen, finden wir wieder eine eigentümliche 
Übereinstimmung. St'/iu/t/wss sagt, daß fast die Hälfte unserer Schul- 
kinder eine Wirbelsäule hat , an der etwas auszusetzen ist. Wenn 
auch dabei ein großer Prozentsatz auf schlechte unbestimmte Haltungen 
zurückgeführt werden muß, so bedeutet dies doch an und für sich 
schon den Au.sdruck einer körperlichen Unterwertigkeit unserer Kinder. 
Haglund fand unter 1600 untersuchten Kindern Stockholms 2ü“/o 
ausgesprochene Haltungsanomalicn, Ja er fügte bei, daß es beson- 
ders in den älteren Jahresklas.sen auffallend war, »daß lange nicht 

15 * 
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jedes zehnte untersuchte Individuum einen wohlgebauten, normal 
gebildeten Körijcr aufweisen konnte, d.agegen waren unter den jün- 
geren Kintlern verhältnismäßig oft wohlgebaute, normale Kinder zu 
fintlen« (Schuleinfluß). .Auch die Untersuchungen anderer Forscher an 
Schweizer Schulen, an süd- und norddeutschen Schulen kamen zu 
ähnlichen Krgebnissen. 

•Als besonders bezeichnend halte ich die oben angeführten 
Untersuchungen .in den Stockholmer Schulen; handelte es sich 
doch dort um eine widerst-indsfahige , mehr einheitliche Rasse bei 
hygienisch ausgezeichneten Schulen. Und doch ganz ähnliche V'cr- 
hältnisse, die den Untcr.sucher auch zu dem Au.s.spruche fuhren, 
daß der physischen Entwicklung des Geschlechtes eine viel größere 
Sorgfalt zugewendet werden mü.ssc. »In der V'olksschule ist die 
phy.sische Erziehung .sicherlich nicht annäheningsweise .«> ange- 
nommen worden, wie sie der einfachste Erhaltungstrieb des 
■Staates fordern dürfte.« »In Stockholm h,iben wir Schulen mit 
HKX) Kindern, ohne daß die für die Schüler dieser Schulen viel 
wichtigere Gymnastik (als bei den höheren Schulen) geordnet worden 
i.st. während cs keine höhere Elementarschule (höhere vom ,Sta.ite er- 
haltene Schulen) gibt, wie klein sic auch sei, die nicht einen vom Staate 
abgelohntcn Gymnastiklehrcr hat.« Trotzdem gerade der Turnunterricht 
an den schwedischen Schulen viel intensiver betrieben wird, fordert 
Hagltmd auch für die von den Kommunen erhaltenen Volksschulen 
dieselbe Obsorge von seiten des Staates wie für die staatlich höheren 
Schulen. Wenn nun schon die körperliche Erziehung .auch in den nor- 
di.schen Staaten mit anerkannt leistungsfähig entwickelten körperlichen 
Itrziehungsmethoden noch zu wünschen übrig läßt, um wie vieles erst 
in anderen Staaten, in denen es die öffentliche Gewalt mit viel 
kleineren .Almosen für die körperliche Erziehung genügen läßt, in 
welchen der Unterricht noch lange nicht .so von den Maßnahmen für 
tlic körperliche Erziehung beherrscht ist, wie gerade in den nordischen 
Staaten. England darf hier nicht ganz zum Vergleich beigezogen 
werden, da die Volksschulen dort vielfach Priv.atschulen mit viel 
freierer Einrichtung sind als bei uns; die höheren Schulen aber meist 
mit Intem.aten verbunden sind, in denen bei vernünftiger Leitung 
Unterricht, Spiel und Pflege der Gymnastik viel intensiver und 
harmonischer Zusammenwirken können , .als dies bei Tagc.s.schulen 
möglich i.st. 

In den Schulen ö.sterreichs und Suddeutschlands, die fast au.s- 
schließlich Tage.sschulen sind mit geteiltem oder vielfach glucklicher- 
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weise schon ungeteiltem Unterricht, kommt fast nur jene Art der 
köqterlichen Erziehung in Frage, die uns durch das Turnen und 
die Pflege des Jugendspieles geboten ist. Schon sportliche 
Betätigung läßt sich im Schulrahmen schwieriger und nur unter 
Aufwendung größerer Hilfsmittel , was Zeit und Aufsicht anlangt, 
durchführen. 

Bei richtiger Handhabung der zu Gebote stehenden Erziehungs- 
mittel sind wir jedoch in der Lage, der körperlichen Entwertung 
der Schuljugend wirksam entgegenzutreten. Allerdings müßte der 
körperlichen .Ausbildung viel mehr Zeit zur Verfügung stehen . als 
dies bis jetzt der Fall ist. 

Täglich eine Stunde körperliche Übungen ist das 
mindeste, was mit allem Ernst und Nachdruck verlangt 
werden muß. 

Die Schule kann sich nicht länger der Verpflichtung entziehen, 
endlich einmal etwas F'nergisches und F'ingreifendes zu tun. Die täg- 
liche Bewegungsstunde, womöglich im F'reien unter entsprechender 
Reduktion des Unterrichtes muß eingeführt werden und darf nicht 
länger als frommer Wunsch der Arzte in den hygienischen 
Forderungen und in den Berichten der Turnlehrer stehen 
bleiben (Schulthiss). 

Diesen bescheidenen .Anforderungen sollten sich aber die leiten- 
den Schulkreise und Behörden nicht widersetzen, sic bedeuten 
wirklich das Minilcstmaß dessen, was ärztliche Erfahrung den 
kulturellen .Ansprüchen konzedieren kann. Nur wenn die.se mit Ein- 
sicht und .Sorgfalt allgemein durchgeführt werden , kann die Schule 
erwarten, daß .sie vom V'orwurfe freigesprochen werde, sie ver- 
schlechtere das körperliche Befinden der Schüler und zehre 
an der Wehrtätigkeil iles Staates, direkt bei den Knaben und 
indirekt bei dem weiblichen Teil der Bevölkerung. F'ur die praktische 
Durchführung las.sen sich die F'orderungen der Wis.sen.schaft an Sta.it 
und Schule in folgenden drei Sätzen zusammenfa.ssen: 

1. Täglich 1 Stunde körperliche Übungen ist als Mindest- 
maß zu betrachten. Das deutsche Turnen, das, wie später 
durchgeführt, auch schwedische Prinzipien mit aufzu- 
nchmen vermag, ist in Verbindung mit Jugendspiel und 
Sport imstande, den Körper des Kindes in jeder Bezie- 
hung durchzubilden, sowohl den Schädlichkeiten der 
Schule ein Gegengewicht zu schaffen, als auch von Haus 
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ans schwächliche Körper soweit in ihrer Konstitution und 
Kräftebasis zu heben, als familiäre und ererbte körper- 
liche F'aktoren dies überhaupt gestatten. 

2. Die schon immer von den Ärzten verlangte Reduzierung 
• und Komprimierung des Unterrichtes zugunsten der 

körperlichen Krziehung ist am besten und zweckmäßig- 
sten so zu gestalten, da der Nachmittag für die Zwecke 
körperlicher Erziehung frei bleibt. »Der Vormittag dem 
Geist, der Nachmittag dem Körper,. 

3. Sind, um diese Forderungen sinngemäß durchzuführen, 
entsprechende Lehrpersonen zur Leitung der körper- 
lichen Erziehung auszubilden. Nicht nur ordentlich vor- 
gcbildete Turnlehrer, sondern auch mit den Grundclc- 
menten der physischen Erziehung vertraute Klassen- 
lehrer, die auch .Spiel und Sport als Erziehungsmittel 
beherrschen, müssen als unbedingte Forderung hinge- 
stellt werden. 

Literatur: r. Die Armee, die schulenibsi^ene Juj^end and der Staat. 

MfinchcD, Lehmann, 1911. — r. Gnthtr-ftudin, Fortpflanzung, Vererbung, Ra^senhygienc. 
München, I.ehn>ann. 1911. — Spihy, Die Deformitäten der WirbclsÄulc aus F, /.anj^n 
Lehrbuch der Orthopädie. Vogel. Leipzig 1913. — 1. c. — S^hulthfss, l. c. 
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Xeucrc schulärztliche Untersuchungen haben ergeben, daO grobe 
Skelettanomalien, insbesondere fixierte Skoliosen, sowie hochgradige 
Rundrücken von den Kindern schon mit in die Schule gebracht werden 
und nicht <lie Schule für die Entstehung dieser gröberen Ab- 
weichungen von den menschlichen Formen verantwortlich gemacht 
werden darf [Si-hu/thfss. Hohm u. a.). 

Ich untersuchte seit zwölf Jahren alle Kinder einer (größeren Privatmädchen- 
schule, eines Internate:« von zirka HM» Scliillerinnen. Die Art des Materials erleichtert alle 
Nachfragen, die an einer öflTentlichen Schule bei cini^^ermaßen tluktuiercndcm Material und 
niedrigem Niveau der Kltem nicht immer leicht sind. Bei diesen Untersuchungen ergab 
sich, daß konstant jedes Jahr zirka 20^/, gröbere und 5U* , leichte lialtungsanomalicn 
vorhanden waren. Die Kinder, die zum größten Teil gutsituierten Kamilien angehören, 
kommen in dieses Internat, nachdem sie vorher mehrere Jahre Privatunterricht oder 
Gouvcrnantenerzichung genossen haben. 

Diese Kinder, die nur llausunterricht hatten, zeigen gerade so viel 
Haltungsanomalien, als die Schulkinder, d. h. jene Kinder, die vorher önfent- 
liehe Scholen besucht haben. Unter diesen Haltungsanomalicn waren nicht nur Schief' 
heiten (Skoliosen), sondern auch vornUbergebeugte Haltungen, nicht entsprechend aus- 
gebildete physiologische Krümmungen in eben dem H.'tufigkeitsvcrh&ltnis, wie sie sich 
sonst unter den Schulkindern tinden, also nicht die Schule, sondern die Unterrichtsart, 
die Krziehungsart ist anzuschuldigen. Sitzen! schlechte körperliche Ausbildung. 

Die meisten Untersuchungen nehmen zumeist nur auf jene 
Haltungsanomalicn Rücksicht, bei denen die Wirbelsäule in ihrem 
Verlaufe nach der Seite abweicht (seitliche Wirbelsäulenverkrümmung, 
Skoliose). Diese Ablenkung der Wachstumsrichtung ist mit schwereren 
Veränderungen in der ganzen Rumpfformung begleitet, so daß der 
Schiefwuchs wohl zu den schwersten Korpcrverunstaltungcn zu zahlen 
ist und auch demgemäß gefürchtet wird. 

Weniger beachtet werden jene Haltungsanomalien, bei denen 
die Wirbelsäule nicht nach der Seite, sondern nach vorn oder hinten 
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in ihrem Verlauf abwcicht. Sie bleibt hierbei in jener Mittclebene, die 
den Körper in zwei annähernd symmetrische Hälften teilt (Sagittal- 
ebene), aber der Wirbclsäulenverlauf ist in dieser Ebene ein abnor- 
maler (sagittale Haltungsanomalien), sei es nur, daß die Anomalie in 
einer Übertreibung oder Verzerrung der natürlichen physiologischen 
Krümmungen besteht oder daß die Wirbelsäule überhaupt einen krank- 
haft veränderten Verlauf nimmt. 



Die sagittalen Haltungsanomalien (Rundrücken). 

Sehr mit Unrecht hat man diesen Haltungsdifferenzcn bis jetzt .so 
wenig Beachtung geschenkt. Sie wurden immer mehr als Schönheits- 
fehler betrachtet, ja vielfach wie die Übertreibung der physiologischen 
Krümmungen (hohlrunder Rücken) gcwis.scrmaßen als Körpcrbaustil ge- 
wertet. Erst neuere Untersuchungen von Internisten, Tuberkulose- 
forschem (Freund, Hart, Harras) heben die außerordentliche Bedeutung 
des Thoraxbaues für die körperliche Hygiene des Individuums hervor. 

Da wir wissen, wie eng die Bildung des Thorax mit der Ent- 
wicklung der Haltung zusammenhängt, .so erscheint uns schon des- 
halb die Notwendigkeit in klares I.icht gerückt, diesen bei Schul- 
kindern .so häufig auftretenden Haltungstypen eine erhöhte .Aufmerk- 
samkeit zuzuwenden, bevor noch weitere unheilbare Schäden daraus 
erwachsen; denn gerade diese Anomalie der Haltung treffen wir be- 
sonders oft bei Kindern der bi.sexuellen Periode. 

Für die Schule sind sie auch deshalb noch von größerer Wichtig- 
keit, weil im Gegensatz zu den seitlichen .Abweichungen der Wirbel- 
säule (Skoliosen) diese sagittalen Verlaufsanomalien außer- 
ordentlich häufig in der Schule entstehen. 

W'enn nun auch von diesen die allergröbstcn Unregelmäßig- 
keiten ererbt oder im frühkindlichen .Alter erworben sind, bleibt doch 
noch ein großer Teil übrig, deren Entstehungsursache in den un- 
zweckmäßigen Schuleinrichtungen zu suchen ist. 

Zudem sind wir imstande, durch die körperliche Erziehung, 
die die Schule uns bietet, nicht nur der Entstehung dieser 
Haltung vorzubeugen, sondern auch die bereits vorhandene Hal- 
tungsanomalie wirksam zu bekämpfen, während die Behandlung 
der seitlichen Rückgratsverkrümmung eine au.sschließlich ärztliche 
Domäne ist. 
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Die wichtigste Form der sagittalen Haltungsanomalien ist 
die rundrückige Haltung (Fig. 124 — 130). 

Wir verstehen im allgemeinen darunter eine abnormal .stark aus- 
gebildete Krümmung der Brustwirbelsäule nach hinten. Unter diesen 
Haltungsformen begegnen wir wie- 
der einer ganzen Reihe von T> pen, 
die .sowohl was ihre äußere Form 
wie die Entstehung anlangt, sehr 
verschieden .sind. 

Einem Typus des runden Kückens 
sind wir schon bei (Jclcgcnhcil bei Be- 
sprechung der Körpcraufrichtung nüherge- 
kommen, es ist jene Totalkrünimung nach 
rückwärts, die der Embryo zeigt, die wir 
beim Säugling noch sehen, wenn wir ihn 
aufsetzen und die sich schlicülich bei ein- 
spielendcr Rachitis auch beim älteren 
Kinde tixieren kann, und auch dann vor- 
henscheiid bleibt, wenn sich nach tler 
Entwicklung des aufrechten Slamles jene 
l•egenkrUmmu^gc^ im Hals- und Lenden- 
teil der Wirbelsäule gebibict haben, die 
für den Erwachsenen charakteristisch sind 
(I lalslurdosc, I .endciilordose). 

Kleine Kinder im Gehbe- 
ginn zeigen noch keine Leiulen- 
lordose, Hüft- und Kniegelenke 
sind gebeugt, Brust- und Lenden- 
wirbelsäule sind in einer leichten 
Totalkyphose einge.stellt. Der 
gleiche Typus erscheint durchwegs bei den .-Xfren und den übrigen 
aufrechtgehenden Säugern (vgl. Körperaufrichtung). 

Den gleichen Typus zeigen aber auch geistig abnormale, zurück- 
gebliebene oder kretinos entartete Individuen, bei denen die I laltungs- 
entwicklung mit der übrigen Körper- und Gei.stc.sau.sbildung auf dieser 
frühkindlichen Stufe stehen geblieben i.st (l-'ig. 124 6 ). 

Wird diese Haltung durch das ganze Leben beibehalten, so 
paßt sie .sich den .-\nforderungen , durch den aufrechten Gang und 
Stand, die an das Individuum gestellt werden, allmählich an; wenn 
nun also später doch eine mehr oder weniger vollkommene Auf- 
richtung des Körpers cintritt , so erfolgt allerdings eine teilweise 
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Kuiulriickigc Haltung. 

Beachte die ^tarke Krümniuni; der 
nru«itwirhcU:iulc n.Tch hinten, der eine 
starke izcndencinfatteluni; folgt. Die 
Schultern stehen ihigelartig ab. 
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StrcckunfT in dem wenig nachgiebigen Gewebe, aber nicht mehr 
zu den normalen Krümmungen , sondern die Bewegung vollzieht 
sich höchstens in jenen Abschnitten, die ihrem Baue gemäß die 

größte Bewegungsmöglichkeit ge- 
statten : im untersten Lendenab- 

schnitt, der starre Brustwirbelsäu- 
Icnabschnitt bleibt gekrümmt. 

Wickler wiederholt sich das Gci-eti, 
da0 die spater artfest gewordenen Kigenschaften 
leichter ausfallen: sehen sieht man auch die 
HaUlordose fehlen, nur gant tiefe Grade von 
Degeneration weisen diesen Verlust auf, wäh- 
rend jet 2 t noch ganze Menschenrassen keine 
entwickelte Lendenlordo^e zeigen, sondern 
immer noch in einer vorgebeugten Körper* 
haltung ohne die typischen Krümmungen 
gehen, wie WiftUrsheim cs bei niedrigen Men- 
.schenftammen fand. (Vgl. Körperaufrichtung.) 

Ähnliche Verhältnisse miissen 
wir nach Betrachtung gefunrlener 
Knochenreste auch für prähistorische 
Rassen annehmen (vgl. Köq>erauf- 
richtung). 

Diesen Mangel an Kntwick- 
lungsgratlen finden wir aber auch 
als degeneratives Mal bei manchen 
Familien, ja oft in ganzen Kassen 
und Völkern. So wie .sich in man- 
chen l'amilien und V’olksstämmen 
Degenerationser.scheinungen an an- 
deren Organsystemen einge.schlichen 
haben und mit großer Beharrlichkeit in der Generationenfolge haften 
bleiben, so kehren auch derlei degenerative Haltungsdefekte 
mit großer Hartnäckigkeit immer wieiler. 

Die phylogeneti.sch festeste Krümmung, jene der Brustwirbel- 
.säulc nach hinten, uberwiegt bei allen degenerativen .\barteii dieser 
ILaltungsanomalien, von denen man natürlich wietler die verschieden- 
.sten .Abstufungen beobachten kann ; 

So können sich stark ausgebiUlete Brustkvphosen (Rundrücken) 
mit hochsitzendem Krümmung.s.scheitel mit .starker Hals- und Lenden- 
hirdose (Gegenkrummung) kombinieren. Wir sehen die.se Form sich 




f«ei»tlg zurückgebliebenes Kind, mit 
starkem Rundrücken, die Hüftgelenke 
noch leicht gebeugt (8 Jahre!), daher 
die l.«nclcnciMsattcIung wenig in Er- 
scheinung tritt. 
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nach außen als unschöne Übertreibung der physiologischen Krüm- 
mungen abpragen: die Rückenkrümmung ist stark au.sgesprochen. das 
Kreuz sehr hohl, der Nacken weit cingebogen, den Kopf nach vorne 
herausdrängend. Dieser unschöne Haltungstypus wird häufig hohl- 
runder Rücken genannt, die schwedischen Gymnasten kennen ihn 
ebenfalls untl nennen ihn geschweiften Rücken (dänisch: Svej ryg). 
(Kig. 124rt, 126.) 

Diese Haltungsanomalie tritt 
mit großer Konstanz in Familien 
auf, in denen sie sich einmal einge- 
ni.stet hat; ich konnte sie in einer 
Familie tlurch vier Generationen 
verfolgen. 

Bei ilters^chwacbcn Individuen , bei 
denen der Körper normalerweise einsinkt, tritt 
»ach die«e Kinstcllun^ der Wirbelsäule wieder 
in den V’order/^rand. 

I läufiger als diese Form treffen 
wir bei Schulkindern jenen Rund- 
rücken , der einen größeren Krüm- 
mungshalbmesser besitzt, der die 
ganze Brustwirbelsäule einschließlich 
der I.entlenwirbel.säule und noch 
den griißten I'eil iler Halswirbel- 
säule in seine Krümmung einbezieht. 

Auch dieser Typus ist häufig ererbt, findet sich als Degenerations- 
zeichen nicht selten bei alten Familien und Völkern, die schon lange 
den Kulturschäden ausgesetzt sind ; er hat dann aber eine mehr .starre 
Form F'ig. 125V 

.Auch die individuellen Kntwicklungsstörungen zur Zeit der 
Kör])eraufrichtung führen zu dieser Deformität , die um so schärfer 
hervortritt, je mehr .sich von diesen Kntstehungsursachen bei einem 
Individuum häufen. Die verhängnisvollste Rolle spielt dabei, wie .schon 
früher besprochen, die Rachitis. Die verschiedene Zeit ihres .Auftretens 
und demnach die verschiedene Zeit der endgültigen Deformierung der 
Wirbelknochen, tlie verschietlenzeitig eintretemle Fixierung dieser krank- 
haften Krümmungen gibt den Grund für die große Mannigfaltigkeit 
dieser Typen ab. 

Vom früher besprochenen hohlrunden Riicken (Fig. 126) bis zur 
gänzlichen .Aufgebung der Lendenkrümmung und einer Totalkypho- 



KiR. 125. 




KamiliSrcr KumlrUrkcn (Schwestern). 
Starre Form. RcrinRe I.endenlordoic: 
die l.endcnwirhelsaule nimmt an der 
Krümmung teil. 
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sicrung des Rückgrats zu einem kolossal ausgeprägten Rundrücken 
(Fig. 128^, 129) kann man alle Stufen unterscheiden. Das Recken 
sucht oft durch Drehung die Gleichgewichtslage des Körpers wieder 
herzustellen. Das Kreuzbein knickt dann nach hinten ab und täuscht 

so wieder eine Lcndenlordose vor 
(Fig. 127, 129). 

Die rachitische und degene- 
rative Deformität zeichnet sich oft 
durch große Starrheit aus, die 
ganze Wirbelsäule erscheint in die- 
ser Stellung versteift (stiv ryg der 
Dänen) (Fig. 126). 

Dabei können die Träger die- 
ser Deformität sonst ganz mu.skel- 
starke Individuen sein, viel häufiger 
als physi.sche Kraft fehlt es ihnen 
an Entwicklung des Willens, min- 
dc.stens des Willens, sich gerade zu 
halten und mit Hilfe ihrer Körper- 
.strecker das Haltungshindemis zu 
besiegen (Hoffaj. .-\m schlechtesten 
steht es natürlich dann bei jenen 
Kindern , bei denen auch sonst 
geistige Defekte vorhanden sind 
und die am allerhäufigstcn mit 
dieser .Anomalie der Haltung be- 
haftet sind. Es mangelt ihnen auch 
gewöhnlich an der Hewcglichkeit 
und Lebhaftigkeit des normalen 
Kindes. Die ihnen in der Schule 
aufgezwungene Ruhe bchagt ihnen, die Sitzstellung, in der ihnen am 
bequemsten erscheinenden Kauerstellung eingenommen, verschlechtert 
rapid die 1 laltung, besonders wenn die Kinder nicht ganz energisch 
durch Pflichtturnen und Pflichtspielen zu Bewegung und Hal- 
tungskorrektur angehalten werden. 

Noch häufiger aber als diese zwei Typen treffen wir bei Schul- 
kindern jene Form des Rundrückens, der auf Schwäche oder 
Schwächung der Rumpfstrecker zurückzuführen i.st (schlaffer 
Rundrücken, slap ryg). Zum Unterschiede von den früheren zwei 
Typen, die meist angeboren, ererbt, familiär auftreten, sehen wir diese 



Fig. 126. 




Muskeistarkes Individuum. 

Starre Form des »hohlruiidcn« Kückens, 
ßcschwciflcr Kücken (schvve<l.), ver* 
mehrte Drustkyphose, vermehrte Lcn- 
deiiiordose (ererbt, Mutter dieselbe 
Haltung;). 
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jetzt zu besprechende Form im späteren Leben bei urs])rün{jlich ganz 
normal gebauten Kindern entstehen: Sehr oft schon im vorschulpflich- 
tigen Alter durch Krankheit, unzweckmäßige Kleinkinderhygiene, noch 
öfter aber während der Schulzeit. 

Diese Formen führen uns wieder auf die haltungsgebende Wichtig- 
keit der Rumpfstrecker hin; in der biologischen Unstimmigkeit 
zwischen Körperslreckern und Körperbeugern liegt ein 
Hauptgrund dieser abnormalen Haltungsentwicklung. Bei 
einer Schwächung der Körjjerstreckcr durch allgemeine Schwächung 
des Köriiers , durch Cberdehnung der Streckmuskulalur in die 
Kauerstellung beim Sitzen (siehe Körperaufrichtung) , kommen die 



SchlalTcr KundHlckcn in Sitzla^ mit zusamniengekauertem Kumpf. Auch 
in aufrechtem Stande bleibt die schlaffe vorKcbcu^te Haltung bestehen. 
Beachte das Abstehen der Schulterblätter, das Vorschieben des Kopfes und 
das Vortreten des Bauches. Symptome dieses Haltuiigstypus. 

cntwicklungsge.schichtlich schwächeren Streckmu.skeln noch mehr in 
Nachteil , die Wirbelsäule sinkt in die ihr arteigentümliche Mittel- 
lagc (Kyphose) zusammen und gibt .so den Grund zu der rund- 
rückigen Haltung ab, die wir bei muskelarmen, gc.schwächten In- 
dividuen so häufig finden, daß ihn manche Autoren direkt als den 
schlaffen Rundrücken der Schulkinder bezeichnen (Lange) 
(Fig. 127, 128). 

I'ür die.scn Typus ist die Schule .sehr häufig verantwortlich zu 
machen. Nach außen kennzeichnet sich die.se Form auch für das 
Laienauge durch einen schwächlich entwickelten Bru.stkasten mit vorn- 
überhängendem Kopfe; die Uomfortsätze der Wirbel treten deutlich 
sichtbar hervor, denn die .spärliche Längsmuskulatur des Rückens ist 



Fig. 127. 
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nicht imstande, ihre Konturen zu decken. Der Schultcrgürtcl ist nach 
vorne gesunken, die Schulterblätter .stehen flügelförmig von den 
Kippen ab. Der Hauch steht vor. Die schlechte Haltung läßt sich zwar 
passiv korrigieren, auch durch eigene Mu.skelkraft vermag .sie das Kind 
auf Momente au.szugleichen, um jedoch nach kurzer, rasch ermüdender 
Muskeltätigkeit wieder in die alte, fehlerhafte Stellung zurückzukehren. 

Die geringe Hreitenausdehnung des Brustkastens, mangelhafte 
Kntwicklung der Rückzieher des Schultergürtels ließen die Schulter- 



KiR. 128.1. 




SrhlAjTcr Run«lrücl.cn. 

Pic S;c‘.'.unc lc;cM für Momeute *us- 



Kig. 128A. 




Körper eines erwachsenen M3>)chetis 
in schlechter Haltung. 

Bei «lauerndem Einhalten der rund- 
rückicen Haltuni; (w ieKig. 128 wichst 
der Körper zu diesem Zerrhtld der 
Menschen$;c5talt aus. Beachte die 
kiickenkrümninntr* den Halsansatz, den 
nach vom gestreckten Kopf, die einge- 
fallene Brost. Aus P. A/arntsTt Körper- 
pdege durch Wa>ser, nn«l S(*ort, 
Kig. 71. Verlag 1. 1. \N eher, l^ipzig. 



bl.ittor n.ich vome gleiten, so d.iß die Schulterbkatter oft nur mehr mit 
einer K.tnte vlen im Durchschnitt krei.'fbrmigen Thorax berühren und 
ilesh.tlb fl;;gel.\r:;g wegstehen. Einer Ruckziehung der Schulter steht 
oft die Verkürzung des grxsßen Brustmuskels M. pectoralis entgegen, 
die sis st,»rk sein kann, daß auch eine gewaltsame. pa.ssive .\nna- 
henmg der Schu;terb'..atter unmöglich wird. Die Brust erscheint 
»waschen dem \ orgefa'.lenen Schultergurtel schmal und eingesunken. 
,Vgl Fig. 127 j. 
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Diese Symptome sind allen Formen des Rundriickcns eigen, treten 
aber besonders bei den muskelschwachen Individuen beängstigend in 
den Vordergrund, weil der geschwächte Organismus nicht imstande 
ist, aus sich selbst heraus hier Abhilfe zu schaffen. (Fig. 128/^.) Fänc 
seiner Hauptlcbensqucllcn, die Atmung, kommt durch diese Haltungs- 
anomalie in so schlechte Funktionsverhältnisse, daO sie dem Körper 
kaum mehr die genügende Sauerstoflzufuhr lei.sten kann. Die Brust- 



Fig. 129. 



Fig. I30<i. 




Starrer respiratorischer Rundrücken. 
Durch mangelliarte Rrustatiming ent- 
standene HaltiiMgs*u)omalie (h^iu/ig hei 
Schulkindern). !>ie Hrustatinung fehlt 
nahezu ganz, die Rippeiiringc fallen 
steil und flach n.ich vorne ab. 1 tie 
Strecker Mnd völlig atrophisch, reine 
Uauch- und Flankciiatmung. 



Schlaffer Kumirücken, bcatc Haltung, 
ohne besondere Anstrengung. 



atmung wird durch die Schwäche 
der Streckmu.skeln auDerordentlich 
erschwert: die Rippenringe nähern 
sich bei der vorgebeugten Hal- 
tung einander, zu ihrer Hebung und F.ntfaltung ist eine kräftige 
Streckmuskulatur die unbedingte Vorau.ssetzung , nur sie kann den 
Hebemuskeln der Rippen dadurch einen unverrückbar festen An- 
griffspunkt gewähren, daß sie die Wirbelsäule in möglichst gestreckter 
Stellung festhält. Bei schlaffer, unausgebildcter, geschwächter Streck- 
mu.skulatur geht die Breite der Brustatmung : immer mehr zurück 
und die frühkindliche Bauch- und Flankenatmung tritt in den Vorder- 
grund. Die schlecht ventilierten Lungen, be.sonders deren oberste 
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Partie, {'eben die beste Basis für die Entwicklung der tuberkulösen 
Infektion. (Respiratorischer Rundrücken, Fig. 129.) 

Die .schlechten Folgen dieser Haltung für die Atmung und 
Blutversorgung, die Herabsetzung der Widerstandsfähigkeit tles ganzen 
Organismus «lurch Störung die.ser beiden lebenswichtigen Funktions- 
bezirke liiDt es als auDerordentlich wichtig erscheinen, diesem Hal- 
tungstypus der Schuljugend besonders energisch zu Leibe zu rücken. 



Fig. 130*. 




SchlaflTcr Rundrücken respiratorischer 
.\tiolo|^e, Brustatmnng nahezu aufgehoben. 
Beachte den eingefallenen Thorax, «len ver- 
kürzten M. pcctoralis, das vortretende Ab- 
domen. 



Kig. 130r. 




Beste Haltung auf Aufforderung nach sechs- 
uochentlichen Atemübungen und schwedi- 
scher (lymnastik. 



Nur eine intensive Haltungsgymnastik mit besonderer 
Bevorzugung der Körperstrecker kann hier Abhilfe bringen. 
(Fig. 130«, h, c.) 

Wird durch unvernünftige körperliche Erziehung, durch plan- 
loses Turnen auf diese Unstimmigkeit zwi.schen Körperbeugem und 
Körper.streckem nicht Rücksicht genommen, so kann durch eventuelle 
njertrainicrung der Körperbeuger der rundrückige Haltung.stypus 
noch vermehrt werden. Der größte Teil der .schweren .Arbeit, die 
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KiR. 131. 



wir mit .Annen und Beinen leisten, Heben von Lasten, Tmijcn von 
Lasten auf dem Rücken, Ber}jsteigcn, Radfahren unil schlietJIich die 
jjanzc Sitzarbeit wirken in diesem Sinne. 

Nur wenige Tätigkeiten, Tragen von nicht zu .schweren Lasten 
auf dem Kopf, Zehengang, Lauf, Schwimmen stärken die Streck- 
muskeln. V'on Turnübungen sind es ins- 
besonders die der schwedi.schen Gym- 
nastik entnommenen Gruppen , die eine 
Streckung der Wirbelsäule zum Ziele 
haben , während zu viele Gruppen des 
deut.schen Turnens mehr cin.seitig die Aus- 
bildung iler Beuger bevorzugen (Recktumen, 

Barrenturnen). 

-Auch die t'berausbildung desSchulter- 
gürtels, insbesonders des M. pectoralis führt 
zu einer Verkürzung jener Mu.skulatur, die 
den Schultergürtel n.aeh vorne zieht und 
die Wirbelsäule in rundrückigem Sinne zu 
krummen imstande ist (Rundrücken der 
Schwerathleten). 

Es flürfen also diese Cbungcn , ins- 
besonders bei Jenen Kindern, die von Haus 
aus eine Neigung zu diesem Haltungstypus 
zeigen, keine .Anwendung finden. 

Ein etwas .seltenerTypus ist der Flach- 
rücken (Fig. 131) mit ganz unentwickelten 
Krümmungsverhältnissen bei mangelnder 
Mu.skulatur. Oft ist eine leichte Fi.xierung 
einer alten rachitischen Krümmung in der 
unteren Brust- und Lendenwirbelsäule der 
Grund, daß die Säuglingsstellung der Wir- 
belsäule länger eingehalten wird und das 
Nichtauftreten derLendenlordo.se das Fehlen 
der gewohnten Krümmung veranlaßt. Wir 
können auch diese Haltung alseine man- 
gelnde Entwicklung bezeichnen, die durch 

das Einspielen fruhkindlicher Krankheitseinflüsse entstanden ist. Mit 
dieser Deformität ist meist große .Mu.skelschwäche und ein außer- 
ordentlich flacher, wenig tiefer, wenn gleich oft breiter Thorax ver- 
bunden. 

Spicty, Korperli) hc Eriichung de« Kindet. 




Klachrückcn. 

I)ie Lendeneinsattclung nahezu 
ins (/cgcnteil verkehrt. Beachte 
«U<« Vortreten Her UomfortsAlze. 
Musketschwaches, in der Kiit- 
Wicklung zurückgehliebenes In* 
dividuum. 
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Gefährlich er.scheint dieser Typus de.shalb, weil er .sehr leicht 
seitliche Abweichungen der Wirbelsäule nach sich zieht, die gerade 
bei derartiger Muskelbe.schaffenheit sich .schnell verschlechtern und 
hohe Grade annehmen können. Intensive Rumpfmu.skclgymnastik kann 
auch hier mehr oder weniger rasch über diese Klippe der Entwick- 
lung hinaushelfcn. 



Die seitliche Verbiegung der Wirbelsäule (Skoliose). 

Bei diesen Maltung.sanomalien verläßt die Wirbei.säule die Sa- 
gittalebenc und bildet mit einer größeren oder kleineren .Anzahl von 
Wirbeln einen nach der Seite konve.'cen Bogen; je nachdem die 

Konvexität des Bogens 
Kig. 132. nach rechts oder links 





a 



b 



a normales Skelett, b rechtsseitige lirustskoliose 
mit kompensatorischer linksseitiger Lendensko- 
liose. (S'förmigc Skoliose.) 

Axks Bluntsfhti, Die Bedeutung der I,.cihesübungen 
für die gesunde Entwicklung des Körpers, l. c. 



sieht, sprechen wir von 
einer rechts.seitigen oder 
linksseitigen Skoliose. Ist 
die ganze Wirbelsäule bo- 
gig nach einer Seite ge- 
krümmt, so bezeichnen wir 
dies als Totalskoliose. Ist 
nur ein Teil der Wirbelsäule 
in die Krümmung einbe- 
zogen, so wird die Skoliose 
nach dem erkrankten Wir- 
belabschnitt ben.annt (Hal.s- 
skoliose, Briustskoliose, Len- 
denskoliose). Die teilweisen 
Skoliosen zeigen immer in 
den über oder unter dem 
erkrankten Ab.schnitt lie- 
genden Wirbelsäulenpartien 
Gegenkrümmungen, so daß 
die Wirbelsäule bei diesen 



kurzbogigen Skoliosen einen geschlängelten Verlauf zeigt (S-förmige 
Skoliose) (Fig. 132). 

.Alle diese Formen bedeuten schon schwerere Deformationen, 
(Fig. 133«, b), die bereits in das Gebiet des ab.solut Kr.inkh.iften ge- 
hören. Ihre Behandlung ist Sache des Arztes, solche Kinder gehören 
aus der Schule heraus unter entsprechende fachärztliche 
.A u fs i c h t (Spitzy, Sclmltluss). 
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Im Rahmen der körperlichen Krziehimff können wir höchstens 
jene hierher^ehörifjen »Schiefheitens besprechen, bei ’ denen wir cs 
nicht mit einer fixierten schiefen Haltiin«', sondern mir mit einer ^c- 
lefjentlichen sclilechten , schiefen Kinstellnno der Wirbelsäule zu tun 
haben. 

Hei Schülenintcrsuchunfjen fallen häufig Kinder auf, die keine 
sichere Haltung haben. Sie stellen einmal die ^Virbelsaule in einem 
nach rechts .sehenden Hoffen, ein andermal wieder im fjegenoleichen 



Kig. 133(7. 




Schwere rechtsseitige Itrusiskoliosc 
rachlti^chc^ Ursprungs, ist sicher 
schon vor dem Schulcintritt iiir 
/.eit der Knrperaufrichlting ent- 
standen. 



F»ß. 133i^. 




Koiitgenbild einer ticfgclcgencn linksseitigen 
Wirbe^Ault-nkrümmung. 

Beachte die starke Veränderung des Kippen- 
Verlaufes. Die Schr.1gslellung des Becken’«. 



Bollen ein, ihre Ruhestellung; ist eine unbestimmte (unbestimmte 
Haltunj; 

Kine j;efahrlichere Form zeit;t .schon jener Typus, bei dem die 
Kinstelluii}; in der Ruhela};e immer die (;leiche Schiefstellunt; be- 
vorzu};t. .Auch hier haben wir es noch nicht mit einer Fixierung in 
die.ser Stellung zu tun, da die Kinder sehr wohl in der I.af;e sind, 
ihre I laltun^ zu korrij;ieren und die Wirbelsäule zur normalen Stelluii}; 
zuruckzufuhren , doch kehrt sie schon n.aeh weni};en .Minuten ebenso 
ra.sch in die .schiefe Ruhehaltunj; zuruck , wie wir dies unter {;e- 

IC.» 
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änderten Verhältnissen beim sch laffen Rundrücken der Schulkinder 
gesehen haben. 

rber den Grund dieser pathologischen Einstellung sind die Meinungen noch nicht 
ganz einheiligf viele von ihnen dnden ihre Ursache in einem abnormalen Bau der Wirbel- 
säule, der gewiO zum größten Teil während der Zeit der Körperaufrichtung geschädigt 
worden war. Kleine, damals erworbene Abweichungen wur«Icn später durch das Wachs- 
tum mittelst kleiner Gegenkrümmungen wieder ausgeglichen. So sehen wir nun häutig 
bei diesen Kindern eine in kleinen Kiümmungen mehrfach geschlängelte Wirl>elsaulc. 
die aber, als Ganzes betrachtet, doch einen ziemlich geraden Eindruck macht und noch 
zu keinen größeren Körperverunstallungen führt, die Natur hat die Ungleichheiten selbst 
korrigiert. (Zerworfene Wirbelsäule. .W/rr.) 

Nur ist dieser Typus in seinen statischen Verhältnissen noch 
labiler und nimmt sehr leicht eine den vorhandenen Schädigungen 
entsprechende Schiefstellung ein. Wenn diese nun durch äußere \''cr- 
hältnissc, .schlechten Schreibsitz , .schlechte Sitzhaltung in unzweck- 
mäßigen Bänken, Gewohnheit, auf einem Bein zu stehen, noch be- 
günstigt wird, so ist ihrer Entwicklung m>ch mehr Vorschub geleistet. 

Auch ungleiche Beinlängc kann durch die Schiefstellung des 
Beckens eine seitliche Abweichung der WirbeI.säule verurs,ichen (.sta- 
tische Skoliose), die sich wieder am leichtesten dann fi.\iert, wenn 
die nur beim Stehen auftretende Schiefhaltung auch in der Sitzlage 
als Ruhestellung gewählt wirtl. während im gegenteiligen Falle durch 
die Ausgleichung der Beckenschiefstelhing im Sitzen die beim Stehen 
auftretende st.ati.sche .Skoliose korrigiert wird. 

Vielleicht ist in der häufigen geringeren Entwicklung des linken 
Beines und der linken Rörperhälftc überhaupt der Grund für die 
Häufigkeit der bei Kindern .so oft beobachteten linkseitigen Eendcn- 
skolio.scn zu suchen, die vielfach mit der ebenfalls nicht seltenen 
Totakskoliose nach links fSchull/u'ss lä"/,) direkt als Schulskolioscn 
bezeichnet wurden. Die Rechtshändigkeit beim .Schreiben, die schräge 
Schrift helfen wohl bei der Ausbildung derlei p.athologischer Ein- 
stellungen mit, ohne daß man sic aber allein für diese -Anomalie 
verantwortlich machen könnte. Ohne weiteres einleuchtend ist es aber, 
daß jede Schwächung des Körpers, lange Krankheit, Blutarmut, geistige 
oder körperliche Übermüdung, Mangel an Bewegungsfreiheit, kurz 
alles, was die Körjierenergie herabsetzt, die .Ausbildung derartiger 
Haltungsfehler begün.stigcn muß (Fig. 134). 

Ist einmal die schiefe Stellung zur Eieblingshaltung geworden, 
so wird sic sehr b.ild zur ständig eingenommenen Ruhel.age. Dem 
Kinde geht allmählich das Gefühl für die gerade Haltung 
verloren. Das Muskelbild für die Aufrechthaltung dos Körpers zur 
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Xormalstcliunjj ist dem Gedächtnis entschwunden. Der stets gehörte 
>Halte dich gerade •-Ruf vermag nur ein kurzes Aufrucken des 
Köniers au.szulösen. ohne daß die dazu notwendigen, so kompliziert 
zusammenspielenden Muskeln zu jener Aktion zusammentreten, die 
eine wirkliche Aufrichtung des Körpers bewerkstelligen. 

Ist cs einmal so weit, so kommt es sehr rasch zur (lewohnheits- 
haltung in schiefer Kinstellung, zur habituellen Skoliose, mit 
allen ihren Begleiterscheinungen, die die Fixierung der Wirbelsäule in die- 
ser pathologischen Stellung zum Gefolge 
hat (Beckendrehung, kippenbuckel, voll- 
ständige Deformierung lies Thorax usw.,. 

Da nun die Finstellung der Wirbel- 
säule und damit die Haltung des g.mzen 
Inilividuums einzig und allein durch die 
Kraft des ilen Rumpf umgebenden uml 
das .Skelett desselben umkleidenden .Mu.s- 
kelkorsetts bestimmt wird , liegt die 
Notwendigkeit auf der Hand, alles auf- 
zubieten. um eine Herabsetzung dieser 
•Muskelkräfte in ihrer Kraftentfaltung zu 
vermeiden. 

So lange ilie Schiefstellungen 
noch aktiv vom Kinile selbst aus- 
gleichbar sinil. so lange noch keine 
Verwachsungen und Deformierun- 
gen der knöchernen Gewebsteile 
entstanden sind, vermag eine ver- 
nünftige (jymnastik der Rumpf- 
muskeln. insbesondere dcrRücken- 
strecker ilicse leichten Haltungs- 
defekte wieder zur Norm zu rückzu fuh ren. mindestens aber 
eine weitere Deformierung zu hemmen. 

Der Schularzt. Ja auch der Turnlehrer und Lehrer muß imst.ande 
.sein. Schiefhaltungen der Kinder zu erkennen . damit .sie einer ent- 
.sprechenden Behaiullung zugefuhrt werden können. Auch beim Nackt- 
turnen wird der Lehrer und Turnlehrer leicht die symmetrische und 
die asymmetrische Bewegung des Rumpfes beim Gehen und bei der 
Ausführung der Rumpfubungen bemerken. 

Hei der Schüleruniersuchurig soll deshalb das Kind immer bis unter die Hüften 
bis zu den KoUhügcln ( Trochantcren) entkleidet sein, damit ungleiche Beckcneinstellung, un- 



Kiß. 134. 




Hcginiicnde linksseitige Lendeu- 
skoliosc. 

llcachtc dasX'ortrctcn der rechten 
Harte, die Stellung ist noch 
aktiv uml pas«>iv ausgleichbar, 
bedeutet aber bereits die von 
«ieni Kinde meist angenommene 
kuhehaltung. 
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gleiche Hüften nicht dem untersuchenden Auge entgehen (Kig. 135^). Hei Mtld- 
eben soll, einerseits uni das Schamgefühl zu schonen, andrerseits um dem Untersuchenden 
die nötige Ruhe in der Haltung des Kindes zu geben, ein hinten offenes i.eibchen an- 
gezogen iverden (verkehrt angezogenes MiedcrleüicheQ, NachtjUckchen). Dadurch bleibt 
die zu untersuchende Partie doch frei und die Vcrlegenheitspo^sen sind ausgcschaltet. 

Beim bekleideten Kinde werden diese Anomalien weniger leicht 
auffallen, doch wird der scharf beobachtende Lehrer durch eventuell 



FiR. 135a. 



Kig. 135Ä. 




Skoliose. 

Hochgradige frühe \crkrUmmung der 
WirbcKilulc rachiti><hen Ursprungs, 
uahr*^cliciiilich durch zu frühes Sitzen 
verschuldet (tiefliegende Krüminungs- 
scheitcl). 

das Vorschieben einer Hüfte beim 
eines drohenden Schiefwuchses 
Anomalien werden im groÜen 



Untersuchung auf Ifaltung’sanomalicn. 
Der Körper sei bis zu den Hüften ent- 
kleidet. 

standijjes Höherhalten einer Schul- 
ter . iliirch ('ewohnheitsmäOij'es 
•Stehen auf einem Heine . durch 
Gange auf die eventuelle Gefahr 
aufmerksam. Diese beginnenden 
und ganzen ithnlich behandelt . wie 



die Rundrücken bei Kückenschwachlingen. 



Kine planmaÜige Kräftigung der Rückenmuskulatur vermag das 
\V,ichstum oft wieder in das richtige Geleise zu bringen. 



l'ür die Behandlung höhergradiger Schiefheiten ist in 
der .Schule eigentlich kein Raum. Sie gehören in ärztlich 
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geleitete Anstalten, höchstens in Behandlungsstunden, die 
den Schulen angeschlossen sind, denen aber orthopädisch 
gebildete Schulärzte vorstehen (s. Orthopädisches Schul- 
turnen). 

Alle übrigen Fälle von Minderwertigkeiten in der Haltung, so- 
wohl die schlaffen Rundrücken, die das Hauptkontingent stellen, ferner 
die ererbten starren, unschönen Haltungsanomalicn, sowie die be- 
ginnenden asymmetrischen Ruhehaltungen (schiefe Einstellungen, un- 
bestimmte Haltung) gehören in eine Son der t urnstun de , in der 
besonders auf die Kräftigung des Muskelkorsettes und der Streck- 
muskeln hingearbeitet wird. 

.Aber auch die normale Turnstunde soll auf diese Ver- 
hältnisse Rücksicht nehmen, denn nur wenige Kinder zeigen eine, 
dem Ideale nahe kommende Ausbildung ihrer Rumpfmuskulatur. Ein 
großer Teil der Kinder muß als schwächlich, blutarm bezeichnet 
werden und sie alle sollen durch körj>erlichc Kräftigung auf eine ge- 
sündere Basis gestellt werden, um auch so den geistigen Ansprüchen, 
die die Schule und das Kulturleben stellen , genügen zu können. 
Unter intensiver körperlicher Ausbildung, wie es in der Schule nötig 
und wünschenswert ist, ist aber nicht etwa nur eine mehrmalige 
Turnstunde in der Woche gemeint, sondern vielmehr die reich- 
liche .-Ausnützung der durch Turnen, Bewegungsspiele und 
Sport gebotenen körperlichen Erziehungsmitteln, in Ver- 
bindung mit jenen Heilmethoden, die uns die Entwicklung der 
mechanischen und physikalischen Heil Wissenschaft gebracht hat und 
die unter .schulärztlicher .Aufsicht sehr gut unter die Erziehungsmittel 
für die Schuljugend aufgenommen werden können (.Atemgymnastik, 
orthopädisches Rumpftumen). Dabei ist natürlich als Vorbedingung 
gedacht, daß 

1. wirklich kranke, schonungsbedürftige Kinder vom Schul- 
arzt bei der .Anfangsuntersuchung vom normalen Schul- 
unterricht ausgeschaltet und entsprechenden Sonder- 
schulen zugewiesen werden (Schule für Minderwertige, 
geistig Zurückgebliebene, Waldschulen, Krüppel- 
schulen); 

2. für besonders schwächliche Kinder die .Art der Körper- 
ausbildung ihrer Konstitution angepaßt wird werden 
müssen (Sonderstunden für Schwächliche, orthopädische 
Turnstunden). 
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Nur wenn dieses Material, das bei normaler kör- 
perlicher Erziehung ohne Schädigung der Gesundheit 
nicht mitzukommen vermag, ausgeschieden wird, kann 
ich mir für die übrigen, im allgemeinen Sinne für ge- 
sund geltenden Kinder eine gedeihliche körperliche 
Ausbildung denken, während diese Schwächlinge sonst 
immer einen Hemmschuh auch für die bestgemeinten 
Bestrebungen der Behörden und Schule bilden würden. 

Literatur: Freunti. Der Zusammenhang gewisser Lungenkrankheiten mit pri- 
mären Kippenknor{>eianomalien. Enke, Erlangen I859. — Hart, Die medianischc Dis- 
position der Lungenspitzen zur tuberkulösen Lbthise. Enke, Stuttgart 19<>6. HarU 
Harras, Der Thorax phthisicus. Enke, Stuttgart 1908. — Hart^ Die kör|>erlichc Fort- 
bildung <icr schulentlassenen Jugend im Liebte der Tuberkulosebekämpfung. Enke, Stutt- 
gart 1911, — SihuUhesSf Schule und RückgratsverkrUmmung. Kongreß f. orthop. (.’hir., 
llcrlin 1910. — SpiHy, Die biologische Steilung des Rundrückens. — VaccheUi, Ezio- 
logia i Therapia dcl »dorso curvo«. Aichiv. di orthoped. XXX, — Winiersfuitn, Der Bau 
des Menschen als Zeugnis für seine Vergangenheit, zitiert nach Klapp. — Klapp, 
Der Erwerb der aufrechten Körperhaltung und seine Bedeutung für die Entstehung ortho- 
genetischcr Erkrankungen. München und Wien 1910,11. — /Kffa, Lehrbuch der orthop. 
Chirurgie. Enke, Stuttgart. — lAtnge, 1. c. — P. Haglutul, \. c. 
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Körperliche Erziehung in der Schule. 

Das Turnen in der Schule (Turnen für normale Kinder). 

Die Vcrpflichtunjj . die körperliche Krziehunfj in den Schulplan, 
wenif'stens in der jet/t allf^emein üblichen Form ein/.ufüj;en, ist in der 
Geschichte mehrmals aiiffjetaucht und hat den Wandlungen des Zeit- 
geistes entsprechend in reicher Abwechslung bald Unterdrückung und 
bald Förderung erlebt. .Auch wenn wir von dem oft zitierten I loch- 
stand der köqjerlichen .Ausbildung bei den Griechen und Körnern ab- 
sehen, wo kör|)erliche .Ausbildung das ganze öffentliche und private Leben 
durchdrang, können wir in späterer, unseren A’erhältnissen viel n.äher- 
liegender Zeit ein Wiederaufnackern dieser Bestrebungen beobachten. 

In romanischen Ländern brachte die Kenais.sance mit anderen 
Gütern der Antike auch eine neue Köqjerkultur wieiler zur Blüte, ln 
den L.ändem tles deutschen Kulturkreises konnten diese Ideen durch die 
Krieg.sfurie jener Zeiten, welche infolge des materiellen Klendes ideelle 
Bestrebungen nicht hoch kommen ließ, keinen geeigneten Boden finden. 

F>st nachdem das überfeinerte Rokoko dem Gesetze der Gegen- 
sätzlichkeit gemäß selbst zur Rückkehr zur Natur hinleitete, erstanden 
auch für vernünftige körperliche Ivrziehung neue Vorkämpfer, als 
deren geistiger Urheber yum Jiiques Rousseau angesehen wenlen 
muß (Fimile). ln Deutschland wurden seine Ideen zur Tat um- 
gesetzt, yohanu Btmhard Basedoio gründete am 17. Dezember 1774 
zu Dessau das Philanthropium , >eine Schule der Menschenfreund- 
.schaft und guten Kenntnisse für Lernende und Junge Lehrer, Arme 
und Reiche«. F^s war dies wohl der erste V’ersuch auf deutschem 
Boden, die Jugenderziehung n.aeh jenen Maximen einzurichten, wie sie 
heute den Landerziehungsheimen vor.sch weben. Gei.stigc Übungen 
wechselten mit koriieiiichen ; alle damals bekannten ritterlichen Cbungen 
wurden gelehrt, standen eigentlich im Vordergrund. Leider vennochte 
der zerfahrene Geist des Begründers diese Ideen nicht weiter zu ent- 
wickeln und nach kurzer Zeit verschw.mden diese .Anstalten wieder, 
noch zu Lebzeiten ihrer Begründer. Doch trat von diesem Zeitpunkt 
an kein Stillstand mehr in den körpererziehlichen Bestrebungen ein. 
Sii/:manu, rler .Schüler />asri/t/:i'n, und besonders Guts-Muths haben den 
Gedanken tier Notwendigkeit des gymnastischen Unterrichts für die 
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Jufjencl weiterverbreitet und besonders der letztere war der Gründer 
des deutschen Ju{jcndturncns; sie leiten langsam zu dem eigent- 
lichen Begriimler jenes gymnastischen Systeines, das im ganzen 
deutschen Kulturkreise jetzt ausschließlich Geltung hat, hinüber, zu 
Frifdrich Lmhi'ig yahn. 

Die öffentlichen Behörden empfanden schon damals die Not- 
wendigkeit. das Bedürfnis öffentlicher gymnastischer Bildungsanstalten, 
dies insbesonders in jener Zeit, wo infolge des politischen Tiefstandes 
die Hoffnung auf ein Wiedererstarken des Volkes den Geist der 
Staatsmänner mehr dem Volke und seiner Ausbildung zuw.andte. 

Im Jahre 1809 erwiderte Minister h'reiherr von Strin auf einen 
ihm vorgelegten Plan zur Gründung \on öffentlichen gymn.astischen 
Anstalten, »daß auch die Krziehungsbehörde das Bedürfnis allgemeiner 
gymnastischer Übungen lebhaft fühle und sie zu einem Hauptbestand- 
teil des Unterrichts der Jugend zu machen ernstlich bemüht sei«. So 
vorbereitet war der Boden bereits, als ya/m mitten in der Zeit des 
Freiheitsdranges eine Schar \(in begeisterten Jünglingen um sich ver- 
einigte, um mit ihnen an der Wiedererstarkung des deutschen Volkes 
und seiner Erhebung zu arbeiten. Kr gründete im Jahre 1810 den 
»Deutschen Bund«, dem als einziges Ziel die Wiedererhebung des 
deutschen Volkes vor .Augen schwebte. Mit .seinen Jünglingen zog er 
hinaus in l-'eld und W’ald. mit Jugendspielen und einfachen Übungen 
stärkte er die Jugend und erweckte mit glühenden Worten ihre Frei- 
heit.sbegcisterung. Dieser Zeit entsprang di e enge Verquickung 
des deutschen Turnens mit dem deutschen VolksbewuDt- 
sein. Wohl kaum bei einem anderen Volke außer bei den griechi- 
schen V'olksstämmen kam es jemals zu einer derartig engen Durch- 
dringung die.ser zwei Ideen. Körperliche Hochzucht untl Hoch- 
haltung lies deutschen F'inigkeitsgedankens blieben die Leit- 
ziele des deutschen Turners. Die Turner waren auch die ersten Frei- 
willigen, die dem .Aufruf /•'rriv/r/iV/ I /////< /ws ///. folgten. .Am 22. März 
1813 standen 1 1.0* K) Freiwillige, aus.schließlich Turner, zum Freiheits- 
kampfe bereit. 

Es kann niem.and wundernchmen, daß während der politi.schen 
Reaktion nach den Freiheit.skriegen das von den Freiheitskämpfern 
gepflegte Tunien ebenso in .Acht und Bann getan wurde. 

Die köqjerliche Erziehung als V'olksbildungsmittel h.atte ihre 
Leklenszeit durchzumachen und wurile wegen des politischen Bei- 
geschmackes als demokratische Propaganda verfolgt. Trotzdem sich 
die Staatsgewalten nicht ent.schließen konnten, die köq)erliche Gym- 
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nastik und das Tumcn wieder frei zu wurde es doch ebenso 

heimlich wie emsig weitergepflegt. Die enge Verknüpfung 
zwischen Politik und Turnen wurde gerade während dieser 
V'erfolgungszeit immer inniger. 

Für die Sache der körperlichen Krziehung selbst wurde 
allerdings diese unaufhörliche Durchdringung mit dem na- 
tionalen und politischen Denken und F'ühlen anfänglich zu 
einer Klippe, die erst in neuerer freierer Zeit glücklich um- 
schifft wurde. 

Nach einer Reihe von Krlässen, die sogar die Wegschafifung 
aller zur Ausübung der Turnübungen in- und außerhalb der Städte 
errichteten Gerüste und anderen V'orkehrungen in ihrem ganzen 
Umfang angeordnet hatten, kam n.aeh Aufhebung der »Tunispcrre< 
doch wieder die bessere Hinsicht zur Geltung und schon im Jahre 
1827 wurde der Privatunterricht im Turnen wieder freigegeben. .\uch 
in den Anstalten .sollte auf die körperliche .\u.sbildung der Zöglinge 
die gebührende Rücksicht genommen werden, und zwar: 

»1. um der Gesundheit willen, 

2. um des leiblichen Geschickes und Anstands willen, 

3. auch um des Berufes willen. < 

Im Jahre 1834 wurden die gymnastischen Leibesübungen auch 
in den Gymnasien in Pausen wieder gestattet. 1842 erfolgte die 
Kabinettsorder, die Wiedereinführung des Turnunterrichtes betreffend. 

ln derselben werden »die Leibesübungen als ein notwendiger 
und unentbehrlicher Bestandteil der männlichen Krziehung förmlich 
anerkannt und in den Kreis der N’olkserziehungsmittel aufgenommen . 

1862 wurde der Tunnmterricht in Preußen als integrierender 
Teil des Volksschulunterrichtes eingefuhrt. 

Jahn erlebte noch das VV'iederaufblühen der deutschen rurn- 
kunst, sie war der »Abendstem seines Lebens«. Leider entfernten 
sich seine Nachfolger von ynhn-> fri.schen Ideen. Das später künstlich 
geschaffene, insbesonders auf zurückzufuhrende Gerätturnen führte 

immer weiter von der Natur weg und baute ein dogmatisches System 
von künstlichen Übungen auf, <lie sich vom Turnen im h'reien, vom 
sportlichen Kinschlag, wie yahu es dachte, und wie Guts-Muths sie in 
seiner Gymnastik für die Jugend ausführlich beschrieben, immer weiter 
entfernte. Dadurch kam in.sbexinders das Kinderturnen, die Jugend- 
erziehung, zu .Schaden, da die übliche Art <les Turnens ganz an den 
Hallenbetrieb und Gerätebenutzung gebunden war. 
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Schon aus dem Umstande, daQ das Turnen durch Jahre hindurch 
heimlich, gewissermaßen als politisches Bindungsmittel betrieben wurde, 
wurde es immer mehr zu einer Leibesiibung für Erwachsene und 
verlor immer mehr den Jugenderziehlichen Charakter, während 
in dem oben zitierten Buche von Guts-Muths z. B. auch die bei- 

gegebenen Zeichnungen 
durchwegs Knaben (Kin- 
der) darstellen. 

In Guts-Mu/hs Lehr- 
buch werden z. B. in e.x- 
tenso Fechten, Schwim- 
men, Eislauf, Pfeilschießen, 
auch «Sinnesübungen«, 
Sprachübungen bespro- 
chen ; ja .sogar die Bildung 
von Kunstanlagen schloß 
der .\utor in die köqier- 
liche .\ufzucht ein. Erst 
ganz langsam, in uns noch 
erinnerlicher Zeit, war man 
wieder .so weit und ent- 
schloß sich die »alte 
Schule«, dem Eindringen 
des Sportes mehr Raum zu geben. Und da zeigte das deutsche Turnen 
wieder einmal die ihm innewohnende Lebenskraft, cs öffnete die Tore 
der Hallen und entließ .seine Schüler wieder hinaus auf die Sportplätze, 
Jugendspielplätze, kurz hinaus ins Freie; auch gegen den Einspruch 
der Alten nahm esjugendspiel und Sportbetätigung verschiedenster .\rt, 
volkstümliche Cbungen, Athletik, in den weiteren Rahmen seiner Bil- 
dungsmittel auf. 

Die Bedeutung der köri)crlichen Cliungen bc.sonders für die 
wachsende Jugend wurde von den Staat.sgewalten immer mehr an- 
erkannt, lS-14 wurden sie in Preußen offiziell in den Schulen einge- 
führt. Im Jahre 1849 erscheint das Turnen als Freigegenstand in den 
Mittelschulen Österreichs und seit 1897 als obligater Lehrgegenstand 
in den Mittelschulen, ln den Volk.s.schulen wurde es 1869 im g.anzen 
Reiche eingeführt, für Knaben obligat, für Mädchen nicht obligat! 

Jahrzehnte hindurch waren es 1 — 2 Turnstunden in der Woche, 
womit man den .Vnsprüchen auf köqierliche Erziehung in der Schule 
genug zu tun glaubte. 



Fijf. 136. 




Schwedischer Tum>aal. 

Mehrere Riegen turnen gleichzeitig an verschie- 
denen (»eratcii (Baum, Kih^tol). nach wenigen 
t'hungcn wird gewechselt. 
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Der ijlcichcn Quelle, aus der das deutsche Turnen entspran}', 
hat auch ein anderes System von Leibcsiibungen seinen Ursprunfj zu 
danken. .■\n[»erc}'t durch die pädagojjische Gymnastik von Guts-Muths, 
die in den nordischen Ländern durch die Übersetzung von NacliUrgall 
bekannt wurde und speziell in Kopenhagen intensive Pflege fand, 
führten H. Ling zur .Ausarbeitung eines Systems von Körperübungen, 
das sich als schwedische Gymnastik allmählich eine große V'er- 



l•■lK. n-. 




»iJentschcrc Turnsaal. SlabUbun^cn. 



breitung errang. I.ing stand anfänglich auf demselben Standpunkte 
wie Guts-Muths, beziehungsweise Nachttgull. 

»I den historiska sanningens intres.se bör tillaggas, att Ling tili 
cn borjan statt pa ungefär samma Standpunkt som Guts- 
Muths i gymnastikt afseende.« ( Wishrblad.*) 

-Allmählich aber erschienen Übungen in .seinem Kntwicklungs- 
plan, die von den alten wesentlich abwichen, so z. B. legte Ling 
.schon früh großen Wert auf alle Übungen, die die Rückenstrecker 
stärken (spänböjning). I.iug gründete, nachdem er vorher Fechtlehrer 
an der Universität Lund geworden war, 1S13 das gymnastische 
Zentralinstitut in Stockholm, das er bis zu seinem Tode (1839) leitete, 

•) Im Interesfc <lcr historischen Wahrheit muß iugc;;ebcn werden, daß be* 

xQ(;Iich der Gyninast.k anlftnf^lich auf ungcHlhr demselben Standpunkt «Und wie Cuts-Mttihs. 
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Beide, anfiinjilich j;:inz ähnliche Systeme, das deutsche und das 
schwedisclic Turnen, nahmen später diflerentc Formen an, die be- 
sonders unter den Nachfoljjem der Bef;riinder mit scharfer Gejjen- 
satzlichkeit hei^-ortraten. Durch die V’er(|uickunj; mit der nationalen 
Idee, dem Hinspielen der Freiheitskriefje in diese Zeit, bildete sich das 
deutsche Turnen immer mehr zur Gymnastik für Erwachsene 
aus und entfernte sich von der päilafjoffischcn Gymnastik Guts- 
MhIIis . Durch Sfi<ss wurde erst recht cler Mauptschweri>unkt auf das 
Vereinsturnen und damit zusammenhängende Hallentumen {'elej't, da 
es W4ihl den meisten erst möglich war, nach vollendeter Tagesarbeit 
das Turnen zu pflegen. 

Die schwedische Gymnastik neigte nach der ihr von seinem 
Begründer .schon hineingelegten Idee mehr nach der medizinischen 
als ge.selligen Seite. Sie bildete .sich vielfach zu einer Art Heil- 
gymnastik aus, so daO auch bei ihr jetzt die pädagogische .Seite 
f.ist ins zweite Trc^flen geilrängt wurde , wie dies in.sbesonders 
Kenner der schwedischen Verhältnisse hervorheben ' Das 
Turnen nach A/>/f hat sich die Schulen der nordischen Staaten er- 
obert. In allen Staaten .Skandinaviens ist es offiziell in den Schulen 
eingeführt (durchschnittlich 4 Tunistundeii wöchentlich), auch in den 
anderen Staaten, .so ausschließlich in Belgien, aber auch in Frankreich. 
Italien, wirtl der Gymnastikunterricht vielfach nach /./;/i,'>ichem System 
erteilt, wahrend die slavi.schen Länder infolge der Anlehnung der 
Sokolvereine an d.as deutsche Turnen ihren Gymnastikunterricht 
nach deutschem Muster eingerichtet haben. Im iibrigen verhalt sich 
die Entwicklung des .Schulturnens in großen Zügen bei beiden Sy- 
stemen ähnlich. 

Das deut.sche Turnen hat nach anfänglich .ablehnendem V'er- 
halten Jugendspiel und Sport in seinen R.ahmen aufgenommen. Das 
schwedische Turnen kann sich ilerzeil noch nicht einmütig dazu ent- 
schließen, der jungen Strömung Raum zu geben, die auch in den 
ebenso starr dogmatisch gefügten Bau der schwedischen Gymnastik- 
Spiel und .Sp«»rt hineintragen will (siehe Congreß Odensee. 191 D. 

Sowohl das deut.sche Turnen, wie die .schwedische Gym- 
nastik als die beiden größten .Sy.steme für |)ädagogischc Gymnastik 
haben ausgebildete Unterrichtsmethoden, die ihnen ge.statten, sich rlen 
Verhaltni.ssen des wachsenden Organismus anzupassen. Sie \ erfügen 
über einen so reichen .Schatz an .Mitteln, daß es einem gut 
.ausgebildeten Lehrer, beziehungsweise Turnlehrer, leicht 
möglich ist, den Körper seiner Schüler systematisch vom 
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ersten bis zum letzten Jahre auszubilden und wirksam den 
Schädigungen, die die Sitzschulen, die Kulturansprüche und 
leider auch oft häusliche Unvernunft dem Kinderkörper zu- 
fügen, wieder auszugleichen. 

Gewiß soll aber dabei in .allererster Linie das körperliche 
Gedeihen und Aussehen des Schülers im Vordergrund stehen. Nicht 
darauf soll und muß es ankommen, daß die Schüler einen gewi.ssen 
Grad von Au.sbildung in Ge.schicklichkeit erreichen (Zielübungcn), 
sondern das körperliche Wohlbeflnden, die körperliche Wohlge- 
staltung der Schüler ist der Ausdruck für die Fähigkeit des Lehrers. 

Nicht darin besteht der Zweck der Turnstunden, der Spielnach- 
mittage, daß möglichst viel Kinder eine gewi.sse .-\nzahl von schwierigeren 
Tunüibungen auszuführen imstande sind, tlaß Mädchen einen Reigen 
fehlerlos vorführen, daß eine Schülergruppe eine Spielgattung zu 
einem Wettkampf erstklassig beherrscht, sondern daß sich alle 
Schüler dem beschauenden und kontrollierenden .Auge in 
der für ihre Körperkonstitution denkbar besten körper- 
lichen Verfassung bieten. 

Da, wie schon früher erwähnt, die Haltung ein sehr empfind- 
licher Zeiger für die Kntwicklung des Körjiers ist und schon sehr 
kleine .Abweichungen von der Norm sich in einem Zerfall der guten 
Haltung kenntlich machen, so i.st die gerade Haltung der Schulkinder wohl 
einer der besten Maßstäbe nicht nur für das körperliche Gedeihen 
derselben, sondern auch für eine richtig gchandhabte und ratio- 
nell durchgeführte köriierliche Krziehung. 

Ein orthopädisch geschulter Schularzt, ein mit der Ilasis 
der körperlichen Krziehung wohl vertrauter Turninspektor 
kann auf den ersten blick beim netrachten einer Kinder- 
schar dem die körperliche Erziehung leitenden Lehrer das 
Placct oder das Gegenteil erteilen. 

Die Haltung der Schüler verrät sofort, ob der Haltungs- 
gymn,a.stik, der .Atemgymnastik, dem Rumpfturnen, die notwendige 
Pflege zuteil geworden ist oder nicht. Der enge Zusammenhang 
zwischen Entwicklung der inneren Organe, besonders der Lungen, 
und der .Atmung mit der I laltung, die große Gefahr der tuberkulösen 
Infektion, läßt die volkswirtschaftliche und .schulhygienische Bedeutung 
dieser Verhältnisse dringend wichtig erscheinen. 

Wir wissen allerdings, daß die tuberkulöse Infektion sehr häufig in 
den ersten Jahren der Kindheit im häuslichen Milieu von den infizierten 
Eltern und Pflegern aus .stattfindet. Aber ebenso wissen wir, daß einer- 



Digitized by Google 




256 



Kör|>erliche Erziehung' in der Schule. 



seits die Schule, der Aufenthalt im Luftsumpf der Schule, eine große 
Tuberkulosegefahr bildet, andererseits aber auch, daß eine Menge 
von Infizierten, viel mehr, als wir wissen und glauben, durch eine \ er- 
nünftige körperliche Ausbildung die Infektion und deren Anfangs- 
schiidigungen überwiiulen und gerade für diese Kinder, die einen 
Großteil der blutarmen und schwächlichen Kleinen bilden, sind die 
ersten Schulj.ahre von lebenswichtiger Bedeutung. Wird ihnen hier 
mitgeholfen, den Kampf gegen die Infektion siegreich durch- 
zuführen, so werden aus den Kindern doch kräftige Menschen, 
ihre .Arbeitskraft bleibt unvermindert und bedeutet ein 
sicheres Kapital für sich und den Staat. 

Und das Gegenbild: ein siecher, schwächlicher Körper, 
der mit großen Opfern von Familie und Staat in Sanatorien 
und Heilstätten mühsam für einige Jahre dem Tode abge- 
rungen wird, dessen Arbeitskraft jedoch meist für immer 
verloren oder minderwertig ist. 

Schon die Grüße dieser Gefahr allein, von allen .anderen Elr- 
werbsmöglichkeiten körperlicher Minderwertigkeiten abgesehen, muß 
uns zu einer möglichst rationellen Pflege der Gymn.astik, des Turnens, 
gerade in den ersten Schuljahren führen. 

Das Turnen iler ersten Schuljahre muß in erster Linie 
eine Haltungsgymnastik sein, in engem Zusammenhang mit 
.Atemgymnastik und Spiel. 

Diese Forderungen sind von ärztlicher Seite mit großem X.ich- 
druck zu stellen. Die früheren Ausführungen über Körperwachstum 
in dieser Zeitperiode dienen zur Erörterung und zur Begründung 
dieser Frage. 

Diesen Forderungen, die besonders unermüdlich von Schmidt 
und allen anderen mit Körjtererziehung sich beschäftigenden .Ärzten aufge- 
stellt wurden, sind auch die staatlichen P-rläs.se der letzten Jahre gerecht 
geworden. Die jareußische Unterrichtsverwaltung hat mit Verordnung 
vom 13. Juni 1910 ganz au.sdrücklichen Wert auf Haltungsübungen und 
.Atemübungen gelegt und hat außerdem mit der Panführung des täg- 
lichen Zchnminutenturnens, die.se Art von Übungen auch staatlich 
sanktioniert. Fa; war gar kein Zweifel, daß die .Art von Turnen, wie 
sie bis vor kurzem in den Volksschulen gebräuchlich war und leider 
noch mci.st geübt wird, für die köqaerliche .Ausbildung der Schüler 
nur von außerordentlich geringem Wert war. Sie war bes.ser 
als nichts, aber doch nicht imstande, auch nur die Schädigungen eines 
oder zweier Schult.age zu paralysieren, geschweige denn mehr. 
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OrdnunKSübuntjen, Aufstellungen, Märsche, Stabübungen und 
etwas Freiübungen ohne besonders vorgenommenen Plan bildete 
das W'esen der Turnstunden bei den besseren Lehrern. Die schlech- 
teren Lehrer vertrödelten die Zeit mit Gerätturnen in Turnhallen, 
wobei manchmal der größte Teil der Zeit für die Schüler in Warten 
und Stehen oder mit der Ausführung von Übungen vergeudet wurde, 
die oft in unzweckmäßiger Weise, für Haltung und Rumpfentwick- 
lung vielfach nicht zuträglicher Art durchgeführt, für die Körjjeraus- 
bildung von zweifelhaftem Nutzen waren. 

Den betreffenden Lehrern war und ist aber, falls noch 
welche davon vorhanden sind, nicht der Hauptvorwurf zu 
machen: 

1. wurden sie nicht gelehrt anders zu tun; 

2. exi.stiercn wohl Ratschläge, manchmal auch Verordnungen, 
ohne jedoch den ausführenden Organen die unbedingt notwendige 
Unterweisung und besseres Verständnis für die Sache beizubringen, 
ja ohne ihnen überhaupt eine Hildungsmöglichkeit zu bieten. Die 
letzte Zeit hat .\nderung gebracht. Es c.xistieren jetzt eine ganze Reihe 
von ganz ausgezeichneten, billigen, gemeinverständlich und einwands- 
freien Uar.stellungen von zweckmäßigem Turnen in den Schulen. (Siehe 
Literatur, lichurnach, Möller, Rösch, Winter, Strolnneur) 

Allen diesen neueren Zusammenstellungen gemeinsam i.st der 
große Einschlag von Haltungsübungen und Rumpfübungen. 

»Das Turnen in der Schule soll den Körper an eine naturgemäße 
schöne Haltung gewöhnen, die Kraft, Ausdauer und Gewandtheit im 
Gebrauch der Gliedmaßen vermehren* (lichtemaeli). Es .soll dabei 
auch auf Frische des Geistes, Selbstvertrauen und Willensentschlossen- 
heit günstig einwirken. Das Turnen ist n,ach Möglichkeit im Freien 
zu betreiben. .Auch die .Anordnung des Ubungsstoffes in den Turn- 
stunden läßt jetzt nicht mehr so viel zu wünschen übrig wie früher. 
Ordnungsübungen, Aufstellungen .sind im Hintergrund gedrängt, sie 
sind nicht ».Selbstzweck«, ».sondern nur Hilfsmittel zur Erreichung 
einer zweckmäßigen .Aufstellung zu' Freiübungen«. (.Anleitung für das 
Knabenlurnen in Volksschulen ohne Turnhalle. Berlin 1909, Cotta.) 

.Auch im .Auflrau der Turnstunden selbst ist jetzt eine wohl- 
tuende Zweckmäßigkeit insofern zu bemerken, als Freiübungen inklu- 
sive Haltungsübungen und Bewegungsübungen den größten Teil der 
Turnstunde einnehmen und das Gerätturnen erst in zweiter Linie in 
Betracht kommt. »Das Gerätturnen darf nicht auf Kosten anderer 
Zweige der Leibesübungen bevorzugt werden« (Echternach). Von 

SpUiy, K'zrpcriiche KriiehuiiK des Ktade«. ]7 
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diesen sollen wieder nur jene geübt werden, die der Schüler leicht, 
sicher und in schöner Haltung ausführen kann, die hierbei 
nötige Muskelanstrengung muß dem Stande der jeweiligen Muskel- 
entwicklung angepaßt sein. Volkstümliche Cbungen und Spiel soll in 
allen Stufen gepflegt werden. 

Literatur: »Anleitunt; fUr das Knabentumen in Volksschulen ohne Turnhallen. € 
(Berlin 1909, J. G. Cottasche Buchhandlung;, Nachfol^^er.) 

»Turnunterricht in der Volksschule«, von Echternach und Loh. (Verlag Langen- 
salza, Hermann Beyer & Söhne, Beyer & Mann.) 

»Zehnniinutentumen, Atmung und Haltung«, von Aar/ (Verlag B. G.Teuhncr 
in Leipzig.) 

»Die grundlegenden Cbungen des deutschen Turnens^ in 76 Bildern mit Er- 
illulerungen von l)r. Fr. Rösch, Direktor der groOhcrzoglichen Turnlehrerbildungsanstalt 
Karlsruhe, 1910. (Verlag Braun.) 

»Turnen und Spiel in der MUflchenschule« , von Friedrich Winter. (V'crlag von 
B. G. Teubner, I.eipzig.) 

Jean Jacftses Rousseau, £mile. — CutS'Muihs, Gymnastik Rlr die Jugend, 1793, 
II. Au fl. 1804 { Schnepfentkal), Ein Beitrag zur notigsten V'erbesserung der körperlichen 
Erziehung. — Derselbe, Turnbuch für die Söhne des Vaterlandes. Frankfurt 1817. — 
Friedrich L. Jahn, Die Deutsche Turnkunst, 1816, genauere Daten siehe E. A’rc^ena:i\ 
im Handbuch »Sport und Körperpflegc i von R. Nordhausen. Is, Cund, Leipzig 1908. 

— Spiess nach Pawel: Worin besteht das Wesen des .S/S/Vxrschen Klassenturnens* Zeitschr. 
f. Turnen, Jugcndspielc, 1894, 2. Bd. — Nachtegall, nach GuiS'.Muths, I. c., Seite XIII. 

— C.A. Westerblaä, »V. H. Ling« 1‘rocös verbal du C'ongr^ international de re«)ucation 
physique k Odensee, 1911. — //aj,dund, N&gra Ord i Sjuk gyronaslik frigan, Allmänna 
svenska I.äkartidningen. 16. XII. 1910. — Derselbe, I..a pbysiothdrapie en Suöde. 1 Con* 
grös international de physiolberapie. Li^ge 1905. — F. .4. ÄrAw/./z-Bonn, Die I.cibesQbun- 
gcn. Leipzig 1893. — Derselbe, Unser Körper 1. c. — Derselbe, Bhysiologie der 
Leibesübungen. I..eipzig, Voigtländer, 1905, u. a. 
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Haltungsübungen. 

Von den einzelnen Übungsgruppen interessieren uns vom ärzt- 
lichen wie vom pädagogischen Standpunkt jene Übungen, die als 
Haltungsübungen das Hauptgegengewicht gegen die Rumpfverbildungen 
darstellen. 

Es soll ausdrücklich hervorgehoben werden, daß die schwedische 
Gymnastik schon von jeher ihre be.sondere Aufmerksamkeit dieser 
Art von Übungen zugewendet hat und sie bis zu einem derartigen 
Grade individualisiert und vertieft hat, daß es ihr die Bezeichnung 
»medizinische Gymnastik« cintrug. 

Leider hat der schon eingangs erwähnte ungünstige Streit zwischen 
deutschem Turnen und schwedischer Gymnastik viel dazu beigetragen, 
die Aufnahme die.ser Übungen im deutschen Turnen zu verhindern. 

Als die preußi.sche Regierung im Jahre 1906 eine Gruppe von 
Sachverständigen und Ärzten zum Studium dieser !•' ragen nach Schweden 
entsandte, kamen anerkannte Kenner des deuLschen Turnens in ihrem 
Referate zu dem Urteil, »daß das schwedische zu sehr das ortho- 
pädische gymnasti-sche Turnen betone«. Difborw fürchtet bei einer 
Ersetzung des deutschen Turnens durch die schwedi.sche Gymnastik 
eine Entvölkerung unserer Vereinstuniplätze und ein Zurückgehen 
des Vereinsturnens überhaupt. Diesen .Aussprüchen ist ohne 
weiteres beizupflichten. Die schwedische Gymnastik hat weniger 
werbende Kraft für die Jugend und würde infolge .seines, nactr medi- 
zini.schem Tunien neigenden Aufbaues und der dadurch notwendigen 
unvermeidlichen häufigen Wiederholungen einzelner Übungsfolgen gewiß 
eine Verminderung der Turnfreudigkeit und in.sbesonderc der Ver- 
eins werbekraft bewirken. 

Dies zeigt sich auch deutlich in jenen Lilndcrn, in wclchcUt wie in Dänemark, dx<% 
schwedische Turnen in Gauen über das ganze Land verbreitet erscheint, Dincmark zählt zirka 
33.000 Turner bei einer Zahl von etwa über 2 Millionen Einwohner, ein gewiß reich- 
licher l^rozentsatz. Die Turnvereine sind jedoch mit den Schüixcnvercincn zu einem 
Ganzen verbunden un<l die darch den Mangel jedes Wettumens allein schon fehlende Werbe- 
kraft wird durch diesen Zusammenschluß wieder ausgeglichen. .-Voßerdem haben gerade 

17 * 
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in Dinemark diese ^'mnastischen SchQtzenvereine einen groOeo politischen Einschlag, 
in viel höherem Grade als unsere Turnvereine. Auf diese Weise hat man es in Dänemark 
durch diese Kumulierung von Interessen und der Vertretung derselben in den Volkihoch* 
schulen verstanden, die Idee der körperlichen Erziehung durch Gymnastik im ganzen 
Volke zu verbreiten und ein Netz von solchen patriotischen Vereinen Ober das ganze 
Land zu ziehen. 

Ks wäre selbstverständlich verkehrt, das alte deutsche, erprobt 
gute Turnen, das mit jeder h'aser der Volksseele verwachsen ist, etwa 
durch schwedische Gymnastik ersetzen zu wollen, aber ein kräf- 
tiger Einschlag von 
schwedischer G y m- 
nastik im deutschen 
Turnen hat sehr Not 
getan und ist auch, 
wenn auch nicht ohne 
Einspruch verschiedener 
auf exklusivem Stand- 
punkt stehender Kreise 
bereits eine vollen- 
dete Tatsache. Eur 
das Vereinstunien, das 
Turnen der Erwachse- 
nen, ist es nicht von .so 
ausschlaggebender Be- 
deutung, aber für das 
pädagogische Tur- 
nen in der Schule sind 
die bis ins Kleinste ausgearbeiteten Haltungs- und Rumpf- 
übungen des schwedischen Turners eine nicht zu missende 
Wohltat. 

Es soll nicht verschwiegen werden, daß auch die .schwedische 
Gymnastik zu schädlichen t'bertreibungcn führen kann, besonders dann, 
wenn die von l.ing angegebenen, oft schwierigen und schwer für die Masse 
zu handhabenden Einzelheiten nicht genau befolgt werden. Darin liegt 
ein schwacher 1‘unkt dieser Gymnastikhirmen und der Haltungsgym- 
na.stik überhaupt. Wenn schon die genaue, gut koordinierte .Ausführung 
von Arm- und Beinubungen nicht leicht ist und eines fachgeübten 
Kontrollauges bedarf, so ist dies um so mehr bei Rumpfubungen der 
Eall, die wegen der gewöhnlichen Bekleidung der Kinder noch 
schwerer zu beaufsichtigen sind und bei falscher .Ausführung leicht zu 
Fehlhaltungen fuhren. (I'ig. IHS.) 



KiR. 1.18. 




Forcierte Rumpfrückbeuge von «1er schwedischen Bank 
: dabei wird gewiO die Lcndcneinsattclun^; über* 
vermehrt , and find derlei ( buiigen als un- 
zweckmäßig zu bezeichnen. 

Aus Klemmings Atelier, Stockholm. 
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So zeigt uns ein gewissenhaft kundiger Arzt , einen Haltungstypus , der 
direkt durch fehlerhafte Ausführung einer schwedischen t'bung »Spanbeugec ent- 
standen bt und von dem Verfasser auch der mangelhaften Ausbildung des Lehrer- 
personales in der Physiologie des wachsenden Körpers zur l.,ast gelegt wird. 

Es beschäftige sich also niemand mit schwedischen 
Übungen, Haltungs- und Riimpfübungen, bevor er sich nicht 
genau über die Ausführungen derselben und die möglichen 
Fehlerhaltungen orientiert hat. Sehr zweckmäßigcrwcisc besitzen 



Kig. 139. 





n b c ti 

a gewöhnliche »Habt acht4'StcIlung, das Kreuz bt viel zu »hohl« (svej ryg). 
b steife, rundrückige, falsche Haltung. <* schlaffe rumlrückige Haltung. 
J richtige Haltung. 

Beachte die frei vortretendc Brust, den zurUckgcnommcncn, im Kinn nicht 
gehobenen Kopf, sowie die allgemeine Streckung des Kum|)fes. 

Aus den »Gyninaslisk Sebkabs Vaegbillcdcr anbcfalcdc af Kultus-minbtcrict 
og Krigs-minbteriet«. (H. Hagerups Boghandel, Kobenhavn.) 





auch die meisten diesbezütjlichen Anleituntjen einige Gegenüberstellun- 
gen von richtigen Bildern und Fehlbiklern. Wenn die Bilder in den 
Fehlbildem auch oft übertrieben und in den richtigen Stellungen 
manche Posen unnatürlich wirken, z. B. der oft überstark eingezogene 
Leib, so ist zu bedenken, daß cs eben .schematische« Skizzen sind, 
in denen das Wichtige besonders unterstrichen sein muß, um es 
sinnfällig zu machen (vgl. Fig. 139. 140'. 

Das Wünschenswerteste und unbedingt Anzustrebende 
in diesen Fragen ist jedoch, daß die Lehrerschaft und in 
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erster Linie die Turnlehrerschaft eine genügende anatomi- 
sche und physiologische Ausbildung in der Kenntnis des 
wachsenden Körpers besitze, die allerdings ihre Ausbildung 
in viel höherem Maße, als dies jetzt der Fall ist, belasten 
würde. (Vergleiche Turnlehrerausbildung.) 

Bis da sind gut gemeinte Ratschläge, wissenschaftlich 
einwandfreie Darlegungen (Schmidt) sowie Ministcrialvcr- 
Ordnungen ein Luftgebilde ohne richtige Basis. 

Und wenn wir auch über eine Reihe gut au.sgebildeter Turn- 
lehrer, die auch in ihren Schriften ein genaues Verständnis für die Sach- 
lage besitzen, verfügen, so 
steht diesen doch ein Heer 
von ein.seitig gebildeten 
Turnlehrern und .anderer- 
seits turnerisch ganz un- 
ausgcbildeten Lehrern 
gegenüber, von Jenen der 
kör|ierlichen F'rziehung miß- 
trauisch und mißgünstig ge- 
genüberstehenden Leitern 
niedriger und höherer Schu- 
len ganz zu schweigen. 

In den früher zitierten 
Schriften hat sich dank des 
unermüdlichen Wirkens un- 
seres Bonner Vorkämpfers 
für körperliche Krziehung, 
F. A. Schmidt, die .'\ufnahme und Anordnung einer ganzen Reihe 
von .schwedischen Übungen in das deutsche Turnen ohne viel Um- 
stände praktisch vollzogen. Gewiß zum Wohle jener Kinder, deren 
Rumpfmuskulatur und Haltung durch .Sitzen in Schule und Haus in 
hoher Gefahr war. 

Von den Haltungsübungen .seien im ärztlichen Sinne nur einzelne 
herausgegriffen , auf die ein besonderes Schwergewicht zu legen ist, 
oder bei welchen besonders leicht Fchlhaltungen Vorkommen können. 

Das Stehen in straffer Haltung darf niemals so au.sgeführt 
werden, daß der untere Teil der Brust und der Bauch vorgewölbt 
erscheinen (vgl. Fig. 139«), Das Stehen mit hohlem Kreuz ist einer 
der häufigsten Fehler, denen man begegnet. »Der .Ausgang von 
Stellungen mit recht hohl gem.aehtem Kreuz ist einer der häufigsten 



Fiß. 140. 






.\rme ln Scitheugehaltung a, h. Dabei sind die 
Schultcrblütter zurürkgenunimcn und dem Brust» 
kästen angepreOt, während sie bei der Haltuntr c 
abstehen und auCerdem nach oben t'csclioben und 
nach vorn gedreht erscheinen. 
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Fehler des deutschen Tumenst (Hueppc). Verstärkt wird die Fehler- 
haltung noch, wenn die Arme zum Stoß gebeugt und die F'aust an 
die Brust angelegt wird. (Fig. 140c.) Durch die krcuzhohle Auf- 
stellung wird die Lordose der Lendenwirbelsäulc vermehrt, was in- 
folge der Gleichgewichtsgesetze der Wirbelsäule eine stärkere 
Krümmung der Brustwirbclsäule nach sich ziehen muß. Dies tritt 
durch das Hochziehen der Ellbogen und Schultern bei der Stellung 
F'ig. 140c noch mehr hervor. 

Die schwcdi.schc I laltungsgymna.stik bezeichnet daher diese früher 
viel geübte und übliche .Aufstellung direkt als Fehlhaltung (Fig. 140c) 
und zeigt als normale straffe Haltung jene Stellung, bei der die Brust- 
wirbclsäule so weit als möglich gestreckt wird durch Zurücknehmen 
des Kopfes (ohne das Kinn zu heben) und möglichste Ausgleichung der 
Lendcnlordosc durch Anspannung der Bauchmuskeln (beziehungsweise 
Fänzichen des Leibes). Die Ausführung dieser Haltung ist keine leichte 
und besonders kleinen Kindern nicht einfach beizubringen. Sie wäre 
methodisch auch erst dann zu verlangen, wenn die Kinder tadellos 
frei die Spannbeuge ausLühren können , da die geforderte richtige 
straffe Haltung ein Serienmomentbild aus den Bildern der Spann- 
beugcnfolge ist. (Die Arme und Finger sind dabei gestreckt und so 
weit nach außen gedreht, daß nur die Kleinfingerseite die Schenkel 
berührt. Durch diese Auswärtsdrehung werden die Schulterblätter 
gegeneinander geführt und so der Wirbelsäule genähert.) 

Daß eine zu häufige F'innahme dieser Stellung eine Abflachung 
der natürlichen Krümmungen hervorrufen würde (Hmppc), glaube 
ich weniger befürchten zu müssen, denn sic stellt ja immer nur 
eine momentane .Muskelleistung dar und i.st mehr als Gegenübung 
gegen eine Verkürzung der im biologischen Übergewicht befindlichen 
Körjierbeuger zu betrachten , als etwa darauf hinzielend , diese er- 
reichte Momentanhaltung zur Dauerhaltung zu m.aehen ; nur wenn 
diese E-\tremstellung, die bei längerer Dauer die Bauchatmung 
weniger frei läßt, l.mge cingehalten werden würde, müßte man sie 
als unnatürlich bezeichnen. 

Bei kleinen Kindern in den Unterstufen sehe m,an daher bes.ser 
von diesen schwer zu erzielenden Haltungen ab und begnüge sich mit 
einer möglichst guten bequemen Haltung, die dadurch leicht zu 
erreichen ist, d.aß man die Kinder auffordert, sich möglichst groß 
zu machen, ohne die Fersen vom Boden zu heben. Diese Stellung 
wird .sich je nach der Konstitution des Kindes von .selbst der mög- 
lichst guten nähern. 
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Als Ausgangsstellung für Armtätigkeiten wähle man 
unbedingt nur Armbeugehaltung (und zwar von der Seite her und 
nicht, wie früher, von vorne her, die eine Drehung des Schultergürtels 
nach vorne und dadurch Vermehrung der Bnistkrümmung und eine 
Verschlechterung der Haltung herbeiführen würde). (Fig. 14t).) Auch 
bei den anderen .\rmhaltungen, wie Anlegen der Hände an die Hüften, 
ist darauf zu sehen, daß die »kreuzhohle« Stellung nach Möglich- 
keit vermieden wird. Fußspitzen nicht auswärts drehen! 

Rumpfbewegungen. 

Die Rumpfbeuge nach rückwärts betrifft hauptsächlich den 
untersten Teil der Brustwirbclsäule und die Lcndenwirbelsäulc. Sie 
hat für den Schulbetrieb wenig Bedeutung und .soll womöglich ver- 
mieden werden. Ihr einziger Wert besteht in einer passiven Dehnung 
der Bauchmuskeln (Bauchdecke), ferner übt sie im Wechsel mit ex- 
tremer Rumpfbeuge vorwärts einen ma.ssierenden Einfluß auf die 
Baucheingeweide aus (Ob.stipation) ; da sie jedoch unbedingt zu einer 
Vcrmchning der Lendenlordose führt, ist sie also z. B. wenigstens bei 
allen Kindern mit ohnehin vermehrter phy.siologischer Lordose oder 
Rundrückentypus nicht angezeigt. Da diese aber den größten Teil der 
5k:hulkinder ausmachen, ist diese Übung überhaupt besser wegzula.ssen. 

Ihre einzige wertvolle Arlicit, »die Spannung der Bauchmuskeln«, 
besorgt eben.so gut die für die Haltung .so außerordentlich wichtige 
Spannbeuge, eine der Hauptübungen des schwedischen Turnens. 
Sie bezweckt in erster Linie eine möglichste Streckung der Wirbel- 
säule, und zwar insbesonders der Brustwirbclsäule. Dabei ist es natür- 
lich bei dem großen Kinde nicht mehr möglich, die Brustwirbel- 
kyphose völlig aufzuheben; die Brustwirbelsäule i.st Ja bereits mit 
Rippen und Brustbein zu einem unnachgiebigen Ganzen vereinigt und 
setzt schon der Ausgleichung ihrer Krümmung einen ziemlichen 
W'iderstand entgegen. Zu einer Umkrümmung im lordotischen 
Sinne reicht weder die Mu.skelkraft, noch die Beweglichkeit in den 
einzelnen Gelenken. 

Schon bei einem Neugeborenen i.st es bei maximaler Rückwärt.s- 
beugung der WirbeI.säulc an der Leiche nicht mehr möglich, auch nur 
eine kleine Lordosicrung zu erreichen. (Fig. 141.) Der Erfolg der 
Übung be.steht also lediglich in einer .\bflachung der Rundrückenkurv’e, 
in einer möglichsten Stärkung der biologisch schlechter gestellten Körper- 
.strecker, was sowohl der Entwicklung des Thorax, wie der Erreichung 
einer möglichst großen .Atmung.sexkursion zugute kommt. 
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Eine Überstreckung des oberen Teiles der Wirbelsäule wird da- 
bei nicht erreicht, doch genügen schon die erreichbaren Ziele der 
Übung vollständig, uni ihre auOerordentliche Wichtigkeit für Haltung 
und Thoraxentwicklung zu kennzeichnen. 



Kig. 141. 




Könt^enaufiiahnic einer 1. eiche eine» neu(;eb:'rcncn Kinde» in nioglichsier 
Kückbeti(;un(; der WirbcisAule. 

Man »ieht, daß nur die Hals- und Kendenwirbelsuule sich >rUckbie^en (lordo- 
sieren)« IflOt, die Rru&twirbeUaule ist kaum zur i^eraden Linie gestreckt. 



Da sich der Howegungskomplex in den verschiedenen Teilen der 
Wirbelsäule im entgegengesetzten Sinne vollzieht (es müssen ja 
die Bnistkyphose und die Lcndenlordose ausgeglichen werden), ist 
ihre Ausführung und noch mehr die Überwachung derselben außer- 
ordentlich schwierig. >Uie »streck stehende Spannbeuge« wird 
ausgefuhrt unter vollständiger Aufwärtsstreckung auf den Befehl : Mit 
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Fällung rückwärts-beugt!, welcher langsam ausgesprochen wird, mehr 
wie eine Ansprache als wie ein Ik-fehU (Torn^i^at). 

»Die Rückwärtsbeugung wird durch RückwarlsfUhrung der Arme und des Kopfes 
bewerkstelligt, ausschUeClicb durch starke Zusammentiehung <ler oberen Teile der Rücken- 
muskeln und eines Teiles der Schultcrmuskeln, während das Hecken ruhig gehalten 
wird und die Heine in senkrechter Stellung vollständig gestreckt bleiben. Dadurch, daß 
das Hecken nicht vorwärts geführt w'ird, wird eine Fällung gegen das Geräte hervor- 
gerufen, so daß die Hände mit voli.ständig gestreckten und geschlossenen Fingern mit den 
beiden Zeigclingern gegen dasselbe stützen. Hierbei werden die wohl zusammengezogenen 




Spannbeugstehende Stellung nach Torn:^rtn. Spannbogenstehende Stellung, sehr schwer 

Eine derartig weitgehende Streckung der richtig auszufiihren, daher 7vrngr^ selbst 

Brustkyphose ist bei einem Erwachsenen von dieser ('bung abrät Die zu weil gc- 
nicht durchführbar, nicht einmal bei einem hende l.ordosierung der l^ndenwirbehäule 

Kinde erreichbar. Wenn die Stellung nicht ist bei einigermaßen steifer Brustwirhclsäule 

gut Überwacht und sorgfältig eingeübt wird, und bei nicht «ehr großer Thung und guter 
tritt die Lordosierung in erster I.inie in der Aufsicht kaum zu vermeiden. 

LendenwirbeUäule auf. Nach 

Schultcrnmuskeln und der obere Teil der Rückenstrcckmuskeln tüchtig angestrengt, so daß 
die Brust hoch aufgehoben wird, während gleichzeitig die Hcugemuskcln der Hüftgelenke 
sowie die Bauchmuskeln einem \’or»chieben des Hcckcns entgegenarbeiten und eine Beu- 
gung des weichen Leibes verhüten« f 7vrngf gn ■. 

Kleineren Kindern i^t nach meiner Ph fahniUK die Stellunj' leichter 
auf folfjende Weise beizubringen: 

Man las«c die Kinder den Körper leicht Vorbeugen bis zur .-Xusgleichung der 
Lendenlordose, fordere sie jetzt auf, den Bauch anzuspannen, die Huuehmuskulatur hart 
zu machen, was die Kinder durch Aunegung ihrer Hände ihrem Verständnis nflirerbringen 
können. Darauf fordert man sie auf, die Arme langsam zu heben. Die gestreckten Arme 
w'erdcn langsam Uber den Kopf erhoben, dabei werden die Hände immer mit den Augen 



Digitized by Googte 




Haltuii(;sühunj;en. 



267 



▼crfoI(^, ohne daß das Kinn (gehoben wird« so daü die Arme niemals hinter den Kopf 
kommen und ein Vorsinken des Kopfes dadurch verhütet wird. Wenn wahrend der gansen 
Bewei^onK die Bauchmuskeln angespannt bleiben, muD die RUckwlrUbcugung beziehungs 
w'eise Streckung jetzt ober der Lendenwirbelsäule im Brustteil und Halstcil erfolgt sein. 
Die nach aufw'ärts geführten Arme können niit Hand und Fingern Stütze an der Wand 
oder an einem rückwärts stehenden Gerät finden. Die einzelnen Phasen dieser Bewegung 
müssen jedoch durch Vorübungen eingeübt w'erden, bis sie sich dem KoordinationsgefUhl 
der Kinder eingeprägt haben. Verschiedene Autoren, darunter StrohmfUr^ geben gute 
Vorübungen an. 

Zu betonen ist aber, daß diese so wichtige Übung »des Ge- 
schlechtes der Spannbeuge« einer ganz außergewöhnlich sorgfältigen 



Fig. 143<». Fig. 143A. 




Teubner, Lei{)zig. 

Rumpf'cnken vorwärts zur wagrechten Haltung. 

Aus StkmUt und Schnnifr, OrthopIidiM:hes Scliulturnen, • . i n f i i 

Fig. 7. Verlag Teubner. I.C pzig. mdivulucllcn Kuiubung bc* 

darf, daß sie absolut nicht 
von Anfang an eine Masseniibung sein kann ; nur wenn sic, wie 
bei der schwedischen Gymnastik, zu dem täglich oft wiederholten 
Bestandteil der täglichen Turnstumlen gehört , kann sie als häufiges 
Intennezzo zwischen die Freiübungen auch bei .M.assentunien einge- 
schoben werden. 1 lat man die Kinder, wie am früheren Beisi)iel, mit 
Hilfe ihrer Augen und ihres Gefühls an die Ausführung dieser Haltung 
gewöhnt, .so werden die üblichen Fehler bald verschwinden. Der vei- 
derblichste Fehler darunter ist die .Abbiegung in der üendenwirbelsäule, 
die bei nicht genügender Beaufsichtigung (Mas.senbetrieb) zu dem schon 
früher erwähnten Haltungsfehler fuhren kann, den fhv'lumi hervorhebt. 
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Unter Bcrücksichtijfung dieser, für die Rumpfübungen wichtigsten 
Haltung sind auch die übrigen Rumpfbewegungen auszuführen. Sehr 
zweckmäßig ist es dabei, diese Übungen mit Atemübungen zu 
kombinieren, immer soll aber das Hauptgewicht auf die Streckung 
der Wirbelsäule, auf die Stärkung der Küqierstrecker verlegt werden 
und alle entgegengesetzt wirkenden Übungen sollen unterlassen oder 
nur als Gegenübungen möglichst kurz und dadurch möglichst unschäd- 
lich gestaltet werden. 

So soll die tiefe Rumpfbeuge nach vor nicht mit vermehrter 
Brustkyphose, sondern mit gestrecktem Oberkörper als Rumpfsenke 



Kiß. 143<-. 




1 Rumpfbeugen mit Krümmung der itrustwirbclsUiilc (faUclic Stellung). 

2 Kunipfscnken mit Streckung (richtige Form). Der erscheint etwas 

zu sehr cingezogen, um den («egensatz auffälliger zu machen. 

Aus <len d.inischen Wandbildern. 

(Big. 143rt, /i) in den Hüftgelenken ausgeführt werden. Die Beugung 
der Wirbelsäule nach vor sei nach dem früher immer nur eine Über- 
gangsstellung , die mit tiefer Ausatmung kombiniert imstande i.st, 
durch Hochdrücken des Zwerchfells die Luft aus den Lungen zu 
pressen. (Fig. 143ii.) 

Der Rumpfbeuge folge dann sofort eine .\ufrichtung des 
Rumpfes mit Kinatmung zu jener Stellung, die als Rumpfsenken be- 
zeichnet wird, mit gestreckter Wirbelsäule und Beugung des Körpers 
in den Hüftgelenken. Mit der allmählichen Streckung und .Aufrichtung 
des Körpers ist tiefe Kinatmung zu verbinden.*) 

*) Vgl. Bilder »US Echtimaeh, Handbuch des orthopädischen Schulturnens. 
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lk‘i seitlichen Rumpf ubungen ist das Verdrclicn des Beckens zu 
vermeiden. (Fig. 144.) Bei den übrigen Rumpfübungen, Rumpfdrehen, 
Rumpfkreisen ist immer an eine Streckung des Rumpfes im Sinne der 
Spannbeuge untl des Rumpfsenkens zu achten. 

Liegestützübungen haben erst dann einen Sinn, wenn bei den 
Kindern die Schultergürtelmuskulatur eine Au.sbildung zeigt, die' sie 
imstande macht, das Schulterblatt in richtiger .Stellung an den 
Thora.v zu fixieren (Siigcmuskel, M. serrat.), ohne daß das Schulter- 
blatt abgcschobcn wird und der Körper einsinkt. 



Fik. 144. 



Kiß. 145. 




Seitbeugen des Rumpfes. 

1 Richtige Stellung. Der an den 
Oberschenkel angelegte rechte Arm 
dient zur Führung, um die Rumpf- 
deckung za vermeiden. 2 Fehlerbild. 




Idegestützbilder nach den dänischen Tafeln. 

1 Richtige Ausführung. 2 Fehlerbild. 

Beachte die Stellung des Kopfe.^, des Halses, der H3nde. 



Fehlerhafte Ausführungen mit einge- 
sunkenem Körper sind nur zu geeignet, 
schlechte Haltungen zu vermehren. 



Ohne auf die weiteren Kumpfübungen einzugehen, sei auf die früher angeführten 
Zusammenstellungen verwiesen und insbesondere fUr die Haltung*- und Atmungsgymnastik 
auf das Zehnminutentumen (Karl .\/o!UrJ besonders aufmerk.sani gemacht, wobei noch 
bemerkt wird, daO auch in den dänischen Schulen trotz der bestehenden Gegensätzlich- 
keit zwischen den beiden Systemen mit dem von deutscher Seite aus cingefUhrten Zehn- 
minotentumen sehr gute und günstige Resultate erzielt worden waren, Uber die auf 
dem Kongresse für körperliche Erziehung zu Odensee 1911 sehr beifällig referiert wurde. 
Gerade in dieser kurzen Thungszeit lassen sich nur Haltungsübungen und die mit diesen 
in engem Zusammenhang stehenden r*bungsfo)gcn darchfhhrcn. 

Ihr Hauptw'crt besteht darin, daü sie eben geeignet sind, als Gegengewicht gegen 
die Sitzschädigungen verwendet zu werden. 
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Bei den 

Geh- und Marschübungen 

sei noch auf die Wichtigkeit des Zehenganges hingewiesen. Auf die 
Aufforderung zum extremen Zehengang und zur möglichsten Ver- 



Kig. 14<i. 




Itclastun^ tles Kopfes bei Marschübunj^en. 

Zueckent^prechend ist damit Zclicngang zu verbinden (an diesem Hilde wc^cn l'nrulic 
beim Hiotoi^raphieien bei dem unsicheren Zehenstand nicht durch^^cfUhrly. 

Aus dem Skoliosenturnen der Grazer Kinderklinik. 




Fii;. 147. 



l^ufspiel am Turnspiciplatz. demonstriert ^ut die ausgreifenden, den t;anzcn 
Körper treffenden Beuc^in^cti. 
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längcrung des Körpers streckt sich der ganze Körper und ist 
eine schlechte Haltung dabei kaum denkbar, besonders wenn damit 
Armbeugehalte von der Seite verbunden wird. 

Schlechte Kopfhaltungen bekämpft man wirksam durch leichte 
Belastung des Kopfes, die im Sinne der Widerslandsgymnastik zur 
Einübung kräftiger Nackenmu.skulatur als Rückwärtszieher des Kopfes 
werden (Fig. 146). 



Laufen. 

In weitzeitigeren Turnstunden, Spielstunden, wird sowohl beim 
Kinderturnen wie beim Turnen der halbwüchsigen Jugend mit Recht 
der Lauf gepflegt. Wenn auch die Arbeitsanstrengung für das Herz 
eine außerordentlich große ist (bis über 200 Pul.sschläge), die Schlag- 
folge eine sehr frequente wird und kaum dem Sauerstoffbedürfnis 
im arbeitenden Körj>er Genüge leisten kann, .so birgt doch diese 
natürlichste Cbungsart eine .solche Summe von Vorteilen für die Ent- 
wicklung, daß sic unter geeigneter Beaufsichtigung in Verbindung 
mit den Haltungsübungen als die eigentlichste Jugendübung zu be- 
zeichnen ist. Der Lauf ist die natürlichste Atemgymnastik und kann 
dabei nur im Freien betrieben werden, da es doch kaum jemand 
Vernünftigem einfallen wird, ihn zur Staubaufwirbelung im Turnsaal 
durchfuhren zu ki.s.sen. 

Der Lauf bedeutet aber auch eine außerordentliche Herzübung, 
die dabei leicht tlosierbar ist, zu jeder Zeit unterbrochen werden kann 
und auch an einer größeren Masse von Kindern schon durch die Be- 
obachtung der Gesichter beziehungsweise der Gesichtsfarbe leicht 
überwacht werden kann. 

Der Lauf ist geradezu ein Lebensbedürfnis für das wachsende 
Kind (Schmidt; und entsiiricht .seinen Neigungen. Das kindliche Herz 
Lst für rasche, nicht lang dauernde Höchstleistungen infolge seiner 
relativ großen Muskelmasse und Weite der Gefäße eingestellt. F'ür 
schwächliche blutarme Kinder bedeutet eine langsame 
Trainicrung ihrer Herz- und .-\temorgane durch Angewöh- 
nung zu sich steigernden Laufzeiten direkt ein Heilmittel. 
Natürlich muß gerade bei diesen Kindern sehr sorgfältig auf Ermü- 
dung beziehungsweise Fbermüdung geachtet werden. 

Von den verschiedenen L.aufarleii eignet sich am besten für 
Kinder eine kurze Laufübung. Nach stundenlangem Schulsitzcn 
wäre eine Turnstunde sehr zweckmäßig mit einem kurzen Lauf ein- 
zuleiten. (Regeln beim Lauf: Schließe den .Mund und atme durch die 
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Nase. Vcrmeitle Staub.) Bei einifjermaOen längerem Lauf, insbeson- 
ders bei ra.schem Lauf wird die Nasenatmung wohl nicht auf die 
Dauer durchzuführen sein. Die Hauptschädlichkeit der Mundatmung 
beim Laufen be.stcht darin , daß der eindringende Staub und die in 
der Luft vorhandenen Keime nicht auf die Schleimhaut des durch 
die Nasenmuscheln eingeengten Luftkanals der Nase gelagert werden, 
sondern durch den breiteren Luftkanal der Mund- und R.achenhöhlc 
bis in den Kehlkopf und die weiteren Atemwege gelangen. Die Furcht, 
daß die Luft weniger vorgewärmt wird, als bei der Na.senatmung im 



KiR. 14.H. 







Kurier Knabcnucttlauf, vor der Turnstunde ausgeführt, um den langen Sitastuoden 
ein U'irksames (jegenmitte) xu schafTeii. 



engeren Luftkanal der Na.se, ist weniger begründet. Die stärkere 
Durchblutung der Schleimhaut beim Laufe .schützt die Schleimhaut 
vor den Kinflüssen einer größeren Temperaturdifferenz. 

Wettlaufen ist als Massenübung für lange Strecken nicht zu 
raten, da bei dem zu sehr verschiedenen Schülermaterial und deren 
gesundheitlich verschiedenen Stellung Cbermudungcn und Herzüber- 
anstrengung zu leicht Vorkommen könnten. 

Einzellauf, auch Stafettenlauf läßt sich bezüglich der Ein- 
wirkung der Bewegung auf das laufende Kind von der .Aufsichts- 
person leichter kontrollieren. 
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Der Dauerlauf wird erst für größere Kinder eine Bedeutung 
haben, dem Wesen des kleinen Kindes ist er nicht angepaßt. Bei 
größeren Knaben ist er die beste Vorübung zum Sportwcttlauf (Schmidt). 
Bei Dauerlauf können Herz und Lunge sich langsam an die großen 
Anforderungen anpassen , was hauptsächlich für die Kinder zur Zeit 
der Pubertät von Bedeutung ist, in der sich die günstigen Herz- 
und Gefäßvcrhältnissc des kleinen Kindes ins Gegenteil verkehren. 

Ausgedehnten Gebrauch von Marsch- und Laufübungen in der 
körperlichen Erziehung macht Hebert in seiner »Methode naturelle 
d’education physiejuet. Aus den Elementen des Laufes und aus ähn- 
lichen Trainingmethoden, die er den Naturvölkern und Völkern an- 
derer Kulturkrcise abgelauscht haben will, baut er ein neues System 
der Körpererziehung auf, das dem Volkscharakter der Franzosen sehr 
gut zusagt, wie dies aus der Begeisterung am Internationalen Kongreß 
für physische Erziehung in Paris 1913 deutlich zu ersehen war. In 
seiner jetzigen Gestalt ist es hauptsächlich der Erziehung der militä- 
rischen Jugend angepaßt und wird zur körperlichen Erziehung in den 
Marineschulen von Lorient in großem Maßstabe durchgeführt. HSert 
unterscheidet z. B. den »gestrecktenc Lauf und den »schlaffent Lauf. 
Bei ersterem sind sämtliche Körpermuskeln, insbesonders die Streck- 
muskeln des Körpers in willkürlicher Kontraktion ; da die Knaben mit 
nacktem Oberkörper üben, ist eine Kontrolle leicht möglich. Nach 
einigen Minuten gestreckten Laufens wird schlaffer Lauf eingeschaltet, 
bei dem alle Körpermuskeln, die nicht zur Einhaltung des Laufes 
nötig sind, erschlafft bleiben. Dazu werden noch alle anderen Arten 
der Fortbewegung geübt: Sprunglauf, sowie Schleichen in gebückter 
Stellung (ä l’Indien), Kriechen (ä quatre pattes) sowie alle Unter- 
brechungen dieser Gangarten durch Niederwerfen, eingeschaltete Hin- 
dernisse, Hürdenlaufen, Klettern über Wände etc. Da diese Übungen 
im Freien bei Jeder Witterung täglich systematisch durchgeführt 
werden, so bedeuten sie ein äußerst wirksames Körperbildungs- 
mittel, die sich besonders in Knabenintematen mit großem Vorteil 
werden durchführen lassen; sie sind ganz gewiß imstande, den ju- 
gendlichen Körper in jeder Weise durchzubilden. Frankreich ist 
nur zu beglückwünschen, wenn dieses wirksame und der 
natürlichen Veranlagung des Volkes entsprechende System 
allgemein eingeführt und für den Schulgebrauch entsprechend mo- 
difiziert wird, was sich leicht bewerkstelligen läßt, und der bis jetzt 
noch nicht sehr hoch.stehenden köq)crlichen Erziehung in Frankreich 
zu großem Vorteil gereichen wird. 

Spitty, Kt>rpcrliche Erricbong de» Kinile». 
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Die beste Art des angewandten Laufes ist die Laufübung im 
Spiel ; sie ist die günstigste und zuträglichste Anwendung des Laufes. Das 
Spiel gestattet häufigere, nach eigenem Gutdünken oder nach der vom 
Körper diktierten Notwendigkeit Pausen einzuschieben. Lau fspiele gleichen 
vielfach einem oft unterbrochenen Wettlauf, sind aber im ganzen be- 
trachtet durch die längere Beanspruchung doch wieder eine Dauerleistung, 
die die Atmung und dadurch die Zirkulationsverhältnisse des Kindes außer- 
ordentlich günstig beeinflussen, o h n e d a s 
Fig. 149a. Kind zu gefährden. Die Arbeitslei- 

stung der Kinder beim Spiel ist eine unge- 
wohnlich große. Die Spielfreude und das 
Spielinteresse wirken mehr als Auf- 
munterung von Seiten des Turnlehrers. 

Atemgymnastik. Wenn schon der 
Lauf selbst für die Kinder die beste, 
einfach.ste, den Kindern angenehmste 
Art von Atemgymnastik bedeutet, so 
ist es doch zweckmäßig, gerade diese 
Tätigkeit durch besondere Übungsfonnen 
zu unterstützen. Zurückweisend auf un- 
sere früheren Ausführungen überThorax- 
und Atementwicklung ist hervorzuheben, 
daß insbesondere eine schlechte Atem- 
tätigkeit imstande ist, die Entwicklung 
der Haltung, des Brustkastens und da- 
durch der ganzen inneren Organe im 
ungünstigsten Sinne zu beeinflussen. 

Wenn wir andererseits wissen, daß 
eine mangelhafte Entwicklung des Tho- 
ra.x das Individuum für die Infektion 
mit Tuberkulose empfänglich macht, 
so erscheint dadurch die W'ichtigkeit 
des Atemmechanismus in einem noch schärferen Lichte. Harras 
und Hart wiesen nach, »daß nur wenige Menschen richtig atmen und 
es sehr viele überhaupt nicht können«. Die ungenügende Ventilation 
gewisser, schlechter gestellten Partien der Lunge (Lungenspitzen) 
erhöht die Gefahr der Ansiedlung von Tuberkelbazillen. Am höch- 
sten steigt die Infektionsgefahr zur Zeit der Pubertätsentwicklung 
während der zweiten Streckung, in der die Lungen den engen 
ersten Rippenring des durch schlechte Atmung und Haltung in 




Arme ausbreiten, Kumpf strecken 
tief einatmen. 

Wenn die Handflächen noch nach 
aufwärts gedreht werden, wird die 
Wirkung erhöht, weil dabei der 
M. pectoraiis angespannt ist und 
als Rippeiiheber wirken kann. 
Echternach, Handbuch des orthop. 
Schulturnens. 
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der P^ntwicklung zurückgebliebenen Thorax überschreiten. Jetzt kann 
oberflächliche, nicht genügend ausgebildete Hrustatmung 



zu einer uircKien i.eoensge 

I'ls ist also notwendig, schon 
.Atmung zu sehen und in noch höhe- 
rem .Maße aber beim Schulkinde, 
bei dem d.is viele Sitzen die ober- 
flächliche.Atmungbegünstigt. »\V'.is 
an dem sich entwickelnden Me- 
chanismus verab.säumt und gefehlt 
wurde, ist am vollendeten Organis- 
mus nicht mehr zu ändern. € Schon 
in den unteren Klassen also sind 
.Atemübungen für die Kinder 
eine Not wendigeit, für den 
Lehrer eine Pflicht Spielend 
kann den kleinsten Kindern tiefes 
Einatmen eingelernt werden, beson- 
ders wenn man es sie geräuschvoll 
machen läßt, was ihnen immer Ver- 
gnügen bereitet Ein holländi.scher 
Arzt, O. Ottmar, ließ die Kinder 
Seifenblasen machen, ein russischer 
nach einer Taktuhr atmen. 

Die früher angeführten Hal- 
tungsübungen können zweckmäßig 
mit Atemübungen verbunden wer- 
den; eben.so wie die Haltungs- 
übungen der Auffassungsfähigkeit 
der verschiedenen Altersstufen an- 
gepaßt sein müs.sen, soll dies auch 
bei den .Atemübungen der Fall sein. 
Sie müssen gar nicht in kom- 
plizierter, systemähnlicher 
Weise nach einem starren 
Schema ausgeführt werden; 
der ausgebildete Turnlehrer und L 
Übungen verbinden können; nati 
scher Luft im Freien oder wen 
ausgeführt werden. Sie werde 



eruen. 

beim kleinen Kinde auf ordentliche 



Kit;. 149*. 




Vorwarixbcwcgung; Weit hinten bcßin* 
nen. Hohles Kreuz, dann Kücken krüm* 
men (Katzenbuckel machen), dabei Bauch 
cinziehen und lan(;sam ausatmen. 
Kückwart«hewe^n{(; Bauchmuskeln er* 
schlalTcn la^iücn und einatmen. 

Aus obi|;er »Vorschrift«, die dem Bilde 
vom Autor beigegeben ist, ist die 
Cbungsfolge zu ersehen , die allerdings 
fUr den Schulgebrauch entsprechend ge- 
ändert werden muDte. (Hohles Kreuz und 
Katzenbuckel machen sind übcrtlüssig.) 
Aus y. Proschtk. Der Mensch. Verlag 
M. Kerles, Wien. 

chrcr wird sic sehr gut mit anderen 
irlich müssen sie immer in fri- 
ligstens bei geöffneten Fenstern 
n immer am besten dann ausfallen, 



18 » 
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wenn, wie der Erlaß des preuDischcn Kultusministers vom 13. Juni 1910 
cs wün.scht, die Anstalt.slchrcr mitüben. 

Das wesentlichste bei den Atemübungen ist, abgesehen davon, 
daß in möglichst frischer Luft geatmet wird, die Erziehung einer 
möglichst großen Aleme.xkursion. Die Einatmung sei immer lang- 
sam und möglichst tief. Die Weitung des Brustkorbes wird durch Unter- 
stützung der Hilfsmuskeln (au.viliäre Atemmuskcln) wirksam ver- 
mehrt. Als solche können alle Muskeln auftreten, die vom Kopfe oder 
vom Schultcrgürtel zum Thorax, beziehungsweise zu den Rippen 
ziehen (siehe diese). Ebenso, wie sie bei festgcstclltcm Thorax den 
Kopf und die .Arme bewegen, können sie umgekehrt, bei festgcstell- 
tem Kopf und .Armen auch den Thorax, die Rippen in ihren Be- 
wegungen beeinflussen , beziehungsweise unterstützen (M. pectoral., 
serrat., latiss. dorsi, sternocleidomast.). Auch gewisse maximale Be- 
wegungen der mit dem Thorax unmittelbar verbundenen Kürpctteilc 
vermögen den Brustkorb zu weiten, wie Kopfrückwärtsbeugen, .Arme 
ausbreiten. .Auch bestimmte Körperstellungen l.a.sscn diesen Zweck- 
leichter erreichen, Zehenstellung mit .Anspannung der Körper.strecker 
und Zurücknehmen des Kopfes (vergleiche Spannbeuge) gewährt den 
Hebern der Rippen die be.ste Arbeitsmöglichkeit. Zurückführen der 
Arme, .Annäherung der Schulterblätter aneinander durch Auswärt.s- 
drehen der .Arme unterstützt ebenfalls die Einatmung. Dabei seien 
diese Bewegungen der Einatmung entsprechend möglichst 
langsam. .-\m Ende der Einatmung sei keine Pause; nach der Höhe 
der Einatmung erfolgt die rasche .Ausatmung. Diese ist eben.so 
wichtig wie die Einatmung und soll auch beim Üben bis zum Extrem 
getrieben werden. Die Ausatmung soll die in der Lunge vorhandene 
Luft möglichst herauspressen, was durch Einengung des Brust- und 
Bauchraumes unterstützt wird . Jedes Zusammenfällen des Körpers 
(Rumpfvorwärtsbeugen) sowie alle den Einatmungsstellungen entgegen- 
gesetzten Körperhaltungen fördern diesen Zweck. 

Die Einatmung erfolgt am besten durch die Nase. Durch 
die Verengerung des Luftkanals bei der reinen Xasenatmung werden die 
Atemmuskeln automatisch zu erhöhter Tätigkeit angeregt und tiefe Brust- 
atniung ausgelöst. Die .Ausatmung geschieht durch den leichtgeöffhelen 
Mund, immer ist auf die Atmung und nicht auf die .Muskelübung 
dabei das Hauptgewicht zu legen. .Auf die Extremstellung folge keine 
Pause, denn eine Pause auf der Höhe der Einatmung käme jenem Zu- 
.stand nahe, den wir als Pressung bezeichnelen ; nach der .-Ausatmung 
folge eine Pause in zusammengefalteter Ruhestellung. 
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Für die Aufsichtsperson ist es wichtijj, daß sie imstande ist, die 
Atmung zu überwachen. Heben und Senken des Brustkorbes 
muß deutlich sichtbar sein. 

•\m besten zu verbinden .sind mit die.sen Übungen die zwischen 
die Unterrichtsstunden eingestreuten kurzzeitigen Übungsgruppen (Zehn- 
minutenturnen) oder sie werden für einige wenige Minuten während 
des Unterrichtes vorgenommen. Eine Benützung, d. h. Verkürzung 
der Erholungspausen für diesen Zweck ist nicht zu befürworten. 

Eine gute Zusammenstellung gibt Pridöhl, »Das A B C der täg- 
lichen Köq>erübungen«, wobei für die Schule wohl nur die einfachen 
in Betracht kommen, die komplizierten müssen in der Turnstunde 
vorgeübt werden, was allerdings bei genügendem Verständnis des 
Lehrers für die Sache nicht notwendig ist. 

Einfache Atemübungen wären unter andern folgende: 

a) Lan^anics Seitaufw^trtsheben der Arme bis zur Horizontalen mit Drehung 
der Hondduchen nach oben (Supination), dabei tiefe Kinatmung. Mit der Rückkehr zur 
Grundstellung wird die Ausatmung verbunden. 

b) Vor würtsaufw ärtsheben der Arme bis zur wagrechten und nun Seitu:trls- 
führen derselben bis zur Krontalcbcnc mit Aufwärtsdreben der llandtlächen und tiefer 
Einatmung; Vorwärtsführen der gestreckten Arme wieder zur Sagittaicbene verbunden 
mit Ausatmung. 

c) Die Arme werden völlig vorwärts, aufwärts gehoben (Elevation) unter mög- 
lichster Streckung des ganzen Körpers und Kücknehmen des Kopfes. Die Haudflftchen 
der hochaufwärts geführten Arme sehen zueinander. Mit dieser langsam ausgefUhrten 
Bewegung ist tiefe Kinatmung zu verbinden. 

Aus dieser Stellung \'orwürtsbcugcn des Kumpfes mit Aur^atmung, darauf erneute 
Streckung des Körpers mit .Aufwärtsschwingeu der Arme zur früheren Stellung, Ein* 
atninng usf. (eventuell 8 — lOmal). Rückkehr zur Grundstellung, Ausatmung. 

</> Auswärtsdrehen der herabhängenden Arme — Einatmung. Rückkehr zur Grund- 
stellung, Ausatmung. 

Die vorstehende ('bungsgruppe zeigt ein Anschwelleu der Arbeitsantprüchc von 
der Cbung a) bis zur Übung fj und ein Abschwellen in der Übung JJ* Jede Übung 
wäre 5 — lOmal (iurchzuführen und die ganze Gruppe mit einfachem Aus* und Einatmen 
oder einem Marsche in gestreckter Kör^Hrrhaltung (eventuell mit NackcnflechtgrifT) zu 
beschließen. 

Auch mit allen übrigen Übungen läßt sich nach diesem Schema der Khjrthmus der 
Atmung verbinden, wenn man sich Immer den jeweiligen Zustand, den Brust- und Bauch- 
höhle während jedes Übungsteiles einnehmen, vergegenwärtigt (z. K. KriechUbungcri). 

Streckung, Thoraxentfaltung; Einatmung. Rückkehr zur (Grundstel- 
lung, eventuell V crkleinernng «les Brust- und Bauchraumes; Ausatmung. 

Anschließend an Atem- und Laufiibungcn kämen noch andere 
dem kindlichen .\lter angepaßte, teils zu den Freiübungen, teils zu 
den volkstünilichen Übungen gehörigen Gruppen zur Befürwortung. 
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Hierbei meine ich hauptsächlich jene Übungsfolgen, die im dänischen 
Turnen unter der Bezeichnung 

Geschicklichkeitsübungen 

zusammengefaDt werden. Sie bilden einen ausgezeichneten Übungsstofl 
bc.sonders für die Schulen der Landbevölkerung, deren Kindern und 
heranwachsenden Jugend es weniger an Kraft als an Geschicklichkeit 
und Koordination.sgefühl fehlt. 

Ausgehend von Übungen am Boden, Springen, bringen es hier- 
bei auch die kleinsten Jungen recht bald zum Kopfstand, Hand- 
stiind, Radschlagen, Handgehen, Überschlag über ein Bänkchen usw., 
alles Labungen, die an die Beherrschung der gesamten Rumpfmuskulatur 
große Ansprüche stellen, die außerdem von den Kindern mit großer 
Begeisterung erlernt und au.sgeübt werden. Die Kleinen machen es 
den Großen bald nach. Man kann in den dänischen Dörfern, in denen die 
Geschicklichkeitsübungen in den Schulen sehr viel geübt werden, sehr 
häufig kleine, noch nicht volksschulpflichtige Kinder Radschlagen und 
('bcrschlag machen sehen, sie haben es lediglich durch Nachahmung 
von den größeren Kindern erlernt. 

Bei der Ausübung soll aber immer darauf Rücksicht genommen 
werden, daß der Schultergürtel nicht durch langes Einnehmen dieser 
Bela.stungsstellungen überanstrengt wird (Liegestütz, Handstand); nur 
als flüchtige Übergangsstellungen sind sie unschädlich. 

Diese Übungen bieten zudem den Vorteil, daß zu ihrer Aus- 
bildung keinerlei Geräte oder kostspielige Räumlichkeiten notwendig 
sind, wohl aber erfordern sie gute Aufsicht und genaue Kenntnis der 
einzelnen Kinder; dafür benötigt man bei ihrer Ausübung keinerlei 
eingerichteten Turnsaal, was so oft nicht genügend ausgebildeten Land- 
lehrern zum Vorwände dient, das Turnen überhaupt zu unterlassen; 
als ob nicht ein Hof, eine Wiese, Ja auch ein leicht rasch zu leeren- 
des Schulzimmer genügend Raum und Gelegenheit zur Vornahme der 
meisten Übungen bieten würden. Bei den 

Sprungübungen 

ist auf die schon früher erwähnte Nachgiebigkeit der kindlichen 
Knochen in der Nähe der Epiphysen zu achten. Besonders Tiefsprung 
kann, wenn er nicht genügend vorgeübt ist und nicht beim Aufsprung 
von der früher cinzuübendcn Beugung im Hüft- und Kniegelenke be- 
schlossen wird, leicht zu Schmerzen in der Epiphysengegend führen. 
Im übrigen ist »Springen* wie die anderen Geschicklichkeitsübungen 
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eine für das Kind außerordentlich erziehlich wirkende Körpertätigkeit. 
»Sie beansprucht schnelle Entschlossenheit, Selbstüberwindung und 
Mut. « 

Sehr zu begrüßen ist, daß der Gebrauch des unnatürlichen Sprung- 
brettes beim Kinderturnen allmählich weggelassen wird, besonders da 
dessen Benützung nicht ungefährlich ist. (Schrägauftreten auf die 
Kante.) 

Auch die Benützung der Matratze ist beim Kindertumen nicht zu 
raten. Die Kinder sollen nicht höher springen, als cs ihrer Ent- 
wicklungsstufe angemessen ist und sie durch Beugung in Hüft- und 
Kniegelenken den Stoß beim Aufspringen parieren können. Außer der 
Möglichkeit des Au.sgleitcns auf glatter Matratze, oder des Staubauf- 
wirbelns bei schlechter Qualität derselben ist ein Schrägaufspringen 
auf die Kante möglich, abgesehen davon, daß Matratzen leichter zur 
Übertreibung der Sprunghöhe verleiten. 

Am zweckmäßig.sten .sind wieder die Sprungübungen im 
Freien auf sandigem, nachgiebigem Boden. Die vcr.schiedcnen .*\rten 
des Sprunges werden naturgemäß den verschiedenen Entwicklungs- 
stufen anzupassen sein und die schwierigeren, wie Stabsprung, den 
Oberklassen Vorbehalten sein müssen. 

WurfUbungen 

sind zur Schulung von Auge und Hand außerordentlich wichtig, 
werden bei allen Spielen in weitem Ausmaß benötigt untl sind des- 
h.alb als Vorübungen für die Ballspiele zu üben. Der Wurf mit 
schweren Gewichten, Steinstoßen etc. verbietet sich für die Unter- 
klassen von selbst und ist auch für die Oberklassen nur unter Be- 
tonung der damit zu verbindenden Körperstreckung zu gestatten. 
Durch das Schwingen zu schwerer Gewichte (Schleuderball etc.) kann 
bei zu großem Mißverhältnis zwischen der Kraft des Kindes und der 
Schwere des Balles z. B. es zu Zerrungen der Gelenkkapseln und zu 
Schmerzen in der Nähe der Epiphysenlinien kommen. Widerstands- 
kraft und Beanspruchung müssen also immer sorgfältig 
abgewogen werden, .\hnliche Vorsichtsmaßregeln wird der Lehrer 
auch bei den Wurfübungen mit Stangen u. dergl. zu beobachten haben, 
bei welchen noch die Gefährlichkeit des Geschos.ses selbst in Be- 
tracht kommt. 
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Das Gerätturnen ist außer der Entwicklung von Kraft und Ge- 
lenkigkeit besonders zur Ausbildung der Koordinationstätigkeit von 
großem Wert f Dubais- Riymonii kommt jedoch bei Kindern gewiß 
erst in letzter Linie in Betracht. Besonders für die Unterstufen, für 
das 1. und 2. Schuljahr sind Geräte entbehrlich und ist eher ein 
Zuviel als ein Zuwenig hierbei zu fürchten. 

Für die Unterstufen ist ein Spielplatz oder eine gedeckte Halle 
wichtiger und jedenfalls ungefährlicher als ein mit Geräten ausge- 
statteter Turnsaal. Von den Gerätübungen sind für die Schuljugend 
hauptsächlich wieder jene von größtem Werte, die ähnliche Zwecke 
wie die Haltungsübungen verfolgen. Körperstreckübungen als 
Widerstandsübungen, am brusthohen und stimhohen Reck, Hang- 
übungen an Leitern und Ringen, Rumpfübungen an Rib.stol und 
Bank, wohlbcaufsichtigte Kletterübungen erschöpfen die Zahl der für 
das Kind zuträglichen Geräte. 

Unter den 

Reckübungen 

kommen hauptsächlich Körperstreckübungen, am niederen Reck Hang- 
stand und Liegehang und bei höherem Reck hauptsächlich Hang- 
übungen in Frage. Bei den Hangübungen im Streckhang wird der 
Kör|)er durch die eigene Last gestreckt. Zu langes Hängen behindert 
wahrend der Hangzeit die Atemtätigkeit, doch wird diese durch ent- 
sprechende Bewegungen, Hangeln etc. ausgeglichen Daß Nerven- 
lähmungen bei längerem Streckhang (Strohnuit rj Vorkommen können, 
glaube ich nicht befurchten zu müssen. Die Streckung des Körpers 
wirkt nur in gutem Sinne gegen die Sitzkrümmung, besonders dann, 
wenn durch abwechselnde Muskelarbeit die Rumpfmuskulatur mit in 
Tätigkeit kommt. 
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Die Muskelvcrhaltnisse liegen günstiger beim Spannhang, in 
welchem die Arme weiter ausgebreitet angreifen (Fig. 150«). Die 
Schulterblätter werden dadurch der Wirbelsäule mehr genähert. Doch 
ist diese Hangstcllung viel schwieriger und ermüdender und daher dem 
kindlichen Organismus weniger angepaOt. Beim Beugehang ist, wie 
Schmidt hcr\ orhcbt, darauf zu sehen, daß die Ellbogen nicht zu sehr an 
die Brust angepreOt werden, weil dadurch wieder der große Brustmuskcl 
in überwiegende Tätigkeit tritt. 

Wegen Vermeidung einer über- 
trainierung dieses Muskels, von 
deren schlechten h-inwirkung auf 



Kig. 



Fciü«rbild 

Strcckhani;. /. tlie Arm- und Scliulter- 
muskul&tur ist imstande , den Körper 
zu traf^en und za heben. 2. die Arm- und 
Schultcrmuskcln sind entweder fUr diese 
Cbun^ zu schwach oder die Cbun^ i.st 
Uber die vorhandene Kraft ausgedehnt. 



Aus E. Strohnuur^ Turnen und Spiel in der preußischen Volksschule. Teubner, I^ipzig. 



die Haltung wir bereits an verschiedener Stelle gesprochen haben, ist 
auf Cbungen im Beugehang besonders acht zu geben. Bei allen I lang- 
ubungen, insbesonders beim Beugehang, muß die Schwere des Kör- 
pers mit der Arm- und Schultermuskulatur in Einklang stehen, so 
daß der Hang kein passiver wird und es dabei nicht lediglich zu 
einer Dehnung der Bänder und Kapseln kommt; die Muskulatur muß 
imstande sein, den Körper ohne Beanspruchung der Bandapparate in 
guter Stellung zu halten. 
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Stützübungen 

am Reck wie an ähnlichen Geräten sind erst dann einzuschieben, 
wenn die Schultermuskulatur eine dieser Anstrengung angemessene 
Entwicklung zeigt (vergleiche Barren), was jedenfalls erst in den 
Oberstufen der Fall ist. 

Leiterübungen 

geben Gelegenheit zur Körperstreckung im Hang (vgl. Reck). Stütz- 
übungen müssen in jeder Form vermieden oder nur für größere 
Kinder zugelassen werden ; daher kommt für das Kindertumen eigent- 
lich mehr die hohe wagrcchte Leiter, die schräge Leiter nur als 
Hanggerät in Betracht. 

Reichlich Gelegenheit zu Kinderübungen bieten 
Ringe, 

sowohl als Streckhangübungen wie als Rumpfbewegungsübungen 
(Rumpfkreisen, Beinkreisen). Gefährlich ist das Einlegen der Ringe 
in die Achselhöhlen, wodurch tatsächlich Lähmungen durch Druck des 
Ringes an die Nervenstämme zustande kommen können. 

Ribstol (Sprossenwand). 

In die neueren Bücher über Turnunterricht in den Volksschulen 

ist entsprechend den mo- 
dernen Erlässen der Un- 
terrichtsbehörden auch die 
•Spro.sscnwand (Ribstolen) als 
Gerät aus dem schwedischen 
Turnen eingeführt worden 
( EchUmach), besonders zur 
Einübung von Rumpf- und 
Körperstreckübungen, wie sie 
im schwedischen Turnen üb- 
lich sind, wertvoll. Die 
meisten dieser Übungen 
können allerdings auch 
auf einer nicht zu weit- 
sprossigen, senkrechten, 
fi.xgemachten Leiter aus- 
geführt werden, doch er- 
möglicht cs eine Sprossenwand, eine ganze Reihe von Kindern auf 



Fig. 151. 




Sprossen» andbcnUtziuig. Übungen aus der Spann- 
bcugehaltun^. 

Aus Alfmmin^ Atelier. 
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einmal daran üben zu lassen. Die Sprossenwand ist billig herzustellcn 
und in jedem Turnsaal leicht anzubringen (siehe Bilder). 

Die Zusammen- 
stellung der Übungen 
an der Sprossenwand 
nach Echternach ist sehr 
zweckmäßig. Viele der- 
selben sind .schon im 3., 

4. Schuljahr ausführbar 
(Fig. 151, 152, 153). 

Bank. 

Eine ganze Folge 
von wichtigen und 
zweckdienlichen Kör- 
perstreckübungen sind 
auf der Bank ausführ- 
bar, z. B. Trocken- 
schwimmen, besonders bei Verbindung von Bank und Ribstol. Trocken- 
schwimmübungen sind mit die wichtigsten Übungen zur Er- 
zeugung kräftiger 
Streckmuskeln und 
mächtiger Erweiterung 
des Brustkorbes (vgl. 

Rumpfübungen, Atem- 
übungen). Diese Übun- 
gen sind ebenso leicht 
im Schulzimmcr an der 
Schulbank zu improvi- 
sieren (Fig. 154, 155, 

156). 

Von den übrigen 
Geräten käme vielleicht 
noch der 

Bock 

als Kindergerät in Be- 
tracht; jedoch leicht als 
Geschicklichkcitsübung durch Überspringen eines Schülers in ge- 
beugter Stellung zu improvi.sieren. 



riR. 153 o. 




Kombination von SproüseiiM and und Langbank. 
Aus KUmmin^ Atelier. 



Fig. 152. 




Körperstreckübung mit Ausfall. Aus Klemming% Atelier. 
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Direkt unzwcckmäßif; für Kindertumhallen halte ich den 
Barren. 

Und zwar aus folgenden Gründen: Fast alle Übungen, die, ohne 
den kindlichen Körper zu gefährden, am Barren ausgefuhrt wer- 

FiR. 154. 



Schema der Körjterstcliun^ beim 
Kumpfltchcn mit Uenützung der 
Langbaiik und Sprossenwand. 
Aus 7Vrnj;r^H. Lehrbuch der 
schw edischen Gymnastik. 

den können, können eben- 

, sr) gut am Reck oder Quer- 

I.icRcstutz scitlinRS mit L'nlersIützunR zn der lanRbank. i o 

(Nur für RröOcrc Kinder.) .Aus AVrjr/wmRs .Atelier. baum geübt Werden. So 

jene Übungen , die z. B. 
.SV/wZ/wf/V-rbeschrcibt, Sitz- 
übungen , die in Streck- 
stellung des Kumpfes 
durchzuführen sind , so- 
wie alle Hangübungen. 
Da der Karren aber vor- 
zugsweise Stützgerät 
ist, ist große Gefahr vor- 
handen, daß er auch als 
Stützgerät benützt wird, 
insbesonders wenn die 
.Ausbildung des Lehrers 
oder Turnlehrers mangel- 
haft ist. Stützübungen am 
Reck sind schon schwie- 
riger und werden Jedenfalls nicht in der Dauer unternommen werden 
können, wie am Karren. Wahrend flüchtiger Stutz als Übergangs- 
stellung oder als Durchgangsstellung für Kinder im 4., 5. Schuljahre 
von keiner oder nur von einer geringen Gefahr sind, sind Dauer- 





Kig. 153A. 
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stülzübungcn, Qucrstiitz, Liegestütz am Rarren, besonders 
aber Streckstütz als Querstütz und als Seitstütz auch noch 
für die Oberstufen 



(6. bis 8. Schuljahr) 
nicht ungefährlich. 

Im Streckstütz wird 
die gesamte Körperlast auf 
die starr gestreckten Arme 
und dadurch auf die Halte- 
muskeln des Schulter- 
gürtels , also jenen Mus- 
keln übertragen, die das 
Schulterblatt an den Tho- 
rax zu fixieren haben. 
Sie werden, um die Stel- 
lung zu erhalten , auch 
bei guter Ausbildung den 
Brustkorb unbeweglich 



Fi(j. 1.16. 




ImprovisierunK Kumpfhcbeiis im Schulzimnicr 
(InterpolerinKJ* Aus Atelier. 



Kijf. 157 a. 




Keblrrbilü. 



Streckstiltz. 1. in richtiger Ausführung. Beachte die Marke iManspruchnahmc der 
Schuitermuskulatur. 2. Fchlerbild, der SchultergUrtel ist nach aufulrU und vor* 
u Artv verschoben. 

Aus E. Strohmtier, Turnen und Spiel in der preußischen Volksi^chulc. Tciibncr, Lci|>zig. 



fcsLstcllcn. Bei schlechter Entwicklung (Fig. 157) werden sie der .An- 
strengung nicht gew.ichsen sein, die Schulterblätter werden sich aus 
ihrer normalen Lage entfernen, in die Höhe rucken und sich außerdem 
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nach der Seite um ihren äußeren oberen Winkel (um eine sajjittale 
Achse) drehen. Die Brust wird dadurch eingeengt, der Kopf dabei 
nach vorne geschoben uml einer außerordentlich unschönen Haltung 
dadurch Vorschub geleistet (Fig. 157 rt, h). 

Besonders längeres Verharren in die.ser Stellung, Stiitzcln und 
Stützhüpfen wirkt direkt schädlich. Der Knickstütz, bei welchem die 
Arme im Kllbogengelenk gebeugt gehalten werden, wirkt noch ge- 
zwungener durch Druck der über den Brustkasten ge.spannten Brust- 



Kiß. 157 A. 




Zu frühe Benutzung des Barrens. Beachte das Abstehen der Schulterbifitter des 
rechten Knaben. Welche Menge von Kindern stehen untätig; die Zeit wird mit 
Warten und Stehen vergeudet. 



muskeln und wird hiebei die Bewegung des Brustkorbes zum .Atmen 
so gut wie gänzlich aufgehoben (Schmidt). 

.Aus diesen Gründen ist es ratsam, die Benützung des Barrens 
aus den Schulturnpläncn in den Unterstufen vollständig zu streichen 
und auch nur an den oberen Stufen mit Vorsicht frei zu geben (siehe 
Echternach, 7., 8. Schuljahr). 

Die Österreichische Unterrichtsverwaltung hat dieser Anschauung Rechnung gc> 
tragen und Barrenübungen in clen ersten und zweiten Klassen der Mittelschulen (5. und 
6. Schuljahr) vollständig gestrichen und im 7. und 8. Schuljahr nur Übungen mit flüchtigem 
Stütz zugelassen. 

.Ähnlich wie beim Barren liegen die Verhältnisse beim 
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Pferd, 

bei dem besonders bei Benützung der Pauschen der Streckstütz die 
Hauptrolle spielt. Mit Recht gibt cs Echternach nur für das 7. und 
8. Schuljahr in Verwendung, wo es allerdings durch seine reiche 
Variationsmöglichkeit besonders zur Erhöhung des Koordination.s- 
gcfühlcs erhebliche Dienste leisten kann. (Cbersprung mit flüchtigem 



Fig. 158. 




StützrückHngs am l*fcrd. 

Aus iliesem zu lllustrierungszwccken aufgenonimcncn Bild, zu dem gewiß («cUbtere 
»gestellt« wurden, ist ohne weiteres der schlechte KinfluO dieser Stellung zu ersehen. 
(V'orgeschobener SchultergUrtel , gebückte Stellung, eingefallene Brust, Unfühigkeit 
des Kindes, tliesc Steilung zu beherrschen.) 

Aus Sport und Körperpflege, Abb. 8, S. 162. lierausgegeben von H. S'oriihausfn, 
Verlag J. J. Amd, Leipzig. 



Stütz als Übergang zu den reinen Stützübungen.) In den unteren 
Schuljahren ist cs zu verbieten (Fig. 158). 

Über das 

Klettern 

wurde bereits gesprochen. Es bedeutet eine starke, vielleicht die stärkste 
Anstrengung, denen Kinder ausgesetzt werden, besonders wenn es sich 
wie vielfach üblich als Wettklettem zwischen mehreren zu gleicher 
Zeit an Stangen oder Seilen emporklimmenden Knaben abspielt. Da- 
zu kommt noch die schwierige Einhaltung des richtigen Kletterschlusses 
mit den Unterschenkeln, die Vermeidung von Druck und Reibung 
an den inneren Flächen der Ober.schenkcl und der Genitalgegend. 
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Damit erscheinen die möglichen Gerätübungen noch keineswegs 
erschöpft, doch sind die aufgezählten Geräte jene, die in den Schul- 
tumhallen meist in Benützung stehen. Glücklicherweise tritt durch das 
Eindringen von Spiel und Sport das Gerätturnen mehr in den Hinter- 
grund und dies mit besonderer Berechtigung beim Schulturnen. Schon 
die angeführten Bei.spiele zeigen, daß die Handhabung der Geräte in 
der pädagogischen Gymnastik nicht ungefährlich oder mindestens 
nicht von vornherein sich immer zuträglich gestalten mufi. Bei nicht 
genügendem Verständnis und nicht genügender Ausbildung des Lehrers 
in den physischen Grundlagen des Wachstums kann gerade durch 
das Gerätturnen dem Kinde ein Schaden erwachsen. 

Schmidt, du Bois-Reymond schreiben den Turnübungen an 
den Geräten eine besondere Eignun g zu, die Koordinations- 
fähigkeit zu entwickeln. VV’enn es auch richtig ist, daß bei den kom- 
plizierten Bewegungen an den Geräten eine hochgradige, bewußte ko- 
ordinierende Tätigkeit notwendig ist, so ist dem doch gegcnübcrzustellcn, 
daß die Gerätübungen andererseits in nicht ganz gut gcschultcrHand 
zweischneidig sind. Andererseits läßt sich derselbe Zweck durch ein- 
fachere und ungefährlichere Mittel, durch Ge.schicklichkeitsübungen und 
Spiel und in noch höherem Maße durch die Schlagfertigkeitsübungen 
und Sportbetätigung erreichen, zu deren Überwachung man' mit einer 
viel geringeren und weniger umfassenden Kenntnis der inneren körper- 
lichen Vorgänge und physiologischer Anatomie auskommen kann. 

titcratur siche S. 348. 
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Es erscheint kaum notwendig darauf hinzuweisen, daO die 
Körpcrausbildung für Mädchen nicht minder wichtig ist wie für 
Knaben, Man muD es demnach als Rückständigkeit bezeichnen, wenn 
das Turnen in m.tnchen Unterrichtsplänen für Knaben obligat, für 
Mädchen jedoch inobligat, d. h. dem Wunsche der Eltern 
freigestellt ist. 

Wenn die I^ltern die nötige Einsicht hätten, würden sic ohnehin 
die Wichtigkeit des Mädchenturnens begreifen und die Wohltat der 
körperlichen Ausbildung gerade dem Mädchen zukommen lassen, 
das später als Frau vielleicht durch Eamiliensorgen und Pflichten 
gegen ihre Kinder nie mehr in der Lage sein wird, größeres Augen- 
merk auf die Ausbildung ihres Körpers zu verwenden. Während der 
Jugendjahre im I'^ltemhaus muß dazu Zeit und Gelegenheit vorhan- 
den sein; die Mädchen haben mit kräftigem Körper aus 
dem Filternhause zu treten. Wo Indf>lenz oder m.ingelhafte 
Intelligenz der Eltern vorherrscht, da soll der Staat cingreifen 
und im ureigensten Interesse darauf hinwirken, daß die 
Mütter der künftigen Generationen eine ebenso vernünf- 
tige körperliche Erziehung genießen wie die Knaben, 

Körperlich minderwertige Muttergenerationen ver- 
schlechtern die Rasse uiul auch die Wehrtüchtigkeit des 
Landes, wenn schon immer auf diese Gewaltmittel hinge- 
wiesen werden muß. 

Es erscheint selbstverständlich, daß die Cbungen dem weiblichen 
Organismus entsprechend abgeändert werden müssen, daß beim Weibe 
größere Aufmerksamkeit auf die luitwicklung der Brust-, Rumpf- und 
Bauchmuskulatur verwendet werden muß, daß es .anderseits notwendig 
ist, daß der Lehrer den verschiedenen Ablauf der Wachstums- und F'nt- 
wicklungskura e bei Knaben und Mädchen kennt. Im großen ganzen ist 
es ja nicht wünschenswert, be.sonders zimperlich im Mädchenturnen zu 
verfahren, und <lie Mädchen mit der E.xekutierung von ganz zwccklo.sen 
Reigen zu quälen, statt mit ihnen kräftige Körpergymnastik durch Hai- 

Spiiiy, Körperliche Eriiehunfi des Kinde». 
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tungsübungen, Freiübungen, Atemübungen, Lauf und Spiel zu treiben. 
Besonders im neutralen Kindesalter sowie im bisexuellen Kindesalter 
(9. — 10. Jahr) braucht von einem besonderen Unterschied zwischen Kna- 
ben- und Mädchenturnen kaum die Rede zu sein und auch von den darauf 
folgenden Jahren wissen wir, daß die Mädchen anfänglich den Knaben 
an relativer Körperkraft und Größe überlegen sind. Erst die bei den 
verschiedenen Volksstämmen und Ländern verschiedene Zeit des Reife- 
cintrittes mit deren Begleiterscheinungen zwingen eine Teilung im Unter- 
richtsplan sowie eine besondere Vorsicht in der Vornahme der Übungen, 
die jedoch in den körperlich geeigneten Zwischenzeiten auch auf Kraft 
und Geschmeidigkeit, Geschicklichkeit und besonders auf gut koordi- 
nierende, kräftig und elegant ausgeführte Bewegungen hinzielen sollen. 

Ein geschmeidiger biegsamer, straffer Frauenkörper wird eher 
imstande sein, ernste Arbeit zu leisten, im Tanz sowohl wie im Spiel 
anmutige Bewegungen zu zeigen und zu gefallen als ein schlaffer 
untrainierter Körper, besonders in unserer Zeit, wo man glücklicher- 
weise über die Verhimmelung kraftloser Zierpuppen hinaus ist. 

Damit soll natürlich nicht gesagt sein, daß Mädchen durch Gerät- 
turnen und Kraftübungen zu »Strammheit« und unelegant eckigen Be- 
wegungen erzogen werden sollen. Es Lst hauptsächlich auf die Ge- 
schmeidigkeit der Bewegungen in schöner Haltung das Hauptgewicht 
zu legen. Daraus resultiert von selbst eine schöne Thoraxentwicklung 
und freie Körperhaltung, sowie ein leichter elastischer Gang. 

Eine besondere Pflege der Bauch- und Beckenmuskulatur hat 
beim weiblichen Geschlechte in Anbetracht der .\nforderungen während 
des Schwangerschafts- und Geburtsaktes eine erhöhte Bedeutung. Es ist 
also gerade bei Mädchen auf »Rumpf- und Haltungstumen« ein beson- 
deres Augenmerk zu richten (Rumpfdrehen, Rumpfsenken, Spannbeuge). 

Die be.sondere Pflege des Ganges, wie sie in einzelnen Privat- 
schulen unter der Initiative M. J. Duncans geübt wird, verdient weit- 
gehende Berücksichtigung, da ein schöner freier Gang nicht nur eine 
Hauptzierde des Individuums bildet, sondern auch auf die Gesamt- 
haltung und dadurch auch auf die Entwicklung des Körpers einen 
wesentlichen Einfluß zu nehmen vermag. 

Von der großen Zahl der Systeme, die sich besonders mit dem 
Mädchentumen befassen, scheint mir das von Dctncny mit seinen 
völlig abgerundeten und dabei nicht kraftlosen Bewegungen für die 
Entwicklung des Frauenkörpers besonders geeignet zu sein. Durch 
die harmonischen, in ihren Einzelheiten wohl durchdachten, ohne Ruck 
ineinander übergehenden Bewegungen wird die Grazie und Kraft der 
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Körperhaltung glanzend herangebildet. Sie erscheint mir das richtige 
Gegengewicht zu der jetzt vielfach als Ideal hingestellten Erziehung 
zum ».Sportweib«, das Jedem sich ernstlich mit der körperlichen Er- 
ziehung Beschäftigenden als das Zerrbild unserer modernen Bestre- 
bungen erscheinen muß. Nicht zum Männersport betreibenden 
Mannweib mit knochigen, eckigen Bewegungen, sondern zu 
femininen, kräftig entwickelten Frauen mit geschmeidigen, 
runden Bewegungen sollen die Mädchen erzogen werden. 

Je naher die Kinder dem Zeitpunkte der natürlichen Trennung der 
Geschlechter stehen, desto mehr wird die Anpassung der Übungen an 
den weiblichen Charakter durchgeführt werden müssen. Die Durchsetzung 
des Mädchenturnens mit den Elementen des schwedischen Turnens und 
insbesonders dieser rhythmischen Systeme wird besonders in jenen 
Gegenden zu pflegen sein, in dem die oben erwähnte Gefahr nahe liegt. 

■Ähnliche Zwecke und Formen zeigt uns das Zlß/cro.;«'- System, 
das ebenfalls in rhythmischer Ausführung der Bewegungen gipfelt. Es 
ist getanzte, bzw. geturnte Musik, die besonders in ihren einfachen 
Formen natürlich und ungezwungen erscheint und gewiß für die kör- 
perliche ■Ausbildung von großem Wert ist, besonders wenn größere 
Zeiten dazu zur Verfügung stehen, wie z. B. in Internaten. Für den 
Schulgebrauch wird sich von allen diesen Systemen, l)cmeity, Dakroze, 
kallistenischen Systemen wohl nur eine engere .Auswahl eignen, da bei 
der geringen, für die Kürperausbildung bewilligten Zeit mehr auf das 
gesundheitlich Nötigste, auf das Wesentliche der Gymnastik, auf 
jene Übungen, die möglichst ra.sch und möglichst sicher eine gesunde 
Haltung zu erzeugen imstande sind, das Hauptgewicht gelegt wird 
werden müssen, Übungen, die in allen Systemen, insbesonders aber in 
der schwedischen Gymnastik in schöner Ausbildung zu finden sind. 

Die schwedische Gymnastik ist besonders für das Mädchentumen 
wie geschaffen. Sie verlangt wenig ausgreifende Bewegungen und ist 
schon wegen ihres geringen Umfanges für Frauenkräfte leichter zu 
beherrschen. Auch in den modernen deutschen Zusammenstellungen 
für Mädchenturnen ist glücklicherweise wenig mehr von der früher 
für Mädchen notwendig erachteten »Zurückhaltung« zu merken. 

Eine moderne Arbeit von ll'inUr bringt die jetztzeitlichen An- 
schauungen über das Mädchenturnen zum deutlichen Ausdruck. Er 
geht von der Ansicht aus, daß es nicht Aufgabe des Mädchentumens 
ist, wertlose gesuchte Po.scn oder lange Reihen aneinandergefügter 
Frei- und Fortbewegungsübungen zu lernen, die die für eine allseitige 
Körpererziehung so wichtige Zeit wegnehmen. Laufubungen, Gehübun- 

19 * 
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gen stehen im Vordergrund. Den Übungen im Freien sei besondere 
-Aufmerksamkeit gewidmet. 

Absolut nicht einverstanden kann man jedoch vom ärztlichen Standpunkt mit der 
frühen Aufnahme der StUtzUbungen in ll'mfrt-." Lehrbuch sein. Ini 5. Schuljahr werden 
neben ausgezeichneten Ribb^tollübuni^eD, guten LaufUbungen, ganz unzweckmäßige (^bungen 
am Uarren angeordnet. Seine Streckslützübungen und Quer>treckslütze (siehe StUtzühungen) 
sind fUr Kinder und insbesonders für Mädchen im 5. Schuljahr, d. I. II Jahre absolut 
ungeeignet, ln dicker Zeit ist der Harren höchstens als Hangstandgerät und da nur mit 
Vorsicht zu handhaben. Vor dem 7. und 8. Schuljahr sind Cl)ungcn am Marren und 
Pferd, Slützübuiigen am Keck für Mädchen nicht minticr unzweckmäßig wie für Knaben 
und auch später nur von sehr zweifelhafter (jüte. 

Literatur siehe S. 348. 



Die Turnstunde. 

Aufb.iu der Turnstunde. Ohne an dieser Stelle auf das 
Technische einxugchen, sei von ärztlichem Standpunkt auf die Wich- 
tigkeit dieses Faktors in physiologischer Hinsicht hingewiesen. 

Auch wenn alle Übungen, die in einer Stunde gemacht werden 
sollen, in jeder Hinsicht gesichtet und alle irgendwie unharmo- 
nisch erscheinenden durch behördliche V'orschriften weggestrichen 
sind, so hangt es doch immer von der Qualität, wie vom guten 
Willen des Lehrers ab, liic übungsstunde zu einer wirksamen 
zu gestalten oder nicht. Nicht die Vorschrift, sondern nur das 
wirkliche Verständnis des Lehrers für die an ihn gestellten 
Krwartungen und Ansprüche können einen gedeihlichen Fortgang in 
der körperlichen Krziehung der Kinder gewährleisten. 

Die Auswahl der Übungen, das Gerät allein tut es nicht, ebenso 
wichtig, ja, was den Kffekt anbolangt, noch viel wichtiger ist die 
Art, wie sic durchgefuhrt werden, die b'olge, in der sie nacheinander 
zur Verwendung kommen, — insbesondere der in der Stunde 
herrschende Geist des Lehrers, der sich den Schülern mittcilen 
muß, .sind die Hauptsache. 

So können durch gci.stlose I landhabung die besten Übungen 
ihren Wert ganz verlieren — Rumpfubungen z. H., die in verleiertem 
Rhythmus mit möglichster Kraftsparung ausgeführt werden, haben für 
die Stärkung der Muskulatur keinen großen Wert, während sie, wenn 
.sie in e.\.ikter, ihrem Wesen angepaßter Weise besonders nach Art 
von Widerstandsgymna.stik (System Proscheck) ausgeführt werden, 
von ausgezeichnetem muskclen t wickel ndc ni Wert sind. 

So sehr z. H. der Rhythmus bei Gelenkigkeitsübungen, Marsch- 
ubungen (Alusikj die Arbeit erleichtert und die Eleganz der Bewegung 
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fördert, so unzweckmäDiR ist er wieder gerade bei Haltungsübungen, 
bei denen es auf die bewußte Muskelanspannung und Einhaltung 
dieser Stellung ankommt. 

So zweckmäßig es also ist, bei Kindern mit mangelndem Koor- 
dinationsgefühl im Kindergarten im 1. und 2. Schuljahr durch Musik 
begleitung, Singen, Taktgeben kompliziertere Bewegungen zu er- 
leichtern, so unzweckmäßig ist es, wenn bei größeren Kindern, die 
auf kräftige Haltung turnen sollen, durch gleichmäßiges gedanken- 
loses Taktieren absichtlich zum Verleiern der Übungen beigetr.agen 
wird. Der Fehler wird um so größer. Je ungleichwertiger die ver- 
schiedenen Bewegungsformen in der Übungsgruppe sind. Schnellende 
Bewegungen mit den Armen, wippende Bewegungen mit den Beinen 
und großzügig sein sollende Rumpfbewegungen erscheinen dann im 
gleichen Taktausmaß heruntergeturnt. Immer wieder muß es der 
Lehrer besonders bei Kindern in der Hand haben, durch 
die Aussprache der Befehle und die begleitenden Zahlworte 
einen wesentlichen Einfluß auf die Ausführungen der Übun- 
gen zu nehmen. 

Ein weiterer oft bemerkter Übelsland ist das im deutschen 
Schulturnen noch immer häufig zugclassene endlose Üben ein und 
derselben Übung (z. B. Ktmal und noch öfter Arme aufwärtsheben etc.). 
Ich erachte es als einen Vorzug des schwedi.schcn Systemes. den ich 
beim schwedischen Schulturnen häufig zu beobachten in der Lage war, 
daß die einzelnen Übungen nur wenige Male wiederholt wurden. 
Sie wurden oft gewechselt, dafür jedoch die ganze Reihenfolge in 
den aufeinanderfolgenden Turnstunden häufig wiederholt. Dies ist 
der kindlichen Psyche viel entsprechender. 

Es ist für die Kinder viel weniger abspannend und uninteressant, 
wenn sie in aufeinanderfolgenden Turnstunden ein ganz gleiches oder 
ähnliches, dafür aber reichhaltiges Repertoire haben, als wenn sie in 
einer Stunde zu wenig Abwechslung finden. 

Für den Lehrer ist natürlich das letztere bequemer. 

Der Aufbau der Turnstunde ist in der schwedischen Gymnastik 
mit außerordentlicher Liebe und Präzision durchgefuhrt. Die von 
verschiedenen Gymnastikautoren zusammengestellten ragesübungeii 
nehmen sowohl auf die Physiologie des Körpers wie auf die PLrmüdungs- 
erscheinungen gebührende Rücksicht durch Auswahl der Übungen, 
durch langsames Einschleichen mit leichten Übungen, Herausmodellie- 
rung der Kraft in der Mitte der Stunde, sowie durch leichtere Übungen 
zur Beruhigung von Herz und Atmung gegen das Ende der Stunde. 
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Wie sehr es aber doch überall auf die Qualitit des Ixhrers ankommt, der es sich 
auch bei dem kunstvoUst aus^eklüg^cUcn System bequem machen kann, ma^ man darau« 
ersehen, daß an einer nordischen Mittelschule ein ganzes Semester lang in 4mal wöchent- 
licher Turnstunde derselbe »TageszetteU absolriert wurde, wie mir von einem Kopen- 
hagner Abiturienten persönlich niitgcteilt wurde, womit natürlich gegen den obersten 
(Grundsatz verstoßen wird, daß »Freude und Lust die Arbeit durchwehen soll«. 

Dies wird am ehesten der Fall sein, wenn der Lehrer selbst 
mittumt und er selbst Liebe zur körperlichen Betätigung hat, und 
überflüssige Strenge und Pedanterie aus dem Turnsaal und 
Spielplatz verbannt. 

Der Zusammenhang zwischen Lehrer und Schüler ist auch in 
der körperlichen Erziehung von allergrößter Bedeutung, und nicht 
umsonst wirkt die österreichische Unterrichtsverwaltung dahin, daß 
die Ausbildungsstufe der Turnlehrer derjenigen der Schüler ange- 
messen sein soll, und verlangt z. B. für Mittelschultumlehrer die Ab- 
solvierung einer Mittelschule (vgl. Turnlehrerausbildung). Auch für 
Dänemark fordert Knudsen, daß die Mittelschultumlehrer neben Gym- 
nastik noch eine andere Fachgruppe lehren sollen, um damit einer- 
seits das Bildungsniveau der Turnlehrer auf eine gewisse Höhe zu 
stellen, sie gesellschaftlich und »beamtlichc den anderen Lehrern 
gleichzustellen und ein besseres Verstehen zwischen Lehrer und 
Schüler einzubahnen. >Die Kinder haben ein gutes Beobachtungsver- 
mögen, insbesonders einen .scharfen Blick für das Lächerliche und für 
die persönlichen Fehler der Lehrer, Aber sie lernen auch, wenn oft 
auch erst später Verdienste zu schätzen und sie tun alles für den 
Lehrer, den sie verehren« (Tömgren). 

Sehr häufig ist der Grund für die Entvölkerung von Spiel und 
Turnplätzen und massenhaft auftretende Tumbefreiungen Unbildung 
oder mangelndes Benehmen des Turnlehrers. Jeder Ausbruch 
von Heftigkeit ist unberechtigt und direkt auf die Unterweisung nach- 
teilig. Unordnung, Heimtücke, Spott werden erzeugt durch die Energie- 
losigkeit des Lehrers. »Der Mutwille der Kinder soll geleitet, nicht 
aber unterdrückt werden.« iLing.j 

Zeit der Turnstunde. Wenngleich in den meisten Staaten die 
Zahl der Turnstunden und Gymnastik.stunden festgesetzt ist, so zeigt 
sich doch erfreulicherweise allgemein das Bestreben, sie zu ver- 
mehren. Statt der anfänglichen 2 Turnstunden hat Preußen bereits 
3 obligate rumstunden und außerdem noch das Zehnminutentumen 
eingefuhrt, und doch ist auch dies noch zu wenig. 

I Stunde Gymnastik täglich ist das allermindeste, was 
m an für die körperlicheAusbildungdcrJugend verlangen muß. 
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Und wir wollen es gleich betonen, daß auch dies nur das zu- 
nächst zu Erreichende ist. Das Ideal, das Ärzte, Lehrer und Jugend- 
freunde erreichen wollen, ist, »der Vormittag dem Geiste, der Nach- 
mittag dem Körpert (Hartu'k/t, 1880). 

VV’ir besprachen bcrcit.s, daß beim Nachmittagsunterricht »szienti- 
fischt sehr wenig herauskommt. Die Kinder sind wenig geneigt, während 
der Verdauungstätigkeit sich geistig anzustrengen und schalten glück- 
licherweise diese Anstrengung ihres Nervensystems durch Unaufmerk- 
samkeit aus. 

Ebenso wenig Zweck aber hat es auch, zwischen die Unterrichts- 
stunden nicht minder anstrengende Turnstunden einzuschieben. 
Richtiges, intensiv betriebenes Turnen ermüdet den Körper auch bei 
dem bestausgcklügcltsten Aufbau, und diese Ermüdung addiert sich zur 
geistigen Ermüdung. Unsere Methoden gestatten aber nicht, die Er- 
müdungsformen zu trennen (Htuppe). 

Etwas anderes ist es, wenn in den Unterricht ganz kurzzeitige 
Turnübungen einge.schaltet werden (Zehnminutenturnen) oder wie es 
in den nordischen Schulen allgemein üblich ist, wenn mit den Kindern 
der Unterklassen kurze Übungen im Schulzimmer zur Unterbrechung der 
Schularbeit angestellt werden, so oft der betreffende Lehrer findet, daß 
■die Aufmerksamkeit eine weniger gute wird (Fig. 156, 159). Übungen 
■dieser Art können eine Zeit von 5 Minuten in Anspruch nehmen, 
dürfen aber nicht mehr als auf 10 Minuten ausgedehnt werden. Wenn 
sie 10 Minuten in Anspruch nehmen, soll ihnen, wo möglich, eine kurze 
Rast in freier Luft folgen. Wenn die Temperatur es erlaubt, so 
müssen diese Übungen jederzeit im Freien vorgenommen werden und 
ist unterdessen das Schulzimmcr zu lüften. Hevor die Übungen im 
Schulzimmer vorgenommen werden, müssen ein oder mehrere Fenster 
geöffnet werden. Die Jugend verträgt mit Leichtigkeit während einer 
lebhaften Bewegung einen Luftwech.se! ; auch eventuelle kalte Luft- 
strömung schadet nicht bei kräftig arbeitendem Körper. 

Das Zehnminutenturnen ist in dieser Weise angeordnet; nur 
halte ich es mit anderen für ganz unzweckmäßig, wenn diese 
Übungszcit den Kindern von der Pause abgezwackt wird. 

Da atmet die Anordnung des schwcdi.schen Turnlehrers einen 
anderen Geist. Hier macht der Lehrer Übungen, wenn er die geistige 
Abspannung der Kinder merkt, statt des Unterrichtes; in Deutsch- 
land aber müssen die Kinder statt der Pause turnen und die not- 
wendige geistige Erholung wird ihnen dadurch verkümmert, was weder 
die Lust zum Turnen, noch die zum späteren Lernen wc.sentlich er- 
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höhen wird. Also keine Pausen Verminderung, sondern >Inter- 
policrung€ in die Unterrichtszeit (Fig. 159«, d). Dieses Turnen, 

das uns Schmidt in seiner 
Fig. 159a. »Gymnastik in den schwe- 

dischen Volksschulen« in 
anschaulicher Weise mit- 
teilt, ließe sich sehr gut 
in unseren Volksschulen 
für die kleinen Kinder an- 
wenden, wenn unsere 
Lehrer entsprechend 
ausgebildet wären und 
sich die nötige Mühe 
nehmen wollten, was 
zweifelsohne geschehen 
würde, wenn von oben 
der nötige Druck vor- 
handen wäre. 

Die Turnstunden 
selbst seien auf die Nach- 
mittage verlegt und dem 
vernünftig ausgcbildeten 
Turnlehrer die Verwen- 
dung dieser Zeit über- 
lassen; er möge entschei- 
<len, üb er sie bei schlech- 
tem Wetter für die not- 
wendige Einübung von 
Haltungsübungen verwen- 
den will, oder ob er bei 
schöner Witterung nicht 
vernünftiger tut, die Kin- 
der in gesunder Leicht- 
athletik sich tummeln zu 
lassen oder in freier Betätigung des Spieles das Beste zu tun für 
die Entwicklung von Herz und Lunge und Nervensystem. 



lnier|»olierles Turnen in den norwc};t>clien Schulen. 
Aus KUmmin)^ Atelier. 



Interpoliertes Turnen in den norwef^ischen Schulen. 
Aus Klcmmingi Atelier. 

Kig. 
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Alle unsere Ausführungen weisen auf die Wichtigkeit des Jugend- 
spieles hin. Nur derjenige Lehrer und gar erst Turnlehrer hat 
die Berechtigung, ein Erzieher der Jugend zu heißen, der 
die Kinder in dem, was ihnen am liebsten und notwendig- 
sten ist, unterrichten kann, im Spiele. 

Nicht nur des Kindes Seele , sondern auch sein Körper blüht 
im Spiele auf, und zwar ohne Einengung durch das Schulzimmer und 
ohne Furcht vor Prüfung und Note. 

Die letzten Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts brachten dem deutschen 
Volke ein herrliches Wiedererwachen der Spiele im Freien. Kultusminister 
T-. Gosskr sagte in seiner Kammerrede am 20. März 1890: »Ich habe 
den Eindruck gehabt, daß es nicht ganz richtig war, unser ganzes 
Turnwesen in die Turnhalle zu verlegen; es turnt sich in den Hallen 
gut, sehr viel besser. Aber für die Unterrichtsverwaltung, welche die 
körperliche Entwicklung im Durchschnitte zu vervollkommnen hat, 
ist hier kein Zweifel mehr darüber, daß die Hallen nur als Ergän- 
zungen zu dienen haben dann, wenn die Wittcrungsvcrhältnisse es 
nicht ermöglichen, im Freien zu turnen. Ich weiß sehr wohl, man 
kann nicht so elegant, nicht so gewandt draußen turnen, aber es ist 
doch richtiger, im Freien zu turnen.» Zu diesem Argument ist von 
ärztlicher Seite nichts mehr hinzuzufügen. Die Spielbewegung hatte 
schon früher ihren Anfang genommen. Guts-Muts und 7ti/m 
legten großen Wert auf Spiele im Freien. Die spatere einseitige Ent- 
wicklung des Turnens als Hallenturnen ließ die früher beliebten .Spiele 
Ballschlagen, Barlaufen wieder verschwinden. Erst in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts kam das Spiel im Freien, wohl be- 
fruchtet durch die hohe Entwicklung des Spieles im Freien in Eng- 
land, wieder zu neuer Geltung, ln zahlreichen deutschen Städten 
wurden die Schulspiele wieder heimisch, Braunschweig 1874, Bonn 
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Fiif. 160. 




Grazer Schulkinder beim Ballspiel. 




Fig. 161a. 



Stellungen heim SchleuderbalUpiel. Beachte 
lieber Kumpf- und KKiremitatennniskeln 



die Belegung und Aii>trcngung >Umt- 
sowie die schhne Körperhaltung. 
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FiR. 161 Ä. 




Kiß. 161 <*. 




Steilung beim Schleuderball«»piei. Beachte die Bewegung und Anstrengung »Amt- 
licher Kumpf- und Kxtreniitatennniskeln sowie die schone Kor]>erhalturig. 



1882. In das Jahr 1882 fallt auch der historisch gewordene Kriaü 
V. Gosshr, in dem den Turnspielen die gleiche Bedeutung für 
die Jugenderziehung von offizieller Seite zugesprochen wird 
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wie dem Turnen. »Es gibt schwerlich ein Mittel, welches wie dieses 
so sehr imstande ist, die geistige Ermiidung zu beheben, Leib und 
Seele zu erfrischen und zu neuer Arbeit fähig und freudig zu machen.« 
Die Unterrichtsverwaltung stellte dadurch den Zusammenhang zwischen 
Turnen und Spielplatz wieder her, Bewegungsspiele, volkstümliche 
Übungen hielten ihren Einzug in die Schule. Wenn auch der zitierte 
Erlaß sich hauptsächlich mit der Beschaffung von Spielplätzen als dem 
notwendigsten Substrat für einen Spielbetrieb befaßte, so war damit 
doch der erste offizielle Schritt getan, der der Entwicklung des Spiel- 
betriebes die weitesten Möglichkeiten schuf. 

In Österreich erfolgte der grundlegende Erlaß %<. Gautsch 15. Sep- 
tember 1890 betreffend die Förderung der körperlichen Ausbildung 
der Jugend durch Einführung von Schulspielen, Schaffung von Spiel- 
plätzen für die Jugend, Aufnahme von Sport, Schwimmen, Schlitt- 
schuhlaufen, Baden in die Mittel zur körperlichen Erziehung. Unter- 
stützt wurden alle diese Bestrebungen durch die Gründung 
des Zentralausschusses zur Förderung der Volks- und 
Jugendspiele in Deutschland. 

Die Arbeit des Zentralausschusses zur F'örderung des 
Jugendspieles ist dabei eine so bahnbrechende und von nicht genug 
hoch zu wertender Größe, daß Volk und Staatsgewalt eigentlich 
alles tun sollten, um sich für die Leistung dieser Arbeit dank- 
bar zu erweisen. 

20.534 Lehrpersonen wurden bis zum Jahre 1910 aus- 
gebildet, das bedeutet eine Gesundung, ein Plus, eine Körperent- 
wicklung für die SOfache Kinderanzahl, also für mindestens 
' 'j Million Kinder. 

In Österreich übernahm cs der Verein zur Pflege des Jugend- 
spiels, in Wien für die Weckung des Intere.sses und Verständnisses 
für das lugendspicl Sorge zu tragen. Diesen und insbesondere den 
Turnverbanden, Turngauen, ist der Staat für die Ausbildung 
der Lehrpersonen zu Spielleitern zu großem Danke ver- 
pflichtet. Sie übernahmen dadurch Lasten und Arbeit, die eigent- 
lich in den Pflichtbereich der Schulbehörden gehören. Je enger 
sich der Zusammenschluß von Spiel und Turnen , sportlicher Bctati- 
gung ge.staltet, je weiter, Je größer der Kreis jener wird, die selbst 
mittun und die Idee weitertragen , desto größer wird auch die Aus- 
sicht, eine im Sinne der köqierlichcn F'rziehung liegende Regelung 
des Unterrichtes zu erhalten , die den ganzen Unterricht auf eine 
gesündere Basis stellt. 
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Kifjentlich hätte aber in erster Linie der Staat dafür zu sorgen, 
daß den Lehrern Gelegenheit geboten wird, sich in dieser wichtigen 
Disziplin der Jugenderziehung auszubilden und darauf zu dringen, daß 
Lehrer und ganz besonders Turnlehrer die entsprechende 
Eignung zur Einführung und Leitung von Jugendspielen in 
der Schule besitzen. 

Das Spiel ist nicht nur für die Stadtkinder von Wichtigkeit, 
auch für die Landschule ist die Erwerbung von Geschicklichkeit, 
Schlagfcrligkeit , rascher Koordinationsfähigkeit, wie sie besonders 
Spiele und Wettspiele in erster Linie verlangen, von allergrößter Be- 
deutung. Der Zusammenhang zwischen Schule , Armee und Wehr- 
fähigkeit vermag auch hier die Aufmerk.samkeit des .Staates auf die 
Wichtigkeit des Spiel betriebes zu lenken; die Einführung der jugend- 
spiele für das preußische Heer (Erlaß 3. .Mai 1910) zeigt von der 
hohen Wertung des Spieles für die l\ör])erausbildung von Seilen der 
Staatsgewalt. 

Auch die übrigen Erlasse der österreichischen und deutschen 
Unterrichtsvcrwaltungen lassen in die.ser Beziehung das Beste hoffen. 
Preußen gibt mit dem Erlaß vom 13. Juni 1910 der Schule die dritte 
wöchentliche Turnstunde mit der besonderen Bestimmung, daß diese 
dritte Stunde den volkstümlichen Übungen im Ereien, Eislauf, Rodeln, 
Schwimmen und dergleichen zugute krrmmen soll. 

Dabei darf jedoch die Jetzige Gesamtzahl der Unterrichtsstunden 
in der V^olksschule nicht vermehrt werden. .Außerdem wird be- 
stimmt: »daß an allen Tagen, an denen kein Turnunterricht oder 

Turnspiele stattfinden, 5 - 10 Minuten lang Übungen für das tägliche 
Turnen vorgenommen werden, und zwar ist im Freien zu üben.« 

Für die Turnspiele ist außerdem in den meisten deutschen 
Staaten ein schulfreier Nachmittag gewidmet, teils verbindlich (Baden, 
2. November 190S), teils unverbindlich. 

In Österreich hat die oberste l'nterricht^behördc ihrer Ohsorjjc für die körper- 
liche Erziehung durch die Einberufung einer En>|uetc für körperliche Erziehung ira 
Jänner 1910 Au5t!ruck gegeben. Die Enquete vereinigte Vertreter der Wissenschaft, 
Schulmänner, Arzte, Turnlehrer und Sftortkundige. Die Aussprache über die verschie- 
densten Kragen der körperlichen Erziehung zeigte von der regen Anteilnahme der 
OfTcntlichkcit an diesen wichtigen Kragen. Eine Reihe von Erlässen, die an diese Enquete 
anknUpfen. zeigten von dem Kntgegenkummen der Regierung. 

Der Erlaß vom 8. Mai 1910, betreffend die körperliche Er- 
ziehung der Mittelschüler, legte besonderes Gewicht auf die Pflege 
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der verschiedenen Sporte, auf die Ausbildung der Lehrer in Jugend- 
spiel und Sportzweigen. »Bei entsprechender Zusammenwirkung aller 
in einer Klasse beschäftigten Lehrer wird es gelingen, den Schülern 
die 2 freien Nachmittage in der Woche zu sichern und die Anforde- 
rungen an die häusliche Tätigkeit der Schüler so zu ermäßigen, daß 
2 Nachmittage der Woche außer dem Turnen für körperliche Übungen 
frei gehalten werden.« 

Diesem Erlasse folgten bald entsprechende Erlässe der ein- 
zelnen Landesbehörden, in denen den einschlägigen Fragen besondere 
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Ringen als »Spiel« am Nachhausewege unter Aufsicht <les Lehrers. 
Au« »V’ierteljahrschr. f. Icörpcr). Krxiehung«. 



Sorgfalt zugewendet wird, unrl zwar insbesonders den Jugendspielen. 
Der Erlaß vom 20. Mai 1911 ordnete die einzelnen Bestimmungen 
für die Organisierung der Jugendspiele an den staatlichen Mittel- 
schulen an und stellt für die Lehrpersonen weitere Remunerationen 
fest. Ähnliche Bestimmungen treffen Lehrerbildungsanstalten und 
höhere Mädchenschulen. 

.Auch für die Volksschulen betont der Erlaß vom 13. April 
1909 betreffend die Förderung der körperlichen Ausbildung der 
Schuljugend die Förderung und Pflege des Jugendspieles und Jedes 
angemessenen Sportes. »Mit Rücksicht hierauf dürfte es sich emp- 
fehlen, — die Einführung von Spielnachmittagen an den Lehrer- und 
Lehrerinnenbildungsanstalten, wozu sich füglich die 2 schulfreien Nach- 
mittage der Woche am besten eignen würden, in Erwägung zu ziehen. 
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Um an den allgemeinen Volks- und Bürgerschulen eine raschere Ver- 
breitung der Pflege der körperlichen Ausbildung der Jugend zu er- 
zielen, dürfte es angezeigt erscheinen, die Lehrerschaft dieser Schul- 
kategorien auf die hohe Bedeutung der körperlichen Erziehung auf- 
merksam zu machen, sowie mit Vereinen, welche ähnliche Zwecke 
verfolgen (Jugendspiel, Turnen, Schwimmen, Rudern und Sportvereinen) 
in Fühlung zu treten. c 

Auch in den nordischen Staaten hat sich das starre schwedische 
Gymnastik-System dem Kinströmen von Spiel und Sport nicht ver- 
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schließen können. In Uänemark werden Spiel, Schießübungen, Ge- 
schicklichkeitsübungen lebhaft gepflegt. 

Am Kongresse für physische Erziehung in Odensee 1911 wurde die Krage der 
Aufnahme sportlicher Betätigung in <len Kähmen des /.machen Systemes erwogen und 
nach groOer Wechselrede und Protest, besonders der Alteren, schloß die Diskussion mit 
einer sonderbaren Abstimmung. Am ablehnendsten verhielten sich jene Staaten und Ver* 
treter, die die schwedische Gymnastik erst neu erhalten hatten seit kurzer Zeit ausübten. 
Doch besteht kein Zweifel, daß sich die gesunde Durchdringung von Turnen. Spiel und 
Sport überall mit KraA einer Naturströmung durchsetzen wird. Der Antrag, die Auf- 
nahme von Sport und Spiel abzulehnen, hei durch; dagegen wurde der Antrag, daß 
eben die Diskussion als Ausdruck der Stellungnahme des Kongresses zu dieser Krage 
gelten soll, mit 66 gegen 25 Stimmen angenommen, w*omit die Aufnahme des Sportes 
und Wetturnens in die schwedische (Gymnastik eigentlich praktisch ent- 
schieden ist, wenigstens für Schweden und D.lnemark, wo allerdings die große Ver- 
breitung des Sportes (Olympische Spiele, Stockholm 1912) und die geringere Werbekraft 
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des schwedischen Turnens die Aufnahme des Sportes und Spieles notu endiß machen, 
um einer zu ßroDen KahneniluclU vorzubeußcn. 

ln Dänemark hat sich der ZusanimenschluD von Sport und Gymnastik schon 
durch die cnßc Vereinigung der Gymna'>tik* und SchUtzcnvercine bereits vollzogen. 

Es ist auch vollständig naturgemäß und von ärztlicher Seite nur 
in jeder Weise zu begrüßen, wenn die sportliche Betätigung, die zum 
größten Teile nur im Freien möglich ist, die bisherige körperliche 
Erziehung im Turnsaal ergänzt. Schon durch die Aufnahme der Ju- 
gcndspiele ist dem Hallentumen ein großes Gegengewicht geschaffen. 
Durch die Erlässe der staatlichen Unterrichtsvcrwaltung wird aus- 
drücklich betont, daß die Turnstunden wenigstens zum Teil 
und unter entsprechenden äußeren Verhältnissen zum Spiel 
im Freien verwendet werden sollen. 

Durch die Aufnahme der verschiedenen .Sportgattungen in die 
Erziehungsmittel wird die Grundlage der körperlichen Erziehung 
noch mehr verbreitert und auch in solchen Fällen , wo Mangel an 
Verständnis von .Seite des Schulerhalters keinen geeigneten Raum 
für die Spielbetätigung .schafft (siehe Spielplatzmangcl), ist es einem 
verständigen und wohl gebildeten Lehrer möglich, mit seinen Schülern 
jenen Sport zu betreiben, der unter den gegebenen Verhältnissen 
eben durchführbar ist. Schwimmen, Klettern, Wintersport stehen je 
nach Ort und Klima zur Erstaikung und Kräftigung der Jugend jedem 
Lehrer zur Verfügung. An den entsprechenden Erlässen, die in reicher 
Folge immer wieder Schule und Lehrerschaft zur Sportbetätigung 
auffordern, findet er Ermunterung und Rückhalt. 

In (‘!>stcrreich wurde geiadc in dieser Beziehung noch ein Schritt weiter getan. 
Am 12. Oktober 1911 wurde im Schoße der Landesregierung von Nicdcröslcrreich eine 
/cntrabtcllc für körperliche Krziehung gegründet. Dieselbe hat <len Zweck, alle Faktoren, 
die der körperlichen Erziehung der Jugend obliegen, zusainmenzufassen und für Schule, 
Öffentlichkeit, Eltern und Sportvereine eine ZentraUtclIe zu schaffen, die insbesionders dem 
Zwecke dient, alle körperlichen Erziehungsmittel für die Jugend zugänglich zu machen 
untl die geeigneten Mittel und Wege sowohl ideeller wie materieller Natur hiezu zu finden. 
Dieser in erster Linie für die Keichshauptstailt und ilas Kronlaiid Niedcröstcrrcich ge* 
dachten Zentrale entsprechend, werden hoffentlich auch in den übrigen Kronländern 
Zentralstellen für die gesamte körperliche Erziehung rlcr Schuljugen<! gegründet, die dann 
zusainmengefaOt in einem Kcichsamtc ihren Mittelpunkt finden können, ln der Reichsuntcr- 
riclitNVcrwaltung besteht bereits eine Abteilung, die lediglich den Fragen der körperlichen 
Erziehung «ler Schuljugend gewidmet ist. Eine derartige Organisation ist imstande, alle 
Fragen in großzügiger Weise zu erledigen, sic ist eine Auskunftsstcllc für Be- 
hörde und Schulen und ist mit ihren Zweigstellen auch imstande, alle öffentlichen FaJetoren 
für die Zwecke der körperlichen Erziehung der Schuljugcml zu gewinnen. (Beschaffung von 
Spielplätzen, Heranziehung der Heeresverw altung, der Vcrkclirsanslalten zur Erleichterung von 
Exkursionen und Wanderungen. 
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Insbesonders sind Reibungen auf den («renzgebicten zwischen Körperpflege und 
Unterricht in einer derartigen Körperschaft leichter untl objektiver zu erledigen, nicht 
zum Nachteil der Körpererziehung, da eine ziemlich gleiche Anzahl von Vertretern der 
geistigen und körperlichen Erziehung in dieser Organisation cingcschlossen ist und 
auch der ärztlichen Wissenschaft eine gröOere Anzahl von Stimmen gewährt wurde. 
Ihirch Heranziehung der Vertreter der verschiedenen Sportgattungen in den beratenden 
und ausftihrenden AusschuO ist auch für die Ausnützung der diesen Vereinen und 
Körperschaften zur Verftlguiig stehenden Einrichtungen und Mittel durch die Schule, 
bzw. Schuljugend in die besten Bahnen geleitet. Diese ganze Organisation, die in glück- 
licher Weise den Zusammenschluß von offizieller UnterrichtsbehÖrde und breiter Öffent- 
lichkeit unter der Flagge der körperlichen Jugenderziehung bedeutet, ist als großer Fort- 
schritt zu bezeichnen und wird gewiß gerade infolge seiner Zusammensetzung für 
Sc hule undOffentlichkeit von weittragender kultureller Bedeutung sein. 

Es würde zu weit führen, die Arten der Spiele und ihren Be- 
trieb zu erörtern. Eine theoretische Besprechung würde kaum ein 
Behelf für den Spielleiter sein. 

Die Kenntnis der technischen Einzelheiten muß in Spiel- 
kursen erlernt werden, denen wissenschaftliche Vorträge über 
Physiologie des W’aehstums, der Atmung und der Zirkulation, sowie 
ein Unterrichtskurs über erste Hilfe bei Unglücksfällen anzuschließen 
sind , um den Leiter in den Stand zu setzen , den Spielbetricb der 
individuellen Veranlagung der Schüler anzupassen und bei unvermeid- 
lichen, auch bei größter und bester Aufsicht vorkommenden, zum Glück 
meist kleineren Unfällen sofort das Nötige veranlassen zu können. 

Nur dann wird es möglich sein , den reichen Schatz an Be- 
wegungsspielen, den das deutsche Volk und das deutsche Turnen 
besitzen, größere Verbreitung im Volke gewinnen zu lassen. Nur ge- 
naue Kenntnis des Spieles und Lust an demselben kann 
den Kindern P'reude und Interesse cinflöflen. Aus spielenden 
Kindern werden spielende Jungen, die auch in ihren späteren Mannes- 
jahren das Spiel weiter betreiben und das Interesse für deutsches 
Turnen und Spiel bewahren werden. Ohne Engherzigkeit soll man 
aber auch fremden Spielen (Fußball, Criquet, Lawn-Tennis) die Auf- 
nahme nicht versagen. Mit Recht sagt Hmppe, daß Sport und Spiel 
ähnlich wie die Kunst international sind. 

Spielnachmittage. 

Eine weitere Förderung des Jugcndspiclcs sowohl für die wirkliche 
Nutzbarmachung des Spieles, als für die Erziehung möglichst breiter 
Volksschichten ist jedoch nur dann im vollsten Maße möglich, wenn der 
Spielnachmittag eben.so wie die Turnstunde verbindlich (obligat) ist. 

Spitsy, Kttfpcrlich« Ertieliung des Kindes. 



Digitized by Google 




306 



Spiclnachmittafre. 



Es ist eigentlich nicht einzusehen, warum man die Er- 
fahrungen, die man mit der nicht obligaten Turnstunde 
an den Mittelschulen in vergangenen Jahrzehnten gemacht 
hat, hier unbedingt wiederholen will und sich trotz der 
schlechten Erfahrungen absolut nicht zum Klüger werden 
entschließen kann. 

Als die Turnstunde nicht obligat war, wer ging in die Turn- 
stunden 

Jene Kinder, die gesund und kräftig waren und infolge des ihnen 
wegen der Gesundheit innewohnenden Bewegungsdranges sich körper- 
lich betätigen wollten; ferner die Kinder jener Eltern, die einsichtsvoll 
und fortschrittlich genug waren, den Zweck der Turnstunden zu be- 
greifen. Nicht in die Turnstunde kamen die schwächlichen, 
blutarmen oder die infolge geistiger Minderwertigkeit oder 
körperlicher Überfütterung träge und bewegungsunlustig waren, 
ferner jene, deren Eltern aus uns jetzt allerdings unbegreiflicher 
Streberei es für zweckdienlicher hielten, wenn die schulfreie Zeit in 
der Stube hinter den Büchern verbracht wurde. Zu diesen kamen 
noch jene hiezu, die wegen mangelhafter Veranlagung nicht gut mit- 
kamen und denen dann die hohe Schulweisheit wegen mangelnden 
Fortganges die Teilnahme am Turnunterricht verbot. 

Alle diese Kinder (vielleicht mit Ausnahme der zuletzt angeführten) 
waren aber gerade jene, die das Turnen am notwendigsten gehabt hätten, 
deren Körperbeschaffenheit und Haltung die meisten Defekte zeigten. 
Nicht die lustigen, kräftigen, fri.schen Kinder brauchten das Turnen und 
Spielen am notwendigsten, sondern die unfrischen, körperlich zurück- 
gebliebenen Stubenhocker. Das hat man denn auch mit der Zeit ein- 
gesehen und die Turnstunden obligat gemacht und jetzt wiederholt 
sich das gleiche Spiel mit den Spielnachmittagen. 

Die körperlich unentwickelten trägen Kinder sind nicht spiel- 
freudig und deren indolente Eltern ebenfalls nicht. 

Die unteren Schichten verwenden zudem die Kinder, besonders 
die Mädchen, sehr häufig schon früh im Hause und halten sie vom Spiel 
ab und zu Handarbeiten an; sie sind auch ihrer sozialen Stellung 
nach vielfach nicht imstande, den Wert des »Spieles« für das Leben 
zu begreifen. .'\us diesem Milieu tritt uns dann das gewiß sehr traurige 
Bild entgegen, das eine Lehrerin bei der Einführung eines Spielnach- 
mittages zu beobachten Gelegenheit hatte: ein 9jähriges Mädchen konnte, 
ohne einen körperlichen Defekt zu zeigen, nicht laufen, ein gewiß sehr 
trauriges Bild eines zu einem Arbeitstierchen verkümmerten Kindes. 
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Solche Bilder müssen unbedingt zur Obligaterklärung der Spiel- 
nachmittage drängen. Spiel im Turnen und Turnen im Spiel 
beides zusammen bilden erst ein Ganzes Scht-nckcndorf). 

Ebenso wie das Turnen, hat auch das Turnspiel pflicht- 
mäßig zu sein. 

Die Erfahrungen, die mit den obligaten Spielnachmittagen ge- 
macht wurden, sind auch überall die allerbesten. Erst durch die da- 
durch möglich gemachte intensive Spiclbetätigung kann ein Interesse 
in den Schülern dafür erwachen, denn erst die genaue Kenntnis 
des Spieles macht ein Interesse für dieses möglich (genau 
wie beim Kartenspiel). 

Die Einwendungen, daß man die Kinder nicht wieder über- 
wachen und zu etwas zwingen soll, ist hinfällig. Für die gesunden 
und frischen Kinder ist kaum ein Zwang nötig ; sie spielen ohnehin 
gerne ; Kinder, die nicht spielen wollen, weichen aber von der Norm 
des Kindes ab, und für diese ist das Spiel ein Heilmittel, zu dem 
sie eben gezwungen werden müssen wie zu allen anderen Heilmitteln ; 
daß die Pression auf gewisse Eltern zweckmäßig ist, wird man ohne 
weiteres zugeben müssen.*) 

Wie weit der Unverstand auch jetzt {^ehen kann, beweist eine Entgegnung eines 
brandcnhurgi&chc» Nfittel&chuldircktors in einer Diskussion des 50. l’hiloiogcntages in < >raz, 
die auf meinen Vortrag »Hesserc kör))erliche Erziehung in der Mittelschule« folgte. Der 
betreffende Schulmann, ein Mittclschuldirektor, entgegnete; »Durch Turnen, körper- 
liche Übungen wird seiner Meinung nach nur der Hang zum Alkohol in der Schule 
gesteigert und einer Verrohung Vorschub geleistet.« So geschehen im Jahre 1909, aller- 
dings nicht ohne lebhaften Widerspruch von Seiten der Angehörigen desselhen Landes. 

Gegen derlei mangelndes Verständnis kann nur wahrend der 
Ausbildung angekämpft werden , denn später werden festgesetzte 
Vorurteile schwer mehr wankend gemacht, geschweige denn umge- 
krempelt, trotz der besten staatlichen Verordnungen, die gerade 
Norddeutschland unzweifelhaft besitzt. 

Die nichtobligaten Spielstunden, die Leichtigkeit der 
Turnbefreiung und mangelndes Verständnis von Seite des 
Lehrkörpers sind die drei Kardinalgründe, weshalb auch jetzt 
noch die Handhabung der körperlichen Erziehung in den verschie- 
denen Mittelschulen so gänzlich ungleichwertig ist. 

*) Auch V. hat io letzter Zeit wieder darauf hingewiesen, da0 es absolut not- 

wendig sei, die Spichtunden, die notwendige Ergänzung des Turnunterrichtes verbindlich 
zu machen. Sic sind ein Teil der Erziehung und sollen als solcher weder von der Willkür 
des unvernUnfligen Kindes, noch von der Indolenz der Eltern, die zu bevormunden der 
Staat das Hecht hat, noch schlicOlich der eventuellen nicht zu seltenen Abneigung des 
Schulleiters anhcimgeslellt sein. 

A)* 
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Mit der Obligaterklärung des Spielnachmittages fällt wenigstens 
ein Haken weg, an dem der »Zopf« sich festhaken kann. 

Die zweite Frage; 

Freier Spielbetrieb oder Spielleitung, 

d. h. soll der Lehrer sich nur auf die Aufsicht beschränken, oder soll 
er das Spiel leiten oder mitspielen, entspricht den früher erwähnten 
drei Kardinalgründen. Die wenigsten Lehrer können eben spielen, was 
ebenso gelernt werden muß, wie eine andere Seite der körperlichen 
Krziehungsmethodik. F'reiwillige Spiele nehmen dem Spiel jeden er- 
zieherischen Wert, dieser wird zur Illu.sion, wenn zur kümmerlichen 
Beteiligung auch noch eine im Jugendspiel nicht au.sgebildcte »Auf- 
sichtsperson« hinzukommt. 

»Will man vom Spiel erzieherische Wirkungen als Ergänzung 
der turnerischen Erfolge, dann gibt es nur eine Spielleitung, die 
einzig und allein in die Hände eines fachlich und pädagogisch 
ausgebildetcn Turnlehrkörpers gelegt werden darf« fr- 

Dies klingt für Jeden, der einigermaßen Fänblick in die Verhält- 
nisse hat, ganz selbstverständlich. Der Grund, warum diese und ähn- 
liche Halbheiten überhaupt zur Bes])rechung kommen, liegt, wie schon 
früher erwähnt, in der mangelhaften Ausbildung der Lehrer. 
Ein Interesse für die körperliche Erziehung kann man von dem Lehrer 
nicht erwarten, wenn, wie cs bis jetzt der Fall ist, nur ein kleiner Pro- 
zentsatz der Lehramtskandidaten an der Universität selbst turnt oder 
spielt und die Beteiligung der Lehramtskandidaten der Universität an 
sportlichen Übungen alles zu wünschen iibrig läßt, »und dies ist die 
praktische Ausbildung jener, die späterhin als Direktoren die körperliche 
Ausbildung der Jugend leiten sollen«. (Spil:j\ Enquete für körperliche 
Erziehung im österreichischen Unterrichtsministerium 1910.) 

Daß es anderwärts auch nicht viel bes.ser ist, zeigt der früher 
erwähnte Ausspruch des Mittelschuldirektors, v. l 'ogl spricht sich 
191 1 über die bayrischen Verhältni.sse ähnlich aus. »Was nun die 
körperliche Eignung betriflft, so steht eine solche dem Philologen von 
allen anderen gebildeten Berufsangehörigen im geringsten Maße zur 
Seite; häufig besteht schon eine vom klassischen V'atcr angestammte 
körperliche Minderwertigkeit, die dann auch die Berufswahl bestimmt, 
denn der Lehrberuf stellt an die körperliche Leistungsfähigkeit immer 
noch geringere Ansprüche als die Berufstätigkeit des Richters, des 
Geistlichen, des Technikers, des Arztes etc., namentlich am Land. 
Die Minderwertigkeit wird dann noch weiter kultiviert am humani- 
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stischen Gymnasium, auf dem der künftige Philolog meist an Fleiß 
und Kenntnis hervorragt über die andern künftigen Berufsangehörigen, 
die ihre klassische Bildung weniger auf Kosten der Gesundheit zu 
erringen suchen.« 

«Diese Vernachlässigung der Körperpflege am humanistischen 
Gymnasium rächt sich besonders an deren eigenen Jüngern mit einer 
Wehrfähigkeit noch unter 40" o Tauglicher.« Wieviele davon die kör- 
I>erliche Eignung zum Turnlehrer und somit also zum »Spielleiter« 
haben, ist fraglich; von den Untauglichen wohl keiner oder nur ein- 
zelne; unter den Klassenlehrern werden also geeignete »Spielleiter« nicht 
allzu viele zu finden .sein und Spiclaufscher sind nicht am Platze! 

Die Eignung zum Spielleiter kann nur jener haben, der 
wirklich im Spiel ausgebildet ist und sich außerdem über 
die Grundlagen der körperlichen Erziehung im klaren ist, 
der einsieht, welch hohe körperlich bildenden und erziehe- 
rischen Werte im Spiel liegen und der mit Lust und Liebe 
bereit ist, dieses von ihm ausgehende Fröhlichkeitsfluidum 
auch auf seine Schüler zu übertragen. 

N'oeh eineF'rage steht in der Diskussion, von der man allerdings 
vernünftigerweise annehmen soll, daß über sie nicht zu diskutieren ist, 
und zwar 



die Aufgabenfreiheit der Spielnachmittage. 

Es ist ganz selbstverständlich , daß F'ltem und Erzieher dem 
Werte eines Spielnachmittages etwas skeptisch gegenüberstehen, wenn 
die Kinder, nachdem sie sich in mehrstündigem Spiel müdegelaufen, 
noch einige Stunden Aufgaben zu machen und zu lernen haben. 

Es wäre zu wün.schen, daß die in den betreffenden F'r- 
lässen von der Unterrichtsverwaltung ausgedrückte men- 
schenfreundliche Bestimmung, daß die Spielnachmittnge von 
der Aufgabe frei zu halten sind, auch tatsächlich eingehalten 
werden. Leider ist aber jeder Lehrer von der überragenden 
Wichtigkeit gerade seiner Disziplin ebenso überzeugt, wie von 
der Notwendigkeit, die Resultate durch Hausarbeiten auf eine mög- 
lichst hohe Basis schrauben zu müssen. 

1 ’. Gautsch betonte in seiner Rede, die »theoretischen Disziplinen 
müssen der körperlichen Ausbildung Konzessionen machen«, sonst ist 
es und bleibt es ganz unmöglich, dem jetzt ohnehin sehr gedehnten 
Lernstoff der .Mittelschule noch 3 Turnstunden, täglich Zehnminuten- 
turnen, einen Spielnachmittag und womöglich doch noch einen lern- 
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freien Sonntag aufzupfropfen , schließlich muß es doch den Eltern 
auch noch „erlaubt“ sein, die Kinder am Sonntag für sich zu 
haben. 

Eine Komprimierung des Unterrichtsstoffes durch besseres Hand- 
in-Handgehen der einzelnen Disziplinen und Verhinderung der Zer- 
splitterung derselben ist eine mit der Frage der körperlichen Er- 
ziehung notwendig verbundene Forderung. 

Ks liegen bereits Vorschläge von pädagogischer Seite vor, durch Einteilung des 
Unterrichtes in kürzere Lektionen Raum zu schaffen. Gewiß wäre auch die erst nach den 
A untersten gemeinsamen Klassen der Mittelschule erfolgende Gabelung in reale und 
humanistische Ausbildung, wie sie in den nordischen Ländern besteht, geeigneter, eine 
Einengung des Lehrstoffes zu gestatten. Anderseits erscheint es im Hinblick auf die 
immer schlechter werdenden TauglichkciLsverhältnisse von mehr als zweifelhaftem Werte, 
wenn für alle möglichen Staatsanstcllungeu (Steuerbeamte] und l'rivatpostcn in immer steigen- 
dem Maße die völlige Absolvierung einer Mittelschule gefordert wird. I)cr Zudrang zur 
Mittelschule Hird dadurch immei größer und die Anforderungen in denselben müssen 
sich infolge des großen Angebotes von selbst in die flöhe schrauben. Die körperliche 
Tüchtigkeit muß aber daiunter leiden und besonders dann, wenn eventuelle häusliche, 
ärmliche Verhältnisse dem körperlichen Wachstum hinderlich entgegenstehen. 

Schaffung von Fachschulen mit weniger Jahrgängen 
würden viel eher Platz für körperliche Erziehungsmaximen 
offen lassen, als die von allen Seiten geforderte bis auf das 
letzte Stündchen überlastete gemeinsame Mittelschule. 

Einer vorzüglicheu Einrichtung, die sich an manchen Schulen 
ausgezeichnet bewährt hat , soll hier noch besonders das Wort ge- 
redet werden : 



Dem Nacktturnen. 

In allen neueren Systemen: y. />. MiilUr, lidimrds, Prosduk, HaiU- 
Kallnuytr wird die au.sgewählte Übungsgruppe, die die »V'ervollkomm- 
nung« des Körpers zum Pmdzicle hat, mit nacktem Körper ausge- 
fuhrt, schon um eine genauere Selbstkontrolle mit den .-\ugen zu er- 
möglichen (Spiegelübungen). Dabei darf nicht auDeracht gelassen 
werden, daß der Einfluß des Luftbades auf die Haut ein außerordent- 
lich günstiger ist, von der damit verbundenen Abhärtung ganz zu 
schweigen. Die Haut kommt endlich einmal wieder aus ihrer 
tropischen Lufthülle, die die umgebenden Kleider Hervor- 
rufen, heraus in natürliche Umgebungsbedingungen. Die 
Wichtigkeit des Luftbades und der Luftabhärtung wurde schon ein- 
gangs bei Besjjrechung der .Abhärtungsbestrebungen am kleinen Kinde 
hervorgehoben. 
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ln Sanatorien und besonders Naturheilanstalten sah man den 
Wert der Einwirkung von Luft und Licht auf die Haut schon lange 

Fig. 164 ff. 




Korbball&picI mit ficicm Oberkörper. (Graier Schulkinder.) 
Fig. 164A. 




Kinderluftbad im Sanatorium »WeiOer Hirsch« bei Dresden. 

Aus Dr. Marcusf. 

«in und besonders die wissenschaftliche Anerkennung des wohltätigen 
Einflusses des Sonnenlichtes auf den menschlichen Organismus, die 
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Heilwirkung der Sonne auf Krankheiten, die sonst unserem Heilschatze 
beharrlich widerstreben (Tuberkulose), hat endlich dazu geführt, in der 
Sonnen- und Lufttherapie nicht nur den Gipfel von naturheilkünstle- 
rischcn Bestrebungen zu erblicken, sondern alle denkenden Menschen 
darauf aufmerksam gemacht, diese uns von der Natur gebotenen Heil- 
mittel auch für die gesunde Menschheit auszunützen (Sonncnheil- 
statten im Hochgebirge). 

Warum geschieht dies nicht für die Schuljugend? 

ln der Schweiz, in Bern, ist das Nackttumen schon vielfach mit 
großem Krfolg in Verwendung. Auch den Spielbetrieb kann man sich sehr 



Kir. 164r. 




Ktcilufituriien der Hernrr Scliulklah'>en. 

Aus l)r. Matrusf, Körpcrjirtcgc. V'criag J. J. \\ cber, Leipzig. 



gut im Schwimmkostüm denken (Fig. 164«). Gefahr ist damit keine 
verbunden, vorausgesetzt, daß ein vernünftiger ausgebil- 
deter Turnlehrer die Spiele leitet. An warmen sonnigen Tagen 
soll damit begonnen werden. Mit freiem Oberkörper werden Frei- 
übungen, Haltungsübungen, Lauf- und Marschübungen gemacht. 

Einzig und allein zu beobachten hat der Lehrer, daß alle 
Kinder immer in Bewegung sind, daß kein Schüler abseits steht, daß die 
l'bungen so eingerichtet werden, daß sie in ihrem Ermüdungswert lang- 
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sam steigen und langsam fallen, so daß die Kinder nicht zu sehr in Schweiß 
kommen, was beim Nackttumen übrigens weniger leicht der Fall ist 
wie im bekleideten Zustand. Nach Aufhören der Bewegung wird 
auf Kommando rasch angekleidet. Zweckmäßig ist, das rasche 
Aus- und Ankleiden vorher zu üben (Querton). 

Nach Einübung des Turnens mit halber Entblößung könnte das 
Turnen im Schwimmkleid erfolgen, je nach der »Sitte des betreffen- 
den Landes*.' 

Wie bekannt, ist man im Norden so »unsittliche, daß überall ohne Schwimm* 
klcider gebadet wird. Es ist mir bei meiner im Aufträge der österreichischen Regierung 
unternommenen Studienreise nicht aufgefallen, daß dies irgendwie verderbliche Folgen 
für die Jugend hatte, geschweige denn, daß die Sitten der Jugend lockerer wftren, als 
in vielen unserer »bekleideten« südlichen Gegenden. 

Durch das Nackttumen würde auch ein großer erziehlicher 
Druck für die Eltern ausgeübt und ihnen die Unvernunft der über- 
mäßigen Bekleidung klargelegt werden. 

Von nicht hoch genug anzuschlagendem Vorteil wäre überdies 
der Augenschein, den der Lehrer bei jeder Stunde von der Körper- 
haltung seiner Pfleglinge bekäme. 

Zum »Durchblicken durch die Kleider« gehört schon ein ärzt- 
lich oder künstlerisch ge.schultes Auge. Die schauderhaften Ilaltungs- 
defektc unserer Schulkinder würden dem Lehrer, dem Schularzt und 
der löblichen Schulbehörde dann erst recht zum Bewußtsein gebracht 
werden. Es wäre also hoch an der Zeit, wenn die Vorteile des Luft- 
und Lichtbades, die schon in vielen Städten und in den meisten Bade- 
anstalten eingerichtet sind, auch unserer Schuljugend im allge- 
meinen zugute kämen. 

Literatur siche S. 348. 
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ln den allerletzten Jahren hat auch der Sport siegreichen Einzug 
in der Schule gehalten. Von allen Seiten wird über Sportveranstal- 
tungen im Rahmen der Schule berichtet. Der ZentralausschuO zur 
Forderung des deutschen Jugendspieles bringt mit jedem Jahre neue 
Anregungen des Sportes für unsere Kinder. Es würde uns viel zu 
weit führen, alle sportlichen Einrichtungen, die für die Kinder möglich 
.sind, zu besprechen. 

Sie richten sich zu sehr nach den einzelnen örtlichen V'^erhält- 
nissen. Wo cs irgendwie möglich ist, soll die Schule die Sport- 
betätigung in ihren Rahmen aufnehmen, denn 

1. sie behält dadurch eine Einflußnahme auf den Sportbetrieb, 

2. sie kann nur dadurch die Kinder vor den Auswüchsen der 
»Sportmode« schützen. 

Verhält sie sich ablehnend dagegen, so kann sie doch das 
Zuströmen des »jungen* Volkes zum »jungen* Sport glück- 
licherweise nicht hindern und verliert dabei jede Möglich- 
keit, die Jugend in ihrem wilden Tatendrang zu lenken. 

Ivs besteht gar kein Zweifel, daß die sportliche Cber- 
betätigung besonders für die Kinder in den Entwicklungsjahren 
große Gefahren birgt, viel mehr als Turnen und Spiel, 
bei denen der Wettbewerb nicht so krasse Formen annimmt, oder 
wenigstens leichter in Schranken gehalten werden kann. Das sehen 
auch die schwedischen Turner, die sich dem Sport gegenüber längere 
Zeit ablehnend verhalten haben als die deutschen Turner, ein. Der 
Si>ort hat in der dänischen Schule seinen Einzug gehalten ; die 
Beaufsichtigung des Sportes durch die Schule bildete einen leb- 
haften Diskussionsgegenstand des Kongresses zu Odensee für körper- 
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liehe Erziehung. Was die Stellung des Sportes zur körperlichen 
Erziehung in der Schule betrifft, so gebe ich hierin v. Vogl in jeder Be- 
ziehung recht. 

Turnen und Spiel in Verbindung mit den volkstümlichen 
Cbungen ist der notwendige Kern. Das Turnen ist das Gerüst, es 
ist wie die Grammatik der Sprache, das Spiel ist die Lektüre, die 
zweckmäßige Ergänzung des Hallenturnens in frischer freier Luft 
( DoHinger). 

Die Aufnahme des Sportes als angenehme Beigabe soll 
der Staat und die Schule dankbar ergreifen, um dem Sinken 
der körperlichen Wertigkeit entgegen zu arbeiten. 

Schon die Laufübungen und Ju gendspiele lenken langsam 
zu jenen körperlichen Übungen hin, die man gemeinsam als Sport be- 
zeichnet, da sie ja eigentlich auch nichts anderes als freiwillige Körper- 
übungen, freiwillige Körperarbeit bezeichnen. 

Allerdings wohnt dem Begriff Sport die Betonung des Wett- 
bewerbes inne, der sich dann leider meist auf die Heraus.irbeilung 
einer ganz bestimmten Form zum Zwecke der Höchstleistungen be- 
schränkt, wodurch die harmonische Entwicklung des Körpers, die 
der Höchstzweck der Erziehung sein soll, in Gefahr kommen 
kann. Die Einbeziehung des Sportes in die Schule verlangt also ebenso 
wie Turnen und Spiel einen geschulten Lehrer, einen physiologisch 
gebildeten Turnlehrer, der imstande ist, das für und gegen so- 
fort zu überblicken und den Betrieb in die richtigen erzieherischen 
Bahnen zu lenken. 

Vollständig ausgeschlossen vom Schulbetrieb sind 
natürlich alle Sportarten, die von vornherein zu hohen 
Kraftleistungen herausfordern, z. B. Schwerathletik. 

Die Leichtathletik als die für die Jugend am meisten geeignete 
Form des Sportes ist in so weitem Umfang in den Rahmen des 
Turnens, des Spieles und volkstümlichen Cbungen aufgegangen, daß 
eine gesonderte Besprechung nicht notwendig erscheint. Nur vor 
dem Wettbewerb sei nochmals dringend abzuraten. So er- 
scheinen Veranstaltungen von längerem Wettlaufen für die halb- 
wüchsige Mittclschuljugcnd vom ärztlichen Standpunkt aus unzweck- 
mäßig, weil sie eine Hochbelastung von Herz und Atmungssystem 
zu einer Zeit bedeutet, in der der Körper sich ohnehin schwer im 
Gleichgewicht erhält (siehe Laufen). 
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Radfahren 

soll aus denselben Gründen für die Schuljugend höchstens als Be- 
förderungsmittel in Frage kommen. Gute Haltung ist beim Rad- 
fahren schwer einzunehmen und noch schwerer zu beauf- 
sichtigen. Schon kleine Steigungen verlangen angestrengte Muskel- 
tatigkeit in vorgebeugter Stellung, in der mit Hilfe der Beugemuskeln 
des Körpers und der Arme der Körper an die Lenkstange gezogen 
erscheint, so daÜ Lenkstange, Rahmen, Sitz und Rumpf zu einem 
möglichst starren Ganzen verbunden sind, um den Beinen eine mög- 



Fijf. 165. 




lic:tc!itc die schlechte vor^ebeu|;te Haltung mit Einengung der Ateniorgane. 
Aus Spült umi Körper|>t1ege. A*. Xortihausen. 

Nach einem Bilde vun /V«r/s (München). 



lich.st unverrückbare Ba.sis zur Ausübung der größten Kraft beim 
Treten zu bieten. Atmung und Herz kommen dadurch in schlechte 
Siluaiionsverhältnisse, die natürlich bei VVettfahren .sich in geometri- 
schen V'erhaltnissen steigern. 

Und wie will man Jungen am Wettfahren hindern?, das 
ihnen ja doch als der Kern der ganzen Sache erscheint. 
Durch die leichte Miiglichkeit schlechter Haltung und Herzüberan- 
strengung sowie durch die schwere Kontrollierbarkeit verbietet sich 
dieser Sport beim wachsenden Kinde uml wäre für die Schule nur 
bei sehr guter Aufsicht verwendbar. (RadausflUge nur mit geringer 
Anzahl von Schülern in guter Beaufsichtigung.) 
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Eine viel größere Bedeutung hat für die Schule 
Das Wandern. 

Große Vereinigungen menschen- und kinderfreundlicher Männer haben 
durch den »Wandervogelc, deutscher Bund für Jugendwanderungen 
und andere ähnliche Verbände, die sich über alle deutschen Lande 
erstrecken, das Wandern der Jugend zugänglich gemacht und da- 
durch den Kindern wieder das Erkennen der vertrauten Reize ihres 
Heimatlandes erschlossen. Gerade gegen die Hast und die Über- 
kultur der Großstädte, gegen die Oberflächlichkeit der Auf- 
fassung, zu der die Schnelligkeit unserer Verkehrsmittel 

KIß. 166 rt. 

I 

I 




Schülcrwamlerun); der »Kindcrfreumlc«, («rax. 



verleiten, bildet das primitive Wandern unter den einfachsten und 
natürlichsten Verhältnissen das beste und schönste Gegengewicht. 

Am internationalen Kongresse zu Odensee wurde ein Zusammen- 
schluß der in den verschiedenen Staaten zu diesem Zweck bestehen- 
den Verbände angeregt und dadurch auch weitere Schülerreisen er- 
möglicht. 

Doch liegt der Schwerpunkt meiner Ansicht nicht in der weiten 
Reise, nicht in dem Sehen und Kennenlemen von Vielem, sondern 
in dem liebevollen Vertiefen in das Heimatliche und in der Rückkehr 
zu einfachen natürlichen V'crhältnissen (Übernachten im Zelte im Freien, 
im einfachen Bauernhaus, Selbstkochen, alles selbst mittragen), das 
ist es, was die Jungen am meisten erfreut und das sich in ihren 
kindlichen Spielen (Indianerspielen) schon immer kundtat. 
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Fi^j. 166 ^. 




Wanderung der »Kinderfreunde«, Grax. 



Fig. 166/‘. 




<jesamtaus!lug in die Umgebung. Grazer Schule. 
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Zu gfroDer Freude für jeden Jugendfreund mehren sich die Berichte 
über die Wanderungen der Jugend immer mehr; die Ferienwanderungen 
stützen sich auf eine immer größere Basis. Stadtvertretungen und Land- 
gemeinden bieten dazu Mittel durch Schaffung von Subventionen, 
Schülerherbergen etc. (Siehe Jahrbuch für Volks- und Jugendspiele.) 

Der greifbare deutlich sichtbare Erfolg für die Jugend bleibt 
nicht aus. Röder hat nachgewiesen, wie durch Schülerwanderungen 
schon nach ganz kurzer Zeit der Gewichtszustand z. B. nach einer 
ötägigen Wanderung sehr zugunsten der Kinder ausfallt. Nach 
Wanderungen, die die Autoren mit etwa 200 Kindern unternahmen, 
zeigte es sich, daß die Nachwirkungen des Aufenthaltes in frischer 
Natur unter Muskelarbeit sich in einer Zunahme von Gewichts- und 
I^ngcnwachstum sowie in einer Steigerung ihrer gesamten Entwick- 
lungsenergie äußerten. 

Ein Mädchen, d»5 zu Bej^nn der Beobachtung ein Gewicht von 66 Bfun<l hatte, 
nahm wlhrcnd einer 6tl(gigen Wanilerung um 8 Pfund zu, ein andere« um 12 Pfund. 
Bei <len Knaben war der Einfluß der Wanderung kleiner aK bei Mädchen, wohl weil 
die Knaben in ihrer körperlichen Entwicklung nicht durch häusliche und Schulcinflibse 
zurückgehaltcn werden. 

//iirl schreibt den Wanderungen gerade im Hinblick aul die 
Tuberkulosebekämpfung einen großen Wert zu. Die Ausbildung der 
Atembewegungen muß bei dem ge.steigerten Bedürfnis während der 
körperlichen Leistungen beim Wandern einen Schub nach vorwärts 
erhalten und ein kräftiges Gegengewicht gegen das wochen- und monate- 
lange Schulsitzen bilden (Maffnns Werner, Kongreßbericht, Odensee). 
Auch der scientifischc Unterricht könnte durch lebendige Anschauung 
geographischer Begriffe an Vertiefung und Anregung gewinnen. 

Die Ausbildung von Schülerkolonnen, Knabenhorten, Tfadfindern, 
Jugendhorten sind bezüglich ihres Wertes für körperliche hirziehung 
von demselben Gesichtspunkte zu betrachten. 

Ob die Au.sbildung in ihrer Kriegstüchtigkeit von besonderem 
Werte für die Armee ist, läßt ein kurzliches Urteil des Kriegsministers 
von Preußen, eines gewiß vom militärischen Standpunkt aus kompe- 
tenten Staates, nicht unberechtigte Zweifel aufkommen. »Ich erkenne 
die bisherige nutzbringende Tätigkeit und idealen Bestrebungen ihrer 
Leiter gerne an. Es sind durch sic eine .Vnzahl Jünglinge erzogen 
und schädlichen Einflüssen ferne gehalten worden, auf die 
.sonst eine ähnliche vorbeugende Einwirkung von anderer Seite vielleicht 
nicht ausgeübt worden wäre. Auch darf der Reiz, den jede militärische 
Betätigung für unsere Jugend hat, nicht unterschätzt werden. Soweit 
aber auf E.xcrzieren und Schießen in den Cbungsplan ein Hauptwert 
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gelegt wird, kann ich mir nicht verhehlen, daß eine derartige Aus- 
bildung sich für militärische Zwecke weniger nützlich erweisen wird 
als eine planmäßige Durchbildung des Körpers, wie sie in den \’ereinen 
für Körperpflege betrieben wird. Ich sehe hierbei ganz davon ab, 
der Frage näher zu treten, ob die Vorteile einer Vorbereitung der 

Jugend in den eben erwähnten 
Dienstzweigen nicht durch 
manche hierdurch hervorge- 
iTifene Erschwerungen der 
Ausbildung bei der Trupj>e 
(Angewöhnung von Fehlem, 
oberflächliche Dienstaufias- 
.sung. Besserwissen) zum min- 
desten aufgehoben werden.« 

In der Abhaltung 
der Jugend vom Müßig- 
gang und dem verderb- 
lichen Einfluß derStraße 
sind die Haupterfolge 
aller dieser Zusammen- 
schlüsse und Organisa- 
tionen von Schulknaben 
und schulentlassenen Jüng- 
lingen zu militärähnlichen 
Verbänden zu suchen. Aller- 
dings ist die moralisch erzieh- 
liche Seite dieser sich selbst 
regierenden, auf straffer Dis- 
ziplin sich aufbauender Or- 
ganisationen nicht zu unter- 
schätzen, wie sie gerade die englischen und amerikanischen Jugend- 
verbände in hervorragendem Maße sichtbar werden lassen. 

Klettern (Alpinismus). 

In jenen Ländern , in welchen die Bergwelt in die Nähe der 
Großstadt rückt, wäre eine Unterweisung der Schüler im Klettern, 
in der Beherrschung des Gebirgsterrains von außerordentlich erzieh- 
lichem und praktischem Werte. In diesen Ländern mehren sich 
von Jahr zu Jahr die Unglücksfälle, 'die durch Unvorsichtig- 
keit im Klettern gerade in den Kreisen der halbwüchsigen Jugend 
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Kleuer&chule in der Nähe von Graz. 



Digitized by Google 



Sport. 



3ai 



Vorkommen. Durch das Weitergreifen und Aufblühen des Berg- 
sportes wird die Jugend früh zur Nachahmung gedrängt und 
hat dann die Folgen der Unterlassungssünde in der Erziehung zu 
büßen. Einer derartig ausgebreiteten und alle Volksschichten durch- 
dringenden Sportbetätigung gegenüber, die im Sommer ganze 
Völkerwanderungen aus den größeren Städten in die Berge 
veranlaßt, darf die Schule die Augen nicht schließen. Sowie sie ver- 
pflichtet ist, die Kinder vor den Schädigungen des Eisenbahnverkehrs 
durch Mitteilung von genauer Kenntnis der Verkehrsgefahren und Ver- 
kehrseinrichtungen zu schützen, so ist es auch nicht mehr als die ein- 
fachste Forderung der Notwehr, die Kinder wenigstens auf die Gefahren 
des Kletterns aufmerksam zu machen , wenn schon nicht die nötige 
Liebe zur Natur bei den Leitern der Schule vorhanden ist, die Kinder 
praktisch in diesem Sport unterweisen zu lassen. Denn mit 
dem Verbieten allein ist es bekanntlich nicht getan , da dadurch der 
Reiz und die Unternehmungslust nur erhöht wird. Kletterschulen 
und Bergwanderungen wären ein viel, viel sicherer Weg, der 
dem Lehrer jedenfalls große Befriedigung und Begeisterung von seiten 
seiner Schüler eintragen würde. Der Aufenthalt in frischer Bergluft, 
genaues überblicken der Gefahr, Stählung der Körpermuskeln , Ab- 
wägen der Möglichkeit, ein Hindernis überwinden zu können oder nicht, 
die Besprechung der Art sie durchzuführen von Seite des Lehrers und 
schließlich die probeweise Durchführung mit der nötigen alpinen 
Versicherung wäre eine Quelle für geistige und körperliche An- 
regung und ein enges Bindeglied zwischen Lehrer und Schüler. Die 
Ausbildung des Pfadfinderwesens könnte in den Alpenländem 
und Gebirgsgegenden diese Richtung nehmen und würde dadurch 
einen bodenständigen Wirkungskreis mehr erringen. 

Wassersport. 

Durch Wandern und Schülerreisen werden die Schüler leicht 
mit einer anderen Art des Sportes bekannt, der .sich nicht mehr im 
Lebensmilieu des Menschen, in der Luft bewegt, sondern das Wasser 
zur Grundlage hat. Ruderreise mit Schülern, Baden während der 
Wanderungen sind mit eine der größten Ergötzungen und Abwechs- 
lungen, die man den Kindern bieten kann. Die unerläßliche Vorbe- 
dingung aber dafür ist, daß die Kinder schon früher mit diesem Ele- 
ment vertraut gemacht worden sind. 

Ebenso tvie die Schule in jenen Orten, die die Bergwelt in 
nächster Umgebung haben, .sich das Klettern und Bergwandern nicht 

Spitiy, Korpertklie britebun^ de« K.inJc«. 21 
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als körperliches Erziehungsmittel nehmen lassen soll, noch weniger 
sollen jene Orte , in denen Gelegenheit ist, den Körper durch 
Schwimmen und Rudern auszubilden, es verabsäumen, dieses wich- 
tige Erziehungsmittel zur körperlichen Ausbildung anzuwenden. 

Es wäre eine um so größere Sünde an der Jugend, weil gerade 
diese Sportgattungen mit verhältnismäßig wenig Kosten durchzuführen 
sind und wir besonders im Schwimmen eines der vollkom- 
mensten Mittel besitzen, den Körper harmonisch durchzubilden. 
Um den Aufenthalt im Wasser für den kindlichen Organismus unge- 
fährlich zu machen, sind gewisse Vorsichtsmaßregeln zu treffen, die 



Kig. 168. 




I^rchrer mit Schülern »auf Reisen«. 

Aus Pimmer% Vicrteljahrsschrift f. kör{>crl. Erziehuni^, Wien. 



scho.. vorher beim kleinen Kinde in der Gegenüberstellung der Luft- 
und Wasserabhärtung erwähnt wurden. Im Wasser verliert der Körper 
durch Leitung rasch eine Menge seiner Körperwärme, viel mehr als 
in der Luft, die als schlechterer Wärmeleiter als das Wasser dem 
Körper nicht so rasch und nicht so viel Wärme zu entziehen vermag. 
Dazu kommt, daß bei weniger durchfetteter Haut die oberflächlichen 
Hautschichten schnell durchweicht werden und der Wärmeverlust 
dadurch ein noch viel größerer ist, was besonders durch zu ausge- 
dehnte Seifenwaschungen begünstigt werden kann (Hueppe). 

Die Haut ist mit einem außerordentlich fein reagierenden Wärme- 
rcgulalionssystem begabt, die der zu großen Durchkältung wirksam 
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entgcgenarbcitet. Sofort nach dem Ein wirken des kalten Wassers 
ziehen sich die kleinsten BlutgcfäOchen der Haut zusammen, die 
Haut wird blaß und kühl; darauf folgt aber rasch eine Schutzreaktion, 
die Hautgefäße dehnen sich aus, es strömt mehr Blut in die Haut 
und kann sogar ein Wärmegefühl Vortäuschen. Diese Blutüberfüllung 
der Haut wirkt dem Tiefdringen der Durchkältung entgegen. Die 
inneren Organe, die gegen Kälteeinwirkung empfindlich sind, werden 
in der Natur überall durch Fettpanzer (wie bei den im nördlichen 
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Eismeer lebenden Walen) oder bei Lufttieren durch Haar und Feder- 
pclzc sowie durch die oben erwähnten Abwehrreaktionen in den 
Hautkapillarcn geschützt. 

Die zu große Abkühlung der inneren Organe kann direkt als 
Krankheitsreiz wirken oder eine Disposition für eine Infektion schaffen 
(Hufppe;. Verdauungsstörungen, Katarrhe der Atemwege können ent- 
stehen , wenn die Kälteeinwirkung länger andauert , als die Schutz- 
wirkung ausreicht und zufällig Bakterien im Organismus und in den 
Körperhöhlen vorhanden sind, die sich diese Herabsetzung der Lebens- 
energie zunutze machen und über den geschwächten Organismus her- 

21 * 
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fallen. Die Ermattung der Abwehrvorrichtung ist deutlich sichtbar; die 
Gefäßwände erschlaffen, es kommt durch Abströmen des Blutes zu 
einer bläulichen Farbe der sichtbaren Schleimhäute. Ähnliche Pro- 
zesse spielen sich auch in der übrigen Körperhaut ab, die Hautmuskeln 
spannen sich an, die Papillen treten hervor (Gänsehaut), es tritt Zittern 
und Kältegefühl ein und der ganze Körper bietet dabei das 
Bild einer starken Herabsetzung seiner vitalen Energie. 

So schädlich also diese zu lange dauernde Abkühlung ist, so 
wirksam ist die kurzzeitige Einwirkung des kalten Wassers ; wenn 



Fig. 170. 




Grazer Schule im Freibad. 



auch Left~i’re angibt, daß in einem Bad von 12* bei 4 Minuten Dauer 
der Körper bereits 100 Wärmeeinheiten abgibt (d. h. soviel wie in der 
Luft ungefähr in einer Stunde), so wird dieser Verlust doch über- 
kompensiert durch eine verstärkte Wärmebildung, die physiologisch 
meßbar ist ( Huippt). Viel tragen zu diesem Ansteigen die tiefen Ein- 
atmungen bei, die unwillkürlich bei Kälteeinwirkungen auftreten. 

Das kurz dauernde Kältebad wirkt demnach erfrischend, viel 
erfrischender und ungefährlicher als ein lang dauerndes laues Bad, 
in welchem die Abwehr\-orrichtungcn nicht in dieser Intensität ein- 
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gestellt sind, der Körper aber doch auf die Dauer große Quantitäten 
von Wärme verliert ; beim Heraustreten aus dem lauen Bad hat man 
mit nasser Haut an der Luft ein ungleich größeres Kältegefühl als 
nach dem V’erlassen des kalten Bades mit maximal erweiterten Haut- 
gefäßen. 

Beim Aufenthalt im kalten Wasser ist als oberster Grundsatz fest- 
zuhalten, nicht länger darin zu bleiben, als die Haut noch 
gerötet ist; bei auftretendem Kältegefühl soll dasselbe 
gleich verlassen werden. Da aber Kinder aus Spiellust nicht von 
selbst gerne das Klement ihres Spieles verlassen, ist es für die Auf- 
sichtsperson wichtig, objektive Kennzeichen zu besitzen, wie lange 
das Verbleiben im Wasser dem kindlichen Organismus ohne Schaden 
zu gestalten sei: Erblassen des Gesichtes, Blauwerden der 
Schleimhaut, Auftreten der Gänsehaut und Muskelzittern 
sind ganz untrügliche Kennzeichen der sinkenden Abwehr. 

Werden die Kinder in lebhafter Bewegung erhalten, so wird 
durch die Muskelarbeit eine Menge Warme frei und ist die Durch- 
kältungsgefahr eine viel geringere. 

Außer dem Gebote, die Kinder in lebhafter Bewegung zu er- 
halten, ist noch Individualisierung sehr am Platze. Schwäch- 
liche, blasse Kinder haben natürlich weniger Kompensa- 
tionsmittel als robuste kräftige Kinder. Magere entbehren des 
schützenden Fettmantels, der bei dem wohlgenährten Kinde die 
inneren Organe umhüllt. Wie alle anderen Körperorgane, werden auch 
die Hautgefäße durch Übung geübter, der ganze Mechanismus 
funktioniert prompter. Man beginne also mit kurzen Badezeiten 
und steigere sie langsam. 

Mit Beobachtung dic.ser V'orsichtsmaßregcln aber ist der Wasser- 
sport und hier in erster Linie das Schwimmen eines der besten Mittel, 
den Körper des Kindes zu kräftigen und insbesondere auf die Ent- 
wicklung der Atmung und des Thorax günstig einzuwirken. Das 
Schwimmen mit seinen Schwimmbewegungen zeigt schon bei ober- 
flächlicher Betrachtung eine große .Ähnlichkeit mit jenen gymnasti- 
schen Übungen, die wir bei der Atemgymnastik kennen gelernt haben 
(Fig. 168). 

Die Armbewegungen und das Ausbreilen und Rückwärts- 
fuhren der .Arme in weitem Bogen ist durch Anspannung jener 
Muskeln, die das Schulterblatt der Wirbelsäule nähert, imstande, den 
Brustkorb außerordentlich zu weiten. Dazu kommt, daß durch das 
.Anziehen der Beine mit geschlossenen Knien ein Druck auf die 
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Bauchcingcweidc ausgeübt wird, der mit dem gleichzeitigen An- 
schließen der Arme an und vor der Brust die Ausatmung forziert. 

Schwimmübungen haben schon als Trockenschwimmübung einen 
außerordentlich großen Wert. Beim Schwimmen im Wasser kommt 
noch die erfrischende Wirkung des kalten Wassers und besonders 
die Kräftigung der Streckmuskulatur des Rückens dazu , die im 
Wasser ganz selbsttätig kontrahiert werden müssen, um den Kopf 
ober Wasser zu halten. Wegen der Stärkung dieser sonst 
vernachlässigten Körperstrecker wohnt dem Schwimmen 
ein außerordentlich erziehlicher Wert für die Gewinnung 
schöner Körperhaltung inne. Es ist jenen Schuleinrichtungen 
absolut recht zu geben, die, wie z. B. in Kopenhagen, in den 
kurzen Sommermonaten die Gymnastikstunden in die Schwimm- 
anstalten verlegen. Daß außer diesen Muskeln auch die ganze übrige 
Körpermuskulatur in Aktion tritt, geht aus der Betrachtung des 
Schwimmenden ohne weiteres hervor (Fig. 169). 

Die Bedeutung für Lunge und Herz ist annähernd dieselbe wie 
bei der Atemgymnastik. Die Weitung des Brustkastens, die \'er- 
tiefung der Atmung üben nicht nur auf die Lungenentwicklung, auf 
die Thora.x’ent Wicklung, sondern auch auf das Zirkulationssystem 
einen nachhaltigen Einfluß aus. 

Die Arbeit des Herzens ist aber hierbei eine außerordentlich 
große, schon die Blutverteilung, der erhöhte Widerstand in den ver- 
schiedenen Körperbczirken, der Kältereiz und dazu noch die große 
Muskelarbeit machen die Arbeit des Herzens enorm ansteigen. So 
gesund das Schwimmen also als Atmungs- und Herzubung 
ist, so sehr muß vor Übertreibung besonders wieder in 
jener Zeit gewarnt werden, in der die Kraftbilanz eine 
prekäre geworden ist. Als Schnelligkcitsübung ist das Schwimmen 
wie das Laufen eine dem Kinde angepaßte Übungsart, doch darf 
sich dies nicht auf zu lange Zeit ausdehnen. 

Wettschwimmen soll also für Kinder nur als kurzstreckige 
Übung zum Anspornen des Interesses und der Sportliebe verwendet 
werden. Von wirklich ernsten Konkurrenzen sind insbe sonders 
halbwüchsige Jungen zwischen 13 und 16 Jahren fernzu- 
halten. Die Schule hat keine Ursache, die Kinder zu Gipfel- 
übungen in Sportgattungen zu erziehen. 

Noch weniger geeignet für den kindlichen Organismus erscheint 
Dauerschwimmen aus gleichen Gründen wie Dauerübungen über- 
haupt. Neben dem Schwimmen als Schnelligkeitsübungen kommen 
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noch die verschiedenen Geschicklichkeitsiibungcn in Frage, die den 
Kindern viel Freude bereiten und bei genügender Aufsicht auch ohne 
Gefahr zu gestatten sind (Springen, Tauchen etc.). 

Bei diesen groCen Vorzügen des Schwimmsportes für die körperliche Erziehung 
kann es nicht wundernehmen, daß der Schwimmunterricht sich schon viele Schulen 
erobert hat. London zählt 70 Schwimmschulcn. In Dänemark, insbesonders in Kopen- 
hagen, konnte ich mich seihst von den ausgezeichneten Einrichtungen der Kommune 
in dieser Beziehung überzeugen. Vier städtische Badeanstalten, fUr Knaben und Mädchen 
getrennt, werden von der Stadt Kopenhagen zur unentgeltlichen Benutzung der Schul- 
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Waldschule heim »Baden«, (iraier Schule. 



jugend unterhalten, in denen in den kurzen Sommermonaten statt (lymnastikstunden 
Schwimmen betrieben wird. Das Schwimmen selbst ist für Knaben und 
Mädchen obligat. Der Unterricht wird von Gymnastiklehrern erteilt. Auch in den 
Sommerferien sind die Anstalten geolTnct, mit Kindern und l^hrcm reich bevölkert 
(letztere werden für ihre Kcricnmühewaltuug separat honoriert). Die Gymnastik- 
lehrer und -Ichrerinncn verbinden mit dem Schwimmunterricht auch den sonstigen 
Gyninastikuntcrricht. Sie lehren die Kimler schwimmen, tauchen, sie lassen sie jene 
Geschicklichkeitsübungcn ausfUhren, <lic in die dänischen Gyninastikunterrichtspläne 
aufgenommen sind, und die hier im l.uft- un«l Lichtbad in .Abwechslung mit dem 
Wasserbad bei unbekleidetem Kör|»er eine viel größere Wirkung entfalten können und 
dem Zuschauer ein entzückendes Bild von Jugeodlust und Kör(>erfreude geben. 
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Hamburi; führte ini Jahre 1898/99 ebenfalU den Schwimmunterricht als Tei^ 
des Turnens versuchsweise in einer Schule ein. Bald wurde es in mehreren Schulen ein* 
geführt mit ausgezeichneten Resultaten. Bis zu 100^/^ der Unterrichteten hatten das 
Schwimmen erlernt. Im Jahre 1909 wurde bereits in 52 von 79 Knabenschulen und in 
9 von 81 Mädchenvolksschulen das Schwimmen gelehrt ( Morstfin .Var.r/. ln diesem Büch- 
lein gibt der Autor sehr gute Anleitungen Über Kinderschwimmen, sowie beherzigens- 
werte Anweisungen Uber das Kettungswesen beim Schwimmen. Zur Vermeidung von 
UnglUcksfnllen, plötzlichem V'crsagcn der KraO rät er nach einem Vorschlag von RrrenS' 
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Trockenschwimmen. Orazer Schule. Beachte die ausgreifendeu, an Atemgymnastik 
erinnemdco Bewegungen. 



tiorf davon ab, die Kinder zu nahe nach einer Mahlzeit baden zu lassen, wegen Been- 
gung der Ivcibesböhle durch den gefüllten Magen sei die Atmung erschwert, außerdem 
werde durch das heraufgedrSngte Zwerchfell das Herz ungünstig beeintluOt. Die Schlag- 
anf&lle sind zwar beim kindlichen Organismus erfahrungsgemäß außerordentlich selten, 
«loch ist diese Baderegel jedenfalls für den Lehrer wichtig. 

Der Autor macht in einem eigenen Abschnitt aui die Sicher- 
heitsmaOregeln, Vorsichtsmaßregeln, sowie auf die Art aufmerksam, 
in der ein Rettungswerk durchzufuhren ist. Bei der Ausbildung der 
Schwimmlehrer ist es notwendig, Probeleistungen zu verlangen, wie 
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weit der Lehrer eventuell imstande ist, mit der Last eines Ertrinken- 
den schwimmen zu können. Er gibt 30 m als jene Strecke an, über 
die hinaus eine Rettungsmöglichkeit nicht wahrscheinlich ist. Hei grö- 
ßerer Entfernung ist die Hoffnung, den Ertrinkenden noch zu be- 
wahren, nicht mehr sehr groß. »Wer also 60 — 80 m vom Ufer ver- 
sinkt, ist von einem sehr geübten Schwimmer wohl noch ans Ufer 
zu bringen, jedoch nur als Leiche ; denn die Helebungsversuche wer- 
den selten dann noch nützen. Nichtschwimmer dürfen nirgends als 
in unmittelbarer Ufemähc baden. Im offenen Gewässer wird man 
keinen Schwimmer, auch den sichersten, nicht über 20 30 /// ohne 

Begleitung vom Ufer sich entfernen lassen ; kommt ein solcher 
Schüler in Atemnot, so kann er von mehreren dicht bei ihm schwim- 
menden Kameraden unterstützt werden oder von den am Ufer 
aufsehenden oder unter den Kindern befindlichen Lehrer gerettet 
werden.« 

Die Wiederbelebungsversuche gehören zum Lehrstoffe des 
Schulschwimmunterrichtes. Das erste ist, den Leblosen zur Atmung 
zu bringen. Dies versucht man durch künstliche Atmung. Zuerst 
lege man den Leblosen auf den Hauch , dreht sein Gesicht etwas 
zur Seite, so daß Mund und Nase frei bleiben. Der Helfer kniet 
über den Ertrunkenen, legt seine Hände auf dessen Rücken, wo 
die kürzesten Rippen .sitzen, also am unteren Ende des Brust- 
kastens, spreizt die Finger und preßt den Brustkasten mit mög- 
lichster Kraft und dem ganzen Gewicht seines Oberkörpers zirka 
3 Sekunden lang zusammen (Fig. 172 ti). Dann lasse er plötzlich 
unter Rückschnellen der Hände los, der Brustkasten dehnt sich 
wieder aus (Fig. 172^). Die.se Lbung soll langsam wiederholt werden, 
bis sich natürliche Atmung einstellt. 

Auch durch Heben und /urfickbringen der Arme Xhnlich wie beim Schwimmen 
selbst kann die Atmung wieder eingcleitet werden. Jedenfiills ist aber die früher er* 
wähnte englische Methode einfacher und den Schülern leichter beizubriugen. 

Zur L'nter>tüUung der Zirkulation emphehlt sich auch Hcrzmafi^tgc nach Aftias. 
Der Helfer tritt an die rechte «Seite des Verunglückten und führt kräftige Schläge auf 
dessen Herzgegend aus. 

Alle diese Belebungsversuche müssen solange fortgesetzt werden, 
bis ein Arzt zur Stelle ist und weitere Maßnahmen anordnen kann 
oder die Vergeblichkeit des Bemühens kon.statiert hat. 

Bei gut geleitetem Unterricht können Unglücksfälle vermieden 
werden. »Wir Schullehrer müssen für die Gestaltung des Unterrichtes 
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mit allem Nachdruck den Grundsatz befolgen, daß die sicherste Le- 
bensrettung die ist, den Schüler gar nicht in wirkliche Lebens- 
gefahr kommen zu lassen. Hier ist Vorsicht der Tapferkeit besserer 
Teil.« f MorsU'in Marx.) 



Fig. 172a. 




\\ icderbclebung bei Ertrunkenen. (Künstliche Atmung, englische Methode ) 



Fig. 172/*. 




Wiederbelebung bei Ertrunkenen. (Künstliche Atmung, englische Methode.) 



Auch in anderen großen deutschen Städten fand der Schwimm- 
unterricht eifrige Pflege (Stuttgart, München, Hcrlin, Hannover), ln 
der Schweiz, besonders in Zürich und Bern, wird Schwimmen in 
N^erbindung mit Turnen gelehrt und auch ein Examen im Schwimmen 
abgelegt. 



Digitized by Google 




Sport. 



331 



In Österreich hat der Schwimmunterricht in der Schule be- 
sonders in Wien Boden gewonnen. Der Zentralverband der Wiener 
Knabenhorte bildete eine große Anzahl Kinder als Schwimmer aus. 
Mittelschulen benützen die Schwimmhallen auch im Winter wöchent- 
lich 1 — 3 Stunden zur körperlichen Ausbildung der Pfleglinge. Zur 
Aneiferung der Schüler werden Schauschwimmen veranstaltet mit 
Springen, Wasserball, Stafettenwettschwimmen, Einzelwettschwimmen. 

Was beim Wettlauf gesagt, tritt hier wieder um so mehr zur 
Geltung, als das Sch wimmen eine noch anstrengendere Körper- 
übung bedeutet, die Atmung und Herz schneller ermüdet als der 
Lauf. Es ist scharfe Kontrolle des Überwachungsorganes 
nötig, um jene Schüler vom VV’ettschwimmen auszuschalten, 
deren Herz und Zirkulationssystem sich in ungünstigen 
Gl eich ge Wichtsverhältnissen befindet. 

Es wäre mehr Wert zu legen auf Schönheit und Exaktheit der 
Ausführung, auf Springen und Tauchen als auf einen Wettsport, 
der große körperliche Anstrengungen in sich schließt. 

Ganz zweckmäßigerweise bildet der Zcntralverband der Knaben- 
horte Wiens die Kinder erst im Schwimmen aus, bevor sie im Ruder- 
sport unterrichtet werden. So selbstverständlich dies auf den 
ersten Blick erscheint, so gibt es leider doch noch immer ganze Reihen 
von Erwachsenen, die sich in Boote begeben, ohne schwimmen 
zu können, um so eher ist dies bei Kindern möglich. Gerade zur V’er- 
hütung von Unglücksfällen einerseits und andrerseits zur wirklichen 
Ausnützung der Flußläufe und Seen zum Zwecke der Volksgesund- 
heit wäre es notwendig, den Unterricht im Schwimmen dem Turn- 
unterricht beizufügen, dann würden die lächerlichen Warnungs- 
tafeln über Badeverbote, die einen Tiefstand körperlicher 
Erziehung bedeuten, bald verschwinden. Kenntnis der Ge- 
fahr und Kenntnis der Möglichkeit, ob und wie sie zu über- 
winden ist, ist besser und zweckmäßiger als Verbote. 

Das Rudern erfreut sich besonders in England und Deutsch- 
land lebhafter Pflege (P'ig. 173). Es ist auch sehr gut geeignet, zur 
Ausbildung größerer Knaben in den Kreis der körperlichen Erziehungs- 
mittel gezogen zu werden. Da die Tätigkeit des Rudems außerordent- 
lich große Anforderungen sowohl an die Muskulatur wie an Herz und 
Atmungssystem stellt, ist sie für kleinere Jungen kaum brauchbar. 
Die Vorschriften des Zentralverbandes zur Errichtung und Erhaltung 
von Knabenhorten in Wien, wonach Knaben unter 10 Jahren zum 
Ruderbetrieb nicht zugelasscn werden, entspricht vollständig den 
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physiologischen Verhältnissen. Ebenso zweckmäßig ist der Nachweis, 
’ , Stunde lang schwimmen zu können. 

Die Körprerbewegung beim Rudern ist imstande, bei gehöriger 
Beaufsichtigung und Vermeidung von Cberermüdung, die Streckmus- 
kulatur und vor allem die lange Rückenmuskulatur, sowie die Bauch- 
muskulatur auszubilden, auch die Schenkelmuskulatur ist an der Be- 
wegung auf oder mit dem Sitz in hervorragendem Maße beteiligt. 
Die Einatmung erfolgt in der Vorwärtslage beim .Aushohlen und die 
.Ausatmung beim Ruckschwingen nach vollendetem Zug f Schmidt). 

Fig 173. 




Kadersport nach .\nfnahme r. Zciss. Jena. 



Während des Zuges steht die .Atmung allerdings unter 
Pressungssymptomen still. 

Ganz aus diesen oberflächlichen Betrachtungen geht hervor, 
daß das Rudern für halbwüchsige Jungen außerordentlichen Einfluß 
auf ihre körperliche Entwicklung zu nehmen vermag, nur ist sorg- 
fältig darauf zu achten, daß eine Übermüdung nicht statt- 
findet. Das Herz schnellt in seinen Pulsziffern bis zu 140 Puls- 
schlägen in der Minute hinauf. 

Wie bei jeder anderen sportlichen Tätigkeit, so spielt auch hier 
langsamer Beginn der Übungen und allmähliche Trainierung eine 
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außerordentlich große Rolle. Zur günstigen Einwirkung der Muskel- 
arbeit auf den ganzen Organismus kommt noch der Aufenthalt in 
der Sonne in staubfreier Luft in möglichst geringer Bekleidung. Das 
Rudern ist also sehr wohl in den Schulbetrieb aufzunehmen, wie es 
in Berlin auch schon in großem Maße durchgeführt erscheint (Schülcr- 
boothäuser am Wannsee), Wien (Floridsdorf), in Städten an größeren 
Flüssen (Leitmeritz) und Seen (Klagenfurt). 

Eindringlich soll aber darauf verwiesen werden, daß 
sich Wettbewerbe in diesem Sport für den wachsenden 
Körper schlecht eignen. ist dem Referenten über die erste 
Regatta einer Wiener Schülerriege (Zeitschrift für körperliche Erziehung, 
VI. Jahrgang, Heft 3) vom ärztlichen Standpunkt Recht zu geben, 
wenn er das Wettfahren für junge Leute dieses Alters für verfrüht 
hält und eine Auffahrt ohne Zeitnahme lieber gesehen hätte. 
Vorsicht und Achtung vor Übertreibung wird die Dauer der Beliebt- 
heit dieses Sportes sicherstcllcn , Übertreibung und Auswüchse 
können ihn leicht in Mißkredit bringen. 

Wintersport 

Auch der Wintersport hat die Schule gewonnen, die Kleinen 
und die Großen. Für die Kleinen bedeutet Schlittschuhlaufen und 
Rodeln die geeignetste Beschäftigung an kalten Wintertagen, in 
denen das Jugendspiel im E'reien eingeschränkt erscheint. Eisläufen 
eignet sich auch für schwächliche , leicht ermüdbare blutarme Kin- 
der mit empfindlichen Atem wegen, denen die übrigen Wintersporte 
nicht zugänglich sind. Die Bewegung in der klaren staubfreien 
Winterluft, die mehr gleichförmig erfolgt und in ihrer Schnelligkeit 
vom Kinde geregelt werden kann, läßt sie für die schwächeren 
Kinder zweckmäßiger erscheinen als z. B. Rodeln , bei welchen 
die Kinder mit erhitzten Lungen und Rachenschleimhäuten oben 
ankommen und dann dem Eindringen der scharfen Luft beim 
Hinabsausen ausgesetzt sind. Wenn auch die reich durchblutete 
Schleimhaut nicht so leicht infiziert werden kann, so ist sie doch 
bei derlei schwächlichen Kindern schon für thermische Reize sehr 
empfindlich. 

Die zweckmäßigste Reihenfolge des Wintersportes wäre : für 
kleinere schwächlichere Kinder Schlittschuhlaufen, für kräftigere Kin- 
der Rodeln ; Schneeschuhsport erst nach genügender Festigung der 
Beinmuskulatur, kaum vor dem 8., 9. Jahre. 
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Kislauf. 

Beim Eislauf ist auf die Fußentwicklung Rücksicht zu nehmen. 
Kinder mit schwächlich entwickelten Füßen, besonders solche, die 
mit einem Knickfuß (Vortreten des inneren Knöchels) behaftet sind 
und außer dieser Schlaffheit des Sprunggelenkcs auch noch eine 
schlechte Entwicklung der Fußmuskulatur zeigen, werden nicht im- 
stande sein, den Körper auf Schlittschuhkufen auszubalanzieren. Sie 
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Eislaufplatz fUr Schulen. Grazer Schulen. 



bieten dann das häufig gesehene Bild des ängstlich dastehenden Kin- 
des mit auswärtsgedrehten, nach innen umgekippten Füßen. Noch we- 
niger können sie natürlich dann den Körper auf einer Kufe oder gar 
wie beim Bogenfahren auf der Kante einer Kufe, in Schwebe er- 
halten. Wenn die Möglichkeit, sich auf einer Kufe, ohne umzukippen, 
aufrecht zu erhalten, sich nach den ersten Stunden nicht ändert, 
so ist das Kind vorläufig bis zur weiteren Stärkung seiner Sprung- 
gelenke von diesem Sport femzuhaltcn. Ein Zwang könnte nur 
durch Cberdehnung der Bänder das Übel verschlechtern. 



Digitized by Google 



Sport. 



335 



Eine Abhilfe laßt sich insoweit schaffen, als man fUr diese Kinder anfänf^üch 
Schlittschuhe mit 3 Kufen anschaffcn kann, bei welchen rechts und^ links neben der 
Hauptkufe noch 2 kleine um wenige Millimeter niedrigere angcbraclit sind. Diese 
können, wenn das Kind mehr Sicherheit erlangt hat, allmählich entfernt werden. 

Die bei den Schulen befindlichen Schulhöfe können zweck- 
mäOigerweise ohne viel Kosten im Winter zu Eisplätzen umgewandelt 



FiR. 175. 




Schulhof als Eisplatz. Grazer Schule. 



werden, in welchen die Kinder unter Schulaufsicht herumtummeln 
können (Fig. 174, 175). 

Rodeln. 

Beim Rodeln spielt außer der Abhärtung noch die Arbeit des 
Hinaufsteigens bzw. Schlittcnziehens mit eine stärkende Rolle. Wenn 
die z u Empfindlichen ausgcschaltct werden, so bietet der Aufenthalt 
in der reinen Schneeluft dem Kinde eine Quelle der Erholung. Es 
ist mit Freude zu begrüßen, wenn Lehrer, statt mit Schülern in Winter- 
tagen mit künstlichem Licht von zweifelhafter Güte im dumpfen 
Schulzimmer zu bleiben, mit Kindern hinausgehen und diesem Sport 
obliegen (Fig. 177). Ich hege gar keinen Zweifel, daß sich der 



Digitized by Google 



336 



Sport. 



Ausfall des Unterrichtes mit den erfrischten Kindern leicht 
wird einholen lassen. 

Nicht unerwähnt aber dürfen hier die Gefahren bleiben, die das 
Rodeln birgt. Abgesehen von dem thermischen Reiz der kalten Luft auf 
die erhitzten Atemwege, kann es auch durch nicht vorauszusehende 
Stürze zu mechanischen Schädigungen der Kinder kommen. Doch 
sind glücklicherweise die meisten Unglücksfälle, die ich als Arzt zu 



Fig. 176. 




Schmerrodelhahn. 



beobachten Gelegenheit hatte, aul Fehler in der Anordnung zurück- 
zuführen, die leicht vermieden werden können. 

In erster Linie ist zu beobachten, daß das Rodelgelände dem 
Alter des Kindes angepaOt sein muß; für kleinere Kinder eignet sich 
viel besser eine ganz kurze Bahn, auf der sie die Schlitten nicht 
weit hinauf zu ziehen brauchen, da Dauerübungen die kleinen Kin- 
der geistig und körperlich übermüden. Längeren Ausflügen bzw. 
längeren Abfahrten vermögen kleinere Kinder keinen Geschmack ab- 
zugewinnen, selbst dann nicht, wenn ihnen die Schlitten hinaufgefahren 
werden. Die Abwechslung ergötzt die Kinder mehr als ein lang- 
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dauerndes gleichmäOigcs Vergnügen, das sie ermüdet und zerstreut, 
so daß sie der Fahrt nicht die nötige Achtsamkeit zuwenden und 
leichter in irgend ein Hindernis, Baum, Zaun etc. hineinfahren. 

Weiter erlaube man nie, daß sich mehrere ungeübte 
Kinder auf einen Schlitten setzen (vgl. Fig. 177). Die meisten 
Unglücksfalle, Beinbrüche kommen dadurch zustande, daß sich mehrere 
Kinder oder, was noch schlechter ist, unbeholfene Erwachsene 
(Kindermädchen) mit Kindern auf einen Schlitten drängen, diesem 
durch die größere Masse eine größere Wucht bei der Abfahrt ver- 



Fig. 1/7. 




juf^endrodetn von Wiener Volk!>$4:hülem im Wienemrald. 
Auü l)r. Pimmen Vierteljahrsschrifl Hir körperl. Erziehung. 



leihen, die die geringere Geschicklichkeit oder Muskelkraft des 
Leitenden nicht zu beherrschen vermag. Durch Sturz oder Cber- 
fahrenwerden eines Stürzenden von dem noch belasteten Schlitten 
oder das Einknicken des Unterschenkels unter die Kurve beim 
Leiten, wenn die Muskelkraft nicht der Muskelarbeit entsprechend 
ist, kommen am leichtesten Beinbrüche zustande. Die Gefahr erhöht 
sich , wenn zwischen Baumpflanzungcn gefahren wird , da kann es 
bei Wegspreizen eines Armes oder Beines und bei Anfahren des 
überbelasteten Schlittens in voller Wucht leicht zu einer direkten 
Fraktur kommen. 

Spitzy, Kurpcrticlie F.riieltiing il«* Kinde*. 22 
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Wenn auf einem Schlitten ein auch noch so kleiner, unbeholfener 
Junge allein, wenn auch an steilen Hängen herabfähtt, erreicht er meist 
infolge seines geringen Gewichtes keine so große Wucht, die ihn bei 
einem Sturz in große Gefahr bringen kann, besonders wenn keine 
gröberen Hindeniisse in der Nähe sind. 

Eisbahnen bergen immer gewisse Gefahren und .sollen nur 
von geübten Kindern befahren werden. 

Bobfahren (Fig. 178) ist keine Übung für Kinder. Die Mit- 
fahrenden sind viel zu sehr den Kenntnissen und der Geistesgegenwart 
des Lenkers und Bremsers ausgeliefert, als daß man die Verant- 



Kig. 178. 




Hobslcii^lifalirt im Landerziehung^heim Wickerstiorf. Aus I)r. A/arvusf. 



Wortung übernehmen könnte. Es bleibt besser der Sportlust der Er- 
wachsenen überlassen. 

Die Schule hat die Pflicht, von den Kindern auch die 
Möglichkeit der Gefahr fernzuhalten, und soll einem gefähr- 
lichen Sport, auch wenn er in der Mode ist, die Hand nicht 
bieten. 

Skifahren 

eignet sich besser für etwas größere Knaben und Mädchen, mit 
schon kräftiger entwickelter Beinmuskulatur. Bei besonders guter 
Körperentwicklung kann auch kleineren Knaben das Skifahren 
erlaubt werden. Es erscheint insbesonders als Gleichgewichtsübung 
von hoher Wichtigkeit. Wenn auch die gesamte Körpermuskulatur in 
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der mannigfachsten Weise zur Betätigung kommt, so ist es doch 
in erster Linie, wie das Schlittschuhlaufen, eine Koordinationsübung 
und deshalb gerade Ungeschickten anzuraten. Da der Sturz meist im 
weichen Schnee erfolgt und Kinder es kaum zu einer besonderen 
Gleitschnelligkcit kommen lassen, ist eine mechanische Schädigung 
des Körpers nicht leicht möglich. Auch hier wird man bei Kindern 
sich auf eng umgrenzte Plätze (Wiesenfahren) beschränken und wird 
die Kinder lieber zu Kunstfahren als zu Tourenfahren anleitcn. 

.Wa^nus li'rrmr berichtet über SchUlerskikurse in Höhmen. Von 87 Anstalten wurden 
2494 Kinder vom Verbände deutscher Wintersportvereine in Böhmen untcrrichtel. In Wien 



konnten 60 Schüler in 17 Tagen unterrichtet werden (Jahrbuch für Volks- und Jugend* 
spiele, 1911). In dem Alpenlamlc Steiermark nehmen die Kinder an den Winter>port- 
veranstaltungen allerorts teil und stellen ein gro0cs Kontingent dazu. 

Das Skifahren hat für Schulen in Gebirgsländern auch eine 
praktische Seite. Ks sind mir mehrere Schulen im Gebirge bekannt, 
zu denen die Schüler im Winter auf Skiern wandern, oft Entfernungen 
von über 1 Stunde nehmend, die sie früher häufig bei tiefem Schnee 
am Schulbesuch gehindert haben. Jetzt gleiten sie leicht über die 
Schneeflächc und der früher für die Kleinen mühevolle Weg wird 
ihnen zum Vergnügen (Fig. 180). 

Dieser Sport hat noch den großen V^orteil , daß er sehr 
leicht erlernbar ist. Schon in wenigen Tagen können Kinder ihre 



Kig. 179. 




/♦ 



Aus l)r. Pimmer^ Vicrtcljahrsschrilt für körpcri. Krzicimiig. 
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kürzeren und leichteren > Brettel« beherrschen und sehr bald auch 
schon die einfacheren Schwünge ausführen. 

Das ErleiTien von Sprüngen fällt der Jugend viel leichter und 
ist auch mit geringerer Gefahr ausführbar als für ältere (vgl. Kno- 
chenwachstum). Aber auch dieser Sport stellt an die Konstitution des 
Kindes gewisse Anforderungen. Schwache blutarme Kinder, besonders 
solche mit noch unentwickelten Fußgelenken, sollen zwar dem Sport 
nicht fern bleiben, aber doch nur vorsichtig damit anfangen. Erst 
Som merwanderungen, dann Bergsteigen, auch Eisläufen und her- 



Fig. ISO. 




Lehrer Höhntr mit »einen Schülern, (*ams b. Stainz (Steiermark). 



nach erst Skifahren. Dann werden weniger Anstrengungen not- 
wendig sein, um die anfänglich unnatürlich erscheinende Verlängerung 
des Fußes in Gewalt zu haben. Cbertreibungen , Ilineinhetzen 
der Kinder in Sporlkonkurrcnzen und Wettläufe, außer nach 
guter Vorübung und nur fiir ganz kurze Strecken, tatsäch- 
lich nur zur Aneiferung der übenden angestellt, sollen unter- 
lassen werden. 

K.s kommt doch bcsonilcrs bei Kindern nicht auf Anciferunt» zu IlochstlcUtungcn, 
sondern auf harmonische Kbrpcrausbildunf; an. Ks crKhcint zcit|^em&0, bei dem 
immer breiter werdenden Anw achten des Sportes und besonders des Wintersportes auf 
derlei .\usuUchse der Mode hinzus^eisen. Kindervorrühruii^en im Kodein in guter llattun^. 
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Au^fiihraiif^cn von Schwüngen in schöner Körpcrstellung, Sprung aus ganz mäßiger Höhe 
bieten an und fUr sich ein schönes Hild Rir die Zusch.*iuer und sind Anregung für 
die Kinder genug und tragen außcrdciti nicht den Stachel des Unzweckmäßigen 
in sich, den jeder vernünftige Zuschauer bei einem Kinderwettfahren emptlndeii muß. 

Daß sich auch andere landesübliche Spiele, Eisschießen, Hokey, 
Schleudcrball auf dem Eise mit Schlittschuhen ebenso abspielen 
können, wie die althergebrachte Schneeballschlacht, ist selbstverständ- 
lich und im Interesse der wachsenden Jugend ebenso zu begrüßen, 
wie die Rascnspicle zur Sommerzeit (Fig. ISl, 182). 



KiR. isi. 




Bestürmung einer Schiicclmrg. tlrazer Schulen. 



Die immer größere Verbreitung des Wintersportes in der 
Jugend hat auch eine eminent erziehliche Rückwirkung auf die 
Eltern. Der Verweichlichung der Kinder wird damit am besten 
cntgegcngcarbeitet und den ständigen Bitten des l.ieblinges an 
Teilnahme am Wintersport werden auch ängstliche Eltern auf die 
Dauer nicht widerstehen können. Es sei ausdrücklich darauf hinge- 
wiesen, daß die Verkühlungsgefahr keine sehr große ist, besonders 
dann nicht, wenn den Kindern das müßige 1 Icrumstehcn nicht erlaubt 
ist und sie ständig in Bewegung erhalten werden. 

Eine gute Aufsicht ist bei allen diesen V'eranstaltungcn 
eine unerläßliche Bedingung. 
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Die Kleidung soll sich der Sportgattung anpassen, nicht 
zu warme Kleider, da ja alle diese Sportgattungen mit erhöhter 
Körperwarme zu rechnen haben , die durch die größere Muskel- 
arbeit produziert wird. Warme t'berkleider sollen jedoch bereit 
sein , um nach vollendeter Sporttätigkeit den Körper in den viel- 
leicht etwas durchfeuchteten Kleidern vor der Einwirkung der 
Winterkalte zu schützen. Gute Schuhe, poröse Wollenkleider (Sweater;, 
warme Tberröcke oder Wolljacken , Mützen und Handschuhe sind 
unerläßichc Kleidungsstücke. So selten Verkühlungserkrankungen 



KiK. tS2. 




Ki'^chicOeii im Sclmlhof. ^»razer Schule. 



durch den Aufenthalt in der reinen keimfreien Winterluft zustande 
kommen, so leicht möglich ist jedoch eine Infektion, 
wenn Eltern oder Hegleitpersonen so unvernünftig sind, 
n>it Kindern und jungen Leuten nach einer Sportbetäti- 
gung in überheizte, mit Menschen überfüllte Räume zu 
gehen (Gasthäuser, Kaffeehäuser und Erfrischungshallen). Dort kann 
die durch die scharfe Außenluft empfindlich gemachte Schleimhaut 
der .\temwegc, besonders wenn sic durch die Kälteeinwirkung dort 
und da verletzt ist, sehr leicht den (k>rt reichlich in der Luft befind- 
lichen Keimen Eintritt gewahren und so der Sport zu einer Infek- 
tionskrankheit (Bronchitis, Lungenentzündung, Angina etc.) 
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Veranlassung geben, was aber eigentlich mehr der Unvernunft 
der Begleiter und ihrem mangelnden Verständnis für den Infek- 
tionsmechanismus zur Last zu legen ist. 

Nach einem anstrengenden Wintersport läßt man die 
Kinder sofort sich bekleiden, schließe zur langsamen Ab- 
kühlung des Körpers einen Spaziergang an, meide Staub 
und Rauch, vermeide menschenüberfüllte Räume, ebenso 
rasche Abkühlung durch kalte Getränke und Herumstehen 
in kalter Winterluft. 



WaffenUbungen. 

Fechten und Schießübungen wurde in diesen Blättern 
weiter nicht als Kindersport erwähnt. 

Die Einführung derselben in den Schulplan gehört auf eine an- 
dere Seite der Erziehung. Es erscheint mir zweckmäßig, der Jugend 
einen Begriff zu geben von dem W'ert und dem Gebrauch der Waffe, 
die sie im geeigneten Momente in ihren Keifejahren zur eigenen Ver- 
teidigung und zur Verteidigung ihres Vaterlandes führen sollen. Ob 
es zweckmäßig ist, die Kinder schon in Schuljahren im W'affen- 
gebrauch zu unterrichten, darüber sind die Meinungen auch an be- 
rufener Seite noch geteilt, die deutsche Kriegsverwaltung lehnt es aus- 
drücklich ab (siehe S. 319). Sie will eine kräftige, körperlich gut er- 
zogene Jugend, der die W'affenfuhrung in der Militärzeit leicht bei- 
gebracht werden kann. In England erfreuen sich die nach Art der 
Jugendhorte organisierten Lord Robert Boys großer Beliebtheit. Auch 
Frankreich neigt in .seinen Jugendmilizen dieser Ansicht zu. ln Däne- 
mark, Schweden und Norwegen ist der Fechtunterricht in den oberen 
Klassen obligat, ebenso der Schießunterricht in einzelnen Schulen. 

In (')stcrreich wurde derselbe in den obersten Klassen der 
Mittelschulen fakultativ eingeführt. 

Jedenfalls ist dies besser als eine weitere geistige t'berbürdung 
der Kinder. Es bedeutet immerhin körperliche Cbung, wenngleich 
weder Schießen noch Fechten den Anspruch auf eine harmonische 
Körperausbildung erheben darf, sondern nur mit als Teil der übrigen 
sportlichen und turnerischen Erziehung zu gelten hat. Hebung des 
Selbstvertrauens, des Zu.sammcngehörigkeitsgefuhles, des Mutes, 
Schlagfertigkeit, sowie die Frühausbildung der Kampffreudigkeit ver- 
mag bei dem Vertraut.sein mit der Waffe d,as Gefühl der Zusammen- 
gehörigkeit mit dem Vatcrlande und das Bewußtsein, für dasselbe 
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eimreten zu können . die Vaterlandsliebe zu erhöhen. Doch darf 
durch diese Einführung den Kindern nicht die notwendige Zeit für 
die körperliche Erziehung, die ihnen ohnehin spärlich zugemessen 
ist, verkürzt werden. Das Vaterland hätte einen schlechten Gewinn von 
einer einseitig ausgebildeten, in der körperlichen Entwicklung 
zurückgebliebenen Wehrmacht, besonders in Staaten, wo die Militär- 
zeit einen so breiten Kaum in -Anspruch nimmt, daß in derselben die 
nötigen WafTenkenntnisse bei nötiger Intelligenz und körperlicher 
Tüchtigkeit leicht erlangt werden können. 

Spielplatz. 

.Alle diese Sport- und Spielveranstaltungen haben außer dem 
guten Willen der obersten Behörden und Schulleitungen und dem 



Fif. 1 S7 a. 




flroßcT Spielplatz im Statitpark Worms. Aus y. A/iin-us^ I. c. 



Verständnis der Eltern noch Ort und Spielgelegenheit zur not- 
wendigen Voraussetzung. 

Eine .Anpassung an die örtlichen Verhältnisse und Zu- 
hilfenahme alles dessen, was erreichbar ist für die Schule, 
wäre hier die oberste Devise. Außerordentlich vieles wurde und 
wird der Schule durch die Turn- und Sportvereine geboten. Die 
Staatsverwaltungen haben in den behördlichen Erlässen die Schulen 
darauf aufmerksam gemacht, sich das Entgegenkommen der Tum- und 
Sportvereine zunutze zu machen. Gerade die Turnvereine haben 
zuerst ihre Hallen und Spielplätze den Schulen geöffnet. 
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Die großen Turn verbände sind am ehesten in der Lage, in einem 
reichen Netz von Schülerabteilungen für die möglichste Aus- 
breitung der körperlichen Erziehung zu sorgen. »Das deutsche Turnen 
hat eine große Zeit hinter sich und eine noch größere vor sich« l’og/J. 
Die Erlässe sprechen die Hoffnung aus, daß die warmherzige Liebe und 
opferwillige Begeisterung , die der Sache der körperlichen Erziehung 
von den großen Turn-, Spiel- und Sportvereinigungen bisher schon 
zugewandt worden ist, ihr nicht bloß erhalten bleibe, sondern an 
Umfang und Stärke zunchme (Erlaß des preußischen Unterrichts- 
ministers vom 18. Juni 1911). 



Fiß. IS3*. 




JuKcmlspicIpIatz, (irazer Scliulen. 



Ein bayerischer Erlaß betont , daß die Teilnahme der Schul- 
jugend am Turnen nicht weiter eingeschränkt werde, als cs im Inter- 
esse der Aufgabe der Schule geboten ist. Die österreichischen Erlässe 
machen die Schulleitungen auf das Entgegenkommen der Turn- und 
Sportvereine aufmerksam, besonders was die Erlangung von Tum- 
und Spielplätzen anlangt {Eig. 183). 

Es ist nur zu wünschen, daß die Zusammenarbeit von 
privaten Vereinigungen und obrigkeitlichen Behörden sich 
noch enger gestaltet und daß insbesondere die Einsicht Platz greift, 
eine wie kolossal große Arbeit gerade von privaten Vereinigungen für 
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den Staat geleistet werden und wie notwendig und zweckmäßig es 
wäre, daß der Staat diese Bestrebungen in jeder Weise nicht nur ideell, 
sondern auch materiell fördere. 

Aber auch mit der Einsicht allein ist es nicht getan, nicht nur 
mit der Betonung der Notwendigkeit der körperlichen Erziehung und 
mit dem Hinweis auf bestehende oder zu erreichende Einrichtungen; 
so lange nicht wirklich jeder Schule die Möglichkeit, ihre Kinder im 
Turnen und im Spielen auszubildcn, zur Verfügung steht, reichen 
Erlässe und Maßnahmen bei bester Absicht in ihrer Wirkung nicht 
über das >ut aliquid fiat« hinaus (Voglj. 

Turnen und Spiel sind die Grundforderungen der körperlichen 
Erziehung; Turnsaal und Spielplatz das Minimum, was jeder 
Schule zukommen muß, viel weniger wichtig sind kompli- 
zierte Inneneinrichtungen der Turnhallen, besonders für die 
Kleineren ist der Spielplatz wichtiger als die Halle. So lange 
diese Grundbedingungen nicht g.inz allgemein erfüllt sind, kann man 
von einer wirklichen Einsicht der Bedeutung der körperlichen Er- 
ziehung nicht sprechen. 

Der beste Weg, dieses notwendige Minimum , diese unerläßliche 
Grundlage zur körperlichen Erziehung überall zu erreichen , ist ein 
gehöriger Druck von Seite der Nächstbctciligtcn , nicht der Schüler, 
aber der Eltern derselben. Durch Zusammenschluß der Eltern 
in Elternabende im allgemeinen, zu Elternkonfcrenzcn für ein- 
zelne Schulen könnte diesen Forderungen ein viel größerer 
Nachdruck verliehen werden und diesbezügliche Mißstände 
ganz erbarmungslos der Öffentlichkeit preisgegeben werden, 
was weder Einzelpersonen, noch einzelnen Eltern von Schülern oder 
exponierten öffentlichen Ämtern ohne weiteres möglich ist. 

Ein Zusammenarbeiten von Eltern und Schule mußte 
sich besonders auf dem Gebiete der körperlichen Erziehung 
als außerordentlich segenbringend erweisen. Die Beschaffung 
von Spielplätzen wäre durch l'unflußnahmc der verschiedenen Interessen- 
sphären angehörigen .Männer und Frauen viel leichter, besonders dort, 
wo wie in Großstädten der Erwerbung von Plätzen außerordentliche 
Schwierigkeiten erwachsen, denen auch die Behörde trotz vorausgesetzten 
guten Willens oft machtlos gegenubersteht. Es mußten sich dann die 
Schulen nicht immer mit engen Schulhöfen, oder mit dem genialen Einfall 
der Amerikaner mit dem Dachgarten , der jetzt auch in europäischen 
Schulen Nachahmung fand , begnügen. Die Einflußnahme der Einzelnen 
könnte sich auch auf die verschiedenen Sport- und Turnvereine er- 
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strecken. Alle diese Fragen können ja durch persönliche Beziehungen 
leichter geregelt werden , als durch rein behördliche Maßnahmen. 

Ais auOerordentlich glücklich ist auch diesbezüglich der Gedanke der Schaffung 
der Zentralstcilcn in den höheren l^ndcsschulbchörden zu begrüPen. Sie werden in erster 
I.iDic dazu berufen sein, den Zusammenhang zwischen Schule und OlTentlichkeit, zwischen 
Sportvereinen und Behörden darzustellen. Sie Herden mit den Ellcrnvercincn auch leichter 
in der Lage sein, darüber zu wachen, ob einsichtsvolle behördliche Erlasse, z. B. aufgaben- 
freie Schuinachmittage, Einrichtung des Jugendspieles, auch de facto eingehaltcn 
werden. Sie werden gewiß schneller auf jeweilige Beschwerden reagieren und vielfach 
schon durch ihr bloPes Bestehen als ständiges Mahnmonument in der I>age sein, Uni- 
gehungen oder AuPcrachtlazsungcn zu verhüten. 

(jfoPe Vereinigungen der Eltern können auch auf die Kommunen den nötigen 
Druck ausUben, <llc Schule ebenso wie mit zweckmäßiger Inneneinrichtung auch mit dem 
notwendigen Spielplatz auszustatten. 

Wenn ich früher anführte, daß die Schule insbesonders den 
Turnvereinen, die die ersten waren, die sich um die körperliche Er- 
tüchtigung der Schulkinder kümmerten, zu großem Dank verpflichtet 
sind, weil Spiel und Turnen zusammen in der Lage sind, den Körper 
harmonisch durchzubilden , so soll damit nicht die Bedeutung aller 
übrigen Sportvereine für die körperliche Erziehung in der Schule in 
weniger helle Belichtung gestellt sein. 

Erst wurde ja jeder Sport von Privatunternchmungen der Schule 
dem Staate geboten , dann erst nach vielen Proben und noch öfteren 
Verwerfen als »gut« in den Schulrahmen eingeführt und oft unter dem 
Widerstand der Eltern aufgenommen. So ging es mit dem Turnen und 
so ging es mit dem Spiele, und so geht es mit dem Schwimmen und 
allen anderen Sportgattungen. Je mannigfaltiger die Erziehungsmittel 
sind, desto größeren Nutzen hat die Schule, haben die Kinder davon, 
mit desto mehr Liebe werden sie an der körperlichen Ausbildung 
hängen , denn gerade auf das Kind paßt noch mehr wie auf den Er- 
wachsenen der Spruch: »variatio delectat«. 

Dies gilt hauptsächlich für die kleinen Kinder in den ersten 
Schuljahren , denen man eine reiche Abwechslung von Spiel und 
Cbungen bieten muß, die man dafür häufiger wiederholen kann. 

Freiübungen, für die ersten Schuljahre passende Gerät- 
übungen (siche diese), Spiele, auch leichte Sportarten, Wan- 
derungen, Ballspiele, im U'intcr Eisläufen, Rodeln über 
kurze, sanft geneigte Flächen eignen sich für Kinder bis 
zum 10. Jahr. 

In erster Linie tritt bei allen die Erziehung zur kräftigen 
Atmung, die Anregung des Blutkreislaufes in den Vorder- 
grund. Besonders Spiel und Schnelligkeitsübungcn erreichen 
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obenangeführtc Ziele, ohne die dem kleinen Kinde lästigen 
längeren Zweckmäßigkeitsübungen, die allerdings bei Un- 
möglichkeit, die Spiele immer durchzuführen (Witterungs- 
verhältnisse), nicht außer acht gelassen werden dürfen. 

Bei größeren Kindern nach dem 10. Jahre sind die 
Muskeln bereits geübter, das Wesen des Kindes stetiger ge- 
worden. Jetzt können bereits schwerere Übungen, Gerät- 
übungen mit langsamer Steigerung der Kraftbeanspruchung 
eingeführt werden. Besondersauf die Atmung sei ein großes 
Gewicht gelegt, da Fehler, die in diesen Jahren stärkster 
Längenentwicklung sich einschleichcn , später schwer zu 
beseitigen sind. Kampfspiele im Freien, sowie die übrigen 
besprochenen Sportgattungen, Skifahren, Rodeln, Klettern, 
Rudern, Schwimmen treten in ihre Rechte. 

Literatur: QuerUm, Nacktturnen an der Universität Hrii^cl. \Va.s die köri^crlichc 
Erziehung; leisten sollte. Z. f. K. K. 7. Jahrjjang, H. 1. — .\/a,i,'Hus (KongreO Oden- 

sec 1911). — Moorstein Max, Schwimimmtcrriclit (Teubner, Leipzig 1911). — Ilrhert, 
Guide pratique d'education physique (Verl. Paris, Vuibert ct Nony, ^diteurs). — I)r. Karl 
/iart. Die körperliche Fortbildung der schulentlassenen Jugend im Liebte der Tuber- 
kulosebekämpfung (V^crl. Kcrd. Enke, Stuttgart 1911). -- Prosehtk, licr Mensch (Verl. 
Moritz Pcrlcs , Wien, I.). — PrüiJki , Atmung und Körperübung (Verl. Karl Pridöhl, 
Berlin-Friedenau, Ostern 1908). — Strohmeur, Tuincn und Spiel in der preußischen Volks- 
schule (Verl. B. ü. Teubner, I^ipzig 1911). — Echiernafh, Handbuch des orthopäd. Schub 
tumens (Verl. Wctdniannsche Buchhandlung, Berlin 1912). — 7brw.;'rc«. Lehrbuch der 
schwedischen Gymnastik (Verl. Wilh. I.angguth, Esslingen a. N. 1908). — KmuUcn, Gyra* 
nastikrcglemcnt (Kopenhagen, Ccntraltrykkcriet, 1907). — Winter, Turnen und Spiel in der 
Mädchenschule (Verl. B. G. Teubner, Leipzig 1912). — Dalcrote^ Principes de la Methode 
de la Cymnastique RylKmiquc (CongreO Paris 191.1). — Demeny, Mc^anisme ct ödu- 
cation des mouvements (Verl. Paris, Felix Alcan, 1911). — Dunean, I..a Gymnastique 
Rythmitiue Hellcniquc (Kongreß Paris 1913). — Hade Callmeier, Künstlerische Gym- 
nastik (Kulturvcrlag, SchlachtCDSce-Bcrlin, Nov. 1910). — fftteppe, Hygiene der Körper- 
iibungen (Verl. S. Hirzcl, I.eipzig 1910). — Möller, Zehnminutenturnen (Atmung und 
Haltung) (Verl. B. G. Teubner, I.,cipzig 1911). — v. Sehenkemiorff und // Lorenz, Wehr- 
kraft durch Erziehung (Verl. B. G. Teubner, Leipzig-Berlin). — v, Vogt, Die Armee, die 
schulentlassene Jugend und der Staat (Verl. J. F. Lehmann, München 1911). — Edwaris, 
Ideale Körperkultur. Richtige und wirklich gesundheitsfördernde Körperpflege für Jeder- 
mann (Verl. Priber ic Lammers, Berlin W. 8, 1910). — Dollinger, Ärztlicher Bericht 
über die körperliche Erziehung der Jugend (Verl. Ferdinand Enke, Stuttgart 1891). — 
AW«*rund jugendwanderung und Jugcndkraft(Verl. Aug, Hirschwald, Berlin 1912). 

Weißbfin und AVM, Bibliographie des gesamten Sportes. Leipzig 1911, VeittV Cie. 
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Alles einzuteilen, jeder Altersklasse sowie auch den verschiedenen 
körperlich entwickelten Kindern einer Altersklasse die für sie geeignete 
Art des Sportes zuzuweisen, sowie das Ausmaß zu bestimmen, inner- 
halb welchem der Sport für das Kind nützlich ist und nicht die Kräfte 
des Kindes übersteigt, ist eine Aufg.ibe, die der Lehrer, welcher die 
körperliche Erziehung des Kindes beaufsichtigt, lösen muß. 

Dazu gehört vor allen Dingen eine gediegene Ausbil- 
dung des Lehrerpcrsonales nicht nur in Frage der körper- 
lichen Erziehung selbst, sondern in allen Grundlagen der 
Physiologie des Wachstums. Auch wenn es Sache des Schularztes 
ist, Kinder mit gröberen Defekten oder Krankheitsanlagen von dem 
anstrengenden Betrieb auszuschließen, so werden doch immer noch 
genug Fragen in bezug auf Dosierung der zu verlangenden Leistungen 
zu entscheiden übrig bleiben, was dem Lehrer oder dem Turnlehrer 
nur mit gediegenen Kenntnissen über das körperliche VV'cscn des 
Kindes möglich sein kann. 

Wenn schon in den behördlichen Vorschriften durch Angabe der 
Übung.sgruppen Spiel- und Sportarten für die jeweiligen Altersstufen 
dem Lehrer und Turnlehrer gewus.se Anhaltspunkte gegeben sind, 
wird dies an der Notwendigkeit einer exakten Ausbildung 
der Lehrerschaft in den Grundfragen wenig ändern. Der Kern- 
punkt , warum die körperliche Ausbildung sowohl in der niedrigen 
wie in der höheren Schule so viel zu wünschen übrig läßt, liegt 
in der mangelhaften Ausbildung der Lehrer und Turnlehrer. 

Es ist nicht möglich einzusehen, daß in den ein bis drei Turnstunden 
in der Woche in den Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanstalten den 
Zöglingen der richtige Begriff von dem Wert der körperlichen Er- 
ziehung beigebracht werden kann. In 2 Turnstunden in der Woche 
kann kaum die Formlehre des Turnens erschöpft werden, geschweige 
denn die Anpassung des Gymnastikunterrichtes an die verschiedenen 
Alters- und Körperunterschiede gelehrt werden. 
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ln Dänemark ist in den Lehrerseminaren täglich Gymnastik- 
unterricht. In Schweden 4mal in der Woche und dabei ist der Lehr- 
stoff des schwedischen Turnens viel enger begrenzt als der des 
deutschen Turnens und wird auf das Spiel kein so großc.s Gewicht 
gelegt, als es nötig wäre. Wenn nun auch der Sport eine breitere 
Anwendung in der Schulerziehung finden soll, so resultiert daraus mit 
großer Deutlichkeit , wie unzulänglich bis jetzt in den meisten Staaten 
die Erziehung jener ist, die später die körperliche Erziehung leiten 
und beaufsichtigen sollen. 

Bis auf spärliche Unterrichtsstunden in der Somatologie , auch 
hie und da in Hygiene und Schulhygiene, ist von einem irgendwie 
intensiveren, naturwissenschaftlichen Unterricht über die 
Lebens- und Wachstumsverhältnisse des Kindes nirgends 
die Rede, und wie will man dann verlangen, daß die Öffent- 
lichkeit ihre Kinder Lehrern zu Sportbetrieben anvertrauen 
soll, wenn denselben notorisch die Eignung zur Über- 
wachung abgeht und man mindestens nicht voraussetzen 
kann, daß sie durch genaue Kenntnis der kindlichen soma- 
tischen Verhältnisse einen ungefährlichen Sportbetricb ge- 
währleisten können?! 

Auch in den nordischen Staaten ist gewiß nicht alles so, wie 
es sein soll, denn auch dort verlangt //<i;f///W V''erbesserung der An- 
ordnungen für physische Erziehung in der Schule durch Anstellung 
an jeder Volk.sschule von einem, oder wenn das Bedürfnis in größeren 
Schulen Veranlassung dazu gibt, mehreren ordentlichen Lehrern und 
Lehrerinnen für physische Erziehung für jede Schule. Außerdem sollten 
jene , die sich ganz dieser Aufgabe widmen sollten , sich nicht mit 
anderer privater Tätigkeit beschäftigen, wie es die Turnlehrer als 
Heilgymnasten in Schweden meist zu tun pflegen. 

Unter der Leitung ausgebildeter Lehrer würde das »Fortlaufen 
zu Spiel und Sport« in die möglichst besten Bahnen gelenkt werden 
und der »Schulsport« deutlichen Abstand nehmen von allem Welt- 
sport und Berufssport. 

Jetzt behelfen sich die nordi!^:hen Staaten, z. B. Dänemark, damit, daß im Sommer 
4 — Swöchcntliche Gymnastikkur&e oHiziel! abgehaltcn werden, an welchen icihonchmen 
die Volks^chullehrer aufgefordert werden. 

Die Absolvierung dieses Kurses sichert dem Lehrer ein C'bcrgewicht bei Bewer- 
bungen. In Deutschland erreicht man ähnliche» durch die Spiclkurse, die hauptsächlich 
dem Zentralverband zur Förderung des Jugendspieles zu danken sind. Auch in Österreich 
werden diese Spielkurse hauptsächlich von I'rivalvcrcinen (Wien) sowie von den Tum- 
gauen (Südösterreichiseber Turngau, Graz) abgchalten. 
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Und doch ist alles dies nur ein ganz unzulängliches Surrogat. 

Wir sind noch sehr weit davon, für alle Schulen, auch für Volks- 
schulen eigene Lehrer für körperliche Erziehung zu verlangen, 
es ist auch sehr fraglich , ob die.se Teilung von scientifischem und 
körperlichem Unterricht zweckmäßig wäre. Denn wo diese sich 
kreuzen , fehlt es dann immer auf der einen otler anderen Seite an 
Verständnis Vogl), wobei wahrscheinlich die körperliche Erziehung 
den Kürzeren ziehen würde. Zudem hätten nur die Stadtschulen einen 
Vorteil, und genaue Kenner der V^erhältnisse auf flachem Lande werden 
gewiß zugeben, daß die körperliche Erziehung den Schulkindern dort 
ebenso nottut, wie den Stadtkindern; nur müßte sie nach einer an- 
deren Seite hin entwickelt werden. Alles das verlangt aber immer 
wieder einen einsichtsvollen ausgebildcten Klassenlehrer. 

Es ist also unbedingt zu fordern , daß der Unterricht in körper- 
licher Erziehung sowohl theoretisch wie praktisch in den Lehrer- 
und Lehrerinnenbildungsanstalten auf eine Basis gestellt wird , die 
den anderen Unterrichtsfächern nicht nur gleichkommt, sondern sogar 
überlegen ist; denn sie ist nicht ein Gegenstand wie Geo- 
graphie oder Literaturgeschichte, sondern sic ist ebenso 
wie die gesamte scientifische Erziehung die Zusammen- 
fassung von Komple.xen, die für das Wohlergehen des Kindes, 
für .sein weiteres Fortkommen ebenso wichtig ist, wie seine ge- 
samte geistige Ausbildung. 

So vor .allem ist eine genaue Kenntnis der pädagogischen 
Gymnastik notwendig. Spiel und Sport müssen nicht nur theoretisch 
durch Verordnungen erwähnt, sondern auch praktisch geübt werden, 
wie in England, wo z. B. englische Lehrer im Sommer mit ihren Schülern 
Zeltlager an der Seeküste beziehen (Zeitschrift für körperliche Er- 
ziehung, 8. Jahrgang, lieft 2). 

Der Spielbetrieb gehört ebenso mindestens in die Gegenstands 
folge der Schule, wie irgend ein anderer Lehrgegenstand. 

Nicht davon soll die Kenntnis der Spiele und Freiluft- 
gymnastik abhängen, ob private Vereinigungen von Fall zu 
Fall Spielkursc veranstalten, denn dies ist Sache des Schul- 
erhalters, des Staates. Nur dann werden die entsprechenden Ver- 
ordnungen ein mehr als ein papierenes Dasein fristen. 

Als Grundlage von all dem gehören aber Vorlesungen über das 
Wachstum, die körperlichen Verhältnisse, die körperliche Erziehung des 
Kindes , die von Ärzten , E.achleuten in den Lehrerbildungsanstalten 
abgehalten werden sollen. Nur dadurch wird man eine wirkliche Ver- 
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breitung von Spiel und Sport erreichen, die jetzt sehr häufig aus be- 
greiflicher Scheu vor der großen Verantwortung von der I,ehrerschaft 
nicht mit der Intensität betrieben werden, als cs die Sache erfordert. 

Die besseren Kenntnisse werden nicht nur den einzelnen I^ehr- 
personen mehr Sicherheit geben, sondern auch die Eltern werden 
eher mehr Vertrauen fassen, wenn sie ihre Kinder einem Lehrer über- 
geben wissen, der gelernt hat und weiß, was und wieviel man 
einem Kinde zumuten kann. 

Aber auch bei einem vcr.ständig geleiteten .Sportbetrieb, auch 
unter einem in jeder Beziehung ausgebildeten Lehrer sind immerhin 
Unfälle möglich; Sturz beim Laufen, Beinbrüche beim Rodeln, schließ- 
lich auch ein tödlicher Unfall beim Schwimmen, ein tödlicher Sturz 
auf den Boden beim .Schlittschuhlaufen, eine Verletzung mit dem 
Stocke beim Skilaufen, Eall von einem Gerät beim Turnen sind alles 
Dinge, die passieren können, ohne daß die .\ufsichtsperson cs immer 
hindern kann. Um den Lehrer hier von der Verantwortung zu entlasten 
und ihn vor den Angriffen und Ersatzansprüchen zu .schützen, ist 
es Sache des Staates, die Haftpflichtversicherung der Schüler in 
großem Stil durchzufuhren. Wenn der Spiclbctrieb und der jeweilige 
Sportbetrieb genau geregelt ist, die nötigen Einzelvorschriften, Spiel- 
regeln, Fcchtrcgeln, sowohl für den Leiter au.sgearbeitet sind, als 
auch insbesonders bestimmte Verhaltungsmaßregeln für die Schüler 
denselben verlautbart, eingeprägt werden (durch Abfragen), so finden 
sich gewiß große Versicherungsgesellschaften, die die Unfall- und 
Haftpflicht der Schüler und Lehrer gegen geringe Prämien aufnehmen. 
Die I.andeszentralstcllc für körperliche Erziehung in Niederö.sterrcich 
hat dies mit großem Erfolg bereits praktisch durchgeführt. Wenn 
diese große Klippe weggeräumt ist, werden die Lehrer mit mehr 
Freude daran gehen und Sport und Körperübung mit weniger Miß- 
trauen und Scheu gegenüberstehen. 

In demselben Grade wie für Volksschullehrer ist cs auch für die 
Lehrer an höheren Schulen, Mittelschulen, Fachschulen un- 
bedingt erforderlich, eine entsprechende Kenntnis der körperlichen Er- 
ziehung zu erlangen. Jeder Lehrer an einer Schule .soll nicht nur Fach- 
mann sein, sondern auch Erzieher und soll sich für die körperliche 
Erziehung interessieren. Allerdings setzt dies zur notwendigen Voraus- 
setzung, daß die Erziehung der Mittclschullehrer an der philo- 
sophischen Fakultät eine derartige ist, daß ihn von der 
Schule aus ein Interesse für die körperliche Erziehung cingeimpft 
wird. Freiherr v. Gautsch wünscht, daß jeder Kandidat schon während 
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seiner Vorbereitung für das Lehramt gezwungen sei, körperliche 
Cljungen mitzumachen , entsprechende Kurse zu frequentieren und 
dann eine Prüfung abzulegcn, welche ihn befähigt, die körjierliche 
Erziehung an öffentlichen Lehranstalten zu leiten. 

Die Kandidaten sollen aber körperliche Übungen nicht nur selbst, 
privatim, betreiben, es muß ihnen auch an der Universität Gelegenheit 
geboten sein, die Durchführung und Leitung, kurz den ganzen 
pädagogischen Betrieb lernen zu können. Nur dann wird man 
von ihnen auch ein Interesse für die Sache erwarten dürfen. So lange 
die V'erhältnisse an den Universitäten so liegen, daß jeder künftige 
Mittelschullehrer nur sein Fach, bzw. Fächer lernt, schon den übrigen 
Lchrgattungen, darunter natürlich auch der körperlichen Au.sbildung 
der Jugend sich fremd gegenüber stellen kann, wird man an der 
Mittelschule immer zwei Lager finden, körperliche Erziehung und 
geistige Erziehung, und letztere noch in viele Fächer zerspalten; von 
einer Durchdringung beider Erziehungsformen kann keine 
Rede sein. Eine Umfrage an der Grazer Universität hat ergeben, daß 
gerade von der philosophischen Fakultät kaum IO" , sich mit körper- 
lichen Übungen befassen. Diese U)“/o werden zum größten Teil von 
jenen gestellt, welche die Tumlehreqrrüfung zu machen haben; sonst 
haben weder der .Aufschwung der Kör])erkultur noch das 
dringende Verlangen der Öffentlichkeit nach Besserung, 
noch die wohlmeinenden Erlässe und Verordnungen von 
oben etwas genützt. Erst die Schaffung von Seminaren, Zentral- 
stellen für körperliche Erziehung, den Universitäten zur Verfügung 
stehende Lehrmittel und der Zwang für Lehramtskandidaten, 
Somapädagogik betreiben zu müssen, kann hier Abhilfe schaffen. 
VV'enn man auch kaum jenes Ideal erreichen wird, das v. Gautsch und 
V. PiJoU*) vorschwebt , daß alle .Mittelschullehrer sich bis zu einer 
gewissen Altersgrenze etwa 40 Jahre an der Leitung der körperlichen 
Übungen [lersönlich zu beteiligen haben , so ist schon genug getan, 
wenn der ganze Lehrkörper eine wirkliche Kenntnis von 
der Notwendigkeit, von der .Art und von der Technik des 
Betriebes besitzt. Auch hier wird wie überall die Kenntnis einer 
Sache das Verständnis vermitteln. Die praktische Durchführung 
überlasse man ruhig jenen, denen die körperliche Erziehung 
das Lebensfach bedeutet. 



*) V|fl. Emjuvic , bclrcffcnd die körperliche Au&bildunf; der Miuelscbulju^end im 
öMcrr. Unterrichtsministerium. Junncr 1910. 

Spitxy, Körperliche Erziehung de« Kinde*. 23 
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Ausbildung der Turnlehrer. 

Wenn schon für die Lehrer an Volksschulen eine Verbreiterunjj 
des Unterrichtes die körperliche Ausbildung betreffend zu verlangen ist. 
so wäre dies für die A usbildung der Turnlehrer eigentlich eine 
ganz unerläßliche und selbstverständliche Grundbedingung. 

Die Turnlehrer sind es ja, die in den höheren .Schulen, wie 
Mittelschulen, Lyzeen, Bürgerschulen, Lehrerseminaren den Turnunter- 
richt zu leiten haben, in ihren Händen ruht auch in vielen Anstalten 
die gesamte Obsorge für die körperliche Erziehung, wenigstens, was 
ihre praktische Anwendung betrifft. 

Bis jetzt kann man jedoch von einer irgendwie zu- 
reichenden Ausbildung nicht sprechen. 

Wenn auch an vereinzelten Ländern und Städten (Berlin, Dres- 
den, Stuttgart) Tumlehrerbildungsanstalten von größerem Ruf und 
breiterer Bildungsmöglichkeit vorliegcn, so sind dies doch nur ge- 
legentliche Ausnahmen, ja auch an ihnen sind die Verhältnisse keines- 
wegs ideal zu nennen, soweit man dies aus den Beschreibungen ein- 
gehender Kenner ersehen kann. Jedenfalls aber ist die Turnlehreraus- 
bildung eine vollkommen ungleichmäßige und deshalb für die wirk- 
liche Durcharbeitung dieses wichtigen Erziehungsproblems v'ollständig 
unzulänglich. 

Es wäre nichts dagegen cinzuwenden, wenn in einem Turn- 
vereine piivaten Charakters Turnlehrer angestcllt sind, deren Bildungs- 
weg weiter nicht genauer kontrolliert ist; nicht geht cs aber an, 
wenn in staatlichen Schulen dieser wichtige Unterricht von 
Lehrern erteilt wird, die eine absolut ungenügende Aus- 
bildung genossen und sich in ihrem Bildungsniveau vielfach 
unter dem ihrer Schüler befinden. 

Diese kraß erscheinenden Worte finden in Nach.stchendcm ihre 
Erklärung: Die Ausbildungstypen der Turnlehrer sind außerordentlich 
verschieden und in jeder Hinsicht ungleichwertig. Nicht nur in den 
verschiedenen Staaten, sondern in ein und demselben Staate variiert 
die .Au.sbildung derart, daß oft an ganz gleichartigen Erziehungs- 
an.stalten (z. B. Gymnasien) ganz verschiedenwertige Turnlehrer Unter- 
richt erteilen. 

Wenn wir mit diesen V'crhältnissen die analogen in den nor- 
dischen Ländern vergleichen, wird uns aus dieser Gegenüberstellung 
am leichtesten die .Minderwertigkeit der .-\usbildung unserer Turn- 
lehrer klar werden. 
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In Stockholm ruht die Ausbildung der Tvirnlehrer und Turn- 
Ichrcrinnen in dem Bildungskreis des gymnastischen Zcntralinstitutcs 
von Stockholm, ln dreijährigen Kursen werden dort Gymna.^tiklehrer 
ausgebildet. Das dritte Jahr der Ausbildung wird hauptsächlich von 
dem Unterricht in Heilgymnastik in Anspruch genommen. Die Absol- 
venten dieses dreijährigen Kurses tragen dann den Titel »Gymnastik- 
directeur« und beschäftigen sich leider mehr mit Krankengym- 
nastik als mit pädagogischer Gymnastik 'Haglnndj. Aber auch 
die wirklichen Turnlehrer, Gymnastiklehrer, benötigen zu ihrer Ausbil- 
dung zwei Jahre mit durchschnittlich zweiundvierzig Stunden wöchentlich. 



Tabelle I. 

Arbeitsordnung 191Ü — 1911. 
Uymnastiklehrerkurse. 
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.Aus vorstehender Tabelle der Stiidienordnung für Gymnastiklehrer 
kann die Zusammenstellung der Stunden ersehen werden. Der Unter- 
richt wird teils von Turnlehrern, teils von Universitätsprofes.>.oren er- 
teilt. Das Hauptgewicht ruht auf der pädagogischen Gymnastik, 
doch ist auch insbesonders der .Anatomie sowie auch der Physiologie 
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ein breiterer Raum gewährt. Kür Deutschland beschreibt un.s Neuen- 
dorff z. U. in einer kritischen Besprechung über die Turnlehrer an den 
höheren Lehranstalten Preußens*) den Bildungsweg der preußischen 
Turnlehrer: Das Turnlehramt z. B. kann in Preußen erworben werden: 
1. Durch den erfolgreichen Besuch eines halbjährigen Kurses 
an der königl. Turnlchrerbildungsanstalt zu Berlin. Die Besucher 
müssen die wissenschaftliche Prüfung für das höhere Lehramt oder 
die zweite Lehrerprüfung bestanden haben. Sie haben also meist 
seminaristi.sche Au.sbildung. über ihre Turnfertigkeit müssen sie bei 
ihrer Aufnahme ein von einem Turnlehrer ausgc.stelltes Zeugnis ver- 
legen können. Der Lehrstoff wird mit dreißig Wochenstunden 
in 6 Monaten absolviert (siehe Tabelle A, B). 



Tabelle .A. 
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8—9 


Gerät- 

turnen 


Gerät- 

turnen 


Gerät- 

turnen 


Gerät- 

turnen 


Gerät- 

turnen 


Gerät- 

turnen 


9-9-;, 


Tumge- 

schichte 


Fechten 


Frei- und 
Ordnungs- 
Übung 


Gerätc- 

kundc 


Fechten 


Gesund- 

heitsichre 


9*/,— 10 


Turnen mit 
Hand- 
geräten 


Fechten 


Turnen mit 
Hand- 
geräten 



* A’euenJorß, Die Turnlebrer an den böberen Lehranstalten ITeußcns und der Geist 
des Turnlehrcranites. Berlin 1905, Weidniannschc Uucbhandlun^. 
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Fortsetzung der Tab. B. 



Stunde 

1 1 


Montag 


Dienstag 


Mittwoch 


Dotinentag 


Freitag 


1 

Samstag 1 

1 


10-n 

i 


Geratc- 

kunde 


Anatomie 


l^hrlfbiing 


Turn- 

geschichte 


Anatomie 


l.chrlilmng 


1 

1 


Frei* und 
Ordnungs- 
übung 


Anatomie 


Methodik 


Fechten 


Anatomie 


Fechten 


11 ' 3 - 12 ' 

1 


hechten 


Turnen mit 
Hand- 
geräten 


Methodik ; 


i 

12—1 






Kürturnen 






Fechten , 
und Turnen j 
mit Hand- 
geräten ' 


1 1! 

! . , 1 Schwim- 

4 — 6 ' 

1 men 




Schwim- 

men 






1 



Au0crdcm bat jeder Kursteilnehmer wöchentlich je an einem Naclimittag f.ehrprobe 
in richtigen Schulklastien abzuhaltcn. 



{Die Turnlehrerbildungsanstalt in Dresden mit ähnlichem Hil- 
dungsplan absolviert den Lehrstoff ebenfalls in einem halben Jahre 
mit 47 Wochenstunden, Tab. C, D.) 



Tabelle C. 



Prakliscties 
Turnen ' 

1 


LehruKutitf 

i 


Vorlesungen 
über Turn* 
gcst.bichte, 
Gcrate- 
kunde, Syste* 
maiik und 
MeiiuxUk 


Anatomie 


Kethten 


1 

1 

Schwiiomen 


Summe 

j 


r 


1 


Zahl 


der Wo 


ebenst! 


j n d e n 








! 1 

13 

i 


1 

13 


1 10 


1 

2 

1 1 

i 


4 


5 


47 

dazu kam je 
1 stunde Aufsatz 
und Spielen 
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Tabelle ü. 



Stunde 


Montag 


Dienstag 


Mittwoch 


Donnereug 


rreitag 


Samtug 


8-9 




Aufsatz 


Systematik 
und Me- 
thodik 








' 1 

9—10 


Schwim- 

men 


Kürturnen 


Turnen 


Turnen 


Schwim- 

men 


Turnen. 

Lchräbung 


1 

10-11 


• laChrübunß 


laehrübung 


Lchrübung 


Lehrübung 


( »eschichtc 


n-12 




Schwim- 

men 


Geschichte 


I-ehrÜbung 


12—1 
1 


Schwim- 

men 




Kürturnen 


Schwim- 

men, 

Fehrübung 


■ 


Fechten 


Fechten 


Geschichte 


Fechten 


Fechten 


Turnen 


■ 


Methodik 


Turnen 




Besondere 

Methodik 


Turnen 


I.ehrflbung 


5-6 ‘ 


Systematik 
und Me- 
thodik 


Anatomie 




Turnen 


Anatomie 


6-7 


'rurnen 


Turnen 


Turnen 


Geschichte 


Gcräte- 

kunde 


Spiele bzw. 
Gesang 




Dresdener 

Tum- 

lehrerver- 

band 













2. Kann die Lehrbefähigung für Turnen durch den Besuch eines 
Universitätskurses erlangt werden, der an mehreren preußischen Uni- 
versitätsstädten 7.U diesem Zwecke eingerichtet ist. Die Kurse sind 
ebenfalls halbjährig, jedoch nur mit ca. 18 Wochenstunden, in folgen- 
den Gegenständen (S. 359, Tab. E). 
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Tabelle E. 





1 


Prakii- 

♦ehe* 

Turnen 


Chuni{CQ im 
Erteilen toq 
T urnunter* 
rirbc (appU- 
lutonscber 
Uoterriebt) 


Vorlcsunxeo 
über Turo* 
KCsclncbtc, 
Gerate* 
künde, 
Syncouidk 
und 

Methodik 


«»•r 

lli 

^ii 


Feebteo 


b«im* 

men 


(»esamUahl 

der 

Wochenstunden 




1 


Zahl der Wochenntuoden 


Königsberg . . 


6 


— ^ 

5-6 


— 

5 


2 


2 


2 


22—23 


Ilonn .... 




bis ) s 0 
u 

'u 

nach j ^ 2 


bis c 3 
u 

Z 

« 

nach j ^ 6 


3 


- 




18-21 


Halle .... 


10 


2 


3 


2 


3 




20 


ßreslau . . 


10 


(Hierzu 

werden 

nach 

Bedürfnis 
Stunden 
des prakti- 
schen 
Turnens 
verwandt) 


4 


2 


2 




IS 



Am Ende dieses Kurses haben die Kandidaten eine Prüfung ab- 
zulegen, während den Besuchenden der Kgl. rurnlehrcrbildungsanstalt 
in Berlin ohne SchluOprüfung die Fakultas erteilt wird. Zu diesen 
Universitätskursen können Studierende nach vollendetem 4. Semester 
zugelassen werden, ohne ein Zeugnis über die Turnfertigkeit 
beibringen zu müssen. 

3. Die für die Minderwertigkeit des Standes wohl am meisten 
zur Verantwortung zu ziehende P.atenterlangung ist jene, die nur von 
dem Bestehen der Turnlehrerprüfung vor einer staatlichen Kommission 
abhängig gemacht wird , ohne daß die Kandidaten zu irgend einer 
Vorbildung verpflichtet waren. Neurndorff wendet sich mit Recht 
gegen diese Art der P'inschiebung von Turnlehrern, die mit den 
übrigen Turnlehrern trotz absoluter Ungleichwertigkeit in praxi doch 
gleich rangieren. Zu dieser Prüfung ist gar kein Nachweis einer 
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vorangegangenen Ausbildung notwendig, »durch das bloOe 
Bestehen einer kurzen Prüfung wird das Tumlehrerzeugnis envorben 
und damit die Befähigung, sofort als Turnlehrer an höheren Schulen 
angestcllt oder doch wenigstens beschäftigt zu werden». 

In Österreich ist die Turnlehrerausbildung an Univer- 
sitäten gebunden, die Kurse dauern 2 Jahre, haben aber durch- 
schnittlich nur s Stunden in der Woche. Am Ende ist eine Prüfung 
in den Unterrichtsfächern abzulegen (Tabelle F,. 

Täbelle F. 



Der Tumlehrerbildungskurs in Wien hört: j 

I 6 Stunden pro Woche praktisches und theoreti- I 

: .sches Turnen, 

außerflem 2 Stunden .Anatomie. *■ | 

I 

Aus dieser Gegenüberstellung resultiert schon ganz deutlich die 
Inferiorität, zum mindesten die Ungleichartigkeit der Tumlehreraus- 
bildung in den Ländern deutschen Turnens, gegenüber jenen, in denen 
das .schwedische Turnen gepflegt wird. 

der Wahrheit getrea za bleiben, rnu0 noch hinzugefili^ werden. <la0 auch in 
Schweden, Innentark und Norwegen dem Turnlehrermangel durch kürzere Kurse abm- 
helfcn gesucht wird: so werden in Oflnemark in den Ferien immer Oymnastikkurse ab- 
gehalten, die von I.ehrern besucht werden. 

Lhc offiziellen Kurse der Gymna^^ttklehrerausbildung in r>:inemark dauern zwar 
nur 8 Monate, doch ist als sicher anrunehmen, daß sie in kürzester Zeit jedenfalls jene 
Ausdehnung erreichen werden, wie sic in Schweden offiziell ist Wenn nun 

so auch in diesen Ländern die Ausbildung keine gleichartige i.st, so ist doch dafUr 
gesorgt, daÜ an höherwertigen l.ehran.>talteD nicht, wa« ihre Ausbildung antangt, minder- 
wertige Turnlehrer angestellt werden. In den höheren Schulen sind immer 
vorschriftsniSÜig ausgebildcte Gymiiastiklchrer angestellt. 

Bei diesen GegcnÜbersiellungcn ist noch zu bedenken, daß, wie schon oft her- 
vorgehoben, der Lehrstoff des schwedischen Turnens ein bedeutend geringerer ist, als 
cs jener des deutschen Turnens wäre, wenn er auch nur einigermaßen ähnlich wie der 
schwedi.«>che gelehrt würde und außerdem in den schwedischen .\nstalten z. B. ^iel und 
Sport noch wenig Beachtung rinden. 

ln der besseren .Ausbildung der schwedischen Turn- 
lehrer liegt gewiß auch der Grund für die Beliebtheit des 

*) In letzter Zeit ist in Erwägung der berührten Mangelhaftigkeit der Tumlehrcr- 
ausbildung und der in Österreich bereits durchgeführten Gleichstellung des Turnlehrer- 
faches mit den übrigen MittclschulIehrerfUchern auch eine neue Turnlehrerprüfungs- und 
-.\usbildung50rdnung au'^gearbeitet worden, die allen .Anforderungen in weitem Maße 
Rechnung trägt. 
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schwedischen Turnens. Die in ihren Systemen gründlicher aus- 
gebildeten , auch in Physiologie und Anatomie des Menschen besser 
bewanderten Turnlehrer können ihren abgerundeten kleineren Lehrstoff, 
den sie bis in die kleinsten Einzelheiten beherrschen und auch leicht 
beherrschen können, sehr gut anwenden und ausgezeichnet anpa.ssen. 
Cberall wird der Einfluß der Übungen auf den Körper, die Erziehung 
schöner Körperhaltung, nicht die Erreichung einer bestimmten 
Übung oder eines Klassenzieles als Endzweck hingcstellt 
und insbesonders im Aufbau der Einzelstunden zeigt sich eine genaue 
physiologische Kenntnis und strenge Durchfühning der Methodik. 
Hätten wir ebenso ausgebildete Turnlehrer, so bestünde gar 
kein Zweifel, daß das deutsche Turnen zu ganz ähnlichen 
Resultaten, ja bei seiner größeren Mannigfaltigkeit zu einer 
viel größeren Liebe zur Gymnastik führen würde, als in 
Schweden. Besonders jetzt, wo Spiel und Sport mit dem Turnen 
zu einem engen Ganzen verbunden sind und eine reiche .Auswahl an 
Erziehungsmitteln dem Körperbildner zu Gebote stehen. 

Zu einem gedeihlichen Ende kann man in dieser Frage jedoch 
nur dann kommen, wenn die Personalfragc der Turnlehrer in 
befriedigender Weise gelüst wird. 

In einer Schule, in der z. B. Knaben einer bestimmten Bildungs- 
stufe unterrichtet werden, muß ein Turnlehrer angestellt sein, dessen 
Bildungsgrad den seiner Schüler überragt oder ihm mindestens nicht 
nachgibt. Für höhere Schulen, Mittelschulen ist unbedingt die aka- 
demi.sche .Ausbildung notwendig , für niedere Schulen kann ohne 
weiteres eine .seminaristische Bildung als hinreichend anerkannt werden. 
Wenn für den Unterricht in Geographie und Naturgeschichte 
ein Mann verlangt wird, der eine Mittelschule absolviert 
hat, an einer Hochschule ausgebildet ist, warum glaubt man 
dann, für die .Ausbildung in körperlicher Erziehung mit 
einem Turnlehrer auskommen zu können, der oft gar keine, 
weder seminaristische noch akademische Vorbildung besitzt 
und leider oft auch in seiner gesellschaftlichen Erziehung 
das Niveau seiner Schüler kaum erreicht. Es ist ganz unmög- 
lich, daß sich ein gedeihlicher Betrieb bei einer derartigen Disharmonie 
entwickeln kann. »Nur wenig mehr als ein Drittel allen Turnunter- 
richtes an den höheren Lehranstalten wird von akademisch gebildeten 
Lehrern erteilt.» Dies in Preußen iWuituiorJf} trotzdem Küppns schon 
im Jahre 1867 in einem Schriftchen »Organisationsplan zur Gründung 
von Tumanstalten und Gründung von pädagogisch-turnerischen Semi- 
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naricn an den Universitäten« ausführte, daß es ebenso Sache der 
Universitäten sei, Turnlehrer für höhere Lehranstalten auszubilden, 
wie cs Sache der Seniinaricn ist, die Turnlehrer für die V^olksschule 
zu stellen (XtuaulorffJ. 

In Österreich sind die Verhältnisse keineswegs besser. Im ganzen 
wurden 19(X) nur 2<’/o aller Turnstunden an höheren Lehranstalten von 
Oberlehrern erteilt. Ja, Glas konstatiert es als Tatsache, daß die Mittel- 
schulprofessoren zumeist danach trachten, das Turnen baldmöglichst 
von ihrer Lehrverpflichtung loszubekommen (Neuendor^). 

Der Grund für diese Fahnenflucht war wohl ziemlich naheliegend. 
Bei der geringeren Bewertung des Turnens von Seite der Obrigkeit 
wurde auch dem Stande der Turnlehrer von dieser Seite keine beson- 
dere Wertschätzung entgegengebracht. Der Unterricht im Turnen 
wurde ja als viel unwesentlicher gehalten, als z. B. der anderer 
Gegenstände, die auch nicht als Hauptgegenstände gezahlt wurden 
{das Zeichnen etc.). Der Turnlehrer war mit dem Turnunterricht keines- 
wegs gleichartig in den Lehrplan cingefügt, wie die anderen Gegen- 
stände und ihre Vertreter. Es wäre eine Forderung der Billigkeit, 
daß die l'urnfachlehrer in Rang und Besoldung wenigstens 
mit den Zeichenlehrern gleichgestellt werden. Ja Neuendorff 
mochte sogar von einer Zeit träumen, da Oberlehrer, die eine volle 
Fakultas in einem wissenschaftlichen Fach und zwei Nebenfakultätcn 
(in einem weiteren wis.scnschaftlichen Fach und im Turnen) besitzen, 
in der späteren Praxis sich die Erteilung des Tumunterrichtes zur 
Aufgabe machen und wöchentlich neben 6 wissensch.iftlichen 18 Turn- 
stunden geben. 

Der Traum will ja wenigstens zum Teil Wirklichkeit werden. 
Österreich hat die Ausbildung im Turnen und damit die körperliche 
Erziehung den übrigen Fächern insoweit gleichgestellt, daß das ver- 
langte zweite Päch, das jeder Mittclschullehrer zu lehren hat, auch 
Turnen sein kann (1912). Diese Gleich.stellung, auf die nach einem 
Vortrag von Kmuhen (Kongreß Odensee), dem Gymnastikinspektor für 
Dänemark, auch in D.äncmark hingeai"beitet wird, ist absolut zu begrüßen. 

Der Lehrer ist dann auf dem gleichen Bildungsniveau 
wie seine Schüler bzw. ihnen darin überlegen. Er kann nun 
ein wirklicher Lehrer in jeder Beziehung sein. Er steht auch 
mit der Schule anders im Kontakt, als ein äußerlich angegliedcrter 
Turnlehrer. Auf diese Weise ist es viel eher möglich, daß der scien- 
tifische Unterricht vom Geiste des körperlichen Unterrichtes durch- 
drungen wird. Der den übrigen Lehrern gleichgestellte Lehrer ist 
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eher imstande, auf den Gang der Ereignisse in der Schule Einfluß 
zu nehmen, als wenn er als Außensteher und vielfach als lästiges 
Anhängsel vom übrigen Lehrkörper empfunden wird. Für niedere 
Schulen kämen dann ja immer noch Fachturnlehrer in Frage, mit 
verschiedener Vorbildung, die Jener Schule, an der er vortragen soll, 
entsprechen muß. Für ihre turnerische Ausbildung könnte in Kursen 
Sorge getragen werden , die der höheren Turnh^hrerbildungsanstalt 
angegliedert sein könnte oder wenigstens mit ihr in engerem Kon- 
takt .stünde. In der Volksschule wird immer der »Klassenlehrer« auch 
»der Turnlehrer« sein müs.sen, .seine Ausbildung im Turnen soll aber 
auf dem Lehrerseminar den gleichen Rang und Umfang ein- 
nehmen, wie ein anderes Fach. 

Wenn man zu diesem Zwecke eigene Turnlehrerbildungsanstalten, 
Zentralinstitutc gründen will, so müßten diese unbedingt Hochschul- 
charakter tragen, aber dann auch die nötige Vorbildung verlangen, 
sonst wird es niemals zu einer wirklichen, weder finanziellen und 
»ranglichen«, noch weniger aber gesellschaftlichen Gleichstellung der 
Turnlehrer mit den anderen Mittelschullehrcm kommen. Da sich 
gegenwärtig die körperliche Ausbildung der größten Aufmerksamkeit 
von seiten der obersten Unterrichtsbehörden erfreut, wäre es am 
besten, die Turnlehrerausbildung der Universität ebenso anzugliedem, 
wie die übrigen Erziehung.sfächer der Mittekschulen in Universitäts- 
seminarien untergebracht sind, wenn man nicht an die Errichtung 
einer breit ausgebauten eigenen Hochschule für körperliche Erzie- 
hung denkt, ein l’lan, der wohl auch in modernen Staaten noch 
ferne Zukunftsmusik sein wird (vgl. Belgien). Diesen an Hochschulen 
ausgcbildeten Turnlehrern müßte dann auch der entsprechend ge- 
schützte Titel, etwa >akad. Turnlehrer« oder »Mittelschulturnlehrer«, 
zukommen, da man den vielen Vereinen nicht verwehren kann, Turn- 
lehrer mit beliebiger .\usbildung zu verwenden. Der Staat aber hat 
die Verpflichtung, an seinen Schulen nur Turnlehrer anzustellen, 
deren Bildungsweg unter seiner Aufsicht steht. 

Was aber unbedingt vorhanden sein muß, ist, daß dem nun 
wenigstens in einigen Staaten gleichwertigen Fach an der 
Universität auch eine gleichwertige Ausbildungsmöglich- 
keit geboten sein muß. Latein und GriechLsch, Geographie, Natur- 
geschichte werden in Seminarien mit einer ganzen Reihe von Wochen- 
stunden durch vier Jahre hindurch gelehrt. Körperliche Erziehung ab- 
solviert man in Breslau, Marburg etc. in 18 Wochenstunden in einem 
halben Jahr, in Österreich in 6 bis 9 Wochenstunden in zwei Jahren, 
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auf Spiel und Sport verläßt man sich größtenteils auf Privatvereine 
(Zcntralvcrband , Tumvcrbände). Bei derartigen Lernmöglich- 
keiten kann doch den Turnlehrern ihr geringes Wissen nicht 
zum Vorwurf gemacht werden. 

Dieser fällt ganz und gar auf den Staat zurück. 

Wenn der Staat von den Turnlehrern eine allseitige Ausbildung in 
körperlichen Erziehungsfragen verlangt, in den Verordnungen die An- 
wendung verschiedener Systeme (schwedisches Turnen , rhythmische 
Systeme). .Spiele und .Sportarten dem Turnlehrer zur Pflicht gemacht 
werden, muß sich jeder Vorurteilsfreie doch fragen, warum denn 
die Bildungsmöglichkeiten dazu nicht vom Staate geboten 
werden? 

Ebenso unver.ständlich ist folgendes. Es ist selbstredend höchst 
wichtig, d.iß der Turnlehrer die Cbungen selbst beherrschen muß, 
es gilt als unbedingte Vorbedingung, daß er nicht nur neben den 
turnenden Kindern gewissermaßen als Aufsichtsperson zu stehen 
hat, sondern die Cbungen den Kindern und jungen Leuten in e.^akter 
Weise selbst vorzuführen imstande .sein muß. d;iß er einen gewissen 
Grad von Tumfertigkeit besitzen muß. Wenn es aber den Kandidaten 
nach der Ordnung 2 (Seite Ö58) z. B. in Preußen möglich ist, eine 
Fakultas zu erlangen, ohne ein Zeugnis über die Turnfertigkeit bei- 
bringen zu müssen, .so muß man den Einwendungen jener Turnlehrer 
vollauf beistimmen, die in der Verquickung von scicntifi.schem Lehr- 
fach mit dem Turnfach einen Niedergang der Turnfertigkeit der Turn- 
lehrer befürchten. 

Andrerseit.s ist aber die P'orderung ebenso hoch zu stellen, daß 
der Turnlehrer als Körperbildner besonders in der pädagogischen 
Gymnastik außerordentlich sattelfest sein muß. Um diese zu erlernen, 
genügen in der Turnlehrcrbildungsanstalt Berlin nach Aauiuiorff wenige 
Stunden, im Durchschnitt hat jeder Teilnehmer einmal wöchentlich 
eine I, ehrstunde abzuhaltcn. Dresden hat 13 wöchentliche Lehrübungs- 
stunden. Die Universitätskurse in Deutschland stellen zwei bis sechs 
W^ochenstunden für »applikatorischen Unterricht« zur Verfügung. 

In Wien wird dieses für den Kindertumlchrer wichtigste Fach 
zu.sammen mit dem praktischen Turnen in 6 Wochenstunden abgetan, 
von welchen nur ein Teil auf die eigentliche Pädagogik des Turnens 
kommen wird. 

Die schwedische Studienordnung legt mit Recht das Hauptge- 
wicht mit 14 Wochenstunden durch 2 Jahre hindurch auf diesen 
Lehrgegenstand. 
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W'eiters! Wie stiefmütterlich sich der Unterricht in Anatomie, 
l’hysiologie ausnimmt, wie wichtig andrerseits die überall fehlenden 
Unterrichtsstunden über die kindlichen Wachstumserscheinungen und 
Körpervcrhaltnisse wären, wie unbedingt notwendig hygienische Vor- 
lesungen sowohl über Körperhygiene, als insbesondere Sporthygiene, 
bei dem immer größeren Eindringen von Sport und Spiel ins Turnen, 
geht schon aus dem früher Gesagten dringlich her\'or. 

l’raktisch-pädagogischc Gymnastik (Schulauftritte) mit 
entsprechender Ausbildung in l’hysiologie und Anatomie 
des wachsenden Körpers, Körper- und Sporthygiene, die 
Beherrschung der verschiedenen Sportzweige als Unter- 
richtsgegenständc für diejugend müßten doch jetzt, wo sie 
von der Unterrichtsbehörde vom Turnlehrer gefordert werden, den 
Turnlehrern auch gelehrt werden. 

Die Zusammenfassung dieses ganzen Unterrichtsstoffes 
und die Angliedcrung der Turnlchrerausbildung als gleich- 
wertiges Fach wie die übrigen Universitätsfächer an dem 
Stand der Universität und Schutz des so erlangten Turn- 
lehrcrtitels und Grades ist als eine ganz unbedingte Zeit- 
forderung zu betrachten, deren Ausführung um so weniger auf- 
geschüben werden darf, als die Anforderungen für die Turnlehrer 
ra.sch steigen und die Allgemeinheit immer mehr von der Wichtigkeit 
der körperlichen Ausbildung überzeugt ist. 

Bis jelzt «ar es direkt als Glück au betrachten, dafl die .■\ll|remeinheil dec Bublikuma 
%o weni^ über die^c VcrhflUnb5c imtcrrichlet iM, fon^t würden »fcli eini);e^tllai^cn boori^te 
und ihrer Vcrantworluu{;c))f1icht bewußte KIterii überleben, ihr Kind einem Manne, Turn, 
lehrer, »Kdrperbildner« aiuuvertrsueOt dessen Ausbildung; in Ticlcn Dingen, die das körper* 
liehe Wohl und Wehe des Kindes betreilen, noch im .\rgen Hegt 

Ein modern ausgebildcter Turnlehrer muß sich über die Mög- 
lichkeiten, die er dem kindlichen Körper in jeder .Stufe seiner Entwick- 
lung zumuten k.ann , vollständig im klaren sein. 

Er muß in erster Linie selbst zum Turnen, Sport etc. be- 
fähigt sein, nicht nur das Formale aller dieser Übungen beherrschen, 
er muß nicht nur imstande sein, >dem .Schüler ein bestimmtes Turn- 
können zu vermitteln, das ihn befähigt, eine Anzahl von Übungen sicher 
und gewandt und in tadelloser Körperhaltung auszuführen«, er muß 
auch von der physiologi.schen Wirkung der Übungen ein genaues Bild 
haben, sondern er muß auch befähigt sein, abnorme Erscheinungen .an 
Körper und Seele des Kindes , wenigstens in allgemeinen Umrissen, 
erkennen zu können , um das Kind vor unentrinnbarem Schaden zu 
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bewahren: zuerst sieht ja der Turnlehrer, dann erst der Schul- 
arzt, dem das Kind erst zugeführt wird, das veränderte Gebaren des 
Kindes oder die veränderte Einwirkung bestimmter körperlicher Arbeit 
auf den Gesamtorganismus. 

So lange das Turnen als I'reigcgcnstand , als nichtobligater 
Appendi.x zum Unterrichte angesehen wurde, so lange es den 
Eltern frei stand, das Kind an den Übungen teilnehmen zu lassen 
oder nicht , war auch die Verantwortung der Schulbehörde keine so 
große. Außerdem war das Hallenturnen auf .S//Wscher Unterrichts- 
grundlage in den Unterstufen nicht so intensiv und in die Gesundheits- 
verhältnisse eingreifend; wenn aber jetzt die Eltern ihre Kinder 
zum Turnunterrichte schicken müssen, was ganz recht und 
billig ist, wenn nicht nui geturnt, sondern auch gespielt, gerudert, 
geklettert, geschwommen wird, steht die ganze V'erantwortungsfrage 
wesentlich anders. 

Der Mann , der dies leiten soll , zu dem die Eltern ein fest be- 
gründetes Vertrauen besitzen , dem die Schulleitung das körperliche 
Wohl der Kinder so ganz in die Hand gibt, muß eine andere Aus- 
bildung haben wie ein Turnlehrer alten Schlages, ohne daß ich 
diesen verdienter Männern, die für die .Sache gekämpft haben, während 
.sic noch wenig geachtet und nicht modern war, irgendwie nahe- 
treten will. Sie konnten nicht mehr geben, als sie zu geben 
gelehrt wurden. 

Ist die Turnlehrerbildung an Universität-sseminarien gebunden, 
werden zu diesen Seminarien als ordentliche 1 lörcr Studenten mit 
Mittelschulvorbildung zugelassen , als außerordentliche Hörer solche 
mit .seminaristischer V’orbildung (Lehrerbildungsanstalt), so können an 
diesen Hildungsanstalten alle früher angezogenen Lehrfächer in ein- 
gehender und entsprechender VV’eise mit praktischen Übungen ebenso 
vorgetragen werden, wie es bei allen übrigen Universitätsfachern der 
Fall ist. Wir hätten dann akademisch gebildete und entsprechend vor- 
gcbildete Turnlehrer für höhere Lehranstalten , für die übrigen Lehr- 
anstalten seminari.stisch vorgebildetc , die eventuell in Lücken, aber 
auch nur in Lücken bei größerem Bedarf und geringerem Angebot 
für die ersteren einspringen könnten. 

Wenn der Stand der Turnlehrer derartig gehoben sein wird, 
wirtl es gewiß Mittelschullehrer (Oberlehrer) geben, die die körper- 
liche Erziehung als Hauptfach nehmen. Manche werden gewiß eine 
besondere Eignung und Vorliebe für diese allen anderen gewiß eben- 
bürtige Art der Pädagogik haben, so daß die Zwitterstellung, die 
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manche in dieser Verschmelzung von Turnlehramt und den übrigen 
Fächern sehen, wegfällt, ja in der Möglichkeit, sich «in den alten 
Tagen« vom körperlich anstrengenderen Beruf des Turnlehrers in das 
zweite scientifische Fach zurückziehen zu können und das erstere 
jüngeren Kollegen zu überlassen, läge eine weitete Anziehungskraft 
dieser Einrichtung ; auf diese Weise käme das Alter zu einem Recht 
auf »Ruhe« und die Jugend hätte den Vorteil, für die körperliche 
Ausbildung jüngere Lehrer zu haben, die alles »mittun* können, und 
die in ihrer Lebensauffassung und Beurteilung der Jugend näher stehen. 

Ist die Ausbildung der Turnlehrer nach den obigen Prinzipien 
eingeleitet und durchgeführt, so wird es auch kaum mehr notwendig 
sein , den ordentlich ausgebildeten Turnlehrer an Gesetzesbuchstaben 
und Verordnungen für alle Einzelheiten der Übungen zu binden. Wenn 
in den jetzigen Verordnungen für jede Klasse die durchzumachenden 
Übungen an den einzelnen Geräten genau angeführt sind , so spricht 
.schon daraus eine gewisse x\ngst bezüglich der Verantwortung und 
eine berechtigte Unsicherheit über die Ausbildung und das Ver- 
ständnis des Turnlehrers. Diese Zustände sind auf die Dauer 
unhaltbar. 

•Schon jetzt atmen die den alten Verordnungen beigegebenen 
Grundsätze über die Handhabung von Spiel und Sport einen anderen 
Geist. Sie sind allgemeiner, großzügiger gehalten*), sie können sich 
allerdings schwerer in solche Details verlieren, als es in dem gewisser- 
maßen dogmatisch erstarrten Hallenturnen möglich war. Sie setzen 
dafür aber auch viel viel mehr Kenntnisse und Vorbildung 
beim Turnlehrer voraus. 

Aus ihnen spricht schon deutlich der Ruf, der sich immer mehr 
verbreitern wird, viel weniger Verordnungen und mehr Aus- 
bildung! 

Oder meint man, daß man mit der Forderung, dem Turnen 
einen »schwedischen Einschlag« zu geben , auskommen wird , bevor 
man das schwedische Turnen als Lehrgegenstand in der Turnlehrer- 
ausbildung eingeführt hat, und glaubt man, daß es mit allgemeinen 
Sätzen über Spielbetrieb.s- und .S])t)rtaufnahme abgetan ist , bevor den 
Lehrern die Verpflichtung auferlegt, ja auch die .Möglichkeit geboten 
wird, sich in allen diesen P'ächern größere, gründliche Kenntnisse 
zu holen } 

Siche <Uc von Litsfhaufr au!>^earbeitctc Instruktion über <!cn Turn- un<l S|iicl- 
betrieb au^ dem »I.chrplun und ln>truktion für den Unterricht im Turnen nebirt Wei^'un^cn 
zur Durchführung des Jugcnib|»Hlcs an den Gymnasien uml Realschulen«. Wien 1911. 
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Ebenso wie sich unter den schwedischen Turnlehrern die ältere 
Generation schwer entschließen kann, den neuen Ideen von Körperaus- 
bildung durch Hildungssport die Tore ihrer Hallen zu öfTnen, so wird 
man auch unter der jetzigen Generation von älteren deutschen Turn- 
lehrern ebenso wenig grundlegende Änderungen erzielen können , als 
sich z. B. ein Großteil der alten Arzte nicht in die antiseptische und 
aseptische Zeit hineinleben konnte. 

Nur in der Turnlehrerausbildung ist ein wirksamer Hebel an- 
zulegen. Wir brauchen eine neue, modernen Geist atmende Generation 
von Turnlehrern und müssen sie haben , und der Staat muß ihre 
Ausbildung ebenso ermöglichen und sichcrstellen, wie er die geistige 
Ausbildung der Lehrer für den scientifischen Unterricht in seine Ob- 
sorge genommen hat. Nur dann kann von den Eltern verlangt wer- 
den , daß sie ihre Kinder körperlich in der Schule ausbilden lassen, 
nur dann kann der Staat verlangen , daß man ihm die Kinder zur 
Ausbildung übergibt, wenn er auch sich der dadurch übernom- 
menen Verantwortung vollständig bewußt ist und dieser 
durch Schaffung der nötigen Rildungsanstalten für die Turn- 
lehrer den einzig richtigen Ausdruck gibt. Geschieht dies nicht, 
so sind derlei Verordnungen als verfrühte Phantome und Erziehungs- 
maßregeln von zweifelhafter Güte zu bezeichnen. 
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Die Teilnahme von körperlich Mindenvertigen 
an der körperlichen Ausbildung in der Schule 
(orthopädisches Turnen). 

Eine große Schwierigkeit wird auch bei den besteingerichteten 
Schulen und dem besten Lehrer- und Turnlehrcrmaterial in der Un- 
gleichwertigkeit der Gesundheitsverhältnisse der Kinder bestehen. Die 
schon früher erwähnten Schiileruntersuchungen haben gezeigt, daß sich 
ein großer Prozentsatz von .schwächlichen, mit Haltungs- und anderen 
Anomalien behafteten Kindern unter der Schulermenge befindet. 

In welcher Weise können auch diese Schüler einer ent- 
sprechenden körperlichen Erziehung teilhaftig werden? 

Ein kleiner Prozentsatz wird sich für den allgemeinen körper- 
lichen Unterricht überhaupt nicht eignen. Angeborene Erkrankungen, 
Herzdefekte, sowie störende Überbleibsel überstandener Krankheiten 
werden eine geringe Anzahl von Kindern von vornherein ausscheiden 
lassen. Hieiben aber werden immer noch die ganze Zahl von muskel- 
schwachen, blutarmen, haltungsschwachen Kindern, die kör- 
perliche Ausbildung erst recht notwendig brauchen , mit 
den anderen jedoch ohne Gefahr für ihr schwaches Leben nicht Schritt 
halten können, ferner die ganz große Schar von rhachitischen Kindern, 
die von der über.standcnen Krankheit einen mehr oder weniger hoch- 
gradigen Wachstumsfchler (Schiefwuchs) davongetragen haben. 

Diese bilden Ja den Hauptbe.standteil jener Kinder, die die L^r- 
sache zu dem vielbesprochenen •Skoliosenclend« in den Schulen geben, 
die, wie wir gesehen, zum größten Teil schon zur Schule gebracht 
werden, von denen aber immerhin doch ein großer Teil in der Schule 
entsteht. D.izu kommt noch die große Zahl der .sonst weniger be- 
obachteten symmetrischen Wirbelsäulenabweichungen (Rundrücken, 
Klachrücken), von denen nicht so viel VV’esens gemacht wird, die 

Spttxy, Korperliihe EniehuDC de« Kindes. 24 
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aber, wie wir gesehen haben, Körper und Gesundheit lu schädigen 
und die weitere Entwicklung zu stören in der Lage sind. 

.Angesichts der so häufigen Haltungsanomalien und der auOer- 
ordcntlich großen Verbreitung der Schiefheit unter den Schulkindern 
macht sich be.sonders in Deutschland das Bestreben geltend , die 
orthopädi.sche Behandlung dieser Rückgratsverkriimmungen mit der 
Schule zu verknüpfen. Dies wurde meist durch Schaffung von ortho- 
pädischen Schulturnkurscn erreicht, die die vom Schularzt 
ausgewählten skoliotischen Kinder in Behandlung nahmen und durch 
Muskelübungcn zu heilen suchten. Die BcgcLsterung war anfänglich eine 
außerortlentlich große. Es wurden sehr günstige Berichte über die Er- 
folge der Schulturnkurse veröffentlicht (Düsseldorf, Haag, Hamburg). 

Die Alt jedoch, mit der es versucht wurde, die Heilung eines 
Leidens durchzuführen , das bisher in seinen vielgestaltigen Arten den 
Bemühungen der orthopädischen Wissenschaft, man kann sagen, schon 
durch Jahrhunderte getrotzt hat , forderte den Widerspruch der l'ach- 
kreise heraus. Gerade die Wirbelsäulenverkrümmung stellt in ihren 
auch nur einigermaßen vorgeschrittenen Stadien ein so außerordentlich 
kompliziertes Symptomenbild dar, daß des.sen Entwirrung auch einem 
orthopädisch geschulten .Arzte erhebliche Schwierigkeiten bereitet. 

Es wurde deshalb mit Recht von berufener Seite 
(Schulllifssj daraufhingewiesen, daß die Behandlung von 
derartig abnormalen Kindern nicht Sache der Schule sei. 

Es würde eine große Gefahr in der Schabionisierung der Behand- 
lung liegen, die bei der Massenschule auch in einer kleinen Turnklasse 
doch immerhin unausweichlich ist. Einer Behandlung von Skoliosen- 
fällcn in der Schule könnte man nur dann das Wort reden, wenn 
ein fachmännisch ausgcbildeter Arzt sich die Zeit und .Mühe nehmen 
würde , dort in dieser Schule immer selbst die entsprechenden Maß- 
nahmen vorzunehmen oder sie unter seiner Aufsicht ausführen zu la.ssen. 
Sonst aber w’ürde die Behandlung unmittelbar in die Hände der Turn- 
lehrer und Gymnasten übergehen und dadurch auch in deutschen 
Landen jener zwischen Arzt und Patienten tretende Stand entstehen, 
der in .Schweden ständig als Heilgymnasten sich unangenehm bemerk- 
bar macht und der die Behandlung der Wirbelsäule doch immer nur 
der Form nach, nicht aber dem Wesen nach zu fassen imstande i.st. 

Es stehen doch die .Arzte .selbst gerade in dieser Behandlung 
vor ganz unausgeglichenen Widersprüchen. Jedes Jahr bringt neue 
Anschauungen, neue Wendungen, die nur ein Arzt ihrem Wesen 
nach begreifen und sic den einzelnen individuellen Fällen anpassen 
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kann ; auch in den oft widersprechenden Ausführungen sieht er den, 
wenn auch noch tastenden, Fortschritt. 

Ein Arzt wird da mitgehen können, ein einmal in einer 
bestimmten Lchransicht ausgebildeter Turnlehrer nie. Er 
wird bei der zu seiner Lehrzeit gültigen Meinung verharren, da man 
füglich von ihm nicht verlangen kann, sich die riesig anhäufende 
Literatur immer wieder zurcchtzulegen. Die Patienten, die Kinder 
selbst würden darunter nicht wenig leiden, denn damit wäre der Ein- 
seitigkeit in der Behandlung Vorschub geleistet und die Einführung 
von Neuerungen sehr erschwert. 

Die Skoliose gehört nicht in die Schule, sondern aus 
der Schule heraus. Denn gerade die Schule ist cs, die auch leichte 
Rückgratsverkrümmungen durch den Sitzunterricht außerordentlich 
leicht zu verschlimmern imstande ist. Es ist kaum anzunehmen, daß 
eine auch mehrmal wöchentliche Turnstunde hier eine Abhilfe schaffen 
kann, die Schule wird da kaum das zu korrigieren vermögen, was sie 
fortwährend schadet. Sc/tu/i/uss schlägt deshalb vor, Kinder mit be- 
stehender Rückgratsverkrümmung absolut nicht in der Schule, sondern 
nur an fachärzilich geleiteten Anstalten , die Kliniken oder Krüppel- 
heimen angegliedert sind, zu behandeln. Vgl. Skolioscnschulcn. 

Anders ist cs jedoch mit den rückcnsch wachen, rumpf- 
muskclarmen Kindern. Für diese ist ein spezielles Rumpftumen, 
ähnlich wie es die schwedische Gymnastik ausgearbeitet hat, unbe- 
dingt nötig. Diese Kinder sind krank und benötigen eine individuelle 
Erziehung. Die reichliche Sitzarbeit der Massenschule ist Gift 
für sie. Ein Schularzt, ein eventuell beigezogener oder die Schule 
inspizierender Facharzt hätte sie auszuscheiden und ein Turnlehrer 
sie nach ärztlichen Angaben körperlich auszubilden. 

Damit kommen wir allerdings wieder zur früheren Frage. Ob 
die Lehrerschaft und in erster Linie die Turnlchrer.schaft in diesen 
Fragen genügend unterrichtet ist und ob nicht auch die bestgemeinten 
Verordnungen hier nur eine statistische, nicht aber eine wirkliche 
Besserung erreichen werden, ist eine .andere Frage. Vorläufig kann 
man sich damit helfen , an Kinderkliniken , orthopädischen Instituten 
und Kliniken geeignete Lehrer in Kursen auszubildcn und ihnen die 
Leitung dieser Sonderstunden unter ärztlicher Aufsicht zu übertragen. 

Das Beste wäre es allerdings auch für diese Kinder mit einiger- 
maßen gefährlicher I laltung, mit sich ausbildenden .Schiefheiten, Einzcl- 
klassen mit wenigen Schülern zu errichten, in denen die Sitzarbeit auf 
das Möglichste beschränkt, der ganze Unterricht möglichst kompri- 

S4* 
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miert wird und immer auf die körperliche Eigenschaft des Kindes 
Rücksicht genommen werden muß (siehe Sonderklassen). 

Die anfänglich akut gewesene Streitfrage über die Behandlung 
von Rückgratsverkrümmungen durch Turnlehrer ist jetzt in die 
richtigen Bahnen gekommen, da nach dem Ausspruche von EchUmack 
am 17. deutschen Tumlehrertag nur Kinder mit schwachen 
Rückenmuskeln, schlechter Haltung und den leichtesten 
Formen von Verkrümmungen der Wirbelsäule an diesen 
Sonderstunden teilnehmen; über deren Aufnahme entscheidet der 
Schularzt. 

Die orthopädischen Turnkurse selbst sollen unter der 
Aufsicht eines Fachorthopäden oder eines auf dem Ge- 
biete der Orthopädie erfahrenen .Arztes stehen, der über 
die Aufnahme des Kindes entscheidet, Art, Grad und Dauer 
der Cbungen bestimmt und die Kontrolle übernimmt. Damit 
ist eigentlich die Einflußnahme des Arztes auf die Behandlung dieser 
abnormalen Kinder gesichert (vgl. Erlaß des preußischen Unterrichts- 
ministeriums vom 15. Juli 1911). 

Wenn nun einerseits die Behandlung derartiger Deformitäten eine 
äußerst schwierige und die Hand des Facharztes erfordernde ist, so 
stehen dieser notwendigen Beschränkung doch auf der anderen Seite 
wieder die Massen von verkrümmten Kindern gegenüber, die die 
Schule nicht verkümmern lassen darf, ln mehreren Städten ist dies- 
bezüglich ein Ausweg getroffen worden, der mir außerordentlich zweck- 
mäßig erscheint. So z. B. die Einteilung des orthopädischen lurnens in 
den Schulen von Breslau. In diesen wird dreierlei Unterricht erteilt : 

1. Das normale Turnen. 

2. Das orthopädische Turnen in Schulräumen , abgchalten von 
einem Turnlehrer unter der Kontrolle eines orthopädischen Schul- 
spezialarztes. Die von den Schulärzten für das orthopädische Turnen 
ausgesuchten Kinder werden an diesen Spezialarzt gewiesen, der die 
passenden Übungen und die passenden Tumriegen für die einzelnen 
Kinder auswählt, ln diesen Riegen sollen aber nur Haltungsfehler in- 
folge von Muskelschwäche behandelt werden , aber keine Skoliosen 
mit bereits verknöcherten Veränderungen. 

3. Kinder mit au.sgesprochenen Skoliosen, festen Verwachsungen 
der Wirbelsäule turnen ausschließlich in einem orthopädischen Institut, 
das einem städtischen Spital angegliedert ist, in dem eine besondere 
Behandlungsstunde für die Schulkinder angesetzt ist. 
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Diese Verordnung zeugt in mustergültiger und nachahmungs- 
werter Form von besonderer Einsicht aller beteiligten Faktoren und 
wird gewiß auch imstande sein , auch den weitgehendsten Anforde- 
rungen in dieser Beziehung zu entsprechen. 

Das Rumpfturnen mit stark »schwedischem« Einschlag ist gewiß 
bei allen Haltungstypen, die auf mangelhafte Rumpfmuskulaturent- 
wicklung zurückzuführen sind, in der Lage, die abnorme Haltung zu 
bessern , ja einem großen Teil dieser Kinder die normale Haltung 
wiederzugeben. Diese Übungen können sehr gut von einem »wohl 
ausgebildeten« Turnlehrer nach Angabe eines Facharztes ausgeführt 
werden. Der Facharzt selbst muß infolge seines Bildungs- 
ganges in der Lage sein können, die Sichtung der Fälle vor- 
zunehmen. Daß dies gar nicht immer leicht ist, dafür sprechen die 
übereinstimmenden Urteile aller Autoren, da manche ganz unschein- 
bar aussehende Verkrümmung einen bösen Keim in sich birgt; nur 
ein geübtes .\uge vermag es zu erkennen. Die Einrichtung stimmt 
auch mit den Forderungen, die Scliulthcss und ich gelegentlich einer 
diesbezüglichen Diskussion am Orthopädenkongreß aufstellten: die 
wirbelsäulenkranken Kinder sind Spitalsambulatorien und 
Instituten zur Skoliosenbehandlung zu übergeben, die ortho- 
pädischen Kliniken, städtischen Spitälern und Krüppelheimen ange- 
gliedcrt werden können, in denen die Behandlung dann mit allen von 
der Wissenschaft empfohlenen Behelfen cinsetzen kann. 

An diesen Anstalten könnten auch Turnlehrer und Schulärzte 
von fachlicher Seite in Kursen ihre weitere Ausbildung empfangen. 
Es würden dadurch Zentren in allen Großstädten geschaffen werden, 
von denen aus auch alle kleineren umliegenden Bezirke, Städte und 
Ortschaften Anregung und Hilfe durch Ausbildung von Personal 
empfangen könnten; denn auf den Einspruch, daß eine derartige Ein- 
teilung des Turnens, wie in Breslau, nur in größeren Städten durch- 
führbar sei, läßt sich doch mit großer Berechtigung erwidern, daß 
in kleinen Städten, wo eine fachliche Behandlung aus Mangel an 
Persönlichkeiten nicht durchführbar ist, sie sich naturgemäß etwas ver- 
einfachen muß, ohne deswegen in falsche Bahnen geraten zu müssen. 
In einem kleinen Orte ohne orthopädi.sche F'achklinik, ohne einen 
orthopädischen Arzt wird eben der Schularzt die Rolle desselben 
übernehmen müssen. Es wird nun dreierlei Turnen geben, ein nor- 
males, ein Haltungsturnen unter dem Schulärzte und Turnlehrer 
und eventuell eine gesonderte Abteilung für schwere Fälle, die der 
Schularzt wohl oder übel in eigenste Behandlung wird übernehmen 
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müssen, weil dem Turnlehrer bald zur Behandlung >der Faden aus- 
gehen« wird. 

Daß ein auch nur doppelter Turnunterricht bes.ser ist wie der 
gewöhnliche Unterricht, ist ohne weiteres klar; auch gewöhnliches 
Rumpfturnen, Haltungsturnen wird wenigstens der allgemeinen Ent- 
wicklung der armen Verkrümmten nützen. Die schwer Skoliotischen 
werden an dem Haltungstumen eben teilnehmen, ohne daß ihre Krank- 
heit selbst eine wesentliche .\nderung erfährt. Vielleicht wird man 
auch hie und da imstande sein, den Prozeß aufzuhalten, obwohl nicht 
verschwiegen sein darf, daß sich die Berichte mehren, nach welchen 
durch nicht fachlich geregeltes Turnen sich Verkrümmungen 
auch verschlechtern können. 

Aus all diesem geht aber hervor, daß der Schularzt unbedingt 
orthopädisch-fachliche Ausbildung besitzen muß, die er nur durch Ab- 
solvierung eines Kurses oder das Hören von (bisher nicht obligaten) 
Vorlesungen an den Universitäten oder ihnen gleichgestellten Lehr- 
anstalten erlangen kann. 

Wenn die Vereini|ping der Schulärzte Deutschlands in ihrer OcscliäftsibiUung vom 
8. Juni 1911 zu Dresden wohl beschlossen hat, da0 Turnlehrer und Tumlehrerinnen, 
die die onhopAdischen Turnstunden abhaltcn, einen orthopädKchcn Lchrkurs durchiu- 
machen haben, während für den Schularzt, der die Turnstunden überwachen soll, eine 
bcjiondere orthopädische Vorbildung nicht crrordcrlich ist (Zcit^chr. f. Schulgesundheits- 
pflege, 1911, Nr. 7, S. 560), so ist es der Versammlung jedenfalls nicht bekannt ge* 
wesen, wie wenig im allgemeinen die Arzte, inklusive Schulärzte, von Orthopädie 
wissen, eine Erkenntnis meinerseits, die gewi0 von allen Universitätslehrern dieses Faches 
bestätigt werden wird. Wenn schon die Turnlehrer, die eine Haitungstumstundc leiten 
sollen, eine orthopädische Ausbildung nötig haben, was ich ganz selbstverständlich finde, 
und die sich auch an Zentralaiistalten (siehe llrcslau) durchführen lassen wird, um wieviel 
mehr braucht erst der Schularzt eine gediegene diesbezügliche Ausbil* 
düng. Es ist nur zu holten, da0 sich in praxi dieser eigentümliche Widerspruch nicht 
so kraß ausnehmen w'ird, wie auf dem Fapier, und sich jeder gew'isscnhafle Schularzt schon 
im eigensten Interesse, um sich nicht bloOzustellen, eine möglichste Vertiefung seines 
orthopädiMTheo Könnens angelegen sein lassen wird. 

Aber auch diese übernähme der armen Skoliosenkinder durch 
den Schularzt wird nur in größeren Orten möglich sein. Was soll da- 
mit nun in kleineren Orten geschehen, in denen die äußeren V'crhält- 
nisse weder einen Turnlehrer noch einen Schularzt ermöglichen ? Dort 
kommen wir wieder auf die gründliche .Ausbildung der Lehrer in 
körperlicher Erziehung, die in kleinen Schulen, in denen alle Fäden, päda- 
gogische, hygienische und somatische, in der Hand des Lehrers zu- 
sammenlaufen, noch wichtiger ist, als in großen mit allen Mitteln aus- 
gestatteten Schulen, wo ein diesbezüglich minderwertiger Lehrer, von 
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anderen kontrolliert , durch Unterlassungssünden weniger Unheil an- 
richtet. Ist der Lehrer vom Seminar her über normale Haltung, nor- 
males Aussehen und normales Wachstum der Schüler unterrichtet, 
so wird er die Abnormalen bald erkennen, sie dem Arzte zuführen 
können und eventuell selbst alles dazu tun, was bei leichteren Fällen 
möglich ist oder durch seinen Rat die Abgabe des Kindes an eine 
öffentliche oder private Heilanstalt durchsetzen können. 

Ich bin der festen Überzeugung, daü durch so gestaltete Ein- 
richtungen des »1 laltungsturncns< sich seine Erfolge mehren werden, daß 
jedenfalls auf diese Weise die breitestmöglichc Basis der Hilfe- 
leistung geschaffen wird, die gerade in dieser Frage dringend nottut. 
Nicht von Anfang sich auf einen doktrinären Standpunkt 
stellen, sondern immer das Möglichste zu erreichen suchen, 
ist hier das Ziel. Möglichste Heranziehung der Fachwissenschaft, 
möglichst gute Ausbildung der Arzte, rurnlchrer und Lehrer, mög- 
lichstes Zusammenarbeiten aller dieser Faktoren wird die 
besten Resultate erzielen. 

Es können weder Fachturnlehrer in jeder Schule sein, noch 
die Fachärzte jedes Skoliosenturnen leiten, doch soll von ihnen 
das Wissen ausgehen auf die Schulärzte und so der Zusammen- 
hang der Wissenschaft mit der Praxis ein kontinuierlicher 
bleiben, dann wird es auch möglich sein, dem Wandel der An- 
schauungen Rechnung zu tragen und ein doktrinäres Erstarren des Ge- 
lernten, ein unzweckmäßiges Ausuben von Hchandlungsmanipulationen 
zu verhindern. 

Die für das Skoliosenschulturncn herausgegebenen Lehrbücher 
betonen hauptsächlich Rumpfubungen in allen Formen, wie sic ins- 
besonders der schwedischen Gymnastik eigen sind. Ich sehe es 
als ein besonderes Verdienst des Büchleins von Schmidt und 
Schroeder an. daß es sich nur mit symmetrischen Übungen befaßt 
und alle einseitigen asymmetrischen Übungen vermeidet , durch die 
sehr leicht mehr Schaden als Nutzen geschaffen werden kann 
(Schmidt und Schroeder, Orthopädisches Schulturnen, Verlag Tcubner, 
Leipzig und Berlin 19111. 

Es ist nur eine zusammengcdiängte ,\ngabe von Rumpfubungen, 
die eigentlich zu den täglichen Rumpfubungen in der Schule über- 
haupt gehören .sollen, denn derartiges Kumirfturnen könnte allen 
Kindern und Sitzschwiichlingen nur gut tun. Die Übungen sind bei 
weitem der Zusammenstellung \-on Mikulic: und 1 omac:c;cski vorzu- 
ziehen. So sind auch in dem Buchlein von lichti mach alle Fbungen, 
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die die jjleichmäOige Kräftigung der Rückenmuskeln und Rumpf- 
muskeln bezwecken, als sehr gut zu bezeichnen, so ausgezeichnete 



Fig. 184 fl. 



Kig. 184 6. 




Kcrsenhchcii in der SpannbeugstclUmg. 



Knieheben io der Spannbeugung. 



Aus SchmuH und Sekroeder^ Orthopädisches Turnen. 



Fig. 184 r. 




Kunipfheben und -senken am schwedischen Hänkchen und Kibstol. 

Aus Schmidt und Schroeder, Orthopädisches Turnen. 

Atemübungen (Fig. 185), Freiübungen, die ganz nach schwedischem 
Muster gehandhabt werden. Die Aufbeugeübungen (Fig. 186) sind 
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FiR. 185. 



a 



ö 



a Atemübungen mit VornzurUcknchmen der einge$preuten Arme. 6 Seitbeugen 
des Kumpfes mit Kinatmen (einseitiges Atmen). 

Eehttma<h. Handbuch des orthop!l«li>>chcn Schulturnens. 



Fig. KS6. 




Die Aufbetigeübungen. 

Vermeide zu starkes Aufbaumen. Jedes Kind hat unter seinem Kopf ein Taschen- 
tuch auf den Teppich zu legen; sehr beachtenswerte Kcinlichkeitsvorschrift. 
EchUrtuiih, Handbuch des orthop.1flischen Schulturnens. 



sehr empfehlenswert, wobei ebenfalls vor zu starkem .Aufbäumen 
wegen zu großer Lordosicrung der Lendenwirbelsäule gewarnt wird. 
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Rcdrcssionsübungcn kommen nur soweit in Betracht, als durch 
freien Hang oder Hangstand die Wirbelsäule von der Last des über 
der Krümmung liegenden Körperabschnittes befreit und durch die 
Schwere des unter der Krümmung liegenden Körperabschnittes ge- 
dehnt wird (Fig. 187). 

Wenn bei der vom Arzte konstatierten »einfachen« Sko- 
liose (Totalskoliose) einseitige Cbungen angegeben werden und diese 
vom Turnlehrer ausgeführt werden, ist dagegen auch noch nichts zu 

sagen (Fig. 188). Anders 
wird aber die Sache bei 
den Doppelskoliosen (Krüm- 
mung mit Gegenkrümmung) 
(Fig. 189). 

Da wird der orthopä- 
di.sche Turnlehrer wohl besser 
tun, einfache Rumpfubungen 
zu machen, als sich mit kom- 
plizierten , schwer zu beauf- 
sichtigenden Cbungen abzu- 
geben; dies geht über 
den Rahmen des ange- 
wandten »Schulturnens«, 
das das orthopädische 
Schulturnen sein soll, 
hinaus; ich bin der festen 
Cberzeugung, daO auch den 
»Dop|)elskoliosen« ein durch 
einfaches Rumpfturnen ge- 
stärktes .Muskclkorsctt mehr 
nützt, als derlei au.sgeklügelte Cbungen, die sich bei »rundem Rücken, mit 
gleichzeitiger Skolio.se und Schiefstand der Schultern«, also bei gröberer 
Veränderung noch viel schwieriger werden richtig anwenden lassen. 

Weniger ist gegen beidseitige, gut beaufsichtigt au.sgeführte 
Mobilisationsubungen einzu wenden. 

Auch durch nicht genügend kontrollierte Durchführung des 
Kriechverfahrens k.ann leicht eine Vermehrung der Krümmung an 
Unrechter Stelle erfolgen , obwohl das von Klapf> und mir durch- 
gefuhrte Cbungssystem bei der Behandlung der Skoliosen gerade 
bei Vornahme einer gnißeren .Anzahl Kinder sehr gute Dienste 
leistet. Ks geh(irt aber unbedingt in die Hand eines geschulten Arztes, 



Kic. 187. 




Hogctihan^ an der I.eiler, in weichem Ictchlc 
falsche Wirbclcin^^lcllungcn «ich durch die jetr-t 
im Sinne der Korrektur wirkende Schwere au«>- 
gleichen werden. 

F.fhtfrnach^ Handbuch des orthopüdischcn Schul- 
turnens. 
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Kiß. 188. Fiß. 189. 




Im seitlichen Hang an der I.attenwand kann 
durch Holicrsicllunß des kunkavscitigen 
Schulterßürlelii ein fach c boßiße EUistei* 
lunß korrißiert werden^ so eine linkscitißc 
Tutalskoliose im Kalle a, eine rechtseitiße 
ToUlskotiose (sehr selten!!) im Falte b. 




Versuch . durch Dtunßskombination eine 
rechtseitiße Bru«t>koliose auszußleichen. J 
Hochstellunß des linken SchuIlerßürteU 
am ungleich hohen Barren; dabei würde 
die linkscitißc l.cndenskoliosc, die die 
rechtzeitige Brustskoliuse fast immer 
begleitet, bedenklich vermehrt werden. 



EchUmath, Handbuch des orthopidiseben Schulturnens. 



Kiß. I9«b 




Beiderseitige Kriccliübungen im Ciarten des Kinderspitales tlraz. 

In dieser Phase wird eben der Körper nach recht« gebeugt: als nächste Phase 
kommt die gegengleichc Cbung (linkes Hein). 
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wenigstens was die Anordnung der Übungen anbetrifft, und soll nicht 
der willkürlichen Handhabung durch den Lehrer überlassen werden. 

Besonders gilt dies von den komplizierten Kricebübungen, die zu sehr individoali- 
siert werden müssen, um für einen gröOeren Gruppenbetrieb in Frage zu kommen. 

Ich verwende das Kriechen als Mobilisationsübung und allgemeine Kräftigungs- 
übung, vcrw'cndc es dann beidseitig hauptsächlich am Kasenboden im Freien und bin 
damit sehr zufrieden, jedenfalls nicht weniger als mit anderen, gleichwertigen Kumpf- 
Übungen (Ffg. 190). 

Sonderklassen für Schwächliche und Kranke. 

Natürlich wäre es auch außerordentlich zweckmäßig, für Kinder 
von schwächlichem Körper direkt Sonderklassen einzurichten, in 
welchen der Unterricht sich auf das unbedingt notwendige Mindest- 
maß beschränken würde oder wenigstens durch gruppenweise Anord- 
nung der Unterrichtserteilung keine so großen Sitzzeiten erfor- 
dert würden, was ja bei der geringeren Anzahl der Schüler in diesen 
Klassen leichter durchführbar wäre. 

In diesen Sonderklassen könnte der scientifische Unterricht in 
viel reicherem Maße wechseln, es könnten die Schädlichkeiten der 
Sitzschule auf ein Mindestmaß beschränkt werden, kurz, diese Schule 
könnte alle Vorteile in sich vereinigen, die die Gruppenschulen, Inter- 
nate, Landerziehungsheime besitzen, und die die Kinder in den Wald- 
schulen bereits genießen. 

Wenn die schwedischen Schulen Klassen für tuberkulöse Kinder 
besitzen, warum sollten denn Klassen für körperlich minderwertige 
Kinder ein so schwer erreichbares Ziel sein, da man doch für geistig 
minderwertige Kinder so große Opfer bringt (vgl. dort). Aus körper- 
lich minderwertigen, schwachen Kindern können durch Behütung 
und Kräftigung vollwertige Menschen erwachsen, jedenfalls 
in einem viel größeren Prozentsatz, wie bei den geistig Minder- 
wertigen, für die man bereits Sonderschulen besitzt. Die Kosten für 
spätere Spitalzöglinge , Insassen von Tubcrkuloseheimen ließen sich 
durch prophylaktische Schaffung von derlei Sonderklassen ebenso 
ersparen oder wenigstens volksökonomisch rechtfertigen , wie man 
durch Schulen für geistig Minderwertige sich die Unterbringungskosten 
für diese Stiefkinder der Natur verringern will. Reiche Gemeinden, 
Großstädte, könnten auch in dieser Beziehung bahnbrechend voran- 
gchen. Bei der weitverbreiteten Fürsorgeaktion und dem Incinander- 
greifen der P'ädcn würde sich diese Mehrausgabe auf der einen Seite 
gewiß durch Sparung auf anderen Gebieten dieses vielverzwcigten 
Netzes wieder au.sgleichen. 
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Literatur: A. SfAmid/ und Sthrofätr^ Orthopädisches Schulturnen. Teubncr, 
Iveipzi|T 1911. — II. E<hitrmifh, Handbuch des orthopädischen Schulturnens. Weidmann, 
Berlin 1912; Cbcr Skoiiosenturncn in der Schule. Vcrhandlunjjcn der Deutschen Gesell* 
Schaft für orthopädische Chirurgie. B«l. IX. — r. Mikulia und Jomarzm'skt, Orthopädische 
Gymnastik gegen kückgral'-vcrkTÜmmungcn. Fischer, Jena 1902. — Spitzy, Körperliche 
Erziehung in der Schule und Schulskolioscn. ii^eitschr. f. orlhopäd. Chir. Bd. XXVII. 

Turnbefreiungen. 

Noch einem zweiten L'belstand könnte die Schaffung von Sonder- 
klassen, sowie die Einführung von Sonderturnstunden für muskel- 
schwache und zurückgebliebene Kinder abhelfen, das sind die auOer- 
ordentlich großen Prozcntzahlen der Tumbefreiungen. Wenn jetzt ein 
Kind nicht imstande ist, dem für den Durchschnitt des Klasscnaltcrs 
geprägten Turnunterricht zu folgen, so wird auf das Klagen der Eltern 
hin der Hausarzt so lange bestürmt, bis er die Schulleitung ersucht, 
das Kind vom Turnunterrichte zu befreien, wegen Blutarmut, Schwäche, 
Kopfweh, Nervosität, Neuralgien, Muskelschmerzcn , und wie das 
ganze Heer von undefinierbaren, auch vom Arzte schwer faßbaren 
Erkrankungen heißt. Leider mehren sich die Turnbefreiungen prozen- 
tuell mit der Höhe der Klassen; insbesondere in den Mittelschulen 
erreichen sie an verschiedenen Anstalten Höhen, die ÖO"/, über- 
schreiten. l'immtr fuhrt gelegentlich einer Besprechung einer Zusam- 
menstellung von Otto f/tssf aus: Es fanden sich Anstalten in Preußen, 
tlercn Schüler auf den Oberklassen kaum noch turnten. Weit mehr 
als die Hälfte bis > , waren auf Grund ärztlicher Atteste vom Turnen 
befreit. Der Grund mag wohl darin liegen, daß gerade in Preußen 
diese Zeugnisse von den Hausärzten ausgestellt werden, die sich dem 
Panfluß des Elternhauses und seinen Angaben am schwersten entziehen 
können. Wenn dies schon in Deutschland, in Preußen, trotz bestehen- 
der ausgezeichneter Verordnungen möglich ist, so zwingt dies dringend, 
hier radikal .Abhilfe zu schaffen. 

Die Ausstellung von Zeugnissen, die vom Turnen, von 
der Teilnahme an der körperlichen Erziehung befreien, 
sollen nur von einem Arzte ausgestellt werden können, der 
in den Schulbetricb sowohl wie in den Turnbetrieb eingeweiht 
ist; das ist in erster Linie der Schularzt, wo ein solcher nicht 
vorhanden ist, sei cs ein bestimmter Arzt. Denn in den Orten, wo 
mehrere derartige ,\rztc amtieren, hat es die »turnbcflis.sene« Jugend 
sehr bald heraus, daß ein oder der andere dieser .Arzte der körper- 
lichen Erziehung nicht die erforderliche Wichtigkeit beimißt. So be- 
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ginnt sehr bald ein W’andern um Ausstellung dieser Zeugnisse von 
den anderen Ärzten zu diesem »nachsichtigeren*. 

Diese Erwägung hat denn auch die österreichische Unterrichts- 
Verwaltung bewogen, in der neuen Verordnung über Tunibcfreiungen 
anzuf)rdnen, daß das Zeugnis immer nur von dem für diese .Anstalt zu- 
ständigen .Amtsarzt ausgestellt werden kann. Durch diese zweck- 
mäßige Bestimmung wird die Ausstellung des Zeugni.sscs der Einfluß- 
nahme der Familie, des faulen Jungen oder der indolenten Eltern 
entzogen und dem uninteressierten Amtsarzt zugewiesen. Jeden- 
falls ein außerordentlicher Fortschritt für Städte, in denen nicht alle 
Schulen einen Schularzt besitzen. 

Sind jetzt an einer Schule besonders hohe Prozente von Turn- 
befreiungen vorhanden, so ergeben sich hierfür nur drei mögliche Er- 
klärungen : 

1. P'ntweder cs hat der Leiter der Schule nicht das nötige Ver- 
ständnis für die Notwendigkeit der körperlichen Ausbildung und er- 
möglicht die Turnbefreiungen aus »anderen Gründen« fOtto HesstJ. 

2. Oder es ist der Schularzt beziehungsweise der zuständige Amts- 
arzt rückständig in seiner diesbezüglichen wi.ssenschaftlichen Ausbildung. 

3. Es führt der Turnlehrer den Unterricht in einer Weise, daß 
er bei seinen Schülern nicht Lust und Liebe zur Kürperausbildung, son- 
dern das Gegenteil erreicht und dies der Grund zur Fahnenflucht wird. 

Auf jeden Fall aber ist es möglich , schon aus der Statistik 
allein der Schuldigen habhaft zu werden , besonders da es ja häufig 
vorkommt, daß z. B. zwei Schulen einen Arzt haben oder ein Turn- 
lehrer an zwei Anstalten unterrichtet. 

Durch die Aufstellung der entsprechenden Gleichungen wird die 
Auffindung der Unbekannten immer kleiner und das das Turnen redu- 
zierende X ziemlich leicht zu eruieren sein 

Durch die Schaffung der erst erwähnten Sonderturnstunden 
könnte nun eine große Anzahl jener Kinder, die dem allgemeinen 
Turnunterricht »wirklich« nicht folgen können, doch gerade des 
für sie besonders notwendigen körperlichen Unterrichtes teil- 
haftig werden. Der Schularzt und ein gut geschulter Turnlehrer 
müßten dann die entsprechenden Übungen für die Kinder anordnen 
und sie einer strenger individualisierenden körperlichen Ausbildung 
unterwerfen. 

Ich halte diese Lö^unj; der Fragte besser als die Ausscheidung der Schüler von 
gewissen ('bungen nach einer bcstchen<lcn Schablone. Eine solche Tafel versuchte /V/- 
feU, Chemniu, auszuarbeiten: an derselben sind an der Ordinate verschiedene Körper- 
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iiefcktc und abnormale Körperzustände angeführt. An der Abszisse die verschiedenen 
Cbungsgrup}»en ; durch verschiedene Schraffierung ist in <]cn entstehenden Kreuzungs- 
punkten der von der Abszisse und Ordinate hergezogeticn I.inie zu ersehen, ob z. B. mit 
Herzkrankheit behaftete Kinder Schuungübungen im vollen Ausniai?, im reduzierten 
Ausmaß oder gar nicht ausfUhren dürfen- 

Ich {jebc gerne zu, daß gerade bei der außerordentlichen Mannig- 
faltigkeit des deutschen Turnens eine medizinische Gruppierung der 
verschiedenen Übungen nach ihrem Köqicrcinfluß außerordentlich 
.schwierig ist und nicht weniger leicht die Scheidung der einzelnen 
Krankheitszustände und am schwersten aber die Fixierung aller dieser 
Dinge an einer Tafel im richtigen Verhältnis zueinander. Trotz alle- 
dem aber wird diese Tafel nur für den Schularzt, der genügendes 
medizinisches W issen hat und vielleicht auch vom Turnen ober- 
flächliche Kenntnisse besitzt, ein Bchell sein. Für den in jeder 
Beziehung ausgcbildetcn Schularzt wird sic überhaupt un- 
nötig sein. 

Von Schaden aber kann eine derartige Tafel in einem 
amtlichen Bureau werden. Dort wird sich sofort der bureaukrati- 
sche Prozeß dieser papierenen Domäne bemächtigen und mit Um- 
gehung des Schularztes, der Schulverhältnissc und der ganzen Indivi- 
dualität des Schülers einfach mit einem F'ingcr \on der Ordinate und 
mit dem anderen von der Abszisse au.sgehcn, und wo die F'inger Zu- 
sammentreffen, dort steht es schwarz auf weiß, was da zu machen 
ist. Diese einfache Lösung komplizierter körperlicher Vor- 
gänge und P'ntwirrung vielleicht ganz delikater Verhältnisse 
auf amtlich papierenem Weg liegt nicht im Interesse der 
Arzte, noch weniger der Schule und am wenigsten in dem 
der Schüler. 

Ich wünsche der Tafel alles Glück auf ilcn Weg und füge nur 
den Wunsch hinzu, sic möge immer in die Hände eines gut aus- 
gebildeten Schularztes, eines gut vorgobildeten Turnlehrers und 
nicht in die eines bureaukratisch gewordenen .Schuldirektors oder ver- 
zopften -Amtsarztes kommen. 

Literatur: /' Pimmer, Wieviel Schüler von Hundert turnen in den preußischen 
Gymnasien und Realschulen. Körperliche Lrzichuni;. /eitschr. f. reales Leben. 1V12, 2. >- 
O. Uessf, Körf>cr und Gci.st. Jahrg. XK, 19. 
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Für diese Gruppe Minderwertiger ist die Erziehung in Sonder- 
klassen bereits zur Tat geworden , hauptsächlich deshalb , weil schon 
ihre bloße Anwesenheit in der normalen Klasse unterrichtstörend wirkt 
und ein Mitkommen dieser unglücklichen Kinder am Unterricht aus- 
geschlossen ist. Die Lehrer.schaft hat bald darnach gedrängt, die 
geistig minderwertigen Kinder aus den Normalklasscn zu scheiden, 
um ihnen einerseits doch das große möglichste Maß von Kenntnissen 
beibringen zu können und andrerseits die unliebsame Hemmung für 
das Vorwärtskommen der Normalen zu beseitigen. 

Bei der ärztlichen Untersuchung dieser imbezillen Kinder ergibt 
sich eine interessante Parallele mit dem Entwicklungsgänge in der 
ersten Kindheit. So wie sie geistig in gewissen Entwicklungsstufen 
stehen geblieben sind, so wie sie sich in ihrer Psyche nicht zur nor- 
malen Höhe aufschwingen konnten, .so ist auch die Körperentwicklung 
in der entsprechenden Stufe stehen geblieben und hat sich von da an 
nur rudimentär weiter entwickelt. So wie die Sprache als eine der 
letzten Errungenschaften des Menschentums bei Imbezillen ganz aus- 
blcibt oder höhergradige Defekte zeigt, so ist auch die nächstjüngere 
Errungenschaft , der aufrechte Gang und Stand , am ehesten patho- 
logischen Veränderungen und Entwicklungsstörungen au.sgesetzt. 

Außer diesen zwei wichtigen .-Xußerungen des menschlichen Wesens 
ist noch sehr oft der feinere Zusammenhang zwischen Wille und 
Mu.skeltätigkeit , sind jene höchst gelegenen Zentren , die das Zu- 
sammenspiel der verschiedenen Muskeln zu einem gewollten harmo- 
nischen Ganzen machen, gestört. Die Koordination der Bewe- 
gungen, die Zweckmäßigkeit und die ökonomische Verwer- 
tung der Kraft erleiden oft mehr oder weniger großen Ausfall, je 
nach dem Grade und der Art der geistigen Minderwertigkeit. 
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I lauptsächlich sind es also Defekte dieser drei Kategorien, die geistig 
zurückgebliebene Kinder zeigen. Trotz der sonstigen auOerordentlichen 
Verschiedenheit der Typen ist allen eine gewisse minderwertige 
Haltung und Ungeschicklichkeit in den Bewegungsformen 
eigen. Die unvollkommene Aufrichtung der Wirbelsäule, die Bei- 
behaltung der vorgebeugten Haltung, aus der sich nach der not- 
wendigen Einstellung der Wirbelsäule in den aufrechten Stand ein 
Rundrücken zu ergeben pflegt, sind so recht das Charakteristikum 



Ki|;. 191. 



Fi«. 192. 




Starrer Ktindrückcn hei einem imbezillen 
Kinde, dabei hnch};rndiKc Störungen 
iler Sprache. 




SpaMi^chc Kontrakturen bei einem 
schwachsinnigen Kinde. Alte Bewe* 
gurigeii tragen einen krampfartigen 
Charakter an «ich. 



dieser Kinder. Dazu kommt noch, 
daß viele von ihnen auch sonst noch 



an körperlichen Dekonstitutions- 
krankheiten , wie Kh.ichitis, Blutarmut, allgemeine Körpcrschwächc, 
leiden , die die.scn minderwertigen Haltungstypus noch vermehren 
helfen. Auch die häufige bei diesen Kindern vorfmdliche Starre 
der .Muskulatur, die mit besonderer Intensität die überwiegenden 
Beuger des Körpers trifiTt, trägt noch zur Verstärkung dieser Haltungs- 
form bei (cerebrale l’arcsen, Spastiker) (Fig. 192). 



Außer diesen Haltungsanomalien sehen wir noch eine auffallende 
Ungeschicklichkeit in den Bewegungen dieser Kinder, die sich sowohl 
im Gange, wie auch in allen manuellen .Anforderungen äußert. 

Spit/}. Korfxrit« lir Kriricltuni; de« Kinde«. 
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Wenn wir auf die Bekämpfung dieser körperlichen Min- 
derwertigkeit unser Hauptaugenmerk richten, können wir 
fast alle schwachsinnigen Kinder in die Ausbildung cin- 
beziehen. 

Natürlich werden auch in diesen eng gezogenen Rahmen indivi- 
duelle Anpassungen notwendig sein. 

Wenn schon bei normalen Kindern, deren Haltungstypen näher 
der Norm liegen, das Schulsitzen eine Schädigung ist, so ist sic es 
wohl auch in noch viel höherem Maße für diese in ihrer Haltung 
ohnehin defekten Kinder. 

Die »Hilfsschule« könnte sich leichter als die schon in be- 
stimmten Formen gegossene Massenschule neue Formen aneignen. Hier 
sind weniger Widerstände , Gewohnheiten und Vorurteile zu über- 
winden , als bei der alten an C'berliefeningcn geketteten Massenschule. 
Die Methode des bewegungsfreien Unterrichtes, die mög- 
lichste Vermeidung der Sitzlage, möglichste Bewegungs- 
freiheit der Kinder käme uns auch bei der Bekämpfung des zweiten 
Hauptdefektes unserer Schüler, der mangelhaften Koordination der 
Bewegungen, zu Hilfe. 

In die Lehrstunden gehören häufige Körperbewegungen eingestreut, 
alle in der Art der besprochenen Haltungsübungen; Marschübungen im 
Sinne des früher erwähnten Zehenganges mit hochgestrecktem eventuell 
belastetem Kopf als Widerstandsübung; Rumpfübungen, be.sonders 
im Sinne der Streckung wären so oft als möglich vorzunehmen. 

Atemübungen könnten durch ihre Beeinflu.ssung der Thorax- 
und Haltungsformung auch auf die äußere Entwicklung der Kinder 
eine günstige Einwirkung ausüben. 

Um dem Eckigen und Unrhythmischen in den Bewegungen zu 
begegnen, soll bei diesen Kindern hoher Wert auf die rhythmische 
Ausführung der Bewegungsübungen gelegt werden. Natürlich nur in 
kurzen, dem Geisteszustand entsprechenden, leicht ausführbaren Fol- 
gen, die nicht in schnellender oder zuckender Art, sondern in einer 
abgerundeten rhythmischen Folge, vielleicht mit Musikbegleitung, ein- 
geubt werden könnte (Marschübungen mit Gesang des Lehrers und 
der Schüler, Taktubungen mit Musikt und Händeklatschen). 

Der Rhythmus, der sonst bei normalen Kindern gerade wegen 
der Leichtigkeit, mit der Übungen ausgeführt und verlcicrt werden, 
nicht immer zu empfehlen ist, wäre hier wie kaum ein anderes 
Mittel imstande, jene Anfangsscheu und krankhafte Überanstrengung zu 
überwinden, mit der der Patient gerade im Beginne einer bcab- 
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sichtijjtcn Bewegung zu kämiifen hat (was sich am auffallendsten bei 
den schrecklichen Anstrengungen des Stotterers bei Beginn der Phonation 
kund tut). Wie dem Stotterer das Singen die Koordination zwischen 
Atem und Phonation wieder herstellt , .so i.st auch sonst die Musik 
bzw. der Rhythmus imstande, über diese nervösen »Klippen« der Willens- 
übertragung hinüberzuhelfen. Erst langsam wird man solchen Kindern 
die ihnen nicht mehr ungewohnten Bewegungen zuerst auf einen zu- 
traulichen und später auch auf einen kurzen Anruf und Befehl aus- 
führen lassen. 

Auf Turngeräte, ebenso wie auf komplizierte Übungen wird 
man bei diesen Kindern wohl verzichten können. 

Freiübungen, einfache Haltungsübungen, Atemübungen, wenn- 
möglich Trockenschwimmen und vor allem aber das natürliche Spiel 
in freier Luft wären hier allem übrigen Turnsaal- und Schulzimmerturnen 
weit überlegen. Im Freien sind keine Geräte nötig, die diese Kinder 
eher zerstreut und stutzig machen und schließlich auch Veranlassung 
zu Unfug oder Verletzungsgelegcnheiten bieten. 

Ein Teil dieser Übungen kann der »Anleitung für das Knaben- 
turnen in V'olksschulen ohne Turnhallen« entnommen werden, 
die für die preußischen Schulen dem Leitfaden für den Turnunterricht 
beigegeben sind. In diesem Buche (Preis 50 Pfg.) finden sich zweck- 
mäßige Zusammenstellungen von Übungen und Spielen , die bei Be- 
obachtung der angeführten Grundprinzipien mit einigen dem Auf- 
fassungsvermögen der Schüler entsprechenden Veränderungen auch 
für die Hilfsschule Anwendung finden können ;Spit:rj. 

Literatur; Spihy , Die körperliche Erziehung Schwach>iimi^er. Bericht der 
IV’. ösicrr. Konferenz der Schwach»innigenftirsorge. Wien 1910. 
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Ohne Berücksichtigung weiterer schulhygienischer Fragen, die die 
Notwendigkeit der Institution des Schularztes ohne weiteres ergeben, 



Kig. 193. 




Untersuchung beim Schulärzte. Gruzer Schule. 



drängttn aberauch die verschiedensten Forderungen bezüglich körperlicher 
Erziehung zur Zuhilfenahme eines gut ausgebildeten Arztes. Die Einrich- 
tung des .Schulzimmers, die .Art der Bestuhlung, die Anpassung derselben 
an die Kinderktirper , die l'berwachung der körperlichen Lei- 
stungsfähigkeit, die Ausscheidung Kranker, Schwächlicher vom 
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Turnunterricht, teilweise oder gänzliche Befreiungen, Zuteilung zu Sonder- 
klassen — immer wieder brauchen wir die Hilfe eines erfahrenen 
Arztes. Es haben sich daher in allen Kulturstaaten die die Schule 
erhaltenden Faktoren schon vor mehreren Dezennien der Notwendig- 
keit der Schulärzteeinführung nicht verschlossen. Die anfangs dort 
und da aufgetretenen Bedenken, es könnte durch die Einführung der 
schulärztlichen Untersuchungen irgendwie der Amtskreis des Lehrers 
eingeschränkt werden , haben sich 
nicht bewahrheitet. Schulärzte und 
Lehrer arbeiten sehr gut mit- 
einander, ja, der Schularzt trägt 
vielfach dazu bei , dem Lehrer sein 
Amt zu erleichtern. Der Arzt soll Ja 
auch überall als Helfer des Lehrers 
auftreten; alle Dinge, die den 
Schüler schädigen, schädigen 
ja meist auch den Lehrer, t'ber- 
bürdung durch zu lange Unterrichts- 
stunden , durch Aufgaben , die der 
Lehrer doch auch zu korrigieren 
hat, schlechte hygienische Schulver- 
hältnisse usf. Auch hygienische Rat- 
schläge an die Schüler bzw. an deren 
Eltern werden mehr Nachdruck be- 
sitzen, wenn sie von einem Arzte aus- 
gehen und schlicOlich nicht nur dem 
Schüler, sondern auch der Schule und 
dem Lehrpcrsonal zugute kommen. 

Leider ist die so segensreiche 
Einrichtung der Schulärzte nur in 
großen Gemeinden der Kulturstaaten 
eingeführt, auf dem fl.-ichen Lande 
und in kleineren Orten ist die Be- 
wegung erst im Beginn und beschrankt sich dort wohl haupt.sächlich 
auf eine Kontrolle über die allgemeinen hygienischen Verhältnisse der 
Schule, des Schulgebäudes, der Seuchenbekämpfung, kurz auf Obliegen- 
heiten, die die einzelnen Ortsärzte ihrem sonstigen W'irkungskreis ohne 
besondere Mehrinanspruchnahme ihrer Zeit anglicdern können. 

Unter dem Gesichtswinkel der körperlichen Erziehung kann vom 
schulärztlichen Dienste nur dann wirklich Ersprießliches erwartet 
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Korper-MeiJapparat nach .V<'//r<;«/Mann 
heim. 

Der Apparat gibt «llc vcr>chictlcnen 
Korpermai^e, KumpflKihe, Breite, Brust- 
umraii^, («cwicht, BcinlanKcn mit mög- 
lichster Zcitersparni-i an. {Joh. MuUfr. 
(. harloltcubur^.) 
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werden, wenn die Untersuchung sämtlicher neu eintretender Kinder 
obligatorisch ist, wie sie in den nordischen Staaten und in mehreren 
deutschen Bundesstaaten amtlich vorgeschrieben ist. 

Jedes neu eintretende Kind ist dem Schularzt vorzufuhren, wird 
von ihm untersucht und gemessen, das Ergebnis der Untersuchung 
auf einem Blatt vermerkt, das seinem sonstigen Eortgangsbogen bei- 
geheftet wird. Auf diesem Bogen ist die allgemeine Körperbeschaffen- 
heit, Größe, Gewicht, Brustumfang, Haltung (Wirbelsäulenbeschaffen- 
heit), Atmungsbreite (Fig. 194), Sehschärfe, der Befund der Atmungs- 
organe, des Herzens, der Verdauungsorgane und eventuell bemerkbare 
Defekte am Körper, an der Sprache, an der psychischen Entwick- 
lung einzutragen , sowie eine kurze Anmerkung über überstandene 
Krankheiten. 

Schon bei dieser Untersuchung könnte der Arzt sofort angeben, 
ob das Kind z. B, dem allgemeinen gymnastischen Unterricht beizu- 
ziehen ist, oder ob es einer Sonderklasse, einer Sonderturmstundc zu- 
zugesellen ist. VV^enn ja, müßte der Schularzt diese Kinder später noch 
einmal vornehmen und nach eingehender Untersuchung unter Bei- 
ziehung des Turnlehrers den Ubungsplan für die einzelnen festlegen. 

Mit dieser einmaligen Untersuchung ist es natürlich nicht getan. 
Mindestens zweimal im Jahre sollte sie wiederholt werden, um den 
individuell verschiedenen Einfluß der Schule auf den kindlichen Or- 
ganismus feststellen zu können. Es wird sich gewiß nicht seilen er- 
geben , daß anfänglich noch ganz kräftig erscheinende Kinder .schon 
im Verlauf des ersten Halbjahres teils durch direkten Einfluß der ge- 
änderten Lebensverhaltnisse, teils durch gerade in dieser Zeit oft ein- 
setzende Infektionskrankheiten in eine andere »körperliches Kategorie 
von Schülern zu verweisen sind. 

Minderwertige Brust- und Atmungentwicklung, schlechter wer- 
dende Haltung werden für eine intensivere Behandlung mit Atem- 
übungen und Haltungsgymnastik sprechen, insbesonders die letztere 
wird sich bei manchen Kindern im Laufe der ersten Schulsemester 
als notwendig herausstcllcn. 

Um dic'‘en A«for<lcrunj;cn al)cr in jc«lcr Hczieliung gerecht wertlcn zu können, 
muD vom Brztlichen hzw. fachlichen Standpunkt aus als selbstversUlndlich verlangt wer- 
den, daO der bctrclTende Schularzt eine orthopädische Ausbildung während seiner medi- 
zinischen Schulzeit geno^'en hat. Da diese bis jetzt in den oDiziellen Uildungsplan der 
Metliziner nicht aufgenummen i>t, wie cs z. B. die ja ebenfalls nicht minder wichtige 
augenUrztliche Ausbddung es ist, sondern in verschiedenen Universitäten dem Belieben 
der llorcr übcrla'^cn ist. wäre ein Ausweis dieses Bildungsganges für den Schul- 
arzt unbedingt erforderlich, sei es, daß derselbe im Besuche von VorlcMingcn während 
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der Studienzeit oder in der Absolvierung eines Kurses an einer entsprecheiulen ortho- 
pSdischen Ki)dungsan>talt besteht. 

Nach Zuweisung der Kinder an die verschiedenen Typen von 
Unterrichtsstunden für körperliche Ausbildung, die in der betreffenden 
Schule möglich sind, wäre ein inniges Zusammenarbeiten von Lehrer 
und Arzt, von Turnlehrer und Schularzt dringend erwünscht, um hier 
zu einem wirklich gedeihlichen Erfolg zu kommen. Der Arzt trägt die 
Leitung und die Verantwortung aller Maßnahmen, die die körper- 
liche Erziehung betreffen, er teilt sie nur soweit mit dem Leiter der 
Schule, als dieser das Zusammenspiel von geistiger und körperlicher 
Ausbildung und Erziehung zu organisieren hat, die Verantwortung 
aber für die Beeinflussung durch die körperliche Ausbildung selbst 
muß der Schularzt dem Schulleiter abnehmen. 

Der Lehrer bzw. Turnlehrer ist das ausübende Organ, das zwar 
nicht unter ständiger Kontrolle, aber doch nach Angabe des Arztes 
die körperliche Erziehung den Kindern angedeihen läßt. Wenn der 
Lehrer bzw. der Turnlehrer diesen Rückhalt am Arzte hat, so wird 
ihn nicht die ständige Angst vor der Verantwortung an der wirklichen 
Entfaltung körperlicher Erziehungsmittel hindern. Mit dem Rückhalt 
am Arzte, wird er alle Maßnahmen der Öffentlichkeit und den Eltern 
gegenüber leichter verantworten können und mit mehr Lust und Liebe 
der Sache nähertreten. 

Eine notwendige Vorbedingung ist aber andrerseits auch , daß 
der Schularzt in den Grundbegriffen der körperlichen Erziehung 
im Laufenden ist, was durchaus nicht ohne weiteres selbstverständlich 
erscheint, ln Schweden fand ich vielfach, daß .\rzte Tumlehrerkurse 
absolviert haben. Für Schulhygieniker ist die genaue Kenntnis der 
körperlichen Erziehung eine ebenso wichtige Grundbedingung wie die 
genaue Ausbildung in Orthopädie und in allgemeiner und sozialer 
Hygiene. Auch dies weist wieder auf die Notwendigkeit hin, Fänrich- 
tungen zu schaffen, in denen sich der werdende Arzt Rat und Kennt- 
nisse holen kann, was wieder nur durch .\usgcstaltung und Anglie- 
derung von Universitätsturnlehrerbildungsanstalten, die den sonstigen 
Fachseminaren analog eingerichtet sein sollen , zu bewerkstelligen ist. 

Daß der Schularzt in ständigen Kontakt mit der Schule 
bleiben muß, daß nur ein- oder zweimalige Besuche der Schule 
im Monat (in Kopenhagen minde.stens jede W’oehe) nicht genügen, 
ist selbstverständlich. Bei einigermaßen konzentrierter körperlicher Er- 
ziehung der Schüler ist eine ärztliche Überwachung, oder besser ge- 
sagt Beratung unumgänglich notwendig, um keine zu große Angst- 
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lichkeit von Seite der Eltern aufkommen zu lassen. Je mehr 
körperliche Ausbildung, je mehr Spiel und Sport betrieben 
wird, desto häufiger wird sich die Notwendigkeit heraus- 
stellen, den Arzt nahe zu haben. Gewiß werden auch unvermeid- 
liche, außerhalb der menschlichen V'orberechnung stehende Unglücks- 
fällc sich ereignen, wie sie auch früher bei den sehr spärlichen Turn- 
stunden hin und wieder vorgekommen sind. Es werden öfter Schul- 
kinder dem Schulärzte zur Begutachtung vorgestellt werden, cs werden 
öfter Kinder mit der eigenen Frage, noch öfter mit der Frage der 
Eltern sich melden, ob nicht diese oder jene Art des Sportbetriebes ihrem 
Organismus unzuträglich ist, ob diese oder jene körperliche Verände- 
rung, Verletzung auf den Sportbetrieb selbst, auf mangelhafte 
Aufsicht usw. zurückzuführen sind. 

Je mehr wir so auf diese h'ragestellungen eingehen, desto 
klarer erscheint es, daß eine wirkliche breite Ausgestaltung und 
Durchdringung von Körperausbildung , Sport und Unterricht die in- 
tensivere Heranziehung eines Schularztes zur notwendigen Voraus- 
setzung hat. 

Warum nur die niedrigen Schulen mit Schulärzten begabt sind und 
man sich so spät entschließen konnte, auch den höheren Schulen 
einen Schularzt beizuordnen, ist nicht ohne weiteres ersichtlich, 
höchstens vielleicht deshalb, w'eil die epidemiologische Inanspruchnahme 
des Arztes in der höheren Schule nicht mehr so häufig ist, da die 
Kinder die gewöhnlichen Kinderkrankheiten meist schon in der Volks- 
schule absolvieren. Wenn aber die körperliche Erziehung gerade in 
den höheren Schulen in höherem Grade einsetzt, so wird gerade dort 
die Beiziehung eines Schularztes um so zweckmäßiger und dienlicher 
erscheinen, als in den höheren Schulen die ganze Kollisionsfrage zwi- 
schen Pubertät, körperlicher Erziehung, Rcifeentwicklung 
und Körperrevolution in den Vordergrund tritt. 

Es gehört also auch in die höheren Anstalten nicht nur ein 
fallweise bestimmter, nur für Turnbefreiungen amtierender Arzt; die 
gesamte zu Männern und F"rauen erwachsende Jugend gehört unter 
die Körperkontrolle eines erfahrenen Schularztes. Nur so wird man 
einerseits einer möglichst großen Anzahl von gut und min- 
der Entwickelten die Wohltaten der körperlichen Erziehung 
zuwenden und andrerseits Übertreibungen des Sportes und 
Vorwürfen von seiten der Eltern entgehen können. 

Wenn die obligatorische schulärztliche Untersuchung allgemein 
durchgeführt ist, dem Schüler sein Gesundheitsblatt von Klasse zu 
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Klasse, von Schule zu Schule folgt, wie es in Schweden durchgefiihrt 
ist, dann wird es dem Schulärzte auch leichter sein, einem Irrtum 
auszuweichen. Ein Blick auf das Blatt läßt ihn die gesamte körper- 
liche Ausbildung des jungen Menschen sehen, zeigt ihm die über- 
standenen Krankheiten, aus denen er leicht Schädigungen des Or- 
ganismus abicsen kann; es wird ohne große Fehlerwahrscheinlich- 
keit jedem das nötige Quantum an Körperarbeit zugemes.scn werden 
können. 

Unter dem Gesichtswinkel der körperlichen Erziehung sind bezüg- 
lich der schulärztlichen Tätigkeit folgende Forderungen zu stellen, 
denen die die Schule erhaltenden Faktoren unter Berücksichtigung 
der durch Ort und äußere Verhältnisse bedingten Änderungen werden 
nachkommen müssen, wenn eine breite Au.sgestaltung der körperlichen 
Erziehung an der Schule überhaupt platzgreifen soll. 

1. In jede Schule gehört ein Schularzt, der entsprechende Vor- 
bildung nachweist. Fachkenntni.sse in Orthopädie und körperlicher 
Erziehung sind zur Beurteilung von Haltung und Körixirgebrechen 
sowie deren Heilung dringend notwendig. Absolvierung von Kursen 
und Vorlesungen in diesen Disziplinen sollen vom Schulerhalter ebenso 
gefordert werden wie die diesbezügliche .\usbildung in Augenheil- 
kunde, Schulhygiene und Hygiene. Ob der Schularzt im Haupt- oder 
Nebenamt angestellt ist, ist für unsere Fragen belanglos; wichtig ist, 
daß er keine zu große Anzahl von Schulklassen bzw. Schülern zu be- 
aufsichtigen haben soll. Die häufig angegebene Zahl von lOiK) Kin- 
dern ist außerordentlich hoch gegriften. 

2. Von den neu eintretenden Schülcni sind alle zu untersuchen 
(obligatorische Schüleruiitersuchung). Die irgendwie von der Norm 
abweichenden sind noch in den ersten zwei Monaten nach der all- 
gemeinen Untersuchung noch einmal eingehend unter Anwesenheit 
des Lehrers oder Turnlehrers nachzuprüfen und dann jener Art der 
Körperausbildung zuzuweisen, deren sic fähig sind. 

3. Der Befund ist auf einem Gesundheitsbogen (Merkblatt) zu 
vermerken, und zwar Körpcrlänge, Körpergewicht, Körpermaße, insbe- 
sonders Brustumfang, Atmungsbreitc; eingehendes Urteil über die 
Haltung sowie über die Befunde an den übrigen Organen samt kurzer 
Anamnese der bisherigen Gesundheitsführung. 

4. Diese Untersuchung ist wenigstens für die neu eintretenden 
Kinder 1 — 2mal im Jahre zu wiederholen ; w'ährend der Reifezeit 
sind mehr als einmalige jährliche Untersuchungen dringend erforderlich, 
weil sowohl im ersten .Schuljahr wie zur Zeit der Körperkrise die 
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Körperbeschaflenheit rascher eintretenden Änderungen unter- 
worfen ist. 

5. Hei der Untersuchung muß der Körper mindestens bis unter 
die Körpermitte, d. h. bis zu den Rollhügeln (Trochanteren) entblößt 
sein, wenn von einer irgendwie wertvollen Rumpfuntersuchung noch 
die Rede sein kann. Hei bemerkten Mängeln, die sich durch ärztliche 
Eingriffe beheben las.sen , ist den Eltern der nötige Rat zu erteilen 
und das Kind dem Hausarzte oder entsprechenden Kliniken oder 
Heilanstalten zuzuwei.sen (ärztliche Sprechstunden in der Schule). 

6. Der .Arzt soll mehrmals wöchentlich in der Schule anwesend 
sein und insbesonders der körperlichen Ausbildung , Turnstunden, 
Spielstunden seine Aufmerksamkeit zuwenden. Irgendwie einge- 
richtete Sonderstunden stehen unter seiner Verantwortung. 
Falls Behandlungsmethoden dort vorgenommen werden , darf dies 
nur unter seiner persönlichen Leitung geschehen (orthopädische 
Turnstunden). Auch sonst ist es Sache des Schularztes, sich der 
Kranken und Schwächlichen anzunehmen und für ihre Unterbringung 
in entsprechende Anstalten, Wald.schulen , Skoliosenschulen, Tuber- 
kulosenklasscn , Ferienkolonien, Gebirgs- oder Seehospizen Sorge zu 
tragen. 

7. Zur Aulklärung der breiten Schichten sind an Elternabenden 
vom Schulärzte Vorträge über die Notwendigkeit der Körpererziehung, 
körperliche Degenerationserscheinungen, Zusammenhang zwischen Hal- 
tung, Atmung und Tuberkulose, ferner über die Hygiene des Schul- 
kindes im Hause zu veranstalten. 

8. Es wäre dringend wünschenswert, wenn gerade von Seite des 
Schularztes für die wachsende Jugend Vorträge über Körperhygiene 
gehalten würden; ernste Worte bezüglich Sc.xualcrziehung helfen mehr 
als nachträgliche Behandlung. 

9. Vor allem wichtig erscheint mir aber, daß dem Schularzt 
Sitz und Stimme in .schulhygienischen Fragen im Lehrerrat einge- 
räumt werde (1911 , Nr. 5, Zeitschr. f. Schulgesundheitspflege «Der 
Schularzt*). 

Spezialärzte und Schulkliniken. 

Sehr oft wird sich der Fall ergeben, daß die vom Schularzt 
aufmerksam gemachten Eltern dem Kinde nicht jene Behandlung zu- 
kommen lassen, die es benötigt; Armut und Indolenz treten beson- 
ders bei den tieferen sozialen Schichten hindernd im Wege. Diese 
Erfahrung hat in Engl.and und in der Schweiz zur Bildung von Schul- 



Digitized by Google 




Der Schulantt. 



395 



kliniken geführt, denen arme Kinder direkt vom Schularzt zur un- 
entgeltlichen Behandlung zugewiesen werden. 

In größeren Städten, in denen sich Kinderkliniken befinden, ist 
dies unnötig, da ihr Wirkungskreis sich nahezu mit dem der Schul- 
klinik deckt. Wenn dies aber nicht der Fall ist, so wäre die Zu- 
weisung von Spezialärzten an Schulen anzustreben, da bei der 
großen Spezialisierung und aufsteigenden Wertung der medizinischen 
Zweigwissenschaft es einem Arzte kaum mehr möglich ist, alle 
einzelnen Disziplinen im genügenden .\usmaß zu beherr.schen (Schulzahn- 
kliniken, orthopädische Schulambulatorien, orthopädische Schulärzte, 
Augenärzte etc.). 




Pubertät und Schule. 

In mehreren früher besprochenen Abschnitten wurde auf die 
{'roße Umwälzungszeit zwischen Kindesalter und geschlechtsreifem 
Alter hingewiesen, die den kindlichen Organismus in seinem innersten 
Wesen verändert und sowohl seinen Körper wie seine Psyche großen 
Gefahren aussetzt. 

Da auch diese Zeit noch in die Zeit des Schulbesuches fällt, so ist 
cs Pflicht der Schule, auf diese unausweichlichen, mit der Notwendig- 
keit des Naturgesetzes eintretenden, körperlichen und geistigen Ver- 
änderungen Rücksicht zu nehmen. 

Nach dem bisexuellen Kindesaltcr, das in verschiedenen Hreiten, 
bei den verschiedenen Volksstämmen verschieden lang dauert, treten 
Knaben und .Mädchen in die kritische Zeit der Reifcentwicklung. Die 
Mädchen um ca. 2 Jahre früher als die Knaben (die Mädchen vom 
12. bis 15., die Knaben vom 14. bis 16. Jahr). Mit dieser Zeit fallt 
die Zeit des größten Längenwachstums zusammen. Die voraneilenden 
Mädchen überholen die Knaben; erst n.ach eingetretener Reife kommt 
das Längenwachstum der Hauptsache nach zum Stillstand und die 
Breitenentwicklung beginnt. 

Nicht umsonst setzen manche neuere Tuberkulosenforscher den 
Zeitpunkt der Tuberkuloseninfektion in diesen .\ltersabschnitt; die Über- 
schreitung der oberen Brustöffnung durch die infolge des außer- 
ordentlich gesteigerten Stoffwechsels rasch wachsenden Lungen, die 
leichte Infizierbarkeit dieser oberen schlecht ventilierten Lungenpartien 
bieten genügenden Grund hierfür. Dem rapiden Längenwachstum des 
Skelettes vermögen die Muskeln kaum nachzukommen, sie sind in 
ihrem Querschnitt relativ verringert. Auch der Herzmuskel steht unter 
ungünstigeren V’erhältnissen, seine Wandung ist zu dieser Zeit relativ 
am dünnsten, seine Pumpkraft vermag den vermehrten Körperbezirk 
kaum zu versorgen. 

Damit soll aber ja nicht ges.agt sein, daß ein zu großes Nach- 
geben oder weichliches Anfassen in dieser Zeit am Platze wäre; im 
Gegenteil; gerade jetzt hat eine vernünftige körperliche Krziehung, 
eine ablenkende Körpertätigkeit am meisten Aussicht auf Erfolg. 
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Doch ist dies nur möglich bei gründlicher Kenntnis der soma- 
tischen Verhältnisse bei Knaben und Mädchen in dieser Periode. 
Obenan steht die leichte Ermüdbarkeit. Es erscheint also 
zweckmäßig, während des scientlfischen Unterrichtes häufig kleine körper- 
liche Übungen einzustreuen. Wenn die Aufmerksamkeit im auffallen- 
den Sinken begriffen ist und die Augen zu träumen beginnen, so ist 
nichts mehr imstande, die auf Abwege geratene Phantasie wieder 
zurückzubannen, als einige Körperübungen, die den Geist wieder kon- 
zentrieren helfen; .Aufstehen, einige Takte Atemübungen und dann den 
Unterricht fortsetzen, der, wie auch Cratnt r*) hervorhebt, 45 Minuten 
für einen Gegenstand nicht überschreiten soll. 

Die leichte Ermüdbarkeit wird auch in der Turnstunde 
berücksichtigt werden müssen. 

Nicht endlose Übungsfolgen, nicht 20mal Kniebeuge, sondern 
nur 3- oder 5mal, aber diese ordentlich, ferner nicht Wettklettern 
wegen zu großer Herzbeanspruchung; Wettlaufen, Wettrudern und 
besonders Wettschwimmen sind in dieser Zeit als Unsinn 
zu bezeichnen. 

Kein Turnlehrer, kein Sportsmann, kein Arzt ist von vornherein 
imstande, sich über die Zirkulationsverhältni.sse des jugendlichen Kör- 
pers in dieser Zeit ein irgendwie genaues Bild zu machen. Und doch 
ist der Lauf eine sehr geeignete Übung in dieser Zeit, um bei den 
Jungen einen gesunden reizlosen Schlaf und eine .Abziehung der Phan- 
tasie zu erzielen. Der Lauf soll jedoch wohl dosiert sein, längere 
Strecken nur von einzelnen durchlaufen werden, deren Körperaussehen 
während des Laufes leicht kontrolliert werden kann. 

Alle Kraftübungen, wozu auch längeres Rudern und Schwimmen 
gehört, sind von der Jugend in dieser Zeit fernzuhalten. Schuler- 
regatten für halbwüchsige Mittelschüler zwischen 14 und 
16 Jahren erscheinen also nicht zweckentsprechend. 

Die Turnstunde soll bedacht sein auf reichen Wechsel der 
CT)ungen. Durch die wechselnde Inanspruchnahme der verschiedenen 
Körperorgane und Muskelgru|)j>cn wird eine allgemeine Ermüdung 
nicht so leicht eintreten. überall ist die Erschöpfung zu vermeiden. 
Gleichmäßige körperliche Übungen, wie sie z. B. besonders durch ein 
Kampfspiel im Freien, durch Laufspiele, Ballspiele hervorgerufen wer- 
den, ist wünschenswert aus oben angeführten Gründen. Wohl muß 
hier wieder hervorgehoben werden , daß die Schule , der Schul- 

.-4. Cram^r, l’ubcrUU iin«l Schule. B. ('i.Teiiher, 1911. 
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arzt Sorge tragen sollen, daß Knaben nach diesen Körperausbil- 
dungsstunden, die eine allgemeine körperliche Inanspruchnahme bis 
zur Ermüdung zum Zwecke haben, nicht erst mit ermüdetem 
Körper geistige Arbeit in Form von stundenlangen Haus- 
arbeiten zu erledigen haben. Eine derartige Fberlastung würde 
sich gerade zur Zeit der Pubertät in der allcrunangcnchmstcn Weise 
fühlbar machen. Statt einer Ablenkung und Abschwächung des Reiz- 
zustandes würde es eher zu einer Überreizung und zu einer Vermehrung 
der nervösen Erscheinungen führen. Jeder Summierung von körperlicher 
und geistiger Überspannung soll sorgrältig aus dem Wege gegangen 
werden, nur dann kann man von körperlichen Übungen in dieser Zeit 
eine gesunde Beeinflussung der Pubertätsäußerungen der männlichen 
Jugend erwarten. 

Bei Mädchen liegen die Verhältnisse noch schwieriger. Hier wird 
häufiger der Schularzt, der für Mädchenschulen gynäkologische 
Kenntnisse besitzen soll, Mädchen von körperlichen Übungen zu 
befreien haben; besonders während der ersten Zeit der eintretenden 
Blutungen kann eine Überanstrengung bei Übungen zur Vermehrung 
der Unregelmäßigkeiten und körperlichen Störungen führen. 

Aueh wird man in der W'ahl der Übungen vorsichtig sein 
und jene, die zu einer besonderen Pressung der Baucheingeweide 
führen, streichen müssen. Es erscheint also nicht zweckmäßig, wäh- 
rend dieser Zeit oder überhaupt bei Mädchen vor und unmittelbar 
nach der Menstruation Übungen im Sinne der Spannbeuge 
machen zu lassen. Die ständige Anspannung der Bauchmuskulatur 
kann einen reizenden Einfluß auf die Unterleibsorgane ausüben. Ebenso 
ist die Auswahl unter den Gerätübungen so zu treffen, daß tiefe 
Rumpfbeuge, Langbankübungen, Trockenschwimmen, die auf die Unter- 
leibsorgane einen Druck ausüben könnten, während der kritischen Zeit 
zu streichen sind. 

Im großen ganzen kommen wir wieder zu leichten P'reiübungen, 
zum Spiel und oft unterbrochenen, kurzen Lauf, von welchen natür- 
lich besonders reizbare Mädchen, die mit Menstruationsschwierigkeiten 
zu kämpfen haben, auch anfänglich auszuschließen sind. 

Vollständig verkehrt aber wäre es, Mädchen in dieser Zeit ganz 
zu schonen, und ihnen dadurch die Vorstellung beizubringen, als sei 
der monatlich wiederkehrende Zustand etwas Krankhaftes, während 
er doch physiologisch das Gegenteil bezeichnet und die Menstruation 
gerade bei eintretenden Krankheiten, bei chronischen Infektionen 
normalerweise auszubleibcn pflegt. Schonung während der Men. 
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struationszeit und V'ermeidung von schweren Übungen un- 
mittelbar nachher ist wohl alles, was hier zu berücksichtigen ist. 
Eine Schonung, die sich bis zum Hettliegen steigert, ist als unerziehlich 
und ethisch verwerflich zu bezeichnen. 

Im allgemeinen aber ist in den Pubertätsjahren das Kränklich- 
keitsprozent der Mädchen viel größer als das der Knaben fSf/iniu/- 
Monnanij, es erreicht bei Mädchen oft 40 — 50'/„, während es sich 
bei Knaben selten über 20’’/o erhebt.*) .Auch Key fand unter dem 
Schülerinnenmaterial höherer Töchterschulen bis zu 61% kränk- 
liche Mädchen. Besonders zur Zeit der Pubertätsentwicklung steigt 
das Kränklichkeitsprozent am höchsten. Es scheinen sich gerade in 
dieser Zeit die Schädlichkeiten der Schule, die sitzende, bewegungs- 
arme Lebensweise am meisten fühlbar zu machen. Wie wertvoll aber 
zu dieser Zeit die Durchdringung des Unterrichtes mit sportlicher 
Betätigung ist, zeigen die statistischen Untersuchungen in amerikani.schen 
Mittelschulen (Colleges), in welchen das Krankheitsprozent auch wäh- 
rend der Übergangsjahre ein niedriges ist. Der Grund hierfür liegt 
wohl in der Art, in welcher der Unterricht in diesen Colleges erteilt 
wird, die mehr unseren Landerziehungsheimen als der Mittelschule 
ähnlich sind. Sie sind dem weiblichen Organismus mehr angepaßt; 
die Forderungen sind bei weitem nicht so hoch geschraubt, wie die 
unserer Mittelschulen. 

So weit mir das System in den Vereinigen Staaten aus eigener Anschauung 
bekannt i&t, sind die Studentinnen meist in Internaten untergebracht und nehmen nur am 
Unterricht gemcimam mit den Studenten teil; im Übrigen aber ist da«> ganze Leben 
im Internat, das unter der Leitung von weiblichen [.Leiterinnen steht, dem Wesen und 
dem Körper der Krau absolut angepaßt und von einem CbermaD von Anforderungen 
um so weniger zu ^p^ecllen, als die Mädchen der bcs>crcn Stände Amerikas, die eine 
Collogesaiisbildung genießen, damit meist nicht ein Brotstudium, sondern eben ein gewisses 
Höchstmaß von Bildung erwerben wollen, «las ihnen in Europa durch die verschiedenen 
Privatpensionen und höheren löchterschulen vermittelt wir«L 

Die größere Empfindlichkeit dc.s weiblichen Körpers während 
dieser kritischen Jahre läßt cs zweifelhaft or.scheincn, ob die -Art von 
Koedukation, wie sie jetzt vielfach für das Fraucnstudium angestrebt 
wird, wirklich für die Entwicklung des Weibes zum Weibe vor- 
teilhaft i.st. Gewiß sind wir über jene Zeit hinaus, in der man aus 
anderen, vielleicht .sozialen Gründen der Frau den Zutritt zu Amt und 
Broterwerb, zu Stellungen, die die Männer ursprünglich allein einnahmen, 
verwehren wollte. Ein großer Teil der Frauen besitzt zweifellos die 

•) Bttr^ersUin, Schulhygiene 1. c. 
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Eignung dazu , mindestens in dem gleichen Maße wie viele mittel- 
mäßige Männer. 

Anders aber liegt die Frage, ob vom rassenhygienischen Stand- 
punkt aus die Entfernung der Frau von der Familie, die Entwurze- 
lung derselben aus dem eigentlichen Boden des Weibes für die Zu- 
kunft des Volkes von Vorteil ist. Das Zudrängen der Frau zu den 
Männerberufen aus wirtschaftlichen Gründen hat in den meisten Staaten 
dazu geführt, mit der Eröffnung der Berufe auch die Ausbildungs- 
möglichkeit den Frauen im gleichen Maße freizugeben. Die gemein- 
same Ausbildung beider Geschlechter in einer Schule, die in Amerika 
schon durch mehrere Jahrzehnte geübt wird, hat nun auch in den 
europäischen Staaten Einlaß gefunden. Die anfänglich von ängstlichen 
.Müttern geäußerten sittlichen Bedenken sind als hinfällig zu bezeichnen. 
Die wenigen hie und da auftretenden Entgleisungen hätten ebensogut 
bei bestehender Gelegenheit und M.ingel an se.Kucllcr Erziehung 
außerhalb der Schule geschehen können. 

Im Gegenteil ist die Beobachtung als ganz natürlich und leicht 
verständlich erwiesen, nach der durch die gemeinschaftliche Schultätig- 
keit die Spannung zwischen den Geschlechtern vermindert wird und 
einem mehr kameradschaftlichen Gefühle Platz macht, wenn die anfäng- 
lich übliche Geringschätzung von Seite der Knaben aufgehört hat. Im 
allgemeinen wird von einer günstigen ethi.schcn Beeinflussung der Knaben- 
gemüter durch die Anwesenheit der Mädchen und umgekehrt berichtet. 

Nicht derartige »moralische« Bedenken .sind cs, die den Arzt 
doch an der Zweckmäßigkeit der Koedukation zweifeln lassen. Der 
Koedukation in den unteren Klassen, Volksschulen, den ersten Klassen 
der Bürgerschulen (12., 13. Lebensjahr) ist von ärztlicher Seite in 
jeder Beziehung das Wort zu reden. In dieser Zeit sind sogar die 
Mädchen den Knaben vielfach über und können den Forderungen der 
Schule leicht nachkommen. 

Ganz anders aber wird die Sache, wenn die Mädchen in jenes 
Stadium treten, in dem sie zum Weibe werden, Reifestörung und 
Kränklichkeit ihren Körper und ihre Psyche drücken. Während dieser 
Jahre, die in die mittleren Jahre der Mittelschule, vielleicht 4., .b. Mittel- 
schuljahr fallen, fällt cs vielen Mädchen körperlich außerordentlich 
schwer, den Anforderungen der Mittcl.schule , die in diesen Jahren 
schon nicht mehr geringe sind, in gleichem Maße wie die Knaben 
nachzukommen. Mir, wie vielen anderen Kinderärzten wird wohl oft 
die Frage von besorgten Eltern gestellt werden, ob das zur Unter- 
suchung gebrachte Mädchen für ein Brotstudium geeignet sei. Ich 
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pflege die Frage bei sonstigem Normalbefund mit einem bedingten 
»Ja« zu beantworten, »so lange das Studium kein Herabgehen der 
körperlichen Wertigkeit verursacht« ; kann das Mädchen aber nur mit 
Aufbietung aller physischen Kräfte mitkommen und wird der Körper 
dabei auch nur am Aufblühen verhindert, so muß sie aus der Schule, 
wenigstens aus dieser Art Mittelschule, die dem in den Übergangs- 
jahren ringenden Weibe dieselben Pflichten wie für den Knaben auf- 
crlcgt, heraus, wenn nicht ihre Leibesentwicklung Schaden leiden soll. 

In praxi wird Ja dieses System notgedrungen ohnehin befolgt. 

.Man lasse Mädchen so lange studieren als sie es gut 
vertragen. 

Leider zwingt die Notwendigkeit des Broterwerbes die Mädchen 
vielfach dazu, trotz körperlicher Unzulänglichkeit beim Brotstudium 
zu verbleiben, doch ist cs in solchen Fällen immer noch besser, sich 
wirklich anerkannten Frauenberufen zuzuwenden, zu deren Erreichung 
Schulen vorgesorgt sind, die auf die weibliche Entwicklung mehr Rück- 
sicht nehmen. Nicht übersehen soll aber hier werden, daß sich in neuerer 
Zeit hier ein verkehrtes Bestreben geltend macht. Während unter dem 
Einfluß der körperlichen Erzichungsbc.strcbungen die Arbeit in den 
Knabenschulen doch mehr unter dem Zeichen der Körperausbildung 
geregelt wird, suchen die Mädchenanstalten ihre Insassen unter Auf- 
bietung aller Kräfte auf das gleiche Niveau wie die Knaben zu bringen 
und .schießen hierbei oft weit über das Ziel, so daß man nicht selten die 
Beobachtung machen kann , daß die Besucherinnen höherer Töchter- 
schulen nicht nur mit einer Menge von Stunden, sondern auch mit einer 
Unmasse von Hausarbeit zu jenen Stunden überlastet werden, die in der 
Knabenerziehung endlich für Spiel und S|)ort und Turnen erkämpft sind. 

Man möge doch einmal ein.sehen, daß für die künftigen Mutter 
der gesunde Körper, was Nachkommenschaft und Zukunft des Staates 
anlangt, mindestens ebenso wichtig ist, wie der Körper und die Kraft 
des Mannes. Ja, cs liegt die Perspektive sehr nahe, daß bei dem viel 
näheren Zusammenhang zwischen Mutter und Kind die gesunde Mutter 
für die Gesundheit des Kindes hochwertiger ist. 

Es ist also direkt verkehrt, wenn man der körperlichen Erzie- 
hung in den Mädchenschulen weniger Aufmerksamkeit zuwendet wie 
in den Knabenschulen. Mädchen brauchen mehr körperliche 
Erziehung als die Knaben, weil eben ihr Körper graziler 
und schädlichen Einflüssen mehr ausgesetzt ist. Aber eine 
andere Art der Ausbildung benötigen sie, wie überhaujn der Körper 
und die Psyche des Weibes gerade in der Übergang.szeit eine von 

SpitJty, K- rpcrUvlte Krxichutii; üe» Kituic». 26 
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der männlichen Jugend ganz verschiedene Berücksichtigung erfahren 
müssen. Deshalb stimme ich hier n\\X. Burgi rsttin vollständig überein, 
wenn er sich gegen die Art der Koedukation, wie sie in der Mittel- 
schule sich einzubürgern beginnt, ausspricht. 

Der Körper des Weibes ist ein für die Wohlfahrt und Zukunft 
des Volkes viel zu kostbares Gut, als daß er den Schädigungen einer 
Schule ausgesetzt werden soll, die nach ihrem ganzen Aufbau und histo- 
rischen Entwicklung nur für Männer eingerichtet ist. Hat sich doch 
unsere Mittelschule aus einer Schule entwickelt, in der nicht Knaben, 
sondern erwach.sene Jünglinge und gereifte Männer das Arbeitspen- 
sum absolvierten, das man nun unreifen Knaben zumutet, obwohl man 
gestehen muß , daß der Lehrstoff in neuerer Zeit bis auf einzelnen 
immer noch mittelalterlich bleibenden Methoden des Sprachunter- 
richtes doch schon mehr für Kinder und Knaben zurechtgelcgt ist. 
Wenn nun die.se alte Männerschule kaum für Knaben paßt, um wie- 
viel weniger paßt dieselbe erst für Mädchen. 

Wie aus diesen Dilemma herauszukommen ist, darüber haben 
eigentlich Pädagogen zu entscheiden. Ob es denn geht, daß man, wie 
Bitrgirsleiit es wünscht, für das Mädchen durch das Fallenlassen von 
nicht unbedingt für das Glück des späteren Lebens notwendigen Gegen- 
ständen, wie alter Sprachen, mehr Zeit und Raum für Erholung und 
Körperausbildung schaffen kann, ohne den Schulplan zu stören, oder ob es 
nicht besser ist, während dieser Jahre eine Gabelung dieser Klassen ein- 
treten zu lassen, darüber möge man Schulfachmänner entscheiden lassen. 

Am besten wäre es wohl, wenn nur jene Frauen Männerstudien 
ergreifen, die eine den Männern ähnliche kräftige Körperkon.stitution 
haben und die ohne weitere Gefährdung ihrer Persönlichkeit und ihres 
Körpers das .Studium auf sich nehmen können. Auch wäre es eine 
dankbare Aufgabe des Schularztes, bei Bemerken von körperlichem 
Zurückbleiben der Mädchen in Kocdukationsschulen für das Sistieren 
des Schulbesuches Sorge zu tragen und den Eltern mit diesbezüglichen 
Ratschlägen an die Hand zu gehen. Das wäre vielleicht der einzige Aus- 
weg und Volks- und rassenhygienisch sicher der beste. Denn durch 
die Eirleichterung der Studienbedingungen wird der Zugang der Frauen 
zu jenem Brotstudium, das sie der F'amilie entfremdet, nur vermehrt, 
während durch eine Beaufsichtigung von Seite des Schularztes eine 
Schädigung des weiblichen Elementes in der Schule und damit durch 
Verhütung von späterer Minderwertigkeit der Mutter und ihrer Nach- 
kommen ein national-ökonomischer Schaden vermieden werden könnte. 
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Im vorstehenden wurde auf die Pflicht der Schule hingewiesen, 
die körperliche Ausbildung der Schulkinder mit in den Erziehungs- 
rahnien zu nchnten. Begründet wurde diese Pflicht mit dem großen 
Zeitausmaü, das die Schule im Leben des Kindes einnimmt. Damit 
.soll aber keineswegs die Pflicht des Elternhauses, die körperliche 
Erziehung des Kindes zu überwachen, irgendwie leichter gemacht sein. 
Schließlich und endlich sind doch immer die Eltern für das Wohl- 
ergehen ihrer Kinder verantwortlich. Sie haben mit dafür zu sorgen, 
daß die Schule ihren Pflichten nachkommt, daß sic das Kind nicht 
körperlich verkümmern läßt, daß sie ihm nicht mehr aufbürdet, als 
cs tragen kann und daß sic auf seine körperliche Individualität Rück- 
sicht nimmt. 

Wir haben auch auf das beste Mittel hingewiesen: durch Zu- 
sammenwirken der Eltern und der Schule dieses Ziel zu er- 
reichen. Durch Zusammenschluß der Eltern und der Schule zu Eltern- 
abenden, Elternvcreinen, kurz durch das jetzt allmächtige Organisation.s- 
prinzip wäre die Elternschaft imstande, den nötigen Druck auf die 
Schule auszuüben. Sie könnte sich auch bei besserem Kontakt mit der 
Schule Kat in Erziehungsfragen holen, vom Schulleiter in pädagogisch- 
psychischer, vom Schularzt in päiiagogisch-somatischer Beziehung. 

Bei Besprechung des Schuleintrittes wurde darauf hingewiesen, 
daß den Eltern die Verpflichtung obliegt, der .Schule ein körper- 
lich möglichst gut entwickeltes, abgehärtetes und für den 
Kampf ums Dasein, der mit der Schule beginnt, vorberei- 
tetes Kind zu übergeben. Auch wahrend der Schulzeit soll das 
Elternhaus danach trachten, möglichst den Schädigungen der .Sitz- 
•schule, der Masscnschule, entgegenzuarbeiten. 

Das Sitzen zu Mause soll nach Möglichkeit einge- 
schränkt werden. Um dies zu erreichen, ist die Regelung der 
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I lausauffTabenfragen dringend nötig. An Elternabenden sorge man 
dafür, daß von der Schule aus diesem Unfug gesteuert werde. Der 
Schularzt wird sich dabei gewiß auf Seite der Elternschaft befinden. 
Wenn für die höheren Klassen Hausarbeit notwendig ist, so achte 
man darauf, daß das Lernen, Lesen, Auswendiglernen nicht immer 
in sitzender Stellung vor sich geht; kleine Kinder können dabei ohne 
weiteres auf dem Hauche liegen ; dabei setzen sic ihren Körper, ihre 
Wirbelsäule sowie ihre ganze Haltung nicht weiter der schädlichen Sitz- 
haltung aus. 

Hei den notwendigen Schreibaufgaben sei man darauf bedacht, 
daß die Kinder eine möglichst geringe Zeit dafür aufwenden. Man 
verhindere , daß sie durch Vertrödelung mehr Zeit aufwenden als 
nötig ist. 

Da diese Überwachung bei zu (froiJer Iterufsbcanspruchung der Eltern nicht immer 
niöf^iich ift uikI auch nicht ininicr verlangt werden kann, erscheint mir alb sehr guter 
V'orschlag, wenn das Kind unter der Ilaubarbcit auch die Zeit angebeu mud, die ca zur 
Fertigstellung gebraucht; für Kltern und l.chrer ein in jeder Beziehung zMeckniädsgcs 
Kontrullmiltel (siehe J lausau fgabenj. 

Die Schreibarbeit als jene, bei der die Haltung am meisten 
gefährdet ist, soll in möglichst günstiger Sitzstellung absolviert 
werden. Für gut situierte Eltern ist die Anschaffung eines häuslichen 
Subselliums empfehlenswert, das ihnen von verschiedenen Fabriken 
in Handel gebracht wird. 

Wenn auch die spitzfindigsten Konstruktionen nicht immer die 
anatomisch zweckmäßigen sind, so lassen sich doch die meisten dieser 
Pulte dem Körper des Kindes gut anpassen. 

Kin billiges und zweckmäßiges Subscilium ist ein hochbeiniger Sessel mit Schemel 
und natürlicher Schweifung, wie sic z. K. die Sessel aus gebogenem Holz (Tbonctses.selj 
zeigen. Die Sesselbeine müssen so huch sein, daß sie für das am Sessel sitzende Kind, 
im VerhUltnis zum h.luslichen Tisch, richtige Maße ergeben (siehe Differenz). Die zu 
kurzen Beine des Kindes werden durch einen Schemel unterstützt. Beim wachsenden 
Kinde brauchen dann nur die Scsscibcinc gekürzt, der Schemel weggclassen werden, 
bis eine intensivere l.ilngenzuiiahme der Oberschenkel (Sitzliefc) eine neue Anschaffung 
des billigen Sessels notwendig macht. 

Wenn aber Eltern ihren Kindern gestatten, den größten Teil 
ihrer schulfreien Zeit mit dem Lesen von Huchem, die häufig keine 
cthi.sch entwickelnde Tendenz haben, zu verbringen, wenn sie 
Kinder, die in der Schule gerade noch mitkommen, mit Hausunter- 
richt und Pri\ atstunden überbürden, wenn sic Mädchen mit wenig musi- 
kalischen Anlagen zum unvermeidlichen Klavierspiel mit täglichen 
Unterrichts- oder Übungsstunden zwingen, dann dürfen sich die 
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p. t. Eltern auch nicht wundern . wenn die körperliche Ausbildung, 
die Haltung und das ganze Wohlbefinden des Kindes zu wünschen 
übrig läßt. 

Falscher Ehrgeiz der Eltern und ein Verkennen des 
Könnens ihrer Kinder führen heute viel eher zu Übcrbürdungserschei- 
nungen als der in den unteren Klas.sen jetzt gar nicht anstrengende 
Unterricht. Die spärliche Zeit, die die Schule übrig läßt, wird dann nicht 
zur Erhaltung der Gesundheit, sondern zur Zerstörung derselben 
verwendet. Der Cbel.stand wird noch durch die städtische Gewohnheit 
vermehrt, in Kindern Miniaturerwachsene zu sehen und sie gewaltsam 
durch Angewöhnung an alle Jene Verkehrtheiten anzupas.sen, die das 
gesellschaftliche Leben der Erwachsenen leider mit sich bringt. Die 
nervöse Überreizung durch Theater, Gesellschaft legen der kindlichen 
Psyche mehr Last auf, als wie die auf breiter Basis sich aufbauende 
und der Psyche des Kindes ange|>aßte, durch ständige Wiederholung 
leicht gemachte Schularbeit <'CsfmyJ. Man lasse das Kind Kind sein. 
Je länger desto besser; mir ist wenigstens ein flegeliger Knabe 
lieber, als ein Gentleman in Taschenausgabe. 

IDurch gesellschaftliche Inanspruchnahme des Kindes gerät es 
auch in Gefahr, in dem verkürzt zu werden, was ihm allein körper- 
lich und geistig Erholung im vollsten .Maße bringen kann, in der 
Schlafzeit. Es sei immer wieder darauf aufmerksam gemacht, daß 
Kinder in den ersten Schuljahren 12 Stunden und dann mit lang- 
samen .Sinken bis zur Übergangszeit , aber während derselben immer 
noch 10 Stunden Schlaf unumgänglich notwendig brauchen. Je 
schwächlicher. Je nervöser. Je »aufgeweckter« das Kind ist, 
desto mehr Schlaf soll cs haben; mit wenig Schlaf aus- 
kommende Wunderkinder sind für spätere Neuropathien 
direkt prädisponiert. 

Die Nahrung der Kinder sei ihrem Alter angepaßt, sie nähert 
sich mit zunehmendem Aller der der Erwach.senen, wobei die Fleisch- 
kost, die viele Menschen für ein unumgänglich notwendiges Nahrungs- 
mittel halten, immer mehr Zurückdrängung verdient. Kinder können 
und sollen mit einem sehr geringen Fleischquantum auskommen, 
höchstens einmal täglich; mehr ist eher von Schaden als von Nutzen. 

Das Überfüttern der Kinder ist nicht nur in den ersten Leben.s- 
Jahren schädlich, es bleibt dies auch bei den Schulkindern unzweck- 
mäßig; Häufung der .Mahlzeiten (nicht mehr als 4), Zwischengaben 
zwischen den einzelnen Mahlzeiten werden nicht nur von .Seite der 
Kinderärzte, sondern auch aller vernünftigen Pädagogen als wider- 
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sinnig bezeichnet. Das Mästen der Kinder geschieht zu deren Nach- 
teil; sowohl die körperliche wie auch die geistige Ausbildung können 
durch die bei zu fetten Personen auftretende Hewegungsunfreiheit und 
Trägheit leiden. 

Bei größeren Kindern, die sich den Übergangsjahren nähern, 
nehme man auf die ahbetonten Regeln Rücksicht, die Abendmahlzeit 
nicht zu nahe vor dem Zubettgehen anzuordnen. Die im vollen Gange 
befindliche Verdauungstätigkeit stört den Schlaf und umgekehrt gibt 
sie vielfach zu Überreizung jener Sphären Veranlassung, denen man 
Beruhigung und Abklingen der Reize verschaffen will. Daß bei den 
Kindern überhaupt, vor allem bei leicht reizbaren Kindern, besonders 
bei den im Übergangsalter in größerer Spannung befindlichen Indivi- 
duen reizende Kost vermieden werden soll, erscheint selbstverständ- 
lich. Fernhalten von Alkaloiden und Giften bleibt auch für das 
spätere Kindesalter eine unerläßliche Vorbedingung körperlichen und 
psychischen Gedeihens. 

Die Abhärtung und Kleiderfrage hat für das Schulkind eine 
größere Wichtigkeit, als es für den ersten Augenblick erscheinen mag. 
Es ist eine unumstößliche Tatsache, daß viele Infektionen und haupt- 
sächlich Verkühlungskrankheiten in unvernünftigen Kleidersitten ihren 
Grund haben. Abgehärtete Kinder, die gegen thermische Einflü.sse 
gewappnet sind, verkühlen sich eben nicht oder wenigstens nicht 
so leicht wie jene, denen ihr Hautgefaßsystem wegen Inaktivitätsatrophie 
keinen Schutz gegen cindringende thermische Gewalten zu geben 
vermag. 

Da nun beim Schulweg der Übergang aus der kalten Luft in das meist 
überheizte Schulzimmer und ebenso der Temperatursturz nach dem Ver- 
lassen des Schulzimmers ganz gewaltige thermische Einwirkungen sind, 
so werden verhätschelte Kind(;r bei der großen Infektionsgefahr in 
der überfüllten Schule wegen der thermischen Schädigungen der 
Schleimhaut, ihrer Atemwege und der g.anzcn Körperoberfläche sehr 
leicht Infektionen erliegen. 

Die Eitern haben also die Verpflichtung, dafür Sorge 
zu tragen, daß der dem Kinde von der Natur in seinen 
ilautgefäßen verliehene thermische Schutzapparat nicht nur 
nicht leidet, sondern auch im Gegenteil zum Wohle des 
Kindes in seiner .\b wehrfunktion geübt und gestärkt wird. 
Dies geschieht durch eine vernünftige Abhärtung. Wir haben bereits 
besprochen, wie dies durch eine vernünftige Luftabhärtung beim 
kleinen Kinde geschieht. Ganz dieselben Prinzipien gelten auch für das 
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Schulkind; I?arful3gehen im Sommer, Luftbad im Zimmer 
und an Bekleidung nur das unbedingt Notwendige sind die 
Hauptrcgeln. 

Wasserabhärtung kommt erst in 2 wciter Linie in Betracht und 
ist für kleine, mittlere Schulkinder unzweckmäßig; um so unzweck- 
mäßiger, je zarter und empfindlicher sie sind. Erst größere Kinder 
können daran gewöhnt werden, sich selbst den g.anzen Körper mit 
kaltem Wasser zu waschen; sie sollen jedoch nicht gewaltsam zu 
Kaltwasserprozedurcn gezwungen werden. Unbeschadet davon bleibt 
die notwendige körperliche Reinigung, an die die Kinder nicht früh 
genug gewöhnt werden können, die aber besser im Bade, das der 
Körpertemperatur angemessen ist, vor sich gehen kann. Doch 
sei dabei wieder betont, daß laue Bäder nicht zu lange ausgedehnt 
werden dürfen, weil sie dem Körper zu viel Warme entziehen, den Schutz- 
a))parat nicht einstellen und weil nach dem Cbertritt des nassen Körpers 
in die Zimmertemperatur große Wärmevcrlustc entstehen können. Es 
erscheint also zweckmäßig, nach einem lauen Bade kalte Abwaschun- 
gen vorzunehmen oder die Haut zu frottieren, um eine stärkere Durch- 
blutung der Kürperoberfläche zu veranlas.sen und so die Verkühlungs- 
gefahr zu vermindern. 

Die Reinlichkeit soll dem Schulkinde jedoch noch 
über diese gewöhnliche Körperreinigung hin anerzogen 
werden. Direkt als Abwehrmittel gegen Infektionskrankheiten soll 
dem Schulkinde eingeprägt werden, sich jedesmal nach Verlassen der 
Schule beim Nachhausekommen die Hände zu waschen, mindestens 
seine Geschwister nicht vor dieser Reinigung der Hände zu berühren. 
Bei einigcrm,'»ßcn drohender Infektionsgefahr .sei das Ausspulen des 
Mundes nach der Schule als wichtige prophylaktische Maßregel 
empfohlen, weil erfahrungsgemäß Mund- und Rachenhöhlc als Eintritts- 
pforte der Infektion oft Infektionserreger beherbergen. Nebenbei .sei 
erwähnt, daß man gut daran tut, Kindern vor dem Eintritt in die Schule 
die Gewohnheit, mit den Fingern in der Mundhöhle herumzufahren, 
abzugewöhnen, da ein Großteil der Infektionen durch diesen ».Mechanis- 
mus c zustande kommen mag. 

,-\uch sei wieder darauf verwiesen, daß vielfach Infektionserreger 
durch die Schuhe übertragen werden, daß also eine au.sgiebige .Schuh- 
reinigung {.Schuhwechseln) das Cbertragen von Krankheitskeimen aus 
der Schule in das elterliche Haus verhüten kann (Barfußgehen im 
Hause, Annahme der japanischen Sitte, im Hause nicht mit Straßen- 
schuhen umherzugehen). 
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Bekleide das Schulkind nur soweit, als es notwendig ist. 
Keine enge Umhüllung des Körpers, die eine gleichmäßige tropische 
Lufthülle um die Körperhaut erzeugt und den Wärmeregulationsapparat 
zu Untätigkeit verdammt und dauernd schädigt. Luftig, für Luft durch- 
gängig, soll die Kleidung sein, dabei sollen die Kinder ebenso wenig 
frieren wie schwitzen. Frei soll immer der Kopf sein, Einhüllung 
mit Kappen, Shawl sind überflüssig; frei sei auch der Hals, der 
mit dem Kopfe durch tägliche kalte Abwa.schungen, wie es ja allgemein 
üblich ist, gegen die Unbilden der Witterung gefeit werden soll. V'^er- 
Wohnung des Halses durch Halstücher, Kragen usw. führt außer- 
ordentlich leicht zu Erkältungen bei Weglassung derselben oder bei 
oft unvermeidlichen thermischen Einflüssen. Da die inneren Organe 
des Halses mit ihren großen klüftenreichen Drüsen (Mandeln) fast 
immer Infektionserreger beherbergen, die leicht bei thermischer Schä- 
digung Infektionen, Angina etc. hervorrufen und dadurch den Orga- 
nismus in Gefahr bringen können , ist die Abhärtung gerade dieses 
Körperteiles von großer Wichtigkeit. 

Der Rumpf, die Brust sei auch nur kühl bekleidet und mög- 
lichst wenig eingeengt, um der Atmung breitesten Spielraum zu ge- 
statten. 

Tragen von Hosenträgern bei Knaben kann bei einiger Spannung 
derselben leicht die Haltung verschlechtern. Be.sonders schlecht sind 
Träger aus Gummi, weil der ständige Zug eine ausgiebige Dauer- 
wirkung zu entfalten vermag; als schlecht zu bezeichnen ist auch 
jenes System, bei welchem sich beide Träger am Rücken vereinigen, 
.so daß der ganze Träger eine V-förmige Ge.stalt hat. Dadurch wird 
der obere Teil des Rückens in die Zwinge der Gabelung genommen 
und bei einiger Spannung nach vorne übergebeugt. Besser sind zwei 
lose, hinten gekreuzte unelastische Bänder, wie sie die .\lpengebirgs- 
bevölkerung trägt. Die vielfach angepriesenen Geradehalter, die die 
Schulterblätter nach rückwärts ziehen sollen, sind mei.st recht unzweck- 
mäßig. da sie den Hauptfehler, die Krümmung der Wirbelsäule im 
Brustteil, unberücksichtigt lassen. Wirksamer sind ordentlich gemachte 
Kleider, die im Rückenteil enge und im Brustteil weit sein müssen. 

Der untere Teil des Rumpfes, der die Baucheingeweide beher- 
bergt, verlangt wärmere Einhüllung. 

Besonders kleine Kinder sind gegen .Abkühlung der Bauchhaut 
empfindlich (relativ größere Ausdehnung der Verdauung.sorgane). 

.Absolut zu verwerfen aber sind für .Mädchen Mieder irgend 
welcher Konstruktion. Ebenso schlecht jedoch als .Mieder, die 
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den Leib einengen und die Bauchorgane in ihrer Entwick- 
lung beengen, die Zwerchfcllatmung behindern, sind eng um 
die Mitte gebundene Röcke, die direkt zur Entstehung von 
Schniirfurchen in den in der Körpermitte liegenden Or- 
ganen, z. B. in der Leber, Veranlasse ng geben können. Immer 
noch besser als derartige Einschnürungen um die Mitte sind Leibchen, 
die die Körpermitte gegen die Einschnürung schützen und die Kleidcr- 
last übernehmen. Dic.se sollen keinen miederartigen Charakter haben; 
sie sollen zum Knöpfen sein, so daß keine Möglichkeit, sie willkür- 
lich zu verengern, vorhanden ist. 

Am schlechtesten sind wohl kurze Mieder zu jener Zeit, in der bei 
.Mädchen die Entwicklung der inneren Ge.schlechtsorgane auf der Höhe 
steht. Durch Herabdrücken der Baucheingeweide auf diese Organe 
beim Einschnüren der Taille durch das .Mieder können außerordent- 
lich leicht Lageveränderungen dieser Organe ent.stchen , die gerade 
wieder während der Pubertät zu Schmerz und Kränklichkeit Veran- 
lassung geben können. Außerdem wirkt das Vortreiben des Leibes 
durch Herabdrücken der Organe mittelst eines kurzen .Mieders ungemein 
schlecht auf die Entwicklung der Haltung. Durch die Entstehung eines 
Hängebauches (Ptose!) wird die Lendeneinbiegung verstärkt, die Brust- 
krümmung erhöht und die Vorhaltung des Kopfes begünstigt, kurz es 
entsteht gerade das Gegenteil von dem, was man oft durch Anlegung 
eines Mieders haben will. Statt die Haltung zu bessern, ver- 
dirbt man sie. Die Muskeln des Rumpfes werden infolge der Ein- 
schränkung der Beweglichkeit des Körpers durch das .Mieder schwächer, 
an Querschnitt geringer, an Kraft minderwertiger und schließlich kann 
sich das Individuum durch eigene .Muskelkraft überhaupt nicht mehr 
halten und benötigt das Mieder als einzig stützenden Halt. Es hat 
auf sein eigenes .Muskelkorsett zugunsten des künstlichen 
verzichtet. 

Mehr Wert hat bei Mädchen, bei denen sich durch übermäßige 
Fettanlage oder durch ererbte .schlechte Haltung ein Hängebauch zu 
entwickeln droht , eine von einem Fachmanne verordnete Bauch- 
haltebinde. Die.se ist imstande, die Haltung günstig zu beeinflussen 
aus eben dem Grunde, wie ein kurzes Taillenmieder sie ungünstig 
beeinflussen kann (siehe diese), doch sollen alle diese künstlichen 
Einengungen nicht ohne direkte VT-rordnung des Arztes getragen 
werden. 

Bei Knaben sei man ebenso ilarauf bedacht, die Körjiermitte nicht 
durch Riemen und Gürtel cinzuengen. Das Tragen eines breiten 
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Gürtels, der nicht willkürlich enger geschnallt werden kann , sondern 
eingehakt oder geknöpft wird, ist Hosenträgern vorzuziehen. 

Schlecht sind elastische Strumpfbänder, die auOen laufen {X- 
Knie), sie sollen an der Innenseite ziehen. Noch schlechter sind zir- 
kuläre Strumpfbänder, die wegen Sperrung der Hautvenen Krampf- 
adern erzeugen können. 

Für die Fußbekleidung gilt das schon Gesagte. Glücklicherweise 
ist die Zeit vorüber, wo die P'üße der Kinder mit zu kurzen, zu 
spitzen und zu engen Schuhen gequält wurden. Jedenfalls sind passende 
breite Schuhe zu wählen, aber noch besser sind Sandalen und Uarfuß- 
gehen. Überschuhe sollen so viel als tunlich vermieden" werden, da 
sie wegen der Undurchlässigkeit für Was.ser und Luft die Haut der 
Füße außerordentlich verwöhnen. 

Wenn der Körper derartig abgehärtet ist, so wird eine Gefähr- 
dung durch die Schul.schädigungen nicht so leicht eintreten; jeden- 
falls haben sich die Kltern und Erzieher dann keine Vor- 
würfe zu machen. 

Viel Nachdenken scheint nach der Häufigkeit der gebrachten 
V'orschläge das Tragen der Schulbücher den beteiligten Kreisen zu 
machen. Ob sie die Kinder nun in der Hand oder am Rücken tragen, 
dazu wird vom ärztlichen Standpunkte kaum viel zu bemerken 
.sein. Wenn die Schultasche in der Hand getragen wird, soll sie nicht 
immer in derselben Hand getragen werden, und wenn sic auf dem 
Rücken getragen wird, so ist es gut, wenn sie mit ihrem unteren 
schwereren Teile noch dem Kreuz aufliegt (der Rucksack oder .Mi- 
litärtornister), so daß der Rücken nicht der Last der Schultasche 
entgegengekrümmt werden muß. 

Ich halte jedoch den Einfluß der Schultasche auf die Haltung auf 
dem verhältnismäßig kurzen Schulweg und der reichlichen Bewegung 
während desselben als von ganz untergeordneter Bedeutung. 

Während der Entwicklungsjahre soll das Elternhaus noch 
mehr auf die körperliche Beaufsichtigung der Kinder sehen. In 
dieser Zeit eintretende I laltungsfehler , Bewegungsabnormitäten sowie 
sich einstellende Unarten (.Muskelzuckungen) oder psychische Eigen- 
tümlichkeiten pflegen sich rasch zu fixieren und das ganze weitere 
Leben des Individuums zu belasten. 

Besonders gegen nervöse Störungen sei man auf der Hut. 
Freie natürliche Erziehung, freie natürliche Worte ohne Ziererei und 
Furcht vor Krankheit (.Aufklärung!) vermögen hier am günstigsten zu 
wirken. Bei irgend wie auftretenden Störungen frage man zu rechter Zeit 
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den Hausarzt, bevor man mit eventuell zu großer Rücksichtnahme 
und Nachgeben auf oft ganz ungerechtfertigte subjektive Beschwerden 
das Übel eher vergrößert als verkleinert. 

Bei der Ernährung nehme man auf die »Ereßperiode« Rück- 
sicht, die durch das rasche VV’achstum des Körjiers und die größeren 
Anforderungen des Körperhaushaltes während der beginnenden Reife 
notwendig wird , jedoch nach wieder erreichter Bilanz von selbst 
zu verschwinden pflegt. So sehr sonst vor der Überfütterung und vor 
der Erziehung zum Vielfraß zu warnen ist, so sehr ist zu betonen, 
daß wahrend dieser Zeit dem Mehrbedarf Rechnung zu tragen ist. 

In dieser Zeit tritt für die männliche Jugend ebenso wie für die 
weibliche eine stärkere Körperabhärtung in ihre Rechte. Schwimmen 
und Baden sind wie andere Körperübungen geeignet, den aufgeregten 
Geist abzulenken. Sie werden mit anderen Übungen im.stande sein, 
dem gerade in dieser Zeit häufigen Auftreten von Wachstums- und 
I laltungsfehlern entgegenzuarbeiten. Mädchen sind in dieser Zeit der 
leichteren Erregbarkeit in besonderer Gefahr, durch falsche Einstellung 
der Wirbelsäule in der Ruhchaltung sich Fehler anzueignen, die spater 
schwer zu korrigieren sind. Auch hier frage man früher den Arzt, 
bevor erst die Schneiderin auf häufig irreparable Körperasymmetrie 
und Buckelbildung aufmerksam machen muß. 

Die körperliche Ausbildung Inder Schule vermag nicht allein 
die körperliche Erziehung auszumachen. Das Elternhaus soll nach 
Kräften danach trachten, durch private Tätigkeit das seinige dazu- 
zutun, durch Unterstützung aller früher besprochenen körpererzieheri- 
schen Maßnahmen, durch Benützung der sich bietenden Sportgelegen- 
heiten, die körperliche Ausbildung der Kinder zu fördern und den 
Schädigungen von seiten der Schule und der Kultur entgegenzuarbeiten , 
2- bis 3mal wöchentliche Tum.stunden können nicht genügen. Wo Turn- 
vereine um billiges Geld mehr bieten, soll dies dankbar angenommen 
werden. Insbe.sondere aber soll dem Spiel und der Bewegung im 
Freien in jeder Form die größte Aufmerksamkeit zugewendet werden. 
Wanderungen im Sommer, von der Schule oder von privaten ver- 
trauenswürdigen Vereinigungen veranstaltet, sind imstande, auf 
das körperliche Gedeihen der Kinder einen außerordentlichen Einfluß 
zu nehmen. 

Man sei nicht zu ängstlich, das Kind, das man doch dem Schul- 
Zimmer mit seinen großen Infektionsgefahren anvertraut, auch der 
Schule zu Wanderungen, zu Spiel und Sport anzuvertrauen. Bis nun 
ist doch noch vielfach eine gewisse Abneigung der Eltemkreise gegen 
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den jetzt vermehrten Spiel- und Sportbetrieb in jeder Form zu be- 
merken. Wenn auch zugegeben werden muß , daß immer hin und 
wieder Unfälle verkommen können , so werden .sie gewiß nicht den 
Bruchteil jener Dauerschäden ausmachen , die die Massenschulen als 
endliche Ursache haben. 

Wenn die Eltern Spiel und Sport und Körperausbildung för- 
dernd gegenüberstehen, wird auch die Schule leichter mit der Orga- 
nisation dieser Körpererziehung.smittcl fertig werden. Wo aber die 
Eltern aus Engherzigkeit Mangel an Vertrauen und Verständ- 
nis, Mißtrauen und Hemmungen entgegenbringen, kann von 
der Schule kein gedeihlicher diesbezüglicher Fortschritt 
erwartet werden Je größer die Kinder sind, desto mehr Sport, 
desto mehr Wanderungen, desto mehr kräftige Ausbildung 
brauchen sic als Schutz und Waffe für den späteren Kampf 
ums Dasein. 
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Pausen 182. 

Pferd 287. 

Plattfuß, rachitischer 
Plu^bank 213- 
Privatunterricht 182. 

Pubertät 273. 

Pubcrtatsschwierigkeiteu 396. 

Pubertät und Schule 396. 

Radfahren 316. 

Kassencintluß 1- 
Reck 23L 

Rcinlichkeit des Schulkindes 407. 
Rachitis 44^ 4^ lOO, 112- 
I Rhythmische Gymnastik 291. 
i Rhythmus 293. 
i Kibstol 252. 

Ringe 282. 

Rippen 1 25. 

\ Rippenatmuiig 128. 
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RJppcnneigung t:>5. 

Rodeln 335. 

Rßckcnstrccker 143. 144. 145, 
Rudern 331. 

Runipfühungen 2r>4. 

Rundrücken 232. 

Rurnirücken der Schulkinder 237. 
Rundrücken, schlafTer 23S. 

Sand-ipielen 1-05, 

.Ssugling«alter 3?^. 

Säuglingspflege liH. 
SchudeUVachstum 121 , 

Scliicßcn 343. 

Schlaf lies Kindes 107. 

Schlaf des Schulkindes 1S3. 
Schneeschuh<ij»ort 33H. 

Schreiben lO.S. 2in. 

Schritt, <ler erste 74, 

Schularzt 3sx 
>chalbank 206, 

Schulbeginn 1S3, 

Schule 171. 

Schulhygiene 17.s, 

Schulkind 171. 

Sitzen IVo. 

Sitzen der kleinen Kinder 150. 
SiUkyphose 50, 

Sitzlagen 2QQ. 

Sitzschule 173. 

Sitzwagen 104. 

Skifahren 33S. 

Skoliose 242. 

Skoliose bei Säuglingen 5^ 54. 
Sonderklassen 38o. 

Sonnenbad 20. 

Spannbeuge 265. 

Spannhang 2H1. 

Sf>etialschul.1ntc 304. 

Spiel 105. 

Spielbctncb, Spielleitung 3oS. 
Spielnachmittagc 305. 
Spielnachmittage, obligat 3oA, 
Spielplatz 344. 

Sport 314. 

Spreizen der Beine 15K. 
SpreiuteDung filL 
Springen 27S. 



Sprossenwand, schwedische 2S2. 
Sprungbrett 270. 

Sprungübungen 27S. 

5k:hulkind, Das, zu Hause 403. 
Schulkliniken 304. 

Schulsitzen 106. 

Schuliergürlel 15S. 

Schulturnen, orthopädisches 360. 
Schulzimmer 187. 

Schwedische Gynmaatik 261. 

Schwedische«* 'l urncn 253. 

Schwimmen 163, 322. 

; Stammesentwicklung X 
Stand, aufrechter (lL 
' Streckhang 281. 

I Streckmuskeln 143, 144, 145, 146. 

SlreckstÜtz 285. 

I Streckung, erste 1 14. 

1 Streckung, zweite 115 
I StUtzübimgcn 2 S 2 . 

Thora* 124, 125. 

*1 lioraxap(^rtur 12Q. 

Tuherkuloseinfektiun 107. 

'l'urnbcfrciung 381. 

Turnen 240. 

Turnen für normale Kinder 240. 

Turnen, orthopädische« 360. 
TurnlehrerausbiUliing 354. 

Turnstunde 220, yt'2. 

Cbcrbürdung in der Schule 1 74. 
Tberbürdung zu Hause 405. 

('berernährung 9I_i 

(Überschätzung der körperlichen Krziehung2< 
Tbungen für kleine Kinder 15fi. 
Unlcrrichtscinteilung 185. 

Vererbung X 

Verhütung von Miüh.ldungen UL 
Vor«*chulpilichtiges Aller 152. 

Wachstum des K6i}»ers 110. 

Wachstum der .Muskulatur 141. 

Wachstum einzelner Organgrupj»cn 121. 
Wachstum, pathologisches 1 10. 
Waffenübungeo 343. 
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Walüiichule 1Q3. 

Wandern 317. 

Wasiicrahhärtung H>2. 

Wassersport 321. 

Wehrfähigkeit 223. 

Wert der körperlichen Erziehung 1* 
Wesen der körperlichen Erziehung 
Wettlaufen 272. 

Wettschwimmen 3*>fi, 

Wickelung 

Wickelung des Neugeborenen 2^ 22. 
Winter 201 . 

Wintersport 333. 

Wirbelsäule des Säuglings 42. 
Wirbeisäulenentu icklung 122. 



Wirbelsäuicnkrümmungen, Entstehung der 
physiologischen 70^ IL 
W irbclsäuien Verkrümmung bei Säuglingen 
3h. 

Wirbelsäulenverkrümmungen, seitliche 242. 
Wirbelsäulenwachstum 122. 

Wurnibmigen 270. 

X-Knic S2. 

Zeit der Turnstunde 204. 

Zeitteilung liL 
Zehnminutenturnen 2^h. 

Zirkulatioiissystem, W achstum 134. 



Druckfehlerberichtigung. 

Auf Seite 356. Tabelle A fehlt der Schluß des Satzes; Zahl der Stunden unbestimmt. 
Im Durchschnitt hat jeder Teilnehmer einmal — wöchentlich eine Lehrstunde 
abzuhaltcn. 

Seite 2S6 soll cs in der ±. Zeile von unten statt >Barreniibungen« Barren- 
stützübungen heißen. 
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